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B est et hominis vivi «epaltu» 
Seneca, Epi*t. 82. 
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Die Scherife von Mekka im XL (XVII.) Jahrhundert. 

VOD 

F. Wüstenfeld. 



Vorgfll^ in der Siuniig der EOnigl. OeaellBCb. der Wisa. am 1. Angtut 1886. 



Einleitung. 



Abgesehen davon, dass in den Haaptstädteo Bagdad, Damascns, CäMra, wo 
eine grössere Anzahl von Nachkommen des Ghalifen Ali anter eiDem anerkannteo 
Oberbanpte lebten, eigene Personen aus ihrer Mitte damit beauftragt waren daranf 
zn achten, dass nicht Jemand nnbefngt sich in die Familie eindrängte oder die Zu- 
gehörigkeit zu derselben behauptete, sodass jedes wirkliche Mitglied anf den Ehren- 
namen eines Schertf „Edelgeboren" Anspruch hatte, ist es nicht zweifelhaft, dass 
die vorzugsweise sogenannten Scherife von Mekka, welche in den beiden heil. Städten 
und in ganzQi^&z meistens ganz unabhängig regierten, in gerader Linie von Ali und 
dnrcb seine Fran Fätima von dem Propheten Mubammed abstammen, da der Regent 
nur durch die Erbfolge oder nur durch die Wahl der Mitglieder aas ihrer Mitte 
zur RegierDDg gelangte und durch die Chalifen und Sultane bestätigt wurde. In 
der älteren genealogischen Reihenfolge stimmt anch JHuhibbi mit den in den Chroniken 
der Stadt Mekka Bd. 4 angestellten Stammtafeln überein, nur dass er an mehreren 
Stellen Aba Numeij den älteren, den Enkel des Gatftda, zd dessen Urenkel macht, 
indem er den Namen seines Vaters Abu Sa'id Ali (einmal mit Einschiebung des 
NamensHaaan) in zwei zerlegt: Abu Numeij Muhammed benAbn Satd (el-Hasan) 
ben Ali ben Gatäda, was nach einten Stellen der Chroniken das richtige zu sein 
scheint, anstatt ben Abu Sa'ld Ali. Dagegen kommt in der älteren Reihe bei Mtt- 
^ibbi nur ein Mäsä ben Abdallah vor, während andere Quellen ausdrücklich einen 
zweiten Mdsä ben Abdallah haben. 

Muhammed ben Abu Bekr el-Schilli (t 1093) hat eine Abhandlang Qber 
die regierenden Scherife von Mekka von Gatäda ben tdrls (reg. 599—617) bis auf 
seine Zeit verfasst. Cutb ed-din wollte nur die Geschichte der Stadt Mekka, 
d. h. vorzugsweise der Ea'ba, ihrer Ausbesserungen nnd Neubauten schreiben und 
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2 P. WÜSTENFELD, 

erwähnt nur gelegentlich die regierenden Scherife, welche dabei thätig waren; 
Mahibbi dagegen handelt fast aoaschliesslich über die Personen und gedenkt 
nur einige Male nebenher der Veränderungen in der Moschee. Die letzten Nach- 
richten des Cut;b ed-dtn reichen bis in den Anfang der Regierung des Scherif Hasan 
ben Abu Numeij und dieser ist auch gerade der älteste, welcher in den Biographien 
des Muhibbi yorkommt, da er ak im J. 1010 gestorben in das XI. Jahrh. gehört, 
wenn auch der grösste Theil seiner Regentschaft in das X. Jahrh. fallt; indess wird 
auch über einige ältere Familienglieder manches beigebracht, was wir nicht uner- 
wähnt lassen wollen. Der im J. 992 gestorbene Scherif Abu Numeij wird ge- 
wissermassen als ein neuer Begründer der Dynastie angesehen wegen seiner langen 
Regierung und der überaus zahlreichen Nachkommenschaft, die er noch heranwachsen 
sah, denn sein nächster Nachfolger Hasan hatte 25 Söhne und 17 Töchter, wodurch die 
Familie der Scherife als Beherrscher und Beschützer der beiden heil. Städte zu 
grossem Ansehen und Macht gelangte, freilich nicht zum Wohle des Landes, da sie 
besiändig unter einander um die Herrschaft stritten. 

Um nicht immer den langen Ausdruck ,yFamilie der Scherife'^ gebrauchen zu 
müssen und leichter yerständlich zu sein, sind in der folgenden Abhandlung nur die 
regierenden Fürsten Scherife, alle einzelnen Personen derselben Prinzen ge- 
nannt und mehrere zusammen oder die Gesammtheit der in Mekka sehr ausgebreiteten 
Familie durch den Arabischen Plural Aschrftf bezeichnet. 

In der Stammtafel ist das yerwandtschaftliche Verhältniss der einzelnen Personen 
fibersichtlich dargestellt und durch die yoranstehenden Zahlen die Reihenfolge der 
Regenten kenntlich gemacht, die unterstehenden Zahlen correspondiren mit den in 
dem Register den Namen zunächst stehenden cursiy gedruckten, die anderen Zahlen 
yerweisen auf die fortlaufenden Paragraphen. 



DIE SCHERIPE VON MEKKA IM XL (XVn.) JAHRHUNDERT. 



L Hasan ben Abu Nmneij. 

1. Hasan ben Abu Numeij Muhammed b. Barakdt b. Muhammed 
wurde im Rabf I. 932 (Dec. 1525) ein Jahr nach dem Tode seines 
Gross Vaters Barakdt geboren; seine Mutter Fdtima war eine Tochter 
des Subdt b. Ancd ben Wa Ir^) b. Muhammed b. Atif*) b* Abu Nu- 
meij b Sa'id b. Ali b. Catdda. Als sein Bruder Ahmed, welcher im 
J. 947 (1540) zum Mitregenten ernannt war"), im J. 962 (1555) starb, 
setzte der Vater den Hasan an seine Stelle, indem er ihn mit dem 
zweiten Mantel bekleidete; dann übergab er ihm die Regierung und 
legte ihm den grossen Mantel an, wie ihn der regierende Scherlf von 
Mekka trägt, und sein Bruder T u c b a erhielt den zweiten Mantel. So 
blieb Hasan Mitregent seines Vaters bis zu dessen Heimgange am 
9. Muharram 992 (22. Jan. 1584), wo er die Alleinherrschaft von Higdz 
übernahm. Er war ein guter Regent, der die Verwaltung und Rechts- 
pflege mit Umsicht in bester Ordnung handhabte, Sicherheit und Ruhe 
herrschte im Lande, schlechte Kerle wurden durchaus nicht geduldet, 
die Carawanen und Waarenzüge gingen mit den werthvoUsten Ladungen 
unter geringer Bedeckung selbst durch die unsichersten Gegenden, denn 
die verwegensten Spitzbuben fürchteten sich. Bei seinem grossen Reich- 
thume war er äusserst freigebig, dabei scharfsinnig in der Beurtheilung 
der Verhältnisse, tapfer, kühn und ein wundervoller Reiter. 



1) Der mittlere Radical ist ganz unleserlich ansgedrackt. 

2) Vielleicht derselbe, welcher bei den Chronisten in der Deminntivform 'Oteifa 
heisst, dessen Sohn Muhammed im J. 760 (1359) von dem Ägyptischen Sultan el- 
Malik el-nd9ir als Scherif von Mekka eingesetzt wurde. Vergl. Chroniken von 
Mekka. Bd. 4. § 256. 

3) Chronik § 305. 

1* 
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4 F. WÜSTENFELD. 

2. Im J. 1008 (1600) befahl Hasan den Pilgercaravanen, seinen Sohn 
Abu T dl i b , welcher damals der älteste seiner Söhne war und welchen 
er zu seinem Nachfolger in seinen Landen bestimmt hatte, mit dem 
grossen Mantel und seinen Sohn Abd el-Muttalib mit dem zweiten 
Mantel zu bekleiden. Dies geschah und einige Tage nachher schickte 
er seinen Trabanten Bahrim mit dem jährlichen Geschenke an den 
Sultan Muhammed ben Murdd nach Constantinopel und liess um die 
Bestätigung seines Sohnes Abu Tdlib nachsuchen. Bahrdm kam zurück 
und brachte die Genehmigung alles dessen, was der Scherif gewünscht 
hatte, und er hörte nicht auf, das Herrscheramt zu üben, bis ihn der 
Pfeil des Todes erreichte. 

3. Der gelehrte Abd el-cddir ben Muhammed el-Tabarl*) hat in 
seinem Ra)B;az-Gedichte Hja^I c/**^^ Pukhritudo vitae dem Scherff Hasan 
ein besonderes Capitel gewidmet und in dem Commentare dazu be«- 
titelt Bjjj^l c/**^^ Pukhritudo iniimae cogitationis die oben gegebene 
Genealogie aufgestellt, wonach er von väterlicher und mütterlicher 
Seite von dem Propheten abstammt. Er sagt darin unter anderem: 
Im Anfange seiner Regierung waren die Landstrassen noch gefürchtet 
uiid alle Districte ohne Verbindung, sodass, wer von Mekka die kleine 
Wallfahrt 'Omra nach el-Tan'lm machen wollte, sich genöthigt sah, eine 
Bedeckung von der staatlichen Behörde mit sich 2U nehmen, wer das 
nicht that, setzte Gut und Blut aufs Spiel. Oftmals wurden in der 
Nacht, wenn man von Mekka nach dem 'Arafa hinaufzog, Plünderungen 
verübt und Blut vergossen an den Stellen, wo die Ceremonien stattfanden ; 
wem ein Geschirr gestohlen wurde, der kam selten wieder in Besitz des- 
selben, und häufig wurde der Eigenthümer, wenn er danach suchte, 
getödtet. Alles dieses geschah von den Beduinen - Arabern, welche diese 
Gegend ringsum bewohnten und sich im Lande umhertrieben um Räu- 
bereien zu verüben. Gegen diese liess Hasan in jenen Gegenden Wachen 
aufstellen, machte sie verantwortlich für alles, was den Leuten abhanden 
kam, und belegte sie mit den schwersten Strafen, wie Anhängen ans 



1) Oest im J. 1033. Yergl. die Qofiten. Nr. 198. 



/ 



DIE SCHEBIFE VON MEKKA IM XI. (XVII.) JAHRHUNDERT. 5 

Krenz, Abhauen der Hände, ja mit dem Tode , wenn sie fftr einen be- 
gangenen Mord die Sühne nicht bezahlen wollten. In dieser Welse 
traf er noch andere wohlthätige Maasregeln, bis im ganzen Reiche 
Ruhe und Friede herrschte. Nach einer alten Sitte rief der Statthalter 
am Schlüsse der Wallfahrtsgebräuche : „Ihr Leute aus Syrien, nach 
eurem Syrien! Ihr Leute aus Jemen, nach eurem Jemen!*' Dann blieben 
in Mekka nur die eingeborenen Hausbesitzer; jetzt wollte jeder in der 
Nähe des Heiligthums bleiben und Mekka wurde eine der Tolkreichsteu 
Städte. 

4. Mehrere auswärtige Gelehrte nahten sich ihm und traten in 
-seine Dienste, wie Chidhr ben 'At&allach aus Mosul, welcher ihn^ 

sein Werk OUw'^l (^tukitio dedicirte und el-Nddhim, welcher für 
die Überreichung seines Commentars zu der Doreidischen Ca^jde et- 
Macf^ra mit 1000 Dinaren beschenkt wurde. — Auch Ahmed ben 
Ibrahim Ihn Dhuheira stand bei ihm im höchsten Ansehen, bis er 
durch sein schlechtes Betragen seine Gunst verscherzte ; nachdem Hasan 
lange Zeit Nachsicht mit ihm gehabt hatte, veranlasste er eine Unter- 
suchung gegen ihn, und als er überführt wurde, liess er ihn auspeitschen 
und schickte ihn in die Verbannung. — Der Scheich Abd el-rahman 
el-Murschidi wünschte eine Reise nach Jemen zu unternehmen und 
erbat sich von Hasan dazu die Erlaubniss, die er ihm seines eigenen 
Bestens wegen nicht ertheilte, denn er sah voraus, dass nächstens in 
Jemen ein allgemeiner Aufruhr entstehen und das Reisen unsicher 
machen würde, und es währte auch nicht lange, da erhob sich im J. 1006 
(1597) el-Cäsim gegen die Türken*), wodurch die Fremden zur eiligen 
Flucht in ihre Heimath veranlasst wurden. 

5. Man schrieb Hasan auch die Kraft zu, dass seine Gebete er- 
hört würden und erzählt davon folgende Beispiele. Im J. 1003 (1594) 
kam 'Azfz Ahmed Pascha mit einer grossen Armee nach Mekka und 
der zum Statthalter von Jemen ernannte Wezir Hasan Pascha mit seinen 
Truppen, wodurch die Einwohner sehr belästigt wurden, sodass viele 



1) Ve^ Jemen im XI. Jahrhundert S. &9. 
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die Stadt zu verlassen beschlossen; da wandte sich der Scherif mit der 
Bitte um eine Offenbarung an Gott und brachte sie von ihrem Vor- 
haben ab und auf andere Gedanken, indem er ihnen den nahen Tod des 
Sultans Murdd ben Selim verkündete. — In dem Gebiete Gadir und 
Schahd litten die Leute im J. 1004 sehr durch den Mangel an Wasser 
und die Hirten, welche dort Hasans Camele hüteten, kamen zu ihm 
und überlegten mit ihm, in welche Gegend sie die Camele zur Tränke 
treiben sollten, aber nach allen Seiten hin war das Wasser sehr weit 
von ihren Wohnsitzen entfernt. Da wandte er sich zu Gott und sprach: 
o Gott, gieb ihnen zu trinken ! Schon am nächsten Morgen öffnete sich 
der Himmel und goss drei Tage lang den Regen wie aus Schläuchen 
herab, sodass die Camele nach der ersten Tränkung gesättigt zurück- 
kamen und für lange Zeit durch den Segen seines Gebetes genug 
hatten. 

6. Von seiner Klugheit und Einsicht gaben folgende VorföUe die 
Beweise. Es kamen zwei Männer zu ihm, ein Ägyptier und ein Jeme- 
nenser, die sich um eine Sklavin stritten, indem jeder behauptete, dass 
sie ihm gehöre. Er liess einige Fruchtkömer bringen und fragte die 
Sklavin: wie nennt man dies in eurem Lande? sie antwortete: burr 
„Spelz^^ Sowie sie dies gesagt hatte, sprach er sie dem Jemenenser 
zu, denn nur in Jemen ist dieses Wort gebräuchlich, und es zeigte sich 
später noch auf andere Weise, dass sie dem Jemenenser rechtmässig 
gehört hatte. — Zwei andere, ein Syrer und ein Ägyptier, stritten sich 
um ein Camel und Hasan sollte darüber entscheiden. Er sagte: Ich 
werde das Urtheil fallen, und wenn es mir klar wird, dass der eine 
von euch recht hat, so muss der andere den Preis des Cameis bezahlen. 
Er liess dann das Camel schlachten und das Mark herausnehmen, unter- 
suchte es und sprach dann das Camel dem Syrer zu und der Ägyptier 
musste dfen Preis ersetzen. Über den Grund gefragt antwortete er : Ich 
betrachtete das Mark und entschied danach, denn die Syrer futtern ihre 
Thiere mit Wicken, davon wird das Mark fest, und die Ägyptier futtern 
Bohnen, davon wird das Fett fest, aber nicht das Mark. In der Folge 
zeigte sich auch, dass sein Urtheil richtig war. — Jemand hatte bei 
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el-Muzdalifa Geld vergraben und ein anderer hatte ihn dabei beobachtet ; 
als nun der Mann wieder nach Minä ging um sein Geld zu holen, 
sah er, dass es ausgegraben und weggenommen war; von dem Thäter 
fand er keine Spur ausser einem Stock, den er liegen gelassen hatte, 
den nahm er mit und erhob seine Beschwerde bei dem Scherff. Dieser 
fragte, ob er keine Spur gefunden habe, und jener antwortete : ja, einen 
Stock, der daneben lag. Hasan liess ihn sich geben, betrachte ihn und 
befahl dann, eine Anzahl Beduinen Araber herbeizuholen; er zeigte 
ihnen den Stock und fragte, ob sie nicht wüssten, wem er gehöre. O 
ja, antworteten sie, das ist der Stock des und des. Hasan liess ihn 
herfahren und verhörte ihn; er leugnete, als er aber schärfer angefasst 
wurde, bekannte er das Geld geholt zu haben. — Ein vornehmer Herr 
aus Jemen kam nach Mekka mit einer schönen Sklavin von etwa zehn 
Jahren; eine Anzahl verwegener Leute fingen mit ihm Streit an und 
einer von ihnen behauptete, das Mädchen sei ursprünglich eine Freie 
und die Tochter des und des; sie brachten dafür zwei Gelehrte bei und 
entrissen sie ihm mit Gewalt. Der Fremde erhob darüber eine Klage, 
der Scherif liess die beiden Zeugen vorfordem und fing damit an, sie 
zu loben, dass sie zu den angesehensten Männern gehörten, die schon 
so lange in Mekka wohnten und dass ihr Zeugniss würde angenommen 
werden. Dann fragte er sie nach dem, was sie über das Mädchen 
wüssten, sie wiederholten ihre früheren Aussagen und setzten hinzu, sie 
sei die Tochter des und des Vornehmen und sei geboren, als sie noch 
in ihrer Heimath gewesen und ehe sie nach Mekka gekommen seien. 
£r nahm ihr Zeugniss an, dann fragte er sie, wie lange sie schon in 
Mekka wohnten und ob sie seitdem einmal die Stadt verlassen hätten. 
Sie meinten, es möchten wohl über dreissig Jahr sein und seitdem hätten 
sie ihre Vaterstadt nicht wieder besucht. £r redete dann mit ihnen 
noch von anderen Dingen und fragte sie zuletzt, wie alt die Sklavin 
sei ; sie antworteten : etwa zehn Jahre. Nun fing er an , sie auszu- 
schelten, wie sie dann bezeugen könnten, dass sie bei ihrer Geburt in 
ihrer Vaterstadt anwesend gewesen wären; er beschloss, sie umbringen 
zu lassen und schickte die Sklavin ihrem rechtmässigen Herrn wieder zu. 
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7. Hasan starb 79 Jahre alt in der Nacht vom Dienstag d. 3» 
Gumddä II. 1010 (29. Nov. 1601), nachdem er zwei Tage am Fieber 
gelitten hatte, in dem Orte el-Rifd'ija und wurde mit Maulthieren in 
einer Sänfte nach Mekka gebracht, wo in der folgenden Nacht, nach- 
dem unter grosser Betheiligung der Gelehrten, Aschrdf und des Volkes 
in der heil. Moschee die Todtenfeier gehalten war, das Leichenbegäng- 
niss stattfand ; über seinem Grabe auf dem Todtenhofe el-Ma'ldt ist ein 
grosses Monument errichtet. Wer solche Denkmäler hinterlässt wie er 
und wessen Ruhm nach seinem Heimgange so gross ist wie der seine, 
der stirbt nicht, zumal wenn ihm in einer Reihe edler Söhne und hoch- 
geehrter Nachkommen ein gutes Andenken bewahrt bleibt. 

8. Seine Söhne waren Husein, Abu TAlib, Mas'dd, 'Okeil, Abd 
el-Muttalib, Abdallah, Bäz, Sälim, Abul-Cdsim, Abd el-karim, Idrls, 
Abd el-muhsin, Abd el-mun'im, 'Adndn, Fahtd, Baschir, el-Murtadhi, 
Hazzd', Abd el-aziz, Gudallah, Obeidallah, Barakdt, Muhammed el- 
Hdrith, Cdjitbdi und Adam, dazu 17 Töchter. Von den Söhnen hatte 
er die sechs zuerst genannten mit wichtigen Aufträgen und Sendungen 
betraut; sieben^) von allen gingen ihm im Tode vorauf: Abul-Cdsim, 
Husein, Mas'dd, Biz, 'Okeil, Hazzd' und Abd el-'aziz. 

9. Sein Sohn Mas'üd ben el- Hasan ben Abu Numeij war nach 
dem Tode seines Bruders Husein Stellvertreter des Vaters beim Vorsitz 
im Gericht und hatte die selbständige Befugniss in der Verwaltung des 
Reiches die obersten Beamten und Richter anzustellen. £r hatte ein 
freundliches Wesen und war von Natur wohlwollend; es wurden auf 
ihn gelungene Ga^iden gedichtet und ihm schmeichelhafte Schriften 
aberreicht, weil er zu ausgezeichneten Männern sich hingezogen ftlhlte 
und die Anführung schöner Stellen aus den Dichtem liebte. Indess 
seine Amtsführung war nicht sehr lobenswerth und er starb im J. 1003 
(1594) in Mekka und wurde in el-Ma'ldt begraben; Mu'in ed-din Ibn 
el- Bakkd machte auf ihn ein Gedicht, dessen letztes Wort v*^ 99er ist 
dahingegangen^' in den Buchstaben die Jahrszahl ausdrückt. 

1] Im Texte steht aasdrücklich acht und es wird zuletzt Abu Tälib genannt, 
der ihn aber tiberlebte und sein Nachfolger war. 
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10. Dieser Mulm ed-Mn ben Ahmed gen. Ihn el^Bakkä stammte 
aus Balch, war in Ägypten geboren und au%e wachsen und kam im 
J. 980 (1572) mit der Ägyptischen Pilgercarawane nach Mekka, wo er 
sich bleibend niederliess und mit den Söhnen des Scherif Hasan in ein 
freundschaftliches Yerhältniss trat, besonders mit Mas'üd. Er war ein 
guter Dichter mit feinem Anstände, ein angenehmer Gesellschafter in 
der Unterhaltung und durch seinen Vortrag. Nach dem Tode des 
Mas'üd änderten sich seine Verhältnisse, es ging mit ihm rückwärts und 
er starb hochbetagt im J. 1040 (1630). 

1 1 . Die letzten Jahre der Regierung des Scherif Hasan, als er alt 
und schwach wurde, verliefen für Mekka nicht so glücklich, wie man 
nach seinem Charakter und seiner bisherigen Führung hätte erwarten 
sollen, da er einen Wezir an die Spitze stellte, welcher durch seine 
grenzenlose Ungerechtigkeit, worin er noch von einigen hochstehenden 
Beamten, seinen Verwandten, unterstützt wurde, sich den allgemeinen 
Hass zuzog und überall Furcht verbreitete, er hiess Abd el-rahman ben 
Abdallah Ihn 'Ättk. Sein Vater war aus Hadhramaut nach Mekka ge- 
kommen und hatte sich mit einer Tochter des Mohammed ben GAr- 
allah ben Amin el-Dhuheiri verheiratbet , welchem sie zwei Söhne 
Abd el-rahman und Abu Bekr gebar. Abd el«rahman trat im J« 1003 
(1594) in den Dienst des Scherif, wusste sich zum unentbehrlichen 
Bathgeber zu machen und ihn zu täuschen, bis er alle Gewalt in 
Händen hatte und ganz willkührlich verfuhr, nach dem Grundsätze 
«Gesetz ist, was wir wollen«, wie er im Übermuthe zu sagen pflegte. 
Er hatte mehrere gesetzliche Bestimmungen ausdrücklich aufgehoben, 
wie über Testamentsaufnahmen und das Verfügungsrecht über das Ver- 
mögen. Z. B. bei Todesfallen, mochten die Verstorbenen Einheimische 
oder Pilger sein, zog er deren ganzes V^er mögen ein, sodass er den 
Erben nichts übrig liess, und wenn sich einer von diesen beschwerte, 
zeigte er eine Bescheinigung vor, dass der Erblasser ihm seit einer 
Reihe von Jahren so und so viel Tausend Dinare schuldig sei und dass 
das, was er jetzt genommen habe, noch nicht einmal ausreiche um seine 
Forderung zu decken. Dass er sich solche und ähnliche Bescheinigungen 

2 
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verschaffen konnte, wax dadurch möglich, dass die Notare an den Ge- 
richten unter seinem Befehle standen und von ihm abhängig waren; er 
befahl ihnen einen solchen Schein auszustellen und sie thaten es. Er 
besass mehr als hundert solcher von früheren Cadhis und deren Stell- 
vertretern ausgestellte Schriftstücke, er liess dann von Abd el-rahman 
el-Mahallf den Zahlungsbefehl daruntersetzen, der von seinem Gross- 
oheim Ali ben Garallah und seinem Oheim Abd el-cädir ben Muhammed 
ben Garallah beglaubigt wurde; der Scheich Ali pflegte zu schreiben: 
Ich habe dies Document geprüft und als richtig befunden; dann unter- 
zeichneten es noch die anderen Verwandten Muhammed ben Abd el- 
mu'ti el-Dhuheirf, dessen Vetter QalAh ed-dfn ben Abul-Sa'ädät el- 
Dhuheirf, Ahmed ben Abdallah el-Dhuheir£ el-Hanbali und andere. Er 
trat alsdann mit einem solchen Beweisstücke hervor, las es öffentlich 
ab. Jedermann wusste, dass es gefälscht sei und keine Spur von Gültig- 
keit habe, aber keiner wagte auch nur ein Wort dagegen einzuwenden 
aus Furcht, dass er ihm wegen seiner Allgewalt schaden könne. Auf 
diese Weise beherrschte er alles, was und wie er wollte, und kam etwa 
eine Beschwerde darüber an den Scherif Hasan, so sagte er: dies ist 
ein rechtsgültiges Document und die es beglaubigt haben, sind die an- 
gesehensten Männer. Hierdurch wandten sich die Herzen der Leute 
von Ihn 'Atik ab, sie murrten und waren voll Angst, wer irgend ab- 
reisen konnte, verliess die Stadt, nur die Schwächlinge blieben zurück. 
Den Prinzen Abu T&lib schmerzte es tief, so oft er etwas von solchen 
Vorgängen hörte, er konnte indess nicht helfen; sobald er aber die Re- 
gierung übernahm, noch ehe er nach Mekka kam, schickte er Abge- 
ordnete ab und liess noch am Freitag Abend Ihn 'Atfk festnehmen und 
er blieb den Sonnabend und Sonntag im Gefangnisse. Als Abu Tälib 
in Mekka eintraf und die Regierung förmlich übernommen hatte, liess 
er Ibn 'Atik zu sich kommen und fragte ihn über seine Amtsführung 
und er gestand, dass er alles gethan habe, was man ihm zur Last lege. 
Er wurde ins Gefangniss zurückgeführt und in der Nacht auf den 
Dienstag nahm er dem ihm zur Bedienung gegebenen Sklaven, als er 
schlief, seinen Dolch K» i i r> ^ weg und wollte ihn nicht wieder hergeben. 
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als jener aufwachte. Der Sklav beschwerte sich darüber bei dem Schertf, 
welcher ihm einen anderen Dolch gab mit dem Auftrage : sage ihm, dass 
er bei Nacht keinen Dolch stehlen dürfe, doch jetzt sich beeilen solle, 
damit in die Hölle zu kommen^ eine schlechte Reise ! Der Sklav richtete 
diese Bestellung aus und als Ibn 'Atfk sie hörte, ergriff er den Dolch 
und stiess ihn sich etwa einen Finger lang in den Bauch, zog ihn her- 
aus und stiess ihn zum zweiten Male doppelt so tief und zum dritten 
Male ganz hinein mit den Worten : o meine schönen Schätze ! Er blieb 
noch bis zum Dienstag d. 8.^) GumAdd II. 1010 (4. Dec. 1601) am 
Leben, dann starb er. Er wurde auf der Gidda-Strasse in einen kleinen 
Graben geworfen, ungewaschen, ohne Gebet, ohne Todtenkleid und das 
Volk warf Steine auf ihn. 

12. Unter den Gelehrten, welche dem Scherif Hasan näher 
standen, war einer der hervorragendsten Abu Bekr ben Nur ed-din Ali 
b. Abu Bekr b. Ahmed b. Abd el-rahman b. Muhammed gen. el-Gamftl 
el-Mi9ri b. Abu Bekr el-An^Arl el-Chazragi el-Schdfi'i; seine Vorfahren 
stammten aus Ägypten, er wurde im J. 971 (1563) geboren und nach 
seinem Ahnherrn el^-'Gamdl el-Mipri genannt. Er lernte mehrere Com- 
pendien aus den verschiedensten Wissenschaften auswendig, wie die 
Schdtibija, Gazarfja, die 40 Traditionen des Nawawi, die Alfija 
des Ibn el-Hätm (Ha^i Register Nr. 8320) fiber das Erbrecht, die 
Alfij a des Ibn Mälik, das Gedicht des Ibn Gftzi über die Rechenkunst, 
den Text der Bah];a Decus, einen grossen Theil des Textes des 
Minha^ des Nawawi, den er bei Schams ed-dln el-Ramli las. Andere 
seiner Lehrer waren der Cadhi Garallah ben Amin Ibn Dhuheira und 
dessen Sohn Ali, der Scheich Jahja el Hattäb el-Mäliki und dessen 
Vater Muhammed el-Hattdb, der Scheich Takl ed-dtn ben Fahd el- 
Hanefi, Radhi ed-dln el-CAzAnl el-SchAfi'i, Muhammed ben Abd el-hakk 
el-Mälikf und der Scheich eUsldm Ibn Abd el-rahman ben Abd el-cAdir 
ben Fahd el-H4schiml el-Schdfi'l ; von allen diesen erhielt er ein Diplom. 



1) Es ist m«|j anstatt ^ za lesen, weil Hasan schon am 3. 'Gnniad& II. ge- 
storben war. 

2* 
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Juristische Studien machte er bei dem Scheich Badr ed-din el-Baran<- 
bftli. Dann fing er an, Bechtsgutachten zu machen und mit Nutzen 
Vorlesungen zu halten, und zu seinen Schülern gehörten die Scheiche 
Muhammed Pirf, Ali Tahina, Abd el-rahman el-Rassäm u. A. und er 
verfasste nützliche Glossen zu vielen Büchern über verschiedene Fächer, 
die meisten über Rechenkunst, Erbrecht, Algebra, Gleichungen, Anfer- 
tigung richtiger Abschriften, Bruchrechnung und Auflösung. Dazu be* 
sass er auch gute grammatische, juristische und coranische Kenntnisse. 
Ausser seinen Vorbereitungen zu seinen Vorlesungen und Ausarbeitungen 
schrieb er täglich eine Papierlage von zehn Blättern in der Mitte ge* 
brochen voll. Auch hat er nette Gedichte und grössere Caftden gemacht, 
darunter zwei zum Lobe des Propheten, die eine auf t^ die andere auf 
Hamza mit Kesra reimend, viele auf den Scherif Hasan und noch mehr 
auf andere Personen. Wenn Musik gemacht wurde, stimmte sie ihn 
traurig, er konnte dann seine Gedanken nicht zusammennehmen und 
entfernte sich. £r starb Dienstag Nachmittags d. 15. Bamadhän 1006 
(21. April 1598). 

13. Chidhr ben 'At Aaliah el-^MmfUt h^tte seijie Heimath Mosul 
verlassen und war nach Mekka gekommen ; er liess sich hier nieder und 
wurde in den, K^ei^ der dortigen Gelehrten aufgenommen^ ^a er sich 
durch seine KenKtniss der Arabischen Sprache, durch die £rklänuig der 
Gedichte, deren er eine Menge auswendig wusste, die er oft anfahrte 
und schön mit VocaUsation abschrieb, vortheilhaft auszeichnete« Im 
J. 994 (1586) dedicirte er dem Scherif Hasan heB. Abu Numeij sein 
Werk \Jbumi\ Opitidatar d. i. ein Commentar zu den Versen vJUü Ti t^ ^yi^LfiJt 
Judicis et Detectoris i^) ^ ein Buch, wie seiner Zeit kein ähnliches er- 
schienen ist, woffir der Verfasser ein Geschenk von 1000 Dinaren er- 
hielt. Auch verfasste er fOr ihn ein langes Ra^az -Gedicht über die 
Verdienste seiner Familie und ihre Kriegsthaten. So lebte Chidhr in 
Mekka in Überfluss und Ansehen, bis der Wezir Ihn 'Atik ihn bei dem 
Scherif verklagte und ihm Ungerechtigkeiten schuld gab; er machte 
darüber sogar einen Bericht an den Türkischen und Persischen Hof, 
wo seine Angaben als gültig angenommen wurden, sodass der Scherif 
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seine Einwilligung gab, ihn aus der heil. Stadt zu verbannen. Die 
Ausweisung erfolgte auf der Stelle, Chidhr yerliess Mekka tief erschüttert, 
um sich nach Medina zu begeben, und er war noch nicht zwei Tage- 
reisen entfernt, als der Wezir sein Haus in Besitz nahm, es gänzlich 
ausplünderte und die Sachen auf den Märkten ausbieten Hess, wie der 
Nachlass von Verstorbenen ausgeboten wird. Chidhr erfuhr dies noch 
auf halbem Wege und wurde dadurch von solcher Betrübniss ergriffen, 
dass er plötzlich zusammenbrach und verschied, noch ehe er Medina 
erreichte; es war im J. 1007 (1598). Er hat mehrere Gedichte gemacht, 
darunter eine Cafide zum Lobe des Scherif Hasan, und SchihAb ed-din 
Ahmed el-Chafä]gl erwähnt ihn in seinen beiden biographischen Werken 
mit Auszeichnung. 

14. Die Familie Dhuheita^ deren oben genannte Mitglieder den 
Wesir Ibn 'Atik bei seinen Docum«nten-Fälschungen unterstfitzten, ge« 
hörte zu den angesehensten in Mekka, aus welcher die obersten Be- 
amten hervorgegangen waren, bis sie mit diesem Wezir durch seine 
Verheirathung verschwägert wurde;* Der damals älteste von ihnen , der 
wohl wegett seiner Altersschwäche zu den Sdüeohtigkeiten verleiten 
., war AU hem 'GäaraUdk ben Muhammed b. Abul-Jumn b. Abu 
Bekr b. Ali b. Abul-Barakdt Muhammed^) Ihn Dhukiira el Hanefi, 
Prediger an der grossen Moschee und ak Kanzelredner weit und breit 
berühmt. Nicht minder zeichnete er sich aus als Hanefitischer Cadhi 
und durch seine wissensdiaftlichen Vorträge und unter seinen Zuhörern 
waren selbst Männer wie Abd el-rahman el-Murschidi und dessen Bruder 
Schihftb ed-din Ahmed, Abd el-cidir el-^&barf u. A. Er hat nuehrere 



1) Durch Mnhibbi wird die Richtigkeit der Ton mir aufgestellten Stamm- 
tafel für diese Linie bestätigt, vergl. die Chroniken Ton Mekka , 2. Bd. S. XVII ; er 
fuhrt dann die für richtig und unverfälscht (iuJLa .Lc Tj gehaltene Genealogie weiter 
hinauf: Dhuheira ben Marzük b. Muhammed b. 'Alijän b. Häschim b. ^aräm b. 
Ali b. R&gih b. Sulcimän b. Abd el-rahman b. H&rith b. Idris b. S&lim b. Ga'far 
b. Häschim b. el-Waltd b. trundub b. Abdallah b. el-Qärith b. Abdallah b. el- 
Waltd b. el-Mug!ra — wo yernraihlich der Torletzte Name el-Waltd zweimal zu 
leaen ist, um sich an die genealogische Tabelle £L 21—25 anzaschliessen. 
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nützliche Bficher geschrieben, wie einen Commentar zu ^jXi\ lUustraHo; 
Glossen zu dem Commentar des Cadhi ZakartjA über die Isagoge (Ha^i 
1533 S. 504); ein nützliches 8/<Äj Liber memorialis; i^^ls& Rechtsfalle, 
die zwar bekannt geworden, aber nicht gesammelt sind; einen Diwan 
von Gedichten. Viele Jahre war er Mufti von Mekka und starb über 
90 Jahre alt, aber fast ganz erblindet im J. 1010 (1601). 



IL Abu Talib ben Hasan. 

15. Abu Tdlib ben Hasan wurde im J. 965 (1558) geboren. Nach 
dem Tode seiner älteren Brüder Husein und Mas'dd hatte der Vater 
im J. 1008 ihn durch die Emire von Hi];&z mit dem grossen Mantel 
bekleiden lassen und dadurch zu seinem Mitregenten und Nachfolger 
ernannt, der jüngere Bruder Abd el-Muttalib erhielt den zweiten Mantel. 
Diese Wahl war durch den Sultan Muhammed ben Murdd bestätigt, 
ein langes darauf bezügliches Schreiben ist aber von dem Biographen 
el-ChafA];i selbst gemacht. Bei der körperlichen und geistigen Schwäche 
des Vaters, welcher sich ganz von seinem Wezir Ihn 'Atik leiten liess, 
konnte Abu Tälib gegen diesen nichts ausrichten, so bald aber der 
Vater im J. 1010 gestorben war und er sich des lästigen Wezirs ent- 
ledigt hatte, übernahm er die Regierung allein und schob seinen Bruder 
Abd el-Muttalib bei Seite, welcher sich schon durch manche lobens- 
werthe Eigenschaften ausgezeichnet hatte, er starb aber auch noch in 
demselben Jahre bald nach dem Vater. Abu Tälib führte ein strenges 
Regiment, er zwang die Grossen und Vornehmen seinen Befehlen zu 
gehorchen und seine Verbote zu achten, selbst die Beduinen und Land- 
streicher fürchteten ihn, das Volk hatte eine heilige Scheu vor ihm, 
aber er war gerecht, wohlwollend und freigebig. Bevor er zur Regierung 
kam, hatte er sich einmal auf einer Reise nach Medina mit seinen Be* 
gleitem in einem Wadi gelagert und ein dort wohnender Mann Namens 
el-SüdAni lud ihn zu Gaste, er schlachtete Vieh und ordnete die Tische, 
da wurde ihm bemerklich gemacht, dass Abu T&lib diese Speise nicht 
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liebe und davon nicht essen würde; sogleich eilte el-Südäni fort, holte 
Tier oder fünf Hühner, schlachtete und kochte sie, richtete sie an mit 
der doppelten Menge von Brod auf J^gg^olS ^ ^jfjS X^vXj^ einer grossen 
Schüssel von Chinesischem Porzellan, kam damit zu ihm und sprach: 
o Herr! dies ist die Mahlzeit deines Knechtes, den Gott noch recht- 
zeitig sich besinnen liess , möge Gott dir deine Besinnung erhalten ! 
Jetzt wusch sich Abu Tdlib die Hände und ass von der Schüssel recht 
ordentlich. Ein Jahr darauf als Abu Tdlib zur Regierung gekommen 
war, kam el-Süddni zu ihm und er fragte ihn, ob er die Schüssel noch 
habe, auf welcher er ihm die Mahlzeit gebracht habe. Da er die Frage 
bejahte, befahl er ihm sie zu bringen, und er füllte sie mit Goldstücken. 
Kurz, Abu Tdlib war ein Muster für die Scherife und Präfecten von 
Hi^dz, regierte aber nur kurze Zeit, denn er starb in der Nacht vom 
Montag d. 19. Gumddd U. 1012 (24. Nov. 1603) auf der Station el- 
'Aschscha^) nach Jemen zu, wurde nach Mekka getragen und in el- 
Malftt begraben und über ihm ein grosses Monument gebaut. 



HL Idris ben Hasan. 

16. Abu 'Ann IdHs ben Hasan ben Abu Numeij wurde im J. 974 
(1566) geboren; seine Mutter Hannd war eine Tochter des Ahmed ben 
Chami^a b. Barakdt b. Abu Numeij *). Die Zahl seiner Sklaven von 
nichtarabischer Abkunft betrug über Zweihundert und an Arabischen 
Vorkämpfern besass er eine ganze Schaar. Er folgte seinem Bruder 



1) J de fit III. 681 nennt einen Ort el-'Aschscha bei Dsamdr in Jemen and 
ni. 679 im Dual el-'Aschschatan eine Stadt im Gebiete von Qa*da im nördlichen 
Jemen; letztere ist hier gemeint, da die Scherife von Mekka in jener Gegend Be- 
ritznngen hatten und Hamd&ni 114 anch diese im Singular el-'Aschscha nennt. 

2) Dieselben Namen wiederholen sich in dieser Familie mehrere Male, anstatt 
Chaml^a jüoa«» kommt an anderen Stellen jUa^y ^nmaidhaTor. Vergl. die Stamm- 
tafel in der Geschichte der Stadt Mekka. 
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Abu Tdlib in der Regierung von Mekka im J. 1012^) und nahm seinen 
Bruder Fahid zum Mitregenten für sämmtliche Städte von Hi]^, 
welche dem Scepter des Beherrschers von Mekka unterworfen waren. 
Diesem Fahid schloss sich eine grosse Anzahl der Aschrif und andere 
an^ sodass sein Gefolge dem des Fürsten glich, und wenn er eine Sitzung 
hielt, stand die Türkische Wache zu seiner Rechten und Linken; er 
hielt sich wohl Zweihundert und noch mehr Kugelschützen und wahrte 
es seinem Gefolge und seinen Sklaven nicht, zu plündern und zu stehlen. 
Der Schaden, welcher dadurch den Leuten verursacht wurde, nahm 
immer zu , Idris war zu schwach um ihn in Schranken zu halten und 
als Fahid sich stark genug glaubte, um noch mehr zu erreichen, brachte 
er Akmal ed-din el-Cutbi auf seine Seite und wollte ihn zum Mufti 
ernennen. Damit war aber Idris nicht einverstanden und es kam zwi- 
schen ihnen zum Bruch. Idris schickte zu seinem Neffen Muh sin 
ben Husein, welcher sich damals in Jemen aufhielt, und befahl ihm, 
mit allen Aschr&f , mit den Officieren und Arabischen Mannschaften, 
die er bei sich habe, herbeizukommen. Dies geschah, es befand sich 
unter ihnen der Emir Hali Muhammed ben Barakdt el-Harami; nun 
wurde in Mekka ausgerufen, die Stadt gehöre Gott, dem Scherif Idris 
und dem Prinzen Muhsm; der Prinz Fahid wurde für abgesetzt erklärt, 
ans dem Weichbilde der Stadt verwiesen und in dem Kanzelgebete nicht 
mehr erwähnt. £r lebte damals zu Mekka in seiner Wohnung und 
war von seinen zahlreichen Truppen umgeben; seine 0£&ciere riethen 
zum Kampfe, er aber stand davon ab und verlangte nur vonidrts einen 
Monat Frist, um sich zum Abzüge aus Mekka vorzubereiten und dann 
hinzugehen, wohin er wolle. £r verliess danach die Stadt im J. 1019 
(1610), nachdem ihm Idris die Bitte in Mekka sich aufhalten zu dürfen, 
ohne dort eine bleibende Wohnung zu haben, abgeschlagen hatte. Er 
schloss sich an einen der angesehenen Männer der Ägyptischen Pilger- 



1) Im Texte steht hier mit Worten die Jahrszahl 1011, entgegesf allen andereD 
Stellen und selbst der Rechnung in demselben Artikel, dass et bis zna J* 1034 anrei 
nnd zwanzig Jahre regiert habe« 
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carawane und ging mit ihm nach Ägypten; in den Buchstaben der 
Worte jA> (iXo^aS »eure Ankunft ist willkommen«, ist die Jahrszahl 1020 
ausgedrückt. Von hier reiste er nach Constantinopel , wo er mit dem 
Sultan Ahmed eine Zusammenkunft hatte, welcher ihm versprochen 
haben soll, ihn in Mekka als Regenten wieder einzusetzen, aber der 
Tod ereilte ihn dort noch in demselben Jahre 1020, welches sich aus 
den Buchstaben der Worte ergiebt q-**^' ^ ^>^ ^^J^ oU es starb in el- 
Kdm Fahid ben el-Hasan. 

1 7 . Hierauf nahm Idris in Übereinstimmung mit den vornehmsten 
Aschrdf seinen Neffen Muhsin ben el-Husein zum Mitregenten an 
und hielt alle Versuche zu Auflehnungen und Gewaltthaten nieder. 
Dichter kamen zu ihm und trugen ihre Lobgedichte vor; eins der zar- 
testen und fliessendsten ist die Caffde des Husein ben Ahmed el-Gazerf 
el-Halebi, andere sind von Hasan el-BArlnl aus dem J. 1021 und von 
el-Schdhim'. — Muhsin blieb sein Mitregent, er hielt sein Wort und 
war ihm ein treuer Rathgeber und Helfer in schwierigen Lagen; als 
die Söhne seines Bruders Abd el-Muttalib ben Hasan einen Streit an- 
fingen, erhob sich Muhsin gegen sie und brachte es dahin, dass sie zum 
Gehorsam zurückkehrten und sich beruhigten. — Idrls und Muhsin 
unternahmen mit einem grossen Gefolge eine lange Reise gegen Osten, 
bis sie in verschiedenen Abtheilungen in die Nähe von el-Ahsd, der 
Hauptstadt von Bahrein kamen, hier sammelten sie sich, hielten dann 
ihren Einzug in die Stadt und schlugen ihre Zelte am südlichen Thore 
der Stadtmauer auf; der Befehlshaber Ali Pascha empfing sie ehrenvoll 
und sie blieben etwa acht Tage. Kein anderer Scherif aus der Regenten- 
familie Banu Catdda ist nach el-Ahsä gekommen ausser diesen beiden. 

18. In der Folge entstand zwischen den beiden Regenten ein 
Zerwürfniss, veranlasst durch die Eunuchen des Scherif Idris ^ welche 
unbillige Ansprüche machten, die darauf hinausliefen, dass sie eine ei- 
gene Bekleidung für sich haben wollten, worin sie schon früher von 
seinem Wezir Ahmed ben Jünus bestärkt waren. Idris kümmerte sich 
nicht darum, was sie thaten, hörte nicht darauf, was ihm davon berichtet 
wurde, und half keinem, der sich über sie beschwerte, zu seinem Rechte ; 
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Muhsin hatte wiederholt mit ihm darüber gesprochen, aber die Klagen 

wurden nicht untersucht. Da Muhsin das Ende dieses Zuetaades nicht 

• 

absah, versammelte er die einflussreichsten seiner Familie, 'Ulemas, Fa- 
kihs und hohen Beamten, sie enthoben Idris der Verwaltung von Hi^dz 
und übertrugen die Regierung dem Scherlf Muhsin; dies geschah Mitt- 
wochen d. 3. Mul^arram 1034 (16. Oct. 1624). Als sich die Nachricht 
hiervon in der Stadt verbreitete, entstand ein allgemeiner Auflauf und 
eine grosse Bewegung, von beiden Seiten wurden die Waffen vertheilt 
und am Donnerstag von den Truppen angelegt, und so sammelten sich 
die Parteien vor den beiderseitigen Wohnungen. Von den Leuten des 
Scherlf Muhsin ging eine kleine Abtheilung vor in der Absicht nach 
Vereinbarung mit dem Prinzen Baschir die Bekanntmachung ausrufen 
zu lassen, dass Muhsin zum Regenten ernannt sei; bevor sie aber den 
verabredeten Platz erreichten, wurden sie von den äJI-ä^ (? irregulären 
Truppen), welche sich bei der hohen Schule des 'Aidarüs angestellt 
hatten, mit Kugeln angegriffen und der Prinz Salmdn ben *Agldn ben 
Thucba und der Anführer Margän ben Zein el-'dbidin, Wezir des 
Muhsin, erschossen, die übrigen kehrten um. Um Mittag ritt der Prinz 
Ahmed ben Abd el-Muttalib mit einer Abtheilung Reiter durch die 
Stadt und ein Herold machte die Thronbesteigung Muhsins bekannt. 
Dieses Hin- und Herwogen in der Stadt hörte den ganzen Tag nicht 
auf, während die in der heil. Moschee Versammelten sich in ihrer An- 
dacht nicht stören liessen, die Marktbuden mit ihren Waaren geöffnet 
blieben und eine sonstige Veränderung nicht eintrat. In der Nacht auf 
den Freitag d. 5. Muharram (18. Oct.) kam zwischen den beiden Parteien 
der Friede zu Stande unter der Bedingung, dass der Scherlf Muhsin 
die Regierung übernehmen und sechs Monate keine Feindseligkeiten 
stattfinden sollten, von denen der Scherif Idrfs drei Monate in der Stadt 
und drei Monate draussen auf dem Lande zubringen würde. Auf diese 
Weise wurden die Verhältnisse geordnet und noch an demselben Frei- 
tage sprach der Prediger das Kanzelgebet für Muhsin allein. In der 
Nacht des Oeburtsfestes des Propheten (am 12. Rabf I.) sollte Idris 
Mekka verlassen, die Aschr&f hatten aber mit ihrem Anhange einen 
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Tumult erregt, um ihn sofort hinaus zu schaffen, in dem Gedränge 
wurde ein junges Mädchen von einer Kugel getroffen und fiel todt vor 
Idrfs nieder; er erschrak darüber, wurde traurig und hielt sich ein feines 
Taschentuch vors Gesicht und weinte, weil niemand ihm beistand. Da 
trat in dieser Lage seine Schwester Zeinab, eine Tochter des Hasan, 
zu ihm heran und sprach: wozu die Trauer und Angst, überlass sie 
deinem Neffen, du hast sie lange genug ertragen. Jetzt sandte er zu 
Muhsin und den Aschrdf und liess sie bitten, ihm noch eine Frist von 
zwei Monaten für den Aufenthalt in der Stadt zu gewähren, um sich 
zur Abreise vorzubereiten, dann wolle er vier Monate auswärts zubringen. 
Dies wurde von Mulsin bewilligt, dabei aber nochmals ausbedungen, 
dass er sich nicht aufs neue irgend einer Widersetzlichkeit schuldig 
mache. Er blieb also im Muharram und Qafar, wo er erkrankte, so- 
dass man für sein Leben fürchtete; in der Nacht des Geburtsfestes 
(23. Dec. 1624) zog er aus Mekka fort, nachdem er zum Abschied den 
Weg um die Ka'ba nicht anders als in einer Sänfte hatte machen können. 
Die Krankheit nahm zu und schwächte ihn immer mehr und er starb 
am 17. Gumäda II. 1034 (27. März 1625) am Berge Schabar und wurde 
auf der Station v^ JÄtib begraben; die Buchstaben dieses Namens er- 
geben die Zahl 22, dies ist mit einem Biuchtheil die Anzahl der Jahre 
seiner Regierung, welche 2 1 */« Jahr betrug. Die Nachricht von seinem 
Tode kam am 1. Ra^ab nach Mekka und das Gebet für ihn wurde in 
der heil. Moschee wie für einen Abwesenden gehalten. 



19. Einige im Vorhergehenden genannte Personen verdienen noch 
eine besondere Erwähnung. Husein ben Ahmed ben Husein gen. Ihn el- 
'Gazeri el-HaleW verlebte seine Jugendzeit in Haleb und lernte schon 
früh viele Gedichte auswendig, las die poetischen und sprachlichen 
Bücher und fing dann an selbst auf vornehme Personen Lobgedichte zu 
machen. Er schrieb ein sehr schönes Nischi, aber seine Sitten waren 
nicht die feinsten. Er begab sich dann auf Reisen, besuchte Damascus 
und Bagdad, kam im J. 1014 (1605) nach Constantinopel und kehrte 
von da nach .Haleb zurück. Zu Zeiten besuchte er die Banu Seifä, 
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Emire von Tripolis, und er hat auf sie, wie überall auf hohe Personen, 
viele Gedichte gemacht, die er in einem Diwane sammelte, welcher 
weit verbreitet ist. Am Ende seines Lebens reiste er nach HamAt und 
starb dort bald nach seiner Ankunft etwa 3 5 Jahre alt im J. 1032 oder 
1034 (1624). Dass und wann er in Mekka war, wird in seiner Bio- 
graphie nicht erwähnt. 

20. Äbd el'Cädir ben Muhammed el-Tabari f 1033. Yergl. die 
^ufiten. 198. 

21. Hasan ben Muhammed el-Bürini war im J. 1020 als An- 
führer der Syrischen Pilgercarawane in Mekka und starb im J. 1024 
(1615). Vergl. die Geschichtschreiber der Araber. Nr. 551. 

22 Ahmed ben Schähtn el-Kyprosl war im J. 1030 (1621) als An- 
führer der Syrischen Pilgercarawane in Mekka und starb im [J. 1053 
(1643). Vergl. die Gelehrten - Familie Muhibbi. Nr. 53. 

23. Ahmed ben Mnus^ Wezir des Scherif Idris, war ein entschie- 
dener, thatkräftiger Mann und als solcher im ganzen Lande bekannt, 
aber dabei auf seinen eigenen Vortheil bedacht, viel einzunehmen und 
wenig auszugeben, bis er darin alles Maass überschritt und ihn sein 
Schicksal ereilte. Als er nämlich den höchsten Gipfel seines Ansehens 
und seiner Macht erreicht hatte und alles seiner Entscheidung über- 
lassen war, blieb er dabei nicht stehen, sondern ging noch über diese 
Grenze hinaus, sodass die beiden Scherife Idris und Muhsin überein- 
kamen ihn abzusetzen. Idris, welcher sich damals in Mab'dth aufhielt, 
schickte zu seinem Kdlm makäm (Stellvertreter) in Mekka, dem Prinzen 
Muhammed ben Abd el-Muttalib und befahl ihm, dem Wezir Ihn 
Jdnus die Gegenstände seiner häuslichen Einrichtung abholen zu lassen, 
und Muhsin schickte zu seinem Wezir, dem General JAcdt ben Su- 
leimän, und gab ihm den Auftrag, die Kostbarkeiten seiner Frauen 
wegzunehmen. Beide kamen dem Befehle nach, die Beschlagnahme er- 
folgte am Morgen des 10. Bamadhän 1026 (11. Sept. 1627) und seine 
Absetzung wurde alsbald in der Stadt bekannt. Idrfs sandte zu dem 
General Reihdn ben Sdlim» Commandanten von Mekka, liess ihn zu sich 
nach el-Schark bescheiden und bekleidete ihn mit den Insignien des 
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Wezirats. Am letzten des zweiten Zehnt im Ramadhän wurde dem ge- 
nannten Prinzen Muhammed die Nachricht hinterbracht, dass der abge- 
setzte Wezir gegen ihn anzurücken beabsichtige, seine Reiterei sei schon 
in grosser Anzahl bei ihm versammelt und kampfbereit; dieselbe Nach- 
richt ging auch dem Wezir Reihdn zu; beide liessen ihre Leute die 
Waffen anlegen und stellten sich an den Thoren ihrer Wohnung auf. 
Es wurde jedoch bald klar, dass an der ganzen Sache nichts wahres 
sei, indess sandte Muhammed einen Boten an Idris und Muhsin und 
setzte sie davon in Kenntniss. Im letzten Zehnt des Ramadhän begab 
sich Ibn Jünus nach el-Mab'dth und blieb dort; jetzt erhielt Muhammed 
den Auftrag, ihm alles, was sich noch in seinem Hause vorfände und 
alles was ihm gehörte zu nehmen und zu bewahren. Gegen das Ende 
der Nacht vor dem Feste der beendigten Fasten vertheilte er Waffen 
an seine Soldaten, begab sich in die Moschee, betete das Festgebet und 
entfernte sich vor der Predigt; er zog mit den Truppen nach der Woh- 
nung des Ibn Jdnus, versiegelte seine Sachen und liess einen Theil 
davon in die Stadt bringen. Er wartete darauf bis nach dem Morgen- 
gebet, dann, sobald das übrige Besitzthum rings umstellt war, liess er 
alle seine Angehörigen festnehmen. Sie wurden danach wieder in Frei- 
heit gesetzt, als der Scherlf Idris ankam, mit Ausnahme des Secretärs 
Ibrdhim ben Amin und der angesehensten Verwandten, und jener blieb 
im Gefangnisse bis er starb. Ahmed ben Jdnus war in el-Mab'iith ge- 
blieben und am zweiten Schawwdl entstand seinetwegen ein Aufstand, 
welcher sich soweit steigerte, dass schon die Panzer und Waffen angelegt 
wurden. Er selbst reiste nach Kaldh ab, wo er einige Zeit blieb, und 
wollte sich dann nach Damascus begeben, kehrte aber auf halbem Wege 
um und kam zu dem Sch^rif Idris nach el-Schark, welcher ihn ins Ge- 
fangniss bringen, in eiserne Fesseln legen und noch in demselben Jahre 
umbringen liess in dem so gen. Wddi el-ndr^) »Höllenthal«, wo er be- 
graben wurde. 



1) Dies ist von den hier vorkommenden Namen der einzige, welcher aus frü- 
heren Zeiten bekannt ist, es wird so, wie es scheint im Volke, das Thal Mnhassir 
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24. Im J. 1014 (1605) starben in Mekka drei berühmte Gelehrte, 

I Nur ed-din Abul-Hasan Ali ben Muhammed Sultan eUHerawi el-Hdnefi 

I 

gen. eUCdri »der Vorleser« ; er war in Herdt geboren, reiste nach Mekka, 
j liess sich hier häuslich nieder und besuchte den Unterricht des Abul- 

Hasan el-Bekri. des Zakarljd el-Huseini, Schihdb ed-din Ahmed ben 
Ha'gar el-Heithami, des Scheich Ahmed el-Mifrf, eines Schülers des 
Cadhi Zakarijft, des Scheich Abdallah el-Sindf, des Cutb ed-dfn el- 
Mekki u. A. Er erlangte einen grossen Ruf und schrieb viele lehr- 
reiche, umfassende und nützliche Bücher, wie einen Commentar zu «IX&Ü 
Fenestella in mehreren Bänden, der grösste und berühmteste unter den 
Commentaren über dies Werk (Ha'gi V. pag. 568); einen Commentar 
zu ^UÄJt Sanatio (Ha'gi 7612); zu vV^U-äJI Virtutes Praphetae (Ha^i 
7640); zu iCAÄ3t Delecttis (Ha'gi 13634); zu el-Schätiblja und el- 
Gazerija; (j-^UJ Lex, Auszug aus dem Cämüs (Ha'gi 13527); XAi^t^L*^^»' 
Fruetus modo decerpti de nominibus Hanefitarutn; Commentar zu den oU^^ 
Traditiones temariae des Bochdri (Ha'gi 3827); >iUÜt >LÄ5 -^ß Ohlecta^ 
mentum cogitantis quieti de vita Scheichi Abd el-cädir^). Ali starb im 
Schawwdl 1014 (Febr. 1606) in Mekka und wurde auf dem Todtenhofe 
el-Maldt begraben; als die Nachricht von seinem Tode nach Cähira 
kam, veranstalteten die Gelehrten in der Moschee el-Azhar eine Todten- 
feier, zu welcher sich über 4000 Personen versammelten. 

25. Ahd el-raMm ben Abu Bekr ben Hassan el' Mekki el-Hanefi 
wurde in Mekka geboren und erhielt hier und in Medina den Unter- 
richt der ersten Gelehrten, wie Abdallah el-F4kihi gen. der Sibaweih 
seiner Zeit, Ahmed ben Ha^ar el-Heithami, Taki ed-din ben Fahd u. A. 
Unter seinen Schülern befanden sich Abd el-cädir el-Tabarl und Abd 
el-rahman el-Murschidi. Er starb im Dsul-Hi^a 1014 (April 1606)« 

26. Bahä ed-din Ahd el-karim ben Muhibb ed-din ben Abu 'Isi 
Alä ed-din Ahmed ben Muhammed ben Cddhichän el-'Adeni el-Bi^d- 



zwischen Mina und Muzdalifa nach dem Berge *Arafa hin genannt Yergl. Chroniken 
von Mekka. IL 93. 

1) 9ai;i Register Nr. 7102 führt über 50 Titel seiner Werke an; an 11 
Stellen hat er das Todesjahr richtig angegeben, an 15 Stellen andere Zahlen. 
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pdri el-Nahrawill eUGuÜd war ein NefFe des Gesohichtsehreibers von 
Mekka Cutb ed-din; der Zahlwerth der Buchstaben seines Vornamens 
AbuI-Fadh&Ü J-^UöiÜI^! ergiebt die Jahrszahl seiner Geburt 961; er starb 
am 15. Dsul-Hi'g'ga 1014 (23. April 1606). Vergl. die Chroniken v. 
Mekka. Bd. 3. Vorrede. — Die Geschichtschr. d. Araber. Nr. 548. 



IV. Muhsin ben Husein. 

27. Muhsin ben Husein ben Hasan ben Abu Numeij war unter der 
Aufsicht seines Vaters und Grossvaters aufgewachsen und besonders der 
letztere hatte sich seiner angenommen wegen seines braven Charakters 
und weil er schon in früher Jugend erkennen liess, dass er Regierungs* 
talent besitze; er hatte ihm dann öfter in den Kriegen das Commando 
übertragen, er war stets als Sieger zurückgekehrt und sein Ruhm war 
im ganzen Lande verbreitet. Sein Oheim Abu Tfilib betrachtete ihn 
seit seinem Regierungsantritt bis zu seinem Tode als einen seiner Söhne 
und Idris bekleidete ihn mit dem zweiten Mantel und liess ihn in da» 
Kanzelgebet einschliessen. Ihm wurde die Emirats-Fahne vorangetxagen 
und die Türkischen Trommeln vor seiner Wohnung geschli^en, er wurde 
Mitregent, erliess die Verordnungen mit Idrfs gemeinschaftlich, war aber 
als der eigentliche Herrscher in Hi'gdz anzusehen, bis nach dem Zer- 
würfniss, welches zu Idris Absetzung führte, Freitag d. 5. Mu^arram 
1034 (18. Oct. 1624) alle Aschrdf ihm huldigten, und am 6« Rabi' I. 
trafen für ihn von dem Statthalter von Ägypten die Ehrenkleider ein. 
Im Scha'bfin ging er hinaus nach el-MaVüth und empfing dort die Ab- 
geordneten aus allen Gegenden, dann hielt er im Schawwäl mit einem 
grossen Gefolge seinen Einzug in Mekka, ging in die Moschee, liess 
für den Scheich el-Isldm Abd el-rahman ben 'Is& el-Murschidl in dem 
Hatfm* dem Platze zwischen der Ecke des schwarzen Steines und dem 
Brunnen Zamzam, ein Pult aufstellen, wo derselbe die Bekanntmachung 
des Sultans vorlas, worauf er dem Scherlf Muhsin einen mit Edelsteinen 
besetzten Degen umhing und ihn mit dem Herrscher-Mantel bekleidete. 
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Alsdann wurde ihm das alte Haus (die Ka'ba) geöffnet, er machte den 
Umgang mit dem Mantel bekleidet und kehrte hierauf in seine Woh- 
nung zurück, wo ihm auch der Mantel aus Ägypten überreicht wurde, 
den er anzog. Er liess überall Gerechtigkeit walten, es traten ruhige 
Zustände ein, man betete für sein Wohl und auch die rebellischen Par- 
teien kehrten zum Gehorsam zurück. Nur die Stämme Ba'gila und 
Nfi^ira wollten sich nicht sogleich unterwerfen und nachdem Muhsin 
sich nach el-Mab'üth begeben hatte, rückte er von da mit einem zahl- 
reichen Corps gegen sie aus. Bei seiner Annäherung kamen zu ihm 
die ältesten und angesehensten der Bagila, erklärten ihren Gehorsam 
und baten um Gnade und Verzeihung für die bewiesene Widersetzlich- 
keit, und er begnadigte sie. Dann zog er weiter gegen die Nd9ira, 
lagerte bei dem Orte Meisdn in Wadi Machrd^) und befahl den Truppen 
ihre Wohnungen zu zerstören ; sie verwüsteten mehrere Orte und tödteten 
etwa 45 Mann, darauf kehrte er zurück. 

28. Als Mas'üd und Abd el-karim, die Söhne des Idris, von ihm 
abfielen und in feindlicher Absicht einige Nomaden - Araber in Nagd 
von den Stämmen Subei', Muteir und 'Adw&n um sich sammelten, sah 
sich der Scherif Muhsin genöthigt gegen sie auszuziehen. Sie stiessen 
an einem gewissen Orte auf einander, Muhsin schlug im Zweikampfe 
seinem Gegner Mas'üd den Degen aus der Hand und streckte ihn nieder, 
war aber grossmüthig genug ihm zu verzeihen. Nach einer anderen 
Nachricht schlug Muhsin auf Mas'üd ein, bis er mit Wunden bedeckt 
und zerhauen war, und er liess nicht von ihm ab, bis er nicht mehr 
daran zweifelte, dass er todt sei; die Arhänger ergriffen die Flucht und 
zerstreuten sich, Mas'üd blieb allein liegen. Man fand ihn dann noch 
lebend, seine Wunden wurden zugenäht, was zerbrochen war, zusammen- 
gesetzt und er wurde geheilt. Muhsin begnadigte ihn und er lebte, bis 
Cdn^üh Pascha nach der Ermordung des Scherif Ahmed ben Abd el- 
Muttalib ihn im J. 1039 zum Statthalter von Mekka einsetzte*). 

1) 1^ vielleicht ^jafi Machri auf dem Wege nach Badr. Jäcut IV. 442. 
Ibn Hischäm p. 434. 

2) Vergl. Jemen im XL Jahrhundert. S. 53. 
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29. Am letzten ^afar 1037 (9. Nov. 1627) litt der Wezir Ahmed 
Pascha, welcher die Statthalterschaft von Jemen übernehmen sollte, im 
Angesichte von Gidda Schiffbruch und alle seine Habe ging zu Grunde. 
Er kam in Gidda ans Land und der Scherif Mub^sin sandte ihm Ge- 
sehenke und ordnete den Scheich Abd el-rahman el^Murschidi mit 
Briefen an ihn ab; dieser blieb einige Tage bei ihm und Ahmed ver- 
langte von Muhsin weitere Unterstützung. Während er eben angefangen 
hatte etwas aus seinem Besitz zusammen zu bringen, traf in Mekka die 
Nachricht ein, dass Ahmed Pascha den General Räjgih ben Mul^am el^ 
Dewaddr, Commandanten von Gidda, und Muhammed ben Bahräm el* 
Schertfi, einen Beamten des Mul^sin, den er mit einem Schreiben nach 
Gidda geschickt hatte, ins Gefangniss gesetzt habe ; Muhsin sandte dess^ 
halb sogleich den Scheich Abd el-rahman Karah bftsch d. i. Schwarz- 
köpf, einen Türkischen Prediger, nach Gidda, um sich über den Vorfall 
genauer zu unterrichten; er konnte aber nichts bestimmtes erfahren. 
Dagegen kam am 1. Rabf IL (10. Dec.) des Jahres die Nachricht, dass 
Bdgih ans Kreuz geheftet und der Prinz Ahmed ben Abd Muttalib^ 
welcher in dieser Zeit mehrmals hin und hergereist war, zum Statt- 
halter ernannt sei. £s entstanden nun verschiedene » einander wideis 
sprechende Gerüchte und Gerede, bald nachher hiess es sogar, dass 
Ahmed Pascha gestorben und Muhsin in Gidda wieder zum Regenten 
ausgerufen sei, worüber die Leute grosse Freude äusserten, es erwies 
sich dies aber am zweiten Tage als falsch, die Sache blieb beim alten 
und dem Schertf Ahmed war gehuldigt. Jetzt zog der Scherif Muhsin 
mit seinen Schaaren und Truppen aus und lagerte sich bei Wamah, 
einem GewfUser in der Nähe von Gidda. Hier entstand ein Aufruhr 
in Folge davon, dass die Türkischen Soldaten herankamen, um das Vieh, 
welches in jener Gegend weidete, fortzuholen. Sobald Muhsin dies er- 
fuhr, stieg er zu Pferde und zog ihnen mit den Aschrdf und den Truppen 
entgegen, es entspann sich ein allgemeiner Kampf, in welchem eine 
grosse Menge der Türken getödtet wurde, aber auch von den Aschräf 
der Prinz Dhafar ben Surtir ben Abu Numeij, Abul-Cäsim ben G&zftn 
und andere fielen. Nach einiger Zeit rückte Muhsin in Gidda ein, blieb 
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dort, stellte die Ordnung wieder her und setzte den Prinzen Cäjitbäi 
ben Sa'fd ben Barakdt zum Commandanten ein. 

30. Am letzten Scha'bin kam die Nachricht, dass Ahmed ben Abd 
el-Muttalib mit seinem Corps gegen Mekka heranziehe und nach 
mehreren Tagemärschen schon in Wddi Marr [d. i. Marr el-Dhar&n 16 
Arabische Meilen oder eine Tagereise von Mekka] angekommen sei, und 
am 16. Ramadh&n erfuhr man, dass er sich gegen Mekka weiter in 
Marsch gesetzt habe. Desshalb zog Muhsin in der Nacht auf den 17. 
Ramadhdn nach dem Abendgebet mit seinen Truppen hinaus und stiess 
am Morgen bei el-Tan'im auf den Feind; es kam zum Angriff, die 
Büchsen krachten, die Kugeln flogen, Muhsin bog seitwärts nach el- 
Huseinia aus und Ahmed ben Abd el-Muttalib rückte am Mittag des- 
selben Tages in Mekka ein durch die Strasse el-Hagün mit einem 
Herold voran zur grössten Überraschung und Bestürzung der Leute* 
Sein erster Weg war nach der Moschee, die er durch das Friedensthor 
betrat, die heil. Ka'ba wurde ihm geöffnet und er ging hinein, dann 
begab er sich nach dem Quartier, wo er seine Wohnung nehmen wollte, 
es entstand Unordnung und Verwirrung, die Truppen besetzten die Häuser 
der Einwohner und Furcht herrschte überall. 

Muhsin wandte sich nach Bischa und blieb dort einige Zeit, sein 
Sohn Zeid bezog ein Lager bei el-Cunfudsa, plünderte die Stadt und 
schrieb an Muhammed ben el-Cäsim, den Im6m von Jemen, welcher ihm 
Ihn Locmän zu Hülfe schickte. Ahmed ben Abd el-Muttalib liess ein 
Corps von Gidda nach el-Cunfudsa marschiren, die beiden Parteien stiessen 
dort auf einander, Ihn Locmdns Truppen wurden mehrmals geschlagen 
und zerstreut und er selbst blieb dann mit Zeid in 'Amüd^), während 
das Corps des Ihn Abd el-Muttalib el-Cunfudsa besetzte. Der Schertf 
Muhsin begab sich dann zu dem Imdm Muhammed, welcher ihn sehr 
ehrenvoll empfing, er blieb bei ihm einige Tage, dann wandte er sich 
nach ^an'ä, wo er sich erholen wollte, allein der Tod ereilte ihn auf 



1) «>^4A wahrscheinlich cycfi (*Atad) Itwad, Besitzung der Scherife von Mekka 
in Jemen, wie Bischa. 
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der Station Girbdn am 5. RamadhAn 1038 (28. April 1629) nach einer 
Regierung von 3 Jahren und 8 7> Monat, er wurde nach ^an'6 gebracht 
und dort begraben; einige behaupten, er sei vergiftet. Die gelehrten 
Zeitgenossen und Dichter haben ihn in Lobliedern gefeiert, welche unter 
den Literaten in Mekka von Mund zu -Mund gingen. 



V. Ahmed ben Abd el-Mut alib. 

* • 

32. Ahmed ben Abd el-MuUaM ben Hasan ben Abu Numeij war ein 
schöner Mann und stand in hoher Achtung wegen seines edlen ehren- 
werthen Charakters, er hatte von dem ^ufiten Ahmed el-Schanäwi ^) den 
Unterricht in der Geheimlehre erhalten, welcher ihm auch vorher ver- 
kündete, dass er Beherrscher von Mekka werden würde, aber hinzuge- 
gesetzt hatte : bis zum Martertode, o Ahmed ! und er hatte die Worte 
nachgesprochen: ja, bis zum Martertode; der ^ufit pflegte ihc öfter 
als den Aufgang der Sonne zu bezeichnen. — Ahmed hielt seinen Ein- 
zug in Mekka, nachdem der Scherff Mubsin und seine Vettern geflohen 
waren, Sonntag Mittag d. IT.Ramadhdn 1037 (21. Mai 1628) und pflegte 
öfter vergnügt zu sagen : Ich habe Mekka erobert wie der Prophet und 
habe an demselben Tage wie er meinen Einzug gehalten. Dagegen ist 
zu bemerken, dass der Prophet die Stadt nicht mit Gewalt, sondern 
nach friedlicher Übergabe einnahm und dass dies nicht am 17. sondern 
am 18. Ramadhftn geschah^. — Nachdem er die Regierung übernommen 
hatte, betrachtete er sich als den Herrn des Vermögens der Leute und 
er hatte mit niemandem Erbarmen ; er bestrafte viele , welche ihre 
Werthsachen vor ihm bei Seite geschafft und ihn getäuscht hatten. Die 
Freunde und Gesellschafter, welche er vor seinem Regierungsantritt besass, 
waren jetzt die ersten, die zu Schaden kamen, zu ihnen gehörten der Herr 
S&lim ben Ahmed ben Scheichdn ^, die Scheiche Ahmed el-Caschschaschi^) 



1) t 1028 (1619). Vergl. die Qufiten Nr. 208. 

2) Nach Ihn Hisch&m S. 840 erst am 20 Ramadhän. 

3) t 1046. Vergl. die gufiten Nr. 118. 

4) t 1071. Vergl. die gufiten Nr. 210. 

4* 



28 P. WÜSTENPELD, 

und Muhammed el-Gudsi, alle wurden ins Geföngniss gebracht und mit 
schweren Strafen belegt, bis sie sich mit hohen Summen loskauften; 
es geschah dies auf die Einflüsterungen eines Menschen Namens Almds. 
Alles Vermögen der Stadt und die Sklaven der Einwohner nahm er in 
Anspruch, brandschatzte die Kaufleute und setzte ins Geföngniss und 
tödtete, wen er wollte. Die Einwohner flüchteten und wanderten aus 
Mekka aus, die Beduinen-Stämme lehnten sich auf, die Wege wurden 
unsicher, der Soldaten, welche die Aschrdf in der Stadt belästigten, 
wurden immer mehr, sie nahmen die Häuser der Vornehmen in Besitz 
und entehrten ihre Frauen. Ahmed liess eine Menge der angesehensten 
Männer festnehmen, der berühmteste war der Scheich el-Isl&m Abd el- 
rahman el-Murschidl, aus Hass gegen ihn liess er ihn einkerkern. Als 
zur Wallfahrtszeit 1037 die Ägyptische Pilgercarawane eintraf, geführt 
von dem Emir Cdn^dh, welcher mit el-Murschidl sehr befreundet war 
und früher mit ihm im Briefwechsel gestanden hatte, und als dann die 
Pilger nach dem 'Arafa hinaufzogen, begaben sich die Frauen des Mur* 
schidl in das Lager des C&n^tih und baten ihn um seine Vermittelung 
bei dem Scherif Ahmed, damit er el-Murschidi aus dem Gefangnisse 
freilasse. Er drückte ihnen sein grosses Mitgefühl aus und begab sieh 
am Tage , wo die Feier auf dem 'Arafa stattfand, zu dem Scherf f, um 
ihn um Abstellung des Verfahrens gegen ihn zu ersuchen, sah sieh aber 
in seiner Hoffnung etwas auszurichten getäuscht, und in der Nacht, wo 
die Opferthiere geschlachtet wurden (10. Dsul-Hi^B^, 11. Aug. 1638), 
liess der Scherff den Murschidi erdrosseln. Dies war die Veranlassung 
des Zerwürfnisses zwischen ihm und C&nfüh und der daraus entstehenden 
Folgen, als CAnfüh ein Jahr später als Statthalter yon Jemen wieder 
nach Mekka kam und mit seinen 30000 Mann unterhalb der Stadt ein 
liager bezog. 

33. Zwischen dem Scherff Mas'üd benldrls und dem Schertf Ahmad 
ben Abd el-Muttalib hatte einige Zeit ein gutes Einvernehmen bestanden 
und sie hatten sich gegenseitig unterstützt ; Ahmed äusserte öfter : Ich 
will die Herrschaft nicht für mich selbst, sondern für dich, oder wir 
führen sie gemeinschaftlich, desshalb suche, soviel du kannst, die 
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Verwandten unserer Familie Abu Numeij von mir fem zu halten und 
ihre Absichten zu vereiteln. Mas'üd versprach dies, handelte danach 
und es erging ihm in seinem Kampfe gegen den Scherlf Mulsin , wie 
oben erzählt ist. 

Sobald der Scherif Ahmed nach Gidda kam, nahm er die Stadt für 
sich in Besitz und hielt das dem Scherif Mas'dd gegebene Versprechen 
in keiner Weise, sondern trachtete ihm sogar nach dem Leben. Mas'üd 
nahm seine Zuflucht zu Cän^üh Pascha, welcher zum Statthalter von 
Jemen ernannt mit seiner Armee aus Ägypten in Begleitung der Pilger- 
carawane im Anzüge war, er ging ihm bis Janbu' oder el-Haura ent- 
gegen, fand ihn gegen Ahmed ganz eingenommen und kehrte mit ihm 
heimlich zurOck. Ahmed bewillkommnete Cänfdh bei seinem ersten Zu- 
sammentreffen mit ihm bei el-Zähir sehr höflich , wiewohl er die Ab- 
sicht hatte gegen ihn Krieg zu führen, C&nfüh dagegen überhäufte ihn 
ein über das andere Mal mit Schmähungen, zeigte sich aber auf dea: 
anderen Seite gegen dessen Truppen um desto wohlwollender und suchte 
sie für sich EU gewinnen; sie Hessen sich auch bereit finden, sieb ihm 
anzuschliessen und kamen aus Mekka heraus, als er aein Lager bei der 
Stsdt aufschlug. Nachdem die Pilger ihre Gebräuche beendigt hatten 
and in ihre Länder zurückkehren wollten , blieb C&d^^ mit seinem 
Gepäck unterhalb Mekka, und als die Reisenden sich in Bewegung 
setzten, liess auch er sein Gepäck nach Jemen voraufgehen und es blieb 
nichts als sein Lager und die Zelte der Truppen. Da gab er einem 
Manne von denen, welche die nächtliche Runde machten, Namens 
Muhammed el-Majj&s, den er in seine Dienste genommen hatte, die 
Weisung, dem Scherif Ahmed vorzustellen, dasa es gut sein würde, zum 
Abschied Cdn9Üh noch einen Besuch zu machen. Er that dies Sonn- 
abend (?) d. 14. ^afar 1039 (2. Oc^ 1629) und am folgenden Tage ritt 
Ahmed hinaus in Begleitung der Asckräf Baschfr ben Baschir ben Abu 
Numeij, Muhammed ben Hasan ben ^(fim, RAgib bm Abu Sa'fd, 
geines AVezir Mucbil el-HigAmi, des Schatzmeisters Ahmed el-Baschdtf 
und Fnleifil. Sie z(^en in das Lager ein von Thas n Thor, bis sie 
an CänfiUiB Zelt kamen, die beiden hatten eine lange Unterredung mit 
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einander, bis die Decke zum Schachspiel ausgebreitet wurde; in der 
fünften Stunde der Nacht wurden sie sämmtlich festgenommen und der 
Scherff Ahmed umgebracht. £s entstand eine Bewegung unter den 
Truppen, Cän^dh zeigte ihnen den Todten, liess die Fahne entfalten und 
ausrufen, wer dem Sultan gehorsam sey, solle unter sie treten; die 
Truppen gehorchten und traten an, und der Scherlf Mas'üd ben Idrfs 
wurde mit dem Herrscher-Mantel bekleidet. Ahmed hatte ein Jahr vier 
Monat und 18 Tage regiert. 

34. Der im Vorhergehenden mehrmals genannte Abd el-^rahnum 
ben 'Isä ben Murschid Abul-WigÄha el-Omari el^Mursckidi el- Hauen 
wurde Freitag d. 5. Oumädä I. 975 (7. Nov. 1567) in Mekka geboren; 
er lernte den Coran auswendig, dann die Alfija, die 40 Traditionen 
des Nawawi, den Thesaurus subtUitatum des Hdfidh ed-din el-Nasafi über 
das Hanefitische Recht (Ha^ 10900) bis auf einen kleinen Theil, die 
Gazerija u. a. und fing im J. 989 die höheren Studien an. Seine 
Lehrer waren Abd el-rahim ben Hasan, Ali ben O&rallah Ihn Dhuheira, 
Abdallah el-Kurdi (f 1006), Gadhanfar, Muhammed ben Ali el-Rukrük 
el-GazAiri ; die Traditionen hörte er bei Schams ed-dln el-Ramli, Hamid 
el-Sindf, Ahmed el-Scharbini und Schams ed-din el-NahrAwi; das Vor- 
lesen des Coran lernte er von Ali el-Cdri el-Herawi. Im Laufe des 
J. 999 (1591) erhielt er die Professur an der hohen Schule des Mu- 
hammed Pascha und las die Traditionen des Bochdri, wozu er einen 
C!ommentar dictirte, bis zu dem Capitel IH. § 21 vom Aufhören der 
Wissenschaft und vom Erscheinen der Unwissenheit, da wurde er ent- 
lassen und der frühere Professor wieder eingesetzt. Er machte ein Ge- 
dicht aber die Formenlehre in 500 Versen nach dem Metrum Ragaz, 
betitelt vJü^maJI «J^u^y Dispositio flexus formarum mit einem Commentar 
>^ß^}oXI\ ^ AperUo subtUis ; femer ^USI ^^ ^ ^t^t Liber perfectus s. Cammen- 
tarius in tibrum sufficientem über Metrik und Reim ; Splendar novae lunae 
apparentis de eo, quod pertinet ad mensem et novam lunam (im J. 1005 
geschrieben. Hagi 1768); ^t i3)LJU J j4>««JI J^Ui Aquationes confahdar- 
tianis noctumae de statianibue lunae mit einem netten Commentar; Bruchstücke 
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eines Commentars über die Ca^da Chagragtja de arte metrica (Hagi 
9458). — Im J. 1005 (1596) wurde er Professor an der heü. Moschee 
und begann im J. 1008 seinen Commentar zu dem oben genannten 
Thesaurus subHUtatum (mit dem Capitel über die Wallfahrt, Ha];i V. 
pag. 252); als er um die Erklärung einer Stelle aus dem Commentare 
der Galdlein am Schlüsse der fünften Sure gebeten wurde, schrieb er 
darüber eine Abhandlung betitelt sJuUi Hjym ^^a^juü BjuUit f,^ Impositio et- 
daris utilitatis ad perficiendam Suratn Mensae, In dem Jahre, in welchem 
sein Lehrer der Cadhi Ali ben Gärallah starb, d. i. im J. 1012 be- 
schäftigte er sich eifrig mit der Ausarbeitung von Rechtsgutsachen nach 
den Lehren des Abu Hanifa und machte sich dadurch noch bei Leb- 
Zeiten des Lehrers bekannt. In Bezug auf Legate und letztwillige Be- 
stimmungen war er der Ansicht, dass sie wie jeder andere Vertrag auch 
blos mündlich ohne eine Gerichtsperson gemacht werden könnten und 
dass an die Legate für Nachkommen auch die Kinder der Töchter An- 
spruch hätten; da er hierin Widerspruch fand, schrieb er darüber eine 
Abhandlung unter dem Titel sJ^yJt ^^ (»U*it J^ iXJLft vJuaJutl ^Uflt sJ^ Legatum 
fnoffnanimi juste ageniis secundum opinianem Imami Abu Jüsuf (d. i. Ja'cÄb 
ben Ibrdhim el-Anffirf des Schülers des Abu Hantfa) und schickte sie 
nach C&hira, wo die Gelehrten ihm beistimmten und die Auffassung der 
Gegner für irrig erklärten; dies geschah im J. 1018 (1609). Danach 
commentirte er auch die Monilia margaritarum de doctrina sententiarum 
et ejppositiofiis des Galäl ed-din el-Sujüti (Hagi 8223) sehr ausführlich 
und in dem Abschnitte über den Stil weit besser als der Verfasser 
selbst. 

Am Tage j^UaLJ! yjjy*i\ der Tag- und Nachtgleiche Montag den 6, 
Muharram 1020 (21. März 1611) wurde seine Anstellung als Imftm 
(Vorsteher) der heil. Moschee bekannt gemacht und das erste Gebet 
sprach er an dem Platze der Hanefiten an jenem Tage gleich nach 
Mittag, wie es der Prophet gethan hatte, und am 17. desselben Monats 
hielt er die erste Fredigt, indem ihm beim Kommen und Gehen die 
angesehensten Männer voraufschritten und bei welcher Gelegenheit ihm 
nach der Beendigung der Predigt und des Gebetes der Scheiif Idris ein 
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ehrenvolles Schreiben des Sultans überreichte. Nachdem er dann zum 
Mufti von Mekka ernannt war, traf fOr ihn mit der Ägyptischen Pilger* 
carawane am Mittwoch den 7. Dsul-Hijg^ 1023 (8. Jan. 1615) als Ge* 
schenk des Sultans der Ehrenmantel ein mit der Verordnung, das« die 
seit fünf Jahren unterlassene jährliche Überreichung in der früheren 
Weise wieder eingeführt werden solle» und Abd el-rahmaa legte ihn 
an derselben Stelle an, wo ihn der Scherif von Mekka anzulegen pflegt. 
In der Folge erhielt er die Professur der Hanefitischen Abtheilung der 
hohen Schule Suleim&nia. Diese war für die Gelehrten der vier ortho- 
doxen Sekten in der Nähe der heil. Moschee von dem Sultan SuleimAn 
gegründet und der erste Professor derselben an der Hanefitischen Ab- 
theilung war Cutb ed-din Muhammed el-Nahrawdli el-Hanefi gewesen, 
nach dessen Tode (f 990) folgte Cheir ed-dfn el-Rdmi el-Hane£[, hierauf 
verlieh sie der Schertf Hasan dem Cadhi Ali ben Gärallah el-Hanefl, 
dann kam Muflih ed-din el-Rdmi el-Hanefi, und als dieser am Ende 
des J. 1013 starb, verlieh sie der Scherif Idris dem Cadhi Jahjä ben 
Abul-Sa*äd4t Iba Dhuheira (el-Sebäfi.'i) Prediger von Mekka, unbekümr 
mert darum, dass die Stelle für die Hanefi.ten gestiftet war. Indesa 
nach dem am 15. Ra]$ab 1027 (8. Juli 1618] erfolgten Ableben dem- 
selben wurde die alte Ordnung wieder hergestellt, indem zwei Tage 
darauf der Scherif Idris die Professur dem Mufti Abd el-rahman über* 
gab, welicher seinß Vorlesungen am 6. Scha'bän (29. Juli) mit dem Com- 
mentare des Beidhäwi begann bei der Stelle Sure IL 179: O ihr Gläu- 
bigen, das Fasten ist euch vorgeschrieben, wie es euren Vorfahren vor- 
geschrieben war; dem Vortrage an jenem Tage, welcher wie ein Feslr 
tag betrachtet wurde, wohnten alle gelehrten und angesehenen Männer 
bei. Im Anfange des Dsul-Hi^a 1031 (Oct. 1622) erhielt er die Auf- 
sicht über die Gerichtsbarkeit in Mekka und seinem Gebiete an die 
Stelle des neuemannten Cadhi Ridhwän ben Othmän, welcher von 
seinem Posten als Cadhi von Cähira entbunden war, aber seine Ankunft 
in Mekka verzögerte: Abd el-rahman erliess darüber eine Bekannt- 
machung und ernannte seinen Bruder Ahmed zu seinem Stellvertreter 
in Mekka für die Zeit, dass er mit dem Zuge der Pilger nach dem 



DIE SCHERIFE VON MEKKA IM XI. (XVU.) JAHRHUNDERT. 38 

'Arafa, den er anführte, aus der Stadt abwe'iend war, und sowohl an 
dem Tage el-Tarwija d. 8. Dsul-Higga, als auch an den folgenden 
Freitagen des Monats hielt er die Hauptpredigt. Etwas ähnUchea hatte 
fflr ihn schon im J. 1020 (1612) stattgefunden, als^alilj hen Sa'd ed-din 
zum Cadhi von Mekka ernannt war, nur dass Abd el-rahman damals 
nicht an die Spitze der Pilger trat, sondern durch Ahmed el-Ajftschi 
ersetzt wurde. Bei jener zweiten Anstellung ereignete es sich, dass der 
Sohn des Sultans von Indien Churram Schdh hen Selim Schah ben 
Galäl ed-din d. älteren ein Geschenk für die Armen von Mekka und 
Medina überreichen Hess und Abd el-rahman mit der Vertheilung be- 
auftragt wurde , welcher dabei die unteren Volksklassen und Armen, 
Männer und Frauen , bedachte und die ganze Summe vollständig aus- 
theilte; auch hielt er die Predigt in der Moschee bei Namira am Arafa. 
£r erlangte ein Ansehen, wie keiner seiner Zeitgenossen in Hi]t;Az und 
die Geschichtschreiber und andere Autoren sind voll seines Lobes. Von 
ihm selbst hat man auch eine lange Ca^lde, worin er den Scherff Hasan 
■and seinen Sohn Abu Tälib wegen eines Sieges, den der letztere über 
die Bewohner von Schamir erfochten hatte, beglückwünscht. 

Die näheren Umstände seiner obenerwähnten Ermordung waren 
folgende. Im J. 1034 (1624) hatte ihn der Schertf Muhsin zum Director 
des Staatssecretariats ernannt, er musste also dem Nachfolger Ahmed 
ben Abd el-Muttalib, als er sich der Regierung bemächtigte, besonders 
Teihasst sein und gefährlich erscheinen. Bei seinem rücksichtslosen 
Verfahren liess deshalb Ahmed ihn am letzten Ramadhän 1037 (3. Juni 
1618) ins Gefängniss setzen und sein Haus plündern. Eines Tages be- 
fiüil er ihn in den dicht gedrängten Kreis seiner Familie herbeizuholen 
und liess seinen ganzen Zorn gegen ihn aus, worauf Abd el-rahman 
eine schöne treffende Antwort gab. Nachdem er wieder ins Geföngnisa 
abgeführt war, sagte Ahmed zu den Anwesenden : bei Gott ! ich weiss 
wohl und bin überzeugt, dass er zu den gelehrtesten und gottesfSrch- 
tigsten Männern seiner Zeit gehört. Als sich aber der Emir Cdnjüh 
für ihn verwandte und um seine Freilassung bat, liess ihn Ahmed in 
der Nacht des Opferfestes (lO.Bsul-Hig^, 11. Aug. 1628) im Gefängnisse 
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erdrosseln. Nachdem er gewaschen und das Gebet über ihn gesprochen 
war, wurde er am Thore el-Schubeika in der Nähe des Musäwl beige- 
setzt und sein Grab wird dort besucht. Der Mufti von Damascus Abd 
el-rahman ben Muhammed el-'Imddi (f 1051 d. i. 1641) richtete an 
den Geschichtschreiber Abul-Abbds Ahmed el-Makkarl (f 1041, beide 
waren sicher auf ihren Wallfahrten in Mekka persönlich mit Abd el- 
rahman el-Murschidi bekannt geworden^) ein Schreiben über die Er- 
mordung desselben, worin er ihm das höchste Lob ertheilt. 



VI. Mas'üd ben Idris. 

35. Mizs'üd ben Idris ben Hasan ben Abu Numeij war unter der 
Leitung seines Vaters aufgewachsen, welcher ihm dann in den Kriegen 
gegen Muhsin ben Husein ein Commando anvertraut hatte, und er war 
mehrmals Sieger geblieben, einmal aber, als Muhsin ihm seinen Sohn 
Muhammed entgegen schickte, erlitt Mas'üd eine schmählige Niederlage 
und auf dem Schlachtfelde blieben von seiner Seite die Prinzen Hu- 
meidha ben Abd el-karlm ben Hasan und Hdschim ben Baschir ben 
Hasan. Danach erhielt Mas'tid von Muhsin die Erlaubniss nach Mekka 
zu kommen und sich unter der Bürgschaft der Aschrdf dort aufzuhalten 
mit dem Versprechen weder durch Wort noch durh That etwas Feind- 
seliges zu unternehmen, was er freilich nicht hielt, bis er im Qafar 1039 
(Sept. 1629) von Cftn^üh zum Herrscher eingesetzt wurde. Seine Re- 
gierung war dann eine lobenswerthe und im Ganzen genommen gehört 
er zu den besten Scherifen. Zu seiner Zeit war das Getreide billig, 
da reichlich Regen fiel, nur wurde Mekka durch eine Überschwemmung 
arg mitgenommen. Das Wasser überfluthete die Moschee, die Ka'ba 
stand mitten darin und »es reichte bis an das Schloss des Hauses Gottes« 
Jlt vö^ Jiä il ^j^ in welchen Worten nach dem Zahlwerth der Buchstaben 
die Jahreszahl 1039 ausgedrückt ist. Die Ka'ba stürzte zusammen und 



1) Vergl. die Oeschichtschreiber der Araber Nr. 559. 
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musste von Grund aus neu aufgebaut werden, zunächst aber war es 
nöthig die Moschee von den angeschwemmten Steinen und Schlamm 
zu reinigen, der Scherif betheiligte sich selbst dabei, er streifte die 
Ärmel in die Höhe, nahm einen Korb und trug darin den Schutt fort, 
und die Leute folgten seinem Beispiele. Auf einen Bericht an den 
Sultan traf der Befehl ein, Bauleute und Arbeiter zu Hülfe zu nehmen, 
und so wurde die Reinigung in kurzer Zeit bewerkstelligt, der Wieder- 
aufbau bis zum folgenden Jahre 26. Rabi'H. 1040 hinausgeschoben. 
Über diese Überschwemmung und Wiederherstellung hat Muhammed ben 
Ali Ihn 'Allan mehrere Abhandlungen geschrieben. Mas'üd starb aber 
schon zwei Tage nach dem Anfange des Baues in der Nacht vom Diens- 
tag d. 28. Rabf'II. 1040 (4. Dec. 1630) an einem hektischen Fieber 
in dem Parke von Umm *Abida, wurde zur Mittagszeit auf einer von 
Maulthieren getragenen Sänfte nach Mekka gebracht und, nachdem 
auf dem el-Multazim genannten Platze der Moschee das Gebet über 
ihn gesprochen war, bei der Mutter der Gläubigen Chadiga begraben. 
Seine Regierungszeit betrug ein Jahr zwei Monat und 26 Tage und ihm 
folgte sein Oheim Abdallah. 



VII. Abdallah ben Hasan. 

36. Abdallah ben Hasan ben Abu Numeij wurde als der älteste der 
Familie Abu Numej von den Aschrfif und den Emiren des Sultans zum 
Kegenten gewählt; sie hatten in dieser Absicht eine Zusammenkunft 
gehalten auf der Strasse, welche von dem Geheimsecretär Muhammed 
ben Muzhir den Namen hat, auf der Seite von el-^afd, dem einen 
Ende des Schnellganges, dessen Höhe jetzt 'Ali's Ruhe genannt wird 
nach dem Scheich Ali el-Ajjübl. Abdallah war wegen Altersschwäche 
schon weder dem Leichenzuge des Mas'üd entgegen gegangen, noch 
hatte er an der Begräbnissfeier Theil genommen und er weigerte sich 
die Regierung zu übernehmen, aber 'sie zwangen sie ihm förmlich auf 
um Blutvergiessen zu vermeiden und es herrschte auch unter ihm Ruhe 
und Frieden. Er stellte sich noch im J. 1040 (Juli 1631) an die Spitze 
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des Zuges der Pilger nach dem 'Arafa, dann aber im Muharram t041 
(Aug. 1631) dankte er von selbst ab zu Gunsten seines Sohnes Muhammed, 
welcher den Zeid ben Muhsin sum Mitregenten annahm. Abdallah 
lebte nur noch dem Dienste seines Gottes, bis er in der Nacht vom 
Freitag den 10. Gumäda II. 1041 (3. Jan. 1632) starb; die Zeit seiner 
Regierung betrug neun Monate und drei Tage. 



VIII. Muhammed ben Abdallah 

und 

Zeid ben Muhsin. 

37. Muhammed ben Abdallah ben Hasan ben Abu Numeij trat am 
1. QJafar 1041 (29. Aug. 1632) mit Zeid ben Muhsin die Regierung an 
und das Gebet auf der Kanzel wurde für beide gesprochen bis zum 
Scha'bdn. Da kamen die von Cdn^dh aus Jemen fortgeschickten Tür- 
kischen Soldaten nach el-Cunfudsa und schickten zu dem Scherlf Mu- 
hammed und baten um die Erlaubniss, sich auf ihrem Marsche nach 
Ägypten einige Tage in Mekka aufhalten zu dürfen, um sich für die 
Weiterreise einzurichten. Als er ihnen dies abschlug aus Furcht vor 
Unruhen und Gewaltthätigkeiten von ihrer Seite, fassten sie den Ent- 
schluss den Eintritt mit Gewalt zu erzwingen. Die Scherife wollten 
ihnen Widerstand leisten und zogen ihnen entgegen; in der Nähe von 
Wädi-1-Biär ^) stiessen sie aufeinander und es entspann sich eine grosse 
Schlacht, in welcher von beiden Seiten viele getödtet wurden; der 
Scherlf Muhammed fiel, nachdem er Beweise seines unerschrockenen 
Muthes gegeben hatte, mit ihm die Prinzen Ahmed Ihn Harrdz, Husein 
ben Banäls, Sa'id ben Raschid und mehrere andere. Dem Prinzen 
Heizä' ben Muhammed el-Harith war eine Hand abgehauen, sodass sie 
noch eben an der Haut hing, er trennte sie aber nicht ganz ab, sondern 
kam so damit nach Mekka von der Seite des Nacht-Marktes Sük-el-leUy 



2) Ohne Zweifel derselbe Ort, welchen Ibn Duheira (Chroniken der Stadt 
Mekka U. 342) W&di-l-Abj&r (Abär) nennt, xucht weit von Mekka. 
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indem er aussrief: Was ihr sehet, ihr Leute von Mekka, wird mich 
entschuldigen. Der Rest der Aachräf zog sich nach "Wddi Marr el- 
Dhardn zurück, während die Türken in die Stadt einrückten und den 
Prinzen Nämt ben Ahd d-Muttalib zum Regenten ausriefen ; sie hielten 
ihren Einzug von der Seite des Teiches el-Mägin und verbreiteten Furcht 
und Schrecken unter den Einwohnern, die Soldaten übten gegen sie 
Gewaltthätigkeiten und plünderten, die Wege wurden unsicher und die 
Beduinen Araber lehnten sich auf. Die Schlacht hatte am 24. Scha'ban 
1041 (16. März 1632) stattgefunden, die Leiche des Scherlf Muhammed 
wurde noch am Abend desselben Tages hereingetragen und auf dem 
Begräbnissplatze el-Ma'ldt bei seinen Vorfahren bestattet; er hatte sechs 
Monate und 24 Tage regiert. 



IX. Nämi ben Abd el-Muttalib 

und 

Abd el-'aziz ben Idris. 

38. Am Tage nach der Schlacht, d. 25. Scha'ban 1041, nahm N&mi 
ben Abd el-Muttalä ben Hasan ben Abu Numeij von der Regierung Be- 
sitz ; die Türken gaben ihm einen Mitregenten in der Person des Prinzen 
Abd et-'azts ben Idris jedoch nur im Allgemeinen für die Geschäftsführung, 
die ehrenden Abzeichen wie den Herrscher-Mantel, eine Fahne u. d. gl. 
bekam er nicht, in dem Kanzelgebete wurde sein Name nicht ge- 
nannt und die Trommeln wurden vor seiner Wohnung nicht geschlagen. 
Sie schickten darauf zu dem !Emir von Gidda und forderten ihn auf, die 
Stadt zu übeigeben, und da er sich weigerte und die Gesandten um- 
bringen liess, rüsteten sie sich, zogen hin, belagerten die Stadt zwei 
Tage, drangen hinein und plünderten sie. — Nämt bedrückte und brand- 
schatzte die Einwohner von Mekka, seine Soldaten plünderten im Lande 
und entehrten die Frauen. 

Zeid war nach jener Schlacht auf der Flucht nach Marr el-Dhahrän 
durch Mekka gekommen in Begleitung des Prinzen Ahmed ben 
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Muhammed el-Haiith und als er an dem Hause des Abd el-Muttalib 
vorüberging, hatte er nach N4mi gerufen; dieser kam heraus ohne Be- 
kleidung nur mit einer blauen Nachtmütze auf dem Kopfe. In einer 
langen Unterredung hatte Zeid den Vers eines Dichters citirt : 

Wir vergelten den Männern nach ihren Thaten, 

Gutes mit Gutem und Böses mit Bösem, 
und hatte hinzugesetzt : bei Gott ! o Näml, Gott ist heilig, — oder etwas 
dem ähnliches, bis Ahmed dazwischen sprach: »jetzt ist keine Zeit zum 
Reden«, und zum Weitergehen drängte. Zeid war dann nach Medina 
geflüchtet und hatte von dort eine Vorstellung an den Stadthalter von 
Ägypten als Protector von Mekka gerichtet und durch den Prinzen Ali 
ben Heizä' hingesandt, und sobald er den Bericht gelesen hatte, liess er 
sieben Emire mit ihren sieben Corps abmarschiren, welche den Herrscher- 
Mantel vom Sultan für den Scherlf Zeid mitnahmen. Da sie erfuhren, 
dass Zeid noch in Medina sei, nahmen sie ihren Weg dahin und be- 
kleideten ihn in dem Vorhofe der Moschee als Beherrscher von Hi^äz, 
dann begab er sich zu den Truppen, welche sämmtlich nach Mekka 
aufbrachen. Als sie sich Marr el-Dhahrdn näherten, bis wohin die Auf- 
ständigen vorgerückt waren, zogen sich diese nach der Seite von el- 
Schark zurück und der Scherlf Zeid führte im J. 1041 die Pilger und 
nach Beendigung der Feierlichkeiten wandte er sich zur Verfolgung 
der Aufständigen. Diese verschanzten sich bei seiner Annäherung in 
der Festung Turaba und wurden von den Truppen des Sultans belagert. 
Die Aufirührer bestanden aus zwei Abtheilungen, der Anführer der einen 
war der Emir Ali, der andere hiess Emir Mahmdd ; Ali ergab sich den 
Ägyptischen Emiren unter der Bedingung, dass sie ihm das Leben 
schenkten und dass er ihnen den Emir Mahmud ausliefere, sie nahmen 
dies an, bemächtigten sich des Emir durch eine List, die sie anwandten 
und führten ihn nach Mekka. Er wurde auf einem Camel durch die 
Stadt geführt, dabei mit Feuer gebrannt, dann bei el-Ma'Ut an ein 
Kreuz geheftet, bis er todt war, worauf das Volk ihn ergriff und in der 
Schlucht el-AfÄrft verbrannte. — Nach der Unterwerfung der Auf- 
ständischen wurde der Scherif Näml und sein Bruder festgenommen, mit 
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auf den Rücken gebundenen Händen eingebracht, ins Oeföngniss ge- 
setzt und Gericht über sie gehalten, und gemäss der Bestimmung des 
Coran Sure 5, 37: »Die Strafe derer, welche gegen Gott und seinen 
Gesandten Krieg führen und Verderben anrichten, soU sein, dass sie 
getödtet oder gekreuzigt, oder dass ihnen die rechte Hand oder der 
linke Fuss, oder umgekehrt, abgehauen, oder dass sie aus dem Lande 
vertrieben werden«, lautete das Urtheil der 'ülemd, dass sie das Leben 
verwirkt hätten; sie wurden erdrosselt und zu beiden Seiten auf der 
Hohe des Dammes, welcher jetzt el-Mudda'ä genannt wird, an ein Kreuz 
gehängt. N&mls usurpirte Herrschaft hatte 101 Tag gedauert, nach der 
Summe des Zahlwerths der Buchstaben seines Namens ,^Ij Nftmi, nämlich 
vom 25. Scha'bdn bis zu seinem Abzüge aus Mekka am 5. Dsul-Hi^a 
1041 (23. Juni 1632). Der Wallfahrtszug aus Constantinopel verliess 
dann Mekka nicht eher als im ersten Zehnt des ^afar des folgenden 
Jahres. 



39. Der Prinz Ahmed ben Masüd ben Hasan ben Abu Numeij 
hatte sich mit den schönen Wissenschaften beschäftigt und gab dann 
selbst solche Beweise seines Talentes als Dichter, dass er der Näbiga 
der Banu Hasan (seiner Familie) genannt wurde. Er hatte gehofft, ge- 
mäss der gewöhnlichen Erbfolge nach dem Tode seiner Brüder Abu 
Tdlib und Idris zur Regierung zu kommen, fand aber in Mekka keine 
Partei, die ihn in seinen Plänen unterstützen wollte, und begab sich 
desshalb, nachdem Ahmed ben Abd el-Muttalib sich der Herrschaft be- 
mächtigt hatte, in einem der beiden Monate Gumfidd 1038 (Jan. 1629) 
nach Schahära, der Residenz des Imäm von Jemen Muhammed ben el- 
Cdsim und trug diesem ein Lobgedicht vor, worin er den Wunsch, ihm 
zur Erlangung des Thrones von Mekka behülflich zu sein, deutlich zu 
erkennen gab. Der Imäm erkannte die Vortrefilichkeit seines Oedichtes 
an und belohnte ihn reichlich, aber auf seine Pläne wollte er nicht ein- 
gehen, und in seiner Hoffnung getäuscht kehrte Ahmed im J. 1039 
nach Mekka zurück. Er blieb hier zwei Jahre, und da er bei dem 
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mehrmaligen Thronwechsel für sich wiederum nichts erreichte, beschloss 
er um die Mitte des Rabi' II. 1041 (Nov. 1631) nach Constantinopel zu 
reisen und sich direct an den Sultan zu wenden. Er nahm seinen Weg 
über Ägypten, dann der Küste entlang durch die Städte von Palästina 
und Syrien und dichtete in Tarsus die allgemein bekannte auf »s« rei- 
mende Caftde. In Constantinopel wurde er von dem Sultan Murftd 
empfangen; er hatte eine ausgezeichnete Ca5ide zu seinem Lobe ge- 
dichtet, worin er die Bitte aussprach ihn in die Regierung von Mekka 
einzusetzen und welche er ihm am letzten Schawwdl 1041 (19. Mai 1632) 
vortrug ; der Sultan soll ihm die Zusage gemacht haben, ihm zu seinem 
Rechte zu verhelfen. Ahmed kehrte zurück und kam im J. 1042 nach 
Haleb ; sein Einzug daselbst , als eines Abkömmlings des Propheten, 
wird mit dem Einzüge des Propheten in Medina verglichen, wo jeder 
der Einwohner, an dessen Hause er vorüberkam, ihn anrief und einlud 
bei ihm einzukehren, er wählte aber die ärmliche Hütte des Abu AjjAb 
zu seiner Wohnung; so lehnte auch Ahmed alle Einladungen ab und 
trat in das Haus eines Armen Namens el-Cälg. Von da an hören die 
Nachrichten über ihn auf und er mus» im J* 1042 (1632) unbekannt 
wo? gestorben sein. 



X. Zeid ben Muhsin. 

40. Zeid ben Mnhsin ben Husein ben Hasan ben Abu Numeij war 
zu Mekka im J. 1014 (160S) geboren und unter der Obhut seines 
Vaters aufgewachsen, er flüchtete mit ihm nach Jemen und kam nach 
dem Tode desselben nach Hi'gfiz zurück. Nach den oben erzählten 
Erlebnissen wurde er Alleinherrscher in Mekka und zeichnete sich 
durch seine Gerechtigkeitsliebe und sein Wohlwollen gegen die Unter- 
thanen aus; er schaffte viele Missbräuche ab und hob alles auf, was 
dem Coran und der Sunna entgegen war; während seiner langen Re* 
gierung wurde keiner widerrechtlich hingerichtet. 

In der Nacht auf Mittwoch d. 17. Schawwdl 1055 (6. Dec. 1645) 
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trat in Mekka eine grosse Überschwemmung ein, das Wasser drang in 
die Moschee, stieg an der Ka'ba eine Elle hoch über die Schwelle und 
Temichtete in dem Gewölbe der Teppicfadiener sämmtliche Corane und 
Bfiober sammt den Kisten, wdrin sie aufbewahrt wurden; die Moschee 
war mit Schlamm und Schutt bedeckt. Da fing der Scheiif Zeid da- 
mit an, dafi Voik zur Reinigung aufzurufen, er selbert kam herbei und 
der Emir Mu^tafö, Gommandant von Gidda und Oberaufseher des heil. 
Tempels, half ihm und gab aus seinem Vermögen eine bedeutende 
Summe, und man blieb bei der Arbeit bis in der Mitte des Dsul-Ca'da 
die Moschee yon allen Seiten vollständig gereinigt war. 

Zeid war glücklich in allen seinen Unternehmungen und sooft 
einer der höheren Beamten des Reiches etwas Schlechtes gegen ihn 
unternehmen wollte, wurde er mit Gottes Hülfe in seiner Hoffnung ge- 
täuscht. So hatte der eben genannte Emir Mu^fä sich sehr fiberhoben 
und anmessende Seden geftlhit und es waren von ihm Dinge eu Tage 
gekommen, die sich mit dem Ansehen «eines Scherff nicht vertragen. 
Zeid hatte dies htiäge Zeit ruhig hingehevi lassen ^ bis im Anfange des 
1. lf^^7 (1647) der Emil- zum Besuche nach el-Tdlf hinau%izig in Be^ 
glettung des Baschir el-Habaschl, eines ehemaligen Leibpagen des iS^ltan« 
Mund IV, Er blieb dort eine beliebige Zeit «md als er nach Mekka 
zurfiickging «ind an die Stelle el-^Nad ^-iämmr «die rothe Schlucht« 
kam, wo der Weg an der Seite des Berges hinaufsteigt (die ihn be- 
gleitenden Soldaten hatten sich getrennt und waren tbeils vorangegangen, 
theils zurfickgeblieben, nur der Oberst und ein Diener, der eine Kanne 
mit Wasser trug, waren bei ihm,), da stürzte ein Beduinen Araber 
Namens el-Ga'ferl, den er öfter unterstützt hatte, auf ihn, (der Emir 
war nur leicht gekleidet,) und stiess ihm einen Dolch jUJL '» in den 
Unterleib und lief davon; man hat nichts wieder von ihm erfahren. 
Man sagt, der Oberst habe nach dem Mörder schlagen wollen, habe 
aber mit seinem Schwerdte das Pferd des Emir hinten getroffen, sodass 
es sich bäumte und der Emir sei herunter gefallen. Die Soldaten kamen 
herbei, es währte indess nur noch zwei Stunden, bis er starb, es war am 
29. Gumäda II. des genannten Jahres (3. Juli 1647); die Leiche wurde 

6 
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am 1. Ra]gab in einer Sänfte nach Mekka getragen und in el-Ma'lät 
neben der Herrin Chadi^ begraben. 

41. Der Scherif Zeid hatte sich in dem Jahre soweit nach Osten 
begeben, dass er in die Nähe von el-Charg gekommen war. Sein kälm 
makäm »Stellvertreter« zum Schutze von Mekka, der Prinz Ibrahim 
ben Muhammed ben Abdallah ben Hasan ben Abu Numeij, liess nun 
den grössten Theil der Truppen des Emir zusammenkommen und wies 
ihnen einen reichlich grossen Lagerplatz an am Bache Ag'dd und lieferte 
ihnen den Proviant. Dem Befehlshaber der Truppen Dildwer befahl er 
sich nach Gidda zu begeben, um den Hafen zu beschützen; er weigerte 
sich, aber nach einigen Tagen brach er plötzlich mitten in der Nacht 
auf, um nach Gidda zu gehen , der Prinz Ibrahim erfuhr dies, schickte 
ihm Leute nach und liess ihm auflauem ; er wurde ergriffen , zu ihm 
zurückgebracht und ins Gefangniss gesetzt. Einige Soldaten machten 
sich von selbst eilig davon, gingen zu Baschir nach el-TdIf und 
benachrichtigten ihn von dem, was vorgefallen war. Baschir kam 
nach Mekka, stieg in der hohen Schule des Bahräm am Wege des 
m a s ' a »Schnellganges« ab ; Ibrahim ging mehrmals zu ihm , verfehlte 
ihn aber immer, bis er ihn endlich antraf; nach den üblichen Be- 
grüssungen und nachdem die Sitzung schon lange gedauert hatte, fragte 
Baschir, wesshalb er Dildwer ins Gefangniss gesetzt habe. Er antwortete : 
das habe ich gethan aus Furcht, dass er etwas Schlimmes im Sinne 
habe, denn ich habe ihm mehrmals befohlen nach Gidda zu gehen und 
er hat sich geweigert, dann habe ich Verdacht geschöpft, als er sich 
heimlich entfernte. Baschir verlangte seine Freilassung, aber Ibrdhim 
entgegnete : Ich werde ihn nicht freilassen, bis der Scherif Zeid eintrifft ; 
damit stand er auf und ging. Zwei Tage darauf besuchte Baschir den 
Cadhi und beschwerte sich über den Prinzen Ibrfthim; der Cadhi ent- 
schied für die Freilassung und er wurde in Freiheit gesetzt. 

42. Wenige Tage nachher beschloss Ibrdhim mit dem General 
Raschid, Commandanten von Mekka, zur Erholung nach dem Teiche 
Mft^in hinauszugehen. Diese Gelegenheit benutzte Baschir um die 
Truppen durch Versprechungen für sich zu gewinnen; sie nahmen ihr 
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Gepäck auf, zogen damit durch das Hauptthor in die Moschee, gingen 
durch das Thor Ibn 'Atik wieder hinaus, drängten sich nach Dunkelwerden 
an dem Ddr el-sa'äda vorüber nach dem Markte, dann über den kleinen 
Markt, bis sie an das Haus des Baschir kamen, welcher in der Bdsitia 
wohnte. Ibrahim war eilig davon benachrichtigt, er kam in die Stadt 
und fragte Baschir, was das bedeuten solle. Er antwortete: Ei, die 
Soldaten des Sultans sind seit Jahren in guter Zucht und du hast sie 
in fünf Tagen verdorben. Es war unter den Truppen ein Mann, der 
sich vieles hatte zu schulden kommen lassen, und Ibrdhim befahl ihn 
zu tödten, wo er gefunden würde. Man fand ihn betrunken an der 
Erde liegen, die Soldaten des Scherif ergriffen ihn und hauten ihn in 
Stücke. Darüber entstand ein Aufrahr, die beiden Truppentheile be- 
schossen sich gegenseitig mit Kugeln, ein Mann, der nicht zu den Sol- 
daten gehörte, wurde hinter dem Mälikiten Platze erschossen. Auch 
der Anführer der Truppen des Baschir wurde getödtet und blieb bei 
dem Thore Ibn 'Atik innerhalb der Moschee ausgestreckt liegen bis 
zum Abend, wo ihn einige Leute forttrugen. Der Cadhi Ahmed Karah 
bftsch »Schwarzkopf« und andere bemühten sich den Frieden herzustellen 
und es wurde bestimmt, es solle von beiden Seiten keiner gegen einen 
anderen etwas feindseliches unternehmen, von den Leuten des Baschir 
sollten auf den Markt nur je drei Mann gehen dürfen, wenn sie ihre 
Lebensbedürfnisse daher holen wollten. So gelang es, den Aufruhr zu 
dämpfen, bis der Scherif Zeid wieder in Mekka eintraf; er billigte 
alles, was der Prinz Ibrdhim gethan hatte und behielt in der Folge 
überall die Oberhand. 

43. Im J. 1059 besuchte der Scherif Zeid Medina, wo er am 
8. Scha'b&n (17. Aug. 1649) seinen Einzug hielt und dann ausserhalb 
der Mauer in der Cädhija Wohnung nahm. Am 10. d. M. ritt Zufar, 
der damalige Cädhi von Medina, mit drei Bedienten aus ; als er an das 
Schatzamt kam, stürzte sich ein Mensch auf ihn und stiess ihm einen 
Degen in den Rücken, der durch die Brust drang: er fiel nach vom 
auf den Sattelknopf des Pferdes, welches mit ihm weiter ging bis an 
den Pult des Othmdn ben 'Affftn, wo der Imäm der Schäfi'iten stand und 
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das Morgengebet sporaclb. Ein Mann stand auf, ging auf Zufar zu und 
'boh ihn vom Pferde herunter, und mit dem letzten Athemzuge sprach 
er: O Gesandter Gottes! O Gesandter Gottes! Er wurde gerade vor 
dem Scherif niedergelegt und nachdem er noch einmal die Augen auf- 
geschlagen hatte, verschied er. Die Soldaten von Medima rotteten sich 
zusammen, schlössen die Thore der Stadt, vertheilten sich auf die Um- 
gegend und die Mauern und richteten die Kanonen gegen den Schertf» 
indem sie riefen: mach*, dass du von uns fortkommst! und erlaubten 
sich gegen ihn ganz unziemliche Dinge. Er blieb aber, bis er durch 
List mit seinen Truppen aus einem Thore hinauskam, nachdem er einen 
anderen Cadhi eingesetzt und ihre Vorgesetzten herbeigerufen hatte, 
damit über die Ermordung des Cadhi eine Untersuchung angestellt und 
über sie abgeurtheilt würde. Sie kamen herbei und er liess einen nach 
dem andern festnehmen; einige, welche um Verzeihung baten, wurden 
sogleich wieder in Freiheit gesetzt , andere in Fesseln abgeführt» 
die anderen erhielten den Befehl nach Janbu' zu marschiren und dort 
die Ankunft der Ägyptischen Pilgercarawane zu erwarten. Sie baten 
den die Carawane anführenden Emir um Verzeihung, er ujahm sie mit 
sich nach Mekka und sie wurden durch seine Vermittelung von dem 
Schertf begnadig. 

44. Nachdem die Pilger wieder abgezogen waren, kehrte auch 
Kitas, der Commandant von Gidda, von Mekka nach Gidda zurück» 
aufgebracht über den Scherff Zeid, und ihm schlössen sich die Soldaten 
aus Medina an und liessen sich in sein Corps einschreiben. Der Ur- 
sachen seiner Unzufriedenheit, welche die Feindseligkeiten im J. 1060 
(1650) veranlassten, waren mehrere. Unter anderen war einer der Kauf- 
leute aus ^a'id (Ober-Ägypten) und ein Perser Namens Asad ChÄn von 
Jemen her mit ihren Waaren zur See bis nach dem Hafen von Cun- 
fundsa und von da nach Mekka gekommen, ohne den Hafen von Gidda 
berührt zu haben, (wo sie Eingangsabgaben hätten bezahlen müssen). 
KitAs hatte während der Wallfahrt in Mekka mit List den ^a'idier ins 
Gefangniss gebracht, welcher sich unter den Schutz des Prinzen Häschim 
ben Abdallah gestellt hatte; der Prinz verwandte sich bei dem Schertf 
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Zeid nacbdrücklich für die Freilassung desselben und hatte die Zusage 
dazu erhalten, war dann aber vom Fieber ergriffen, ehe sie zur Ausr- 
führung kam, und ritt danach zum zweiten Male zu dem Scherif und 
Ton diesem gerades W^es nach der Wohnung des Kltds, um die Frei- 
lassung des Mannes aus dem Gefängnisse zu verlangen; der Scherif 
rief noch aus dem Fenster: den Mann los! Als der Prinz an die 
Wohnung des Kitas kam, fand er den Mann schon auf freiem Fusse 
und kehrte mit ihm um. 

45. Während der Wallfahrtszeit hatte der Prinz Abd el-aziz ben 
Idris viel mit Kitas verkehrt, welcher ihm in seinen Plänen beistimmte 
und seine Hülfe zusagte; aber Gott hatte es anders beschlossen. Noch 
ehe die Pilger von Mekka abgereist waren, erhob sich Kitas zu Gunsten 
des Prinzen Abd el-'aziz und dieser wurde an mehreren Orten zum 
Herrscher ausgerufen; Kitas rückte heran mit seinen Leuten und den 
Soldaten aus Medina, die sich um ihn gesammelt hatten, der Scherif 
Zeid ging ihm entgegen und oberhalb el-Tan'im trafen sie zusammen. 
Der Priiiz Ahmed ben Muhammed el-Harith stand mit seinem Corps 
und deneiu die sich ihm angeschlossen hatten, auf dem rechten Flügel,, 
den linken commandirte ebenso der Prinz Mubarak ben Bdschir etwa» 
vcorgeschoben, der Scherif Zeid stand im Centrum, die Cajnele mit dem. 
Gepäck füllten die glatte Ebene und das rauhe Feld. Gewehr- und 
Kanonen-*Kugeln flogen und so oft die Aschrfif-Partei einen Angriff zu 
machen dftchte, rief ihnen Zeid zu : nehmt euch in Acht ! nehmt euch 
in Acht! womit er ausdrücken wollte, dass sie fest stehen bleiben und 
warten sollten. Der Tag stieg herauf, die Sonne brannte, da sprengten 
mehrere von den Aschrif vor, unter ihnen die Prinzen Wabir ben Muham- 
med ben Ibr&him, Baschir ben Suleimfin und Abul-Cäsim ; Wabir wurde 
von einer Kugel getroffen und fiel zwischen den beiden Heeren. Der 
Kampf wurde nun allgemein, auf beiden Seiten gab es viele Todte und 
als die Lage für den Prinzen Abd el-'aziz und seine Partei bedrängt 
wurde, flüchtete er zu dem Corps des Prinzen Mubarak ben Baschir, 
ergab sich ihm uud bat für sich, KitÄs und seine Anhänger um Pardon 
bei dem Scherif; er wurde zu ihm geführt und begnadigt und der 
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Friede hergestellt. Für den Scherif wurde ein Zelt aufgeschlagen, in 
welchem er sich niederliess um Schatten zu haben. Abd el-aztz bat 
ihn um ein sicheres Geleit für Kitds , weil er befürchtete von den Be- 
duinen Arabern ausgeplündert zu werden, und der Scherif gab ihm zur 
Bedeckung 50 Mann von seinen Truppen, mit denen er, in seinen 
Hoffnungen getäuscht, nach Gidda zurückkehrte. Einige Monate nach- 
her erhielt er seine Entlassung, er ging nach Janbu', wo er der Pilger- 
carawane begegnete, und blieb so lange dort, bis sie aus Mekka zurück- 
kam, dann reiste er in Begleitung des Prinzen Abd el-'aziz nach 
Ägypten. Hier verbrachte er das Jahr 1061 (1651) und kam am Ende 
desselben zur Wallfahrtszeit als Emir der Ägyptischen Carawane wieder 
nach Mekka. Als der Scherif Zeid ihm entgegen ging, um wie ge- 
wöhnlich den Ehren -Mantel vom Sultan in Empfang zu nehmen, ver- 
beugten sie sich nicht gegen einander, wie es sonst Sitte war, sondern 
der Scherif reichte ihm die Hand, welche der Emir ergriff, und seitdem 
ist die Verbeugung des Scherif von Mekka vor dem Emir der Pilger- 
carawanen unterblieben, vielmehr kommt dieser dem Scherif mit Ehr- 
erbietung entgegen und masst sich in keiner Weise an, über ihm zu 
stehen. Abd el-'aziz blieb in Ägypten etwa zwei Jahre, im dritten 
Jahre kam nach Mekka die Nachricht, dass er an der Pest gestor- 
ben sei. 

46. Am Sonnabend (?) d. 7. Scha'b&n 1074 (5. März 1664) Nach- 
mittags fiel ein heftiger Regen , die Bäche um Mekka strömten über, 
die Fluth riss alles nieder, was ihr an Bauwerken, Bäumen und Häusern 
entgegenstand, Thiere, Bäume und Zelte wurden weggeführt; bei dem 
Moschee-Thore A'gjftd kam der Bach dieses Namens hinzu, wodurch das 
Wasser nach beiden Seiten aufgestaut wurde, der A^äd war aber der 
stärkere, drang durch die übrigen Thore ein und füllte das Innere der 
Moschee. Der Regen dauerte gegen dreissig Stunden, das Wasser stieg 
bis an das Thürschloss der Ka'ba und verdarb alles, was in den abge- 
sonderten Räumen der Teppichdiener und den anstossenden Kammern 
an Coranen und Büchern aufbewahrt wurde. Die Moschee wurde mit 
Schlamm und Schutt angefüllt, viel Hausgeräth ging in den dem Strome 
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näher gelegenen Häusern zu Grunde und sechs Personen ertranken in 
der Fluth. Der Aufruf zum Gebet und die Versammlung in der Moschee 
musste fünfmal ausgesetzt werden. Der Scherif liess sich die Reinigung 
der Moschee eifrig angelegen sein, er erschien selbst und rief das Volk 
herbei, ebenso der Commandant von Gidda Emir Suleimfin, damals 
Oberaufseher des Heiligthums, die 'Ulemd, Professoren, Prediger und 
Aschräf halfen eigenhändig, der Scherif und der Emir vertheilten grosse 
Summen um ihre Pläne ausführen zu lassen, und in sieben Tagen 
wurde die Reinigung vollständig bewerkstelligt. 

47. Es liesse sich aus Zeid's Regierung noch vieles berichten, sagt 
Muhibbi, über seine Kriege, seine glüklichen Erfolge und über seine 
Ausdauer in Verfolgung seiner Pläne , die Erzählung würde aber zu 
lang werden. Es sind zu seinem Lobe viele herrliche, wohllautende 
Cagiden gedichtet, auch von Dichtern, die aus fernen Ländern kamen, 
zu ihnen gehört Ahmed el-Anasi aus Jemen, aus dessen Ca^tde 
Muhibbf den Eingang von 72 Versen mittheilt, darunter kommt der 
Vers vor: 

Als wenn nichts vorgefallen wäre, und wäre etwas geschehen, 
so würde es etwas sein, was dieser Vorfall beseitigt hat. 
Dazu gehört folgende besondere Geschichte. Um die Mitte des J. 1049 
(1639) wurde der obengenannte Eunuch Baschlr el-Habaschi mit einem 
Schreiben des Sultans Murdd IV. nach Mekka geschickt, wodurch dem 
Scherff Zeid unumschränkte Selbstherrschaft verliehen wurde, Baschir 
vermuthete aber, dass es die Absetzung desselben und die Ernennung eines 
anderen enthalte. Baschir kam nach Janbu' und hier ereilte ihn die 
Nachricht von dem Tode des Sultans; er suchte sie zu verheimlichen, 
um seinen Auftrag und was er dadurch zu erreichen hoffte noch auszu- 
führen. Der Scherif, von seiner Absendung unterrichtet, liess eine 
Menge Zimmer in den hohen Schulen und anderen Gebäuden herrichten 
und mit Teppichen belegen und hatte die Absicht ihm bis Marr el- 
Dhahr&n entgegen zu reisen, und er sandte einen seiner Diener nach 
Janbu' um zu erfahren, wie viel Pferde und Mannschaft Baschir bei 
sich habe. Als er dahin kam, hörte er die Nachricht von dem Todesfalle, 
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und kehrte in der grSssten Eile zu dem Scherif zurück, und nachdem 
sich dieser über die lUchtigkeit der Meldung vei^ewissert hatte ^ liess 
er die ausgelegten Teppiche wieder entfernen und einen Theil bei- 
echliessen. Sobald er von der Annäherung des Abgesandten benach- 
richtigt wurde, zog er ihm entgegen; in der letzten Nacht hatte er 
noch einen Traum, er sah einen Mann, welcher ihm den obigen Vers 
»Als wenn nichts vorgefallen wäre, u. s. w.« yorsprach und als er er- 
wachte, schrieb er ihn mit dem Zahnputzer in den Niederschlag einer 
ehernen Schale, um ihn nicht zu vergessen. Am anderen Morgen ritt 
er bis nach el-Chaug4, wo der Emir der Filgercarawane die letzte 
Station zu machen pflegt; Baschir hatte erwartet, dass der Tod des 
Sultans noch nicht bekannt sei und dass er seinen Auftrag und seine 
Pläne erst noch würde ausführen können. Als sie nun nahe bei ein*- 
ander waren, liess der Scherif sein Pferd dicht an ihn heransprengen 
und sagte: Ghott erbarme sich unseres Heim des 8ultans Murad! (die 
gewöimüche Formel bei einem Todesfalle). Baschir liess die Hände 
sinken und blieb wie ein Gefangener. Jenen Vers nun hatte Ahmed 
el-Anasi in veine Ca^de eingeflochtem. 

48. Der Scherif Zeid starb allgemein bedauert Dienstag d. 3. Mu- 
harram 1077 (6. Juli 1666) und wurde in dem Orabgewölbe seines 
Grossoheims Abu Tälib in el-Mal&t beigesetzt. Er hatte sieben Söhne, 
von denen drei vor ihm starben : Ahmed, Husein und N4^; vier über- 
lebten ihn: Hasan, Muhammed Jahja, Ahmed ^) tmd Sa'd, welche in 
dieser Reihenfolge geboren waren; der jüngste Sa'd war sein nächster 
Nachfolger^, auch Töchter hatte er mehrere. — Das Todesjahr 1077 
hat der Scheich Ahmed ben Abul-Cäsim el-HilU am Schlüsse eines 
Gedichtes in dem Zahlwerth der Buchstaben des letzten Halbverses 



1) Es ist nicht häufig der Fall, dass zwei Söhne wie hier denselben "Namen 
haben ; man konote vermnthen , dass der zweite Ahmed ans&Ilen müsste und Mn* 
hammed and Jahji zwei verschiedene seien, dieser wird aber immer in der Folge mit 
dem Doppelnaoien Mnhammed Ja^a genannt. 
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Nun m>hnt in den Paradisgftrten Z^d ben Mulvsin^). 



49. Der Prinz Hdsokim ben ^ästim ben Abu Numaij aus emw 
l^ebenliAie der dur^k Hasan ben Abu Nttme\j zur Regierung gekom- 
in^nen Scherife, wekshet unter Türkischer Oberhoheit Fräfeot eines 
grossen Gebietes in Jemen geworden wtf und im J. 1465 (164k) starb, 
sowie sein Sehn AM ben Häsehim sind in der Geschichte von Jemen 
im XI. Jahrhundert S. 54 erwähnt. 

60^ Sin anderer Seitenverwandter 'Ämmär hen Barakdt ben Ga'far 
ben Barak4t ben Abu Numeij ging im J. 1063 (1652) nach Indien, be- 
suchte dort die Vorlesungen des Ahmed ben Muhammed Ma'fdm*) und 
lernte dessen Sohn Ali Ibn Ma'^üm , den Verfasser der Biographien 
der Dichter «eines Jahrhunderts, kennen. £r hat -selbst Gedichte ge- 
macht und ist in jugeiMlliehem Alter Freitag d. 20. SchawwAl 1069 
(11. Juli 1659) gestorben. 



Die lange, kräftige tmd dabei im Ganzen ifriedliche Begiemng des Schenk Zeid 
äen Wissenschaiien selir günstig, das sseigt sich tiesonders in der Menge Ton 
'Mehtteh, Aveldie ta seiner ZAt itt Btekka lebten, tlieils eitiheimilMshe, fh^fls frötnde, 
rnfki^B aitt tetfet^toh Ländem dhhin kanken tmd sich Meibeiid 401% niedetKesaett. 
Oie aosgeaekhneUken anter ihaon selten hier in fehnniDlogischer Ordnnng genannt 
werden. 

51. ChdUd ben Ahmed ben Mohammed ben Abdallah el-M&liki el- 
Ga'fari eUMßgribi war in Magrib geboren, kam mit einer guten Vor- 
bildung nach C&hira, wo er in den Traditionen von Schams ed-din 
Muhammed el-Bamli (f 1004), in den Rechtswissenschaften und der 
Arabischen Sprache von dem gelehrten Sdlim el-Sanhürf el-M&liki 
(f 1015) und von anderen unterrichtet wurde, und begab sich dann nach 
Mekka und nahm hier bleibend seinen Wohnsitz. Er wird als der 



1) Die Buchstaben ergebeii nur 1076, man moss ^\ yoU mit t schreiben. 

2) t 1086. Vergl. die Geschichtschreiber der Araber. Nr. 589. 
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hervorragendste Professor seiner Zeit an der Unterrichtsanstalt der heiL 
Moschee bezeichnet, der die Fahne der Sunna des Propheten entfaltete, 
zu dem man seine Zuflucht nahm, um zwischen dem Erlaubten und 
dem Verbotenen zu entscheiden, der den Adel der Wissenschaft und 
der Geburt in sich vereinigte und beide, sowohl die angeboren, als die 
erworbenen vollkommenen Eigenschaften besass. Zu seinen zahlreichen 
Schülern gehörten Muhammed ben Ali Ibn 'Allan (f 1057) und der 
Cadhi Tdg ed-din el-Mdlikl. Er hörte nicht auf, den Studien obzuliegen, 
bis ihn Gott zu sich rief und er starb in der Nacht des Donnerstags 
d. 18. Ra^ab 1043 (18. Jan. 1634), nachdem am Wallfahrtsfeste des 
J, 1042 von dem damaligen Statthalter von Ägypten eine Verordnung 
eingetroffen und öffentlich vorgelesen war, dass sein Sohn Ali ben 
ChfiUd zu seinem Adjuncten ernannt sei. 

52. Aus der Familie Banu Schekhän^ deren Ahnherr aus Mocha 
stammte, sind in Mekka im 11. Jahrhundert mehrere Männer hervor- 
gegangen, welche als Gelehrte besonders als Mystiker grossen Ruf er- 
langten. Vergl. die ^ufiten. Nr. 117—122. 

53. Ahmed ben el-Fadhl ben Muhammed Bäkutheir el-Mekki el- 
Schftfi'i war einer der besten Dichter von Hij^dz und besass in der 
Himmelskunde gute Kenntnisse und in den Umgangsformen eine grosse 
Gewandtheit. Er stand bei den Aschrftf von Mekka in besonderer 
Achtung und nahm bei der Vertheilung der Geldgeschenke des Sultans 
zur Wallfahrtszeit in der heil. Moschee die Stelle des Scherif ein. 
Seinem Werke v3^l v^Lu ^ iil\ Pulchritudo reditus de virtutibus famtUae 
setzte er den Namen des Scherif Idris vor und zum Lobe des Prinzen 
Ali ben Barakät dichtete er eine Ca^lde, worin er Mutanabbi übertraf. 
Einst hörte er im Vorbeigehen Jemand von einem Obstbaume herab 
rufen: »Nehmt Abschied von dem, dessen Abreise nahe ist;« er brachte 
diese Worte sofort in einen Vers : 

Hier bin ich, nun reise ich fort von euch, 

Drum nehmet Abschied von dem, dessen Abreise nahe ist. 

Es währte nicht lange, da starb er im J. 1047 (1637) in Mekka und 

wurde in el-Ma'lÄt begraben. 
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54. Ahmed ben 'Isd SchiMb ed^din el^Mursckidi war ein hervorragen- 
der Dichter und dabei ein gewandter Rechtskundiger, wesshalb er zum 
stellvertretenden Cadhi von Mekka ernannt wurde. Von seinen Ge- 
dichten ist eine Cafide zum Lobe des Scherlf Mas'üd ben- Idrls wegen 
ihres schönen Rhythmus in ganz Hi^äz berühmt geworden. Ihm zur 
Seite stehen der Cadhi Td^ ed-din el-MÄliki und der Prinz Ahmed ben 
Mas'iid mit ihren Ca^iden auf denselben Prinzen Mas'üd ben Idrfs und 
sie sind zum Muster genommen von Muhammed ben Ahmed Hakfm el* 
mulk »Staatsratho in seinem Lobgedichte auf den Scherif Zeid ben 
Muhsin. Ahmed hielt sich öfter in el-Tdtf auf und richtete von dort 
an den Cadhi Tilg ed-dln ein Schreiben in Versen, welches dieser in 
gleicher Form beantwortete. Auf die Qufiten war er nicht gut zu 
sprechen und machte auf sie den Vers: 

Die ^ufiten unserer Zeit sind wie die Qufiten aller Zeiten, 
Sie übertreffen das Volk Lot's an Unzucht durch Unzucht. 

In dem Orte el-Saläma im Gebiete von el-T&lf schrieb er in den 
Diwan des Ibn 'Ocba ein unvergleichlich schönes Gedicht mit dem 
Anfange : 

O Schloss des Ibn 'Ocba ! unaufhörlich richten sich von mir 
zu dir die Grüsse als Seufzer am frühen Morgen; 

Besonders hat mir (Muhibbf) auch eine Cagide zum Lobe des Prinzen 
Sehahwdn ben Mas'üd gefallen, worin der Vers vorkommt: 

Der Rebensaft, dessen Kraft auf die Herzen wirkt, 

wie die Wirkung der Freigebigkeit auf Schahwän ben Mas'iid. 

Als sein Bruder Abd el rahman von dem Scherff Ahmed ben Abd el- 
Muttalib eingekerkert war (S. 28), wurde auch Ahmed gefänglich eingezogen 
und theilte mit ihm die Beschwerden des Kerkers, bis jener den Leidens- 
kelch ganz geleert hatte, wonach Ahmed seine Freiheit wieder erhielt, 
aber durch die ausgestandenen Ängste und Leiden hatte sich sein Zu- 
stand gänzlich verändert; indess hörte er nicht auf, dagegen anzu- 
kämpfen, bis er am 5. Dsul-Hil^ga 1047 (21. April 1638) erlag. Die 
Jahreszahl ist in der ersten Hälfte eines Verses ausgedrückt: 
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v;;^4^ w^iAi^ sU cpi Wer nMb dir will« «mg 9t«r|i«a^), 

Doch für Dich Un ich beswgt gewQSW* 
Sei^e SOhue hiesseu Is»» Murschid, Im&m edndin, Mufdir eü^hf CA$m 
$an{^kd4r d. i. FahneiilTägear und Ahmed el-^Munli. 

55. ^ßnHf e4-din fl^Mureckidf, dei Sohn des miglfloklipheiü Abd f4^ 
rahmau hen 'tsi, wurde in Mekka zur Abendzeit der Nacht auf ^m 
Sonntag Mitte ^afar 1014 (2. Juli 1605) geboren uud erhielt den Untei^ 
rieht seines Vaters, dann des Abd el-'aziz el-Zamzami, Abul-''Abb4i 
Ahmed el-Makkarf, der Scheiche Abd el-rahman el-ChijAri'), Gh&lid el-r 
MagriM el-Mäliki u. A. Er folgte seinem Vater als Freitagspredigar 
an der heil. Moschee, als Professor daselbst an dem Platte der 9an?« 
fiten und an der hohen Schule des Muhammed Pasch» und wurde iin 
J. 1044 (1634) vom Sultan zum Mufti der £[anefiten in 0iJsA9 und 
Medina ernannt. Er bildete viele vortreffliche Schüler darvinteir seinen 
Sohn Abd el-nthman, den Scheich Ahmed AuUjä und die eben genannten 
sechs Söhne seines Oheims Ahmed. Von seinen zahlreichen Schjiften 
sind zn nennen ein Commentar zu den «i^Lu lAber rituum sacrorum des 
Monla Ali nach der Lehre des Abu Hanifa ; «^m»LüI ^LJI Vi^ Desiderium 
rekffiosi iter facientis über die auf der Pilgerfahrt zu beobachtenden 
Gebrauche; jJuJt AlA Sanaiio pectoris eine Erläuterung über die Nacht 
el-Cadr ; <A^t ^^t Verbum utile über die Vorzüge des Freitags ; vJ^H>^t 
jAf^l Ensis msoffinaiue über denjenigen, welcher die Veränderung der 
Legate, Silber'* und Goldmünzen für erlaubt hält. Man sagt, dass er 
in zehn Rechtsföllen mit der Entscheidung seines Vater$ nicht einver- 
standen gewesen sei und gesagt habe : wenn ich nicht fürchtete einen 
schriftlichen Verweis zu bekommen, würde ich meinen Dissens öffentlich 
bekannt machen. Er hat auch einige gute Gedichte gemacht und ifit 
in der Nacht auf den Mittwochen (?) den 13. Scha'bftn 1067 (27. Mai 1 657] 
in Medina gestorben. Sein Nachfolger im Amte, sein Vetter Imäm ed-^ 
diu wird unten erwähnt werden. 



1) Das \^ 80 in c>,*^ ist fiberzahlig and überflüssig. 

2) t 1056. Vergl. die gafiten. Nr. 211. 
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56. Mukavm^i im Ahmed gen. ^afilm el-mulk „4er Staat^ra(h*' e}r. 
war Yon Persisobej Abkunft; ^ine Y^rfahTen hat^n unter dfm 
Ni^^hfolgeini) Timun in Indien )i(>he Stellen bekleidet ^nd sein Oro^r. 
vateir war, ^a fi naob Mekka kaia und ^icb bier ni^derliess, yon deif 
gfinz^n F^piUie d?r Mehxü mit aUen Ebren aufgenommen. Muban^med 
wurde in M^k^a geboren, wuchs in den glänzendsten Verbältnissen nt^f 
und erwarb sieb i^usgezeicbn^te ICenntnisse. £r ww ein treuem An-r 
bftngei? des Soberif Mnbsin und gehörte des^balb zu denen, deren Wphr. 
nungen Ab^^^d ben Abd eUMu^talib, ^Is er si^b der j^gierung ber 
luiohtigte, plündern und deren Vermögen er einasißben Uess ; er stellte siph 
unter d4n Schutz eines der ApchrAf und rettete dadurch wenigstens seii^ 
lieben, dimq reiste er heimlich nach Jemen und blieb dort, bip Abm<^ 
ben Abd el-rMut(alib umgebrf^cbt Wf^r. Dass hiernach Ma^'M zur Iß^^- 
^erung kam« entsprapb »einen Erwartungen nicht, er hUto lieber ^ei4 
b^n Mub^in auf dem Throne gesehen; er reiste de^h^lb im J- lOS^ 
()629) nf^ch Indien, legte dprt seinen Wanderstab nieder und starb i^^ 
J, 10^9 (164Q), !6r hi^t i^nf den Schcrif ^eid ben Mubsin eine ^bnlicbf) 
C^de gediQht§t, wie Abmed eHÄnrspbidi «uf den Sßberff Mw'Ad, d^rin 

kommt de^ Vers vq?: 

Ut nieht 96bQn ftber die Grundlegung seiner Herr^pbaft von meinem 

Ahnherrn dem Erwählten (Frppheten) ein Reichen er^Pb^enent 

dass er auf dem rechten Wege sei? 
Dies wird auf folgende Weiße erklärt. Als Ze]4 in Medina war H94 
er dort mit der Überreipbung des Mantels vom ßultan seine Ernennung 
zum Herrscher über die beiden heil. StfUite erhielt, wollten ihm die 
Diener die Thür der Moschee ßfihen, sie fanden sie schon offen, da ß\^ 
dieselbe doch eben zngescbloBeen bitten, und man deutete die^ darauf, 
dass er den Sieg erringen würde, und so kam es. Da Zeid's Flucht 
nach Medina erst im J. 1041 stattfand (S. 37), so muss man annehmen, 
dass Muhammed seine Caftde erst von Indien aus einsandte und nicht 
Lust hatte, nun wieder nach Mekka zurückzukehren. 

56a. Muhammed hen Ahd elnnunlm el-TAfi ein Schäfi'itischer Rechts- 
gelehrter geb. im J, 1004 (1595) hatte den Coran auswendig gelernt. 
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aber wieder vergessen, und auf die Frage, warum er ihn nicht zum 
zweiten Male auswendig lerne, antwortete er: Ich fürchte, dass ich ihn 
zum zweiten Male vergessen werde. Er besuchte in Mekka die vor- 
züglichsten Lehrer wie Omar ben Abd el-rahfm el-Ba^ri (f 1037), 
Ahmed Ihn 'Allan, Ahmed el-Hakaml (f 1044), Abdallah el-I^dml, und 
mehrere ertheilten ihm das Diplom für die juristische Praxis und den 
Unterricht Er hielt dann in der heil. Moschee seine Vorlesungen, zu 
seinen Schülern gehörten Muhammed ben Omar el-B4z und Abd el-gdmf 
ben Abu Bekr Bara]^ä el-Hadhraml ^) und die berühmten Scheiche Abul- 
Hasan Nabatiti und Abul-Gdd el-Muzajjin besuchten noch seine Vor- 
träge. Er hat einen schönen Commentar zu der A^urrümtja ge- 
schrieben, den er seinen Schülern dictirte, Randglossen zu dem Com- 
mentar Minha'g und zu der Nihdja des Schams ed-din el-BramU. 
Er war ein schön gestalteter Mann, rücksichtsvoll gegen seine Mutter, 
folgsam in allem was sie ihm auftrug, und verheirathete sich nicht aus 
Besorgniss sie dadurch zu betrüben; er war fromm, wachte viel, um 
das nächtliche Gebet nicht zu versäumen, liebte die Armen und Un- 
glücklichen und war mit wenigen irdischen Gütern zufrieden. Sein 
Schüler Girs ed-din el-Challll el-Medeni hat eine Ca9ide zu seinem Lobe 
gedichtet, er starb Donnerstag d. 11. Ramadhdn 1052 (3. Dec. 1642) 
und wurde in el-Ma'14t begraben. 

57. Zu der Familie Cuibi, welcher der Chronist von Mekka Mu- 
hammed ben 'Aid ed-dln Ahmed (f 990) und dessen Neffe Abd el-karim 
ben Muhibb ed-dln (f 1014) der Epitomator seiner Chronik angehörten*), 
kommt in diesem Jahrhundert noch der Sohn des letzteren Akmal ed- 
din ben Abd el-karim ben Muhibb ed-din. Er folgte seinem Vater in 
dessen Ämtern, starb aber schon im J. 1020 (1611) an der Pest. Er 
hatte wieder einen Sohn 

58. Abd el-kafim ben Akmal ed-din ben Abd el-karim el-Cutbi, 
welcher von seinem Vater und anderen unterrichtet wurde, in den 



1) t 1082. Vergl. die gufiten. Nr. 204. 

2) Vergl. die Oeschichtscbreiber der Araber. Nr. 534 und 548. 
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Qufitischen Lehren besonders von Schihäb ed-dfn Ahmed el-SchamAwl 
(f 1028) und dann von dessen Schüler Galil ed-dln Sdlim ben Ahmed 
Scheichdn (f 1046) und wurde einer der berühmtesten ^ufiten in Mekka. 
£r schrieb einen Commentar zu den \jpy*^ Gemmae des Cunewl (H a g i 
973 pag. 427). In seinen letzten Jahren litt er an Trockenheit des 
Mundes, die ihn am Sprechen hinderte, wesshalb er an den bestimmten 
Sitzungen nicht Theil nahm. Er starb in der Nacht auf Mittwochen (?) 
d. 10. Rabl'I. 1055 (6. Mai 1645) in Mekka. 

59. Muhammed ben Ali Ihn 'Allan (f 1057), vergl. die Geschichtschr. 
Nr. 567. 

60. Muhammed ben Ahmed el-Asadi^) el-'Arischi el-Jemeni hatte 
sich schon als Knabe bemüht die Regeln der Arabischen Grammatik 
genau kennen zu lernen und studirte in Mekka die Rechtswissenschaften 
unter Omar el-Ba^rl, ChAlid el-M41ikl und Abd el-malik el-Ifdmf *) und 
unter seinen Schülern befanden sich sein Sohn Ahmed, der Cadhi Ali 
el-'I^ftml und Abdallah el-'Abbftsl. Er schrieb eine Menge nützlicher 
Bücher, wie einen Commentar zu jLßt Lihcr suffidens über die Metrik 
und den Reim in zehn Heften, ein Compendium des Minhfi^ des Na- 
wawi und einen kurzen Commentar zu der A)^rrAmija. Er starb im 
J. 1060 (1650) und wurde in el-Schubeika begraben. 

61. ChaUfa ben Abul-Fara^ el-Zamzmni el-BeidhAwi el-SchAfi'i 
stammte aus BeidhA, wutde in Mekka geboren und studirte die schönen 
Wissenschaften bei den ImAmen Muhammed ben Abdallah el-Tabari 
und Abd el-cAdir el-Tabari und ihren Zeitgenossen in Mekka. Ausser 
anderen Büchern verfasste er qL^ sJUs^^ SpUndor pulchrarum de praestantüs 



1) D. i. von Asad ben 'Amir einem berühmten Fakih in Jemen abstammend^ 
die Nachkommen desselben,' die Asaditen, ein Zweig des Stammes Ch&lid, der in der 
Umgegend von 'Oäz&n oder iGranzan in Jemen wohnte, waren sehr zahlreich nnd 
zu ihnen gehörte der dnrch seine Gelehrsamkeit nnd Frömmigkeit bekannte Ahn 
Mnhammed Abdallah ben Ali el-Asadi gen. el-Ball&' „der Fresser^S anch mit dem 
Beinamen el-Mn'ammar ,yder lange lebende^S weil er 180 Jahre alt geworden sein soll. 

2) t 1037. Vergl. die gnflten. Nr. 206. 
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SäbüHiKmM und eüiig^ GKeSichte ttüd «t&rb itt Meltk» iäicht lafige lUM^ 
deih|J. lOtfiO <(1«B«0). 

Bi. 7%^ «tfWKü ben Ahined bän IbrAhitt bl-MäUki näth einem Vof^ 
f&bteA i^ Jä'ifäb ge&ftfaüt-, >iv1itde itt Mekka gebbt«h ubd eittog<eb ubd 
^noss den UAtertibht det bei^bi^testen Scheiche, wiö Abd ^-cAdir elv 
Tabärt, Abd el^malik d-'Ifftmi, Gfaftlid el-^M^M U; A. Uhd erhielt Yob 
tieü Ui6i6ten detselben das DiploiA. Ab etsVst PliftCefeisor bn d» heil. 
Moschee wurde sein Nathe weithin bfekrühtnt Und '^i waf der beste 
Stilist seittet Zeit; er hat eine 1$tu)ftmtuhg defe VoMAgliöhftten beiner 
Ausarbeitungen herausgegeben und sein Sohn Ahmed hat untelr dem 
Titel ^h^ ^ (Jcftmä eoÜiMwttUtH R«cfaMgütaioht6il r&A ihM gesaUünelt. 
£s gab voll ihm ^Uch eiii^ kleine Sammlui^ Von Fütedigten und 6e>> 
beten an den Freitiagett uiid FesfttageU, ein'd Abhaädlu&g iiu dem Com- 
mentaf iäinöf Oa^de dös 'AK!tf ednllil el-Tilimsimi (tt agi Itegistet Nr. 70?), 
eibe ättdörä ULtXu^\ ^Ljf EiepMith ^etitatU betitelt fibät die Glauben«^ 
äi-tikel, besondeüi fCl¥ AülQlUger sehr utft^liöh, Ireht Viete Oe^cMe« dar- 
mits^ «inb Chi^de %tiM L\»bd i^ ^'beflf Mtts'dd b^ läüky Shtatitoh wife 
tik iei AhMl«d k>ei 'is& -d^Mtifirbhidi, VuaM «Lhdei« Wöltke. £r W&A ^ 
Mekkäi am 8. Btibt'I. %^6ä i(5. Jan. Ud6)i 

63. Ahmed beü Mühämmed iH-Aiaäi A-%t\Ht!Si >#ttrlcte (m iT» 1031» 
(l«i5) ib M6kka geboi'en Yittd «ufeHit vöb seisöm Vitt«!: «AitMiichtöt und 
ktüdirte dUin tbtölr M<dh«taimidd Ibh 'AllftA, Ali beb Abd «l^cAdDr «t- 
TUtMLÜ, Muhättm^ el-tafifi U. A. Et ehielt di6 Stelle alb Cbtänleäter 
In der heil. Moschee, trat ^tt seht %romm«r M^nh ülud ^i^bte di6 ■Zu<- 
ittikg^^Kö^hh^t. Vm \i)«»i «jnMiaktiSChen Weitk^ de6 Ibn HisfcMtt 
ParHadae catreM (Ha^i 7434) lieferte er eine metrische Bearbeitung in 
dem Versmass Ragaz unter dem Titel j^^^ 0>^ Torques jt^lorum und 
er hat ausserdem eine Menge Gedichte gemacht. Er starb im J. 1066 
(1656-) und wurde in el-Schubeika begraben. 

64. ilMv/-«fir ben Muhammed el-Zamgatni f 1072. Vergl. die Ra- 
uten. Nt. »02. 

65. AK ben Abu Bekr ben Nur ed-dih Ali Ibh Hl^^lÖttmai el-Aufftti 
el - Chazrajg;! el-8ch&fi'i, ein Sohn des Abu Bdur el-Oam&l, w*utde im 
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J. 1002 (1593) in Mekka geboren; nach dem frflhen Tode seines Vaters 
nahm ihn Abul-Fara^g el-Muzajjin zu sich und liess ihm eine ausgezeichnete 
wissenschaftliche Bildung geben, Zuerst studirte er die verschiedenen 
Methoden im Vorlesen des Coran bei dem Scheich Abul- Hasan Abd 
el-rahman ben NA^ir el-Asch'ari und nach dessen im J. 1031 (1622) 
erfolgten Tode brachte dessen Schüler Ahmed el- Hakami diese Vor- 
lesungen zu Ende, auch las er bei dem Scheich Muhammed Taki ed- 
din el-Zubeirl, welcher mit dem Scheich Abul -Hasan dieselbe Über- 
lieferung durch eine Kette von Gelehrten in Medina überkommen hatte* 
Syntax und Metrik hörte er bei dem Scheich Abd el-malik el-T^dml^ 
Dogmatik bei el-Burhdn el-Lacdni, die juristischen Fächer, Arabische 
Sprache, Traditionen und ihre Fundamente, Coranerklärung bei Omar 
ben Abd el-rahim el-Ba9ri, welcher ihm im J. 1034 mündlich die Er- 
laubniss ertheilte Vorlesungen zu halten; von Ahmed Ihn 'Allan war 
er in den Glaubensartikeln und Traditionen, von Abd el-rahman Bfiwezir 
in den ^ufitischen Lehren unterrichtet. Er erhielt die erste Stelle als 
Vorleser und Professor an der heil. Moschee und unter seinen Schülern 
waren Abdallah ben Muhammed Tdhir 'Abbdsi, Ahmed Bdkuscheir, el- 
Hasan el-Agfmi und Ahmed el-NachaU; sein Biograph el-Schilli hörte 
bei ihm die Traditionen, juristische Vorlesungen, Erbrecht und Arith- 
metik. Über die letztgenannten Fächer schrieb er mehrere Bücher, wie 
gU^t jK Quod su/ficit eij qui opus habet Caput de jure haereditatis ex libro 
Minhd^; \ja^JS ^n:» sy» RefrigeraÜo oculi recte concinnantis de duobus dis» 
ciplinis artis mathematicae et juris haereditatis; iJUüUt^^^t ^ ^ jüüuJt v^t^t 
Dana pretiosa de doctrina algehrae et aequationis; jUÄf^«wLJt ^^ Commentarius 
in Jdsminiam de algehra ef ae^tiation^ (vergl. P e r t s c h , Cod. Gothan. 1475. 
1491); iUjU^I jL^^t ^ jüjL^I U^\ Donum Higdssicum de operibus mathe- 
maticis ; ^.y*^^^ äUl'LJI ^^üt ^\^^\ ^ KJL»^ Tractatus de regulis Nun quies* 
centis et Nunationis ; e5*XAtH y ^ ^A^ c5*^ä4' *^5 Accessio tironis ad com^ 
mentarium in Seriem margaritarum ducis über das Erbrecht nach der Lehre 
des Abu Hanifa ; vX^acLÜt j\Xi\ Margaritae bene compositae über die Methode 
des Coranlesens mit Vergleichung der Gedichte ; Ju^ v^ ltä*^' ^UflÄi"^! 
ü^^"^' O^ Apologia pretiosa contra contumehas in Muhammedem ben Idris 

8 
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(el-SohAfi'l), Widerlegung eines Hanefiten seiner Zeit, welcher behauptete, 
dass die Tradition: »Schmähet die Kureiachiten nicht, denn einer ihrer 
Gelehrten wird die Erde mit der wahren Gelehrsamkeit erfüllen«, sich 
auf Ihn 'Abb&s beziehe. — Ihn el-Gamdl starb Montag d. 21.Rabl'n. 
1072 (14. Dec. 1661) und wurde in el-Maldt begraben. 

66. Abdallah Bdkuscheir ben Sa'fd f 1076. Vergl. die Qufiten. 
Nr. JOS. 

67. Ahmed ben Abdallah ben Ahmed ben Abd el-ratif el-Schftfil 
wurde in Mekka geboren, lernte den Coran, el-Irschdd, die AI ff ja 
des 'Iräki und die des Ihn MAlik und die Collectio universalis auswendig 
und studirte bei den berühmtesten Lehrern, wie bei Abdallah Bäkuscheir 
verschiedene Fächer, als Jurisprudenz, Arabische Sprache, Metrik, bei 
Ali Ihn el-GamÄl, el-Schams Muhammed el-BÄbill (f 1072); die Qufi- 
tischen Lehren lernte er von SÄlim ben Ahmed ScheichAn, hörte von 
ihm die richtige Anrufung Gottes und erhielt von ihm den Cufiten-- 
Mantel. Auch Muhammed ben'Alawl (f 1071. Vergl. die Cufiten. Nr. 49), 
Abd el-rahman el-MagriW, Abd el-wfthid ben el- Arab Herr von Cunfudsa 
und Abd el*'aztz el*Zamzami waren seine Lehrer; mit dem letzteren 
blieb er in Verbindung, so lange er lebte, und folgte ihm nach seinen 
Tode im J. 1072 auf dem Lehrstuhl in der heil. Moschee, wo er auch 
die Predigten hielt, sodass er vorzugsweise auch el-W4'idh el-Mekki 
»der Prediger von Mekka« genannt wird. £r bildete eine M^ige 
Schüler, die ihm vorgelegten Rechtsfälle beantwortete er aafs treffendste 
und machte auch gute Gredichte. Er starb aber sohon, ehe er das vollo 
Mannesalter erreicht hatte, am 27. Muharram 1077 (7. Juli 1666). 



XI- Sa'd ben Zeid 

und 

Bamüd ben Abdallah« 

68. Sobald als Zeid ben Muhsin die Augen geschlossen hatte, ent- 
stand in Mekka eine grosse Bewegung unter den Aschrftf wegen der 
Nachfolge, es bildeten sich sofort zwei Parteien, von denen die eine 
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den jüngsten Sohn dea Verstorbenen, Sa'd ben Zeid, begünstigte, 
die andere den alteren Frinsen Hamtid ben Abdallah auf den 
Thron erheben wollte. Beide Bewerber sammelten ihre Anhänger und 
verschanzten sich in den Hänsern und Thüren, die meisten hielten sich 
zu Qamdd, bei Sa'd blieben nur Mubftrak ben Muhammed el-Harith, 
BÄ{[ih ben Cfijitbäi, Abd el-Muttalib ben Muhammed, Mudhar ben el- 
Murtadhi, Husein ben Jalpgd, F&ris ben BarakAt und Muhammed ben 
Ahmed ben Ali. Letzterer begleitete den Herold, denn es geschah ge-* 
wohnlich so, dass wenn ein neuer Scherlf zur Regierung kam, eäner 
aus der Familie den Herold, welcher den Regierungsantritt verkOjiden 
sollte, begleitete, um ihn gegen andere Prätendenten, die ihm den Weg 
verlegten, zu schützen. Damals war 'Im4d, der Commandant von Gidda 
und Oberaufseher der heil. Moschee, in Mekka anwesend, ihm sollte 
die Entscheidung überlassen werden; er liess einen Ehrenmantel, den 
er mitgebracht hatte, herbeiholen, die Abgeordneten des Sa'd eilten hin 
und her, und man kam überein, dass er Sa'd mit dem Ehrenmantel be- 
kleiden wollte und er wurde in 'Imftd's Wohnung in einer kleinen Bude 
am Thore des Fremden-^Quartiers Däwüdia dem Unterhändler übergeben. 
Nachdem dies geschehen war, wurde 'Imäd darauf aufmerksam gemacht, 
dass eigentlich Sa'ds Bruder Muhammed-Jatyä der richtige Thronfolger 
sei, weil sein Vater für ihn ein darauf bezügliches Decret vom Sultan 
erhalten habe; er sagte desshalb zu dem, welcher den Mantel in Em-* 
p&ng genommen hatte: Machet bei Sa'd den Vorbehalt, dass er der 
Kdlm makAm Stellvertreter seines Bruders sein solle. Als sie mit 
dem Mantel sich entfernt hatten und kaum eine kurze Strecke gegangen 
waren, traten in die Moschee in das Thor der Bann Sahm, gen. das 
Thor 'Omra (zur kleinen Wallfahrt), mehrere von den Aschr4f, darunter 
Muhammed ben Ahmed ben Abdallah, Mubarak ben Fadhl ben Mas'üd, 
Abdallah ben Ahmed, Muhammed ben Ahmed ben Harrdz, etwa zehn 
Personen und gleich darauf kam 'Imäd von einer anderen Seite; sie 
gingen auf ihn zu und er sagte ihnen: Wir haben den Scherff Sa'd 
eingekleidet mit dem Vorbehalt^ dass er der Stellvertreter seines Bruders 
sein soll. Der Prinz Mubftrak erwiederte ihm: Wir erkennen Qamüd 

8* 
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als unseren ältesten und Oberhaupt an und werden nur mit ihm uns 
zufrieden geben. Neben Imäd stand Rft^ih ben Cäjitbdi, welcher auf 
Sad's Seite war, und es entstand zwischen ihnen ein langer Wortwechsel. 
Dann gingen die Aschräf mit ihren Pferden zu Hamüd , er kam zu 
ihnen heraus mit einem blauen Turban auf dem Kopfe, setzte sich einen 
Augenblick, dann erhob er sich um sich zu der Leichenfeier des Scherif 
Zeid zu begeben, von etwa dreien seiner Vettern begleitet. Als er auf 
die Strasse kam, begegnete ihm der Prinz Ahmed ben Muhammed 
el-Harith ; Hamdd trat auf ihn zu und sagte : Möge Gott dieser Spaltung 
ein Ende machen ! Er erwiederte mit einem bekannten Spruche : Wenn 
die Leute zu dir kommen, sei du ihr Band. Damit drehte er ihn 
um und kehrte mit ihm zurQck, ohne dahin zu gehen, wohin er 
gewollt hatte. Dann fand das Leichenbegängniss des Scherif Zeid 
statt, er wurde nach dem Nachmittagsgebete aus der Moschee 
fortgetragen, in dem Gefolge befand sich sein Sohn Hasan und einige 
seiner Vettern, aber nicht einer von dem Militär und den Partei- 
gängern, weil sie zu sehr mit ihren Angelegenheiten beschäftigt waren, 
dagegen zog das Volk, die 'Ulemfts und die Fakfhs mit hinaus. 

69. Der Scherif Sa'd hielt eine Sitzung um die Glückwünsche zu 
seinem Regierungsantritt entgegen zu nehmen, er liess die Häuptlinge 
der Beduinen Araber und die Beamten zu sich bescheiden nnd bestätigte 
sie in ihren Stellen. Am dritten Tage nach dem Tode des Scherif 
Zeid verständigten sich Sa'd und Hamdd über die Art und Weise der 
Vertheilung der Einkünfte, das allgemeine Vertrauen wurde hergestellt, 
es war für die Leute ein grosser Tag und Sa'd liess ein dreitägiges Fest 
feiern. Er setzte eine Schrift auf, welche er von den angesehensten 
Einwohnern unterschreiben liess, und schickte sie durch einen Trabanten 
seines Vaters nach Cähira und der dortige Wezir beförderte sie weiter 
an den Sultan. Auch der Prinz Hamdd hatte eine Schrift aufgesetzt, 
aber nur von seiner Partei unter den Aschräf unterschreiben lassen, und 
sandte sie durch einen Ägyptier Namens Scheich Tsa ab; dieser starb 
aber zum Glück für Sa'd zwei Tage nach seiner Ankunft in Cdhira, 
man fand das Schriftstück unter seinem Nachlass und es gelangte nicht 
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an seine Bestimmung. Ebenso schickte der Prinz Muhammed-Jahjä ben 
Zeid von Medina eine Schrift ab mit den Unterschriften der dortigen 
angesehensten Einwohner; für ihn hatte, wie oben bemerkt ist, sein 
Vater ein Decret vom Sultan über seine Nachfolge erwirkt, er hatte es 
aber wegen plötzlich entstandenem Zerwürfnisses nicht zugesandt erhalten. 
Bisher nämlich war Zeid jedes Jahr zur W^allfahrt immer von seinen 
Söhnen Sa'd und Muhammed-Jahja begleitet, im letzten Jahre vor seinem 
Tode hatte Zeid den Muhammed-Jahja aufgefordert aus Medina, wo er 
sich befand, zur Wallfahrt nach Mekka zu kommen, er hatte sich aber 
aus irgend einem Grunde geweigert; als er dann später bei Zeid er- 
schien, sagte er ihm: »ich habe einen anderen dir vorgezogen«; denn 
Sa'd, welcher sich in el-Schark aufhielt, war der Aufforderung gefolgt 
und hatte seinen Vater auf der Wallfahrt begleitet. 

70. Die Leute warteten auf die Ankunft der Entscheidung des 
Sultans fast sechs Monate, bis der Gesandte desselben mit dem Herrscher- 
Mantel fttr Sa'd ohne Mitregenten eintraf; er wurde, wie üblich, in die 
Moschee gebracht, ihm nach Vorlesung des Decretes umgehangen und 
ihm die Regierung übertragen, wonach er eine Sitzung hielt zur Be- 
glückwünschung. Auch der Prinz Hamüd erschien mit seinen An* 
hängem, sie erklärten ihren Gehorsam und zeigten eine aufrichtige 
Freundschaft. In der nächsten Zeit konnte Hamdd verlangen, was er 
wollte, es wurde ihm gewährt, dann fing er und Sa'd an, sich gegenseitig 
zu meiden, bis Hamüd Mittwoch (?) d. 8. Dsul-Ca'da 1077 (2. Mai 1667) 
Mekka verliess und sich nach Gauchft begab; die Abgeordneten gingen 
zwischen beiden hin und her, es kam indess eine Verständigung nicht 
zu Stande, Hamüd zog sich mit seinen Anhängern weiter nach Wädi 
Marr zurück und Sa'd nahm die Sache nicht so leicht auf. Einige von 
Hamüds Leuten begaben sich auf die Strasse nach Gidda, sie stiessen 
auf die Carawane, plünderten sie aus und nahmen ihnen eine grosse 
Menge von Sachen weg, welche den Pilgern, Kaufleuten und Soldaten 
gehörten, die Wege wurden unsicher und die Getreidepreise gingen in 
die Höhe. Bei der Annäherung der Ägyptischen Pilger, deren Anführer 
der Emir Uzbeg war, ritt ihm Hamüd mit seinen Anhängern entgegen 
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und trat mit Ahmed el-Harith und Baschir ben Suleimln in sein Zelt 
ein; sie klagten ihm ihre Lage, dass Sa'd sein Versprechen nicht halte 
und ihnen ihren Antheil an den Einkünften vorenthalte ; wir, sagten sie^ 
legen keinem, der zur Wallfahrt kommt, eine Abgabe auf, es sind aber* 
100 000 Aschrafi Goldstücke eingegangen, von denen uns unser AnthelX 
gebührt. Der Emir verbürgte sich, dass der Scherif Sa'd die Hälfte 
davon noch vor dem Beginn der Wallfahrt ihnen schiken solle, sie 
nahmen die Zusage an und wurden entlassen. Als dann der Emir nach. 
Mekka kam, ging der Scherif Sa'd wie gewöhnlich zu ihm um dea 
Ehren-Mantel in Empfang zu nehmen und nachdem er damit bekleidet 
war, fing der Emir an mit ihm darüber zu sprechen, was er Qamdd 
und seinen Begleitern zugesagt habe, Sa'd war bereitwillig und liess dem. 
Diener des Hamüd noch vor dem Beginn der Wallfahrt 50 000 Gold- 
stücke übergeben. Am Montag d. 20. Dsul-Hi^ga (13. Juni 1667) kam 
dann Hamüd selbst nach Mekka , in seiner Begleitung befanden sich 
die Prinzen Abd el-Mu'in, Mubdrak und Nfifi', Söhne des Nd^ir bea 
Abd el-Mun'im ben Hasan, Muhammed ben Ahmed ben Abdallah bea 
Hasan, Baschir ben SuleimAn ben Müsd ben Barakftt ben Abu Numelj, 
nebst vielen anderen Aschr&f und hohen 0£&cieren, um den Frieden 
zwischen Sa'd und Hamtid herzustellen. Die Abgeordneten gingen 
zwischen ihnen hin und her und setzten fest, dass sie vor dem Cadhi 
sich treffen sollten. Hamüd kam, die Emire xmd die Spitzen der Be*^ 
hörden waren versammelt, auch 'Im&d erschien mit den oberen Truppen- 
führem, aber Sa'd schickte nur seinen Eunuchen um ihn bei den Streitig- 
keiten und Forderungen zu vertreten. Darüber wurde Hamüd so aufge- 
bracht, dass er in der Sitzung über den Eunuchen herfallen wollte, 
dieser entfernte sich eiligst und voll Furcht und Sa'd schickte jetzt 
seinen Bruder Muhammed -Jalhjä als Stellvertreter. Dieser erhob nan 
gegen Hamüd Ansprüche auf das, was er auf der Strasse nach Gidda 
den Leuten abgenommen hatte, konnte aber nichts erreichen, bis Hamdd 
endlich verlangte, nach Ägypten zu gehen und seine Sache an den 
Sultan zu bringen. Dies wurde ihm zugestanden und damit beruhigte 
man sich für jetzt. Als dann die Syrische Carawane und die übrigen 
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Pilger abzogen, schloss sich Hamüd ihnen an, bis er nach Badr kam, 
hier trennte er sich und blieb eine Zeit lang und nach dem Beginn des 
J. 1078 (Ende Juni 1667) brach er von Badr auf und wandte sich nach 
Janbu\ wo er im ^afar ankam. Von hier schickte er an den Wezir 
von Ägypten Omar Pascha eine Gesandtschaft ab, bestehend aus seinem 
Sohne Abul-Cäsim, Ahmed ben el-Harith und dessen Sohn Muhammed 
und zur Begleitung Gälib ben Zftmil ben Abdallah ben Hasan und 
mehrere aus der Familie 'Ancd, wie die Prinzen Baschir ben Muham- 
med, Dhäfir ben Wädhih und Muhammed Ibn 'Ancd mit seinem Sohne, 
sie sollten sechs Pferde und andere Geschenke überbringen. Als sie 
nach Haurd kamen, der bekannten Station an der Pilgerstrasse, begeg- 
nete ihnen ein Bote von Ibr4him Pascha, welcher nach der Entlassung 
von Omar Pascha zum Statthalter von Ägypten ernannt war, mit Schreiben, 
die den Befehl enthielten, die Ordnung in Mekka auf friedliche Weise 
herzustellen. Die meisten kehrten mit dem Boten nach Mekka zurück 
um zu sehen, wie die Sache enden würde, die anderen blieben in el- 
Haur& mit dem, was sie bei sich hatten, wohl fünfzehn Tage in Er- 
wartung, ohne eine Nacdiricht zu bekommen, da reisten sie weiter nach 
Cdhira, wo sie in der Nacht der Geburt des Propheten eintrafen« Sie 
Übergaben die Pferde und die Schreiben an Ibrfthim Pascha, weichet 
sie sehr ehrenvoll empfing, und so blieb die Sache bis zum Gumftda II., 
ohne dass der Bote aus Mekka nach C4hira zurückkehrte, und es ver- 
breitete sich hier das Gerücht, dass die Aschrdf ihn getOdtet hätten. 
Einer der obersten Würdenträger des Reiches gab dem Wezir den Rath, 
die Prinzen Abul-Cäsim ben Hamdd und Muhammed ben Ahmed el- 
Harith festzunehmen, und er befahl sie aus ihrer ersten Wohnung bei 
CAjitbAi in das Haus des Emir Jdsuf in Verwahrung zu bringen. 

71. Unterdess hatte in Mekka Muhammed-Jahjd von seinem Bruder 
Sa'd den vierten Theil der Einkünfte des Landes verlangt und öffentlich 
den Anspruch daran erhoben, der ihm indess verweigert war. Der Prinz 
Ahmed ben Zeid, der sich in el-Schark aufhielt, war über die Forderung 
so aufgebracht, dass er eiligst nach Mekka kam und sich seinem Bürdet 
anschloss, wahrend Muhammed -Jahjä zu HamAd überging und mit i 
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foeschloss, bis zu einer Entscheidung Widerstand zu leisten« Da nun 
nach der Ankunft des Boten mit den Befehlen, wodurch der Friede 
wieder hergestellt werden sollte, eine Verständigung zwischen Sa'd und 
Hamdd nicht erfolgte, so schickte Sa'd ein Schreiben an den Wezir 
von Ägypten, worin er ihm von allem, was vorgefallen war, Kenntniss 
gab, um es dem Sultan mitzutheilen ; ebenso schickte auch Hamüd einen 
Boten ab. Am 20. Rabf I. zog der Scherff Sa*d mit einem grossen 
Gefolge von Aschräf und Truppen nach el-GauchA hinaus und blieb 
dort, um die Ankunft der Nachrichten zu erwarten. 

72. Als der Wezir von Ägypten die Berichte erhielt, befahl er 
500 Mann unter dem Befehle des Emir Jüsuf als Befehlshaber von 
Gidda und Oberaufseher der heil. Moschee abmarschiren zu lassen, indem 
Imftd von diesem Posten abberufen wurde. Sie zogen ab mit ihrem 
Gefolge und es schlössen sich ihnen 1500 Pilger und Kaufleute an. 
Sobald die Nachricht hiervon nach Mekka kam, rückte Hamüd aus in 
Begleitung von Sa'id ben Baschir ben Hasan, welcher unter Zeid eine 
Zeit lang Verwalter von Bischa gewesen, dann von dort vertrieben war. 
Das Türkisch -Ägyptische Corps stiess am Mittwochen (?) d. 10. Ragab 
1078 (25. Dec. 1657) bei Janbu' auf eine grosse Streitmacht aus den 
Einwohnern der Stadt und den benachbarten Stammen G-uheina und 
'Anaza, welche sich mit Hamüd vereinigt hatten ; sie liessen den Türken 
sagen, sie würden sie nicht durch ihr Land marschiren lassen, wenn die 
Prinzen Abul-Cäsim und Muhammed nicht bei ihnen wären, und da sie 
keine genügende Antwort erhielten, gingen sie zum Angriff über, tödteten 
viele, nahmen andere gefangen, plünderten die Habe und es retteten 
sich nur etwa Hundert; auch der Emir Jdsuf wurde festgenommen. 
Von den Aschräf fanden damals ihren Tod Baschir ben Ahmed ben 
Abdallah ben Hasan und Surür ben Abd el-mun'im und aus der Familie 
'Anca Zein el-'dbidin ben Na^ir. Auch der Prinz Labb&s kam um auf 
eine eigenthümliche Weise; er stieg nämlich eine Schanze hinauf, 
welche von den Türken besetzt war, in der Meinung es sei eine Schanze 
der Leute des Hamdd, und als er zu Fuss oben ankam, traten ihm die 
Türken entgegen, schnitten ihm sofort den Kopf ab und steckten 
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ihn in einen Futtersack, den sie einem Camele anhingen, man wusste 
nichts von ihm, bis nach der Niederlage der Türken einer, der das 
Camel mit seinem Gepäck an sich genommen hatte, damit ankam. Der 
Prinz Abd el-mu'in ben Ndfir erlitt eine Beschädigung am Kopfe, da 
sich sein Helm zur Seite bog, als er von seinem tödtlich getroffenen 
Pferde nach vom aufs Gesicht fiel. Die Ladungen der Camele der 
Pilger wurden geplündert. Hamüd liess dann die Frauen des Jüsuf und / 

was ihm sonst gehörte in ein grosses Zelt zusammenbringen und ihnen 
alles zukommen, was zu ihrem Unterhalte nöthig war ; Jüsuf selbst starb. 
73. Als die Nachricht hiervon nach Cdhira kam, wurden die Be- 
gleiter der beiden Prinzen verfolgt und umgebracht, sie selbst in das 
Blutgefangniss gesetzt, nachdem der Wezir von den 'Ulemds eine Ent- 
scheidung verlangt hatte, ob es erlaubt sei, sie zu tödten und die Frage 
von ihnen verneint war; sie wurden aber in Fesseln gelegt. — Im 
J. 1080 (1669) erhielt Ibr&him Pascha seine Entlassung und Husein 
Pascha ben Gänbdldds kam an seine Stelle als Statthalter nach Cfthira; 
er fragte nach dem Grunde, wesshalb die beiden ins Gefllngniss ge- 
bracht seien, und als er hörte, dass es wegen des Vorfalls zwischen den 
TQrkischen Truppen und ihren Vätern geschehen sei, fragte er weiter, 
ob sich das vor ihrer Herkunft oder nachher zugetragen habe; einige 
Zeit nachher, war die Antwort, worauf er sagte: dann trifft sie keine 
Schuld; und er befahl sie herauszuführen. Er empfing sie sehr ehren- 
voll, liess ihnen alles reichen, was sie bedurften, und wies ihnen eine 
Wohnung an bei dem Oberhaupte der Aschrdf in Cdhira. Dieser Mann 
liess sie im Ramadhdn in der Fastenzeit Abends zu sich einladen ; Abul- 
Cftsim ging mit seinen Begleitern hin, aber Muhammed kam nicht; am 
folgenden Abend lud er sie wieder ein und es trat derselbe Fall ein; 
der Wirth wusste sich das Ausbleiben Muhammeds nicht zu erklären 
und schickte nochmal zu ihm, aber er kam nicht, und da dies verdächtig 
scheinen musste, suchte ihn Abul-Casim zu entschuldigen. Muhammed 
scheint unterdess seine Vorbereitungen gemacht und die Gelegenheit er- 
sehen zu haben um sich heimlich zu entfernen, er floh aus Cfihira nach 
Mekka zu Fuss, bis er nach el-Acaba kam, wo er Gelegenheit fand 

9 
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zu reiten« — Abul-Cftsim blieb in CAhira, bis er im Schawwfil 1081 
(Febr. 1671) an der Pest starb. 

74. Es wurde nun eine grosse Armee von Ägypten abgesandt unter 
zwei Emiren, über welche noch der Emir Muhammed Tschdwisch stand 
als Commandant von G-idda und Oberaufseher der heil. Moschee. Sie 
kamen nach Janbu', nachdem sie zwei oder drei Stationen vorher mit 
der Filgercarawane zusammengetroffen waren, zogen mit dieser zusammen 
in die Stadt ein und blieben hier fünf oder sechs Tage; sie schrieben 
an Hamüd, er antwortete ihnen in heftigen Worten , und als sie dann 
gegen ihn vorgingen, konnten sie ihn nicht finden. Jetzt beschlossen 
sie, dass ein Theil von ihnen zum Schutze der Stadt dort bleiben, der 
andere grössere die Pilger auf der Wallfahrt begleiten solle. Sie rückten 
danach am 7. Dsul-Hi^a 1078 (19. Mai 1668) in einem grossen Zuge 
unter zwölf Hauptleuten mit zwölf Compagnien in Mekka ein zugleich 
mit den Pilgern aus Syrien, Jemen und Medina; die aus 'Irdk, Na^d, 
Hi^&z und die Übrigen Araber blieben aus, weil sie durch Hungers* 
noth entkräftet waren und sich auch fürchteten. Die Truppen nahmen 
ihre Quartiere in den Häusern des Hamdd, Ahmed el-Harith und aller 
Aschrftf, welche auf der feindlichen Seite standen; Muhammed TschA^ 
wisch liess sechs Personen von den Anhängern Hamdd's hinrichten. «— 
Nach der Wallfahrt kehrten die Ägyptischen Pilger nach Janbu' smrück 
unter Begleitung der Türkischen Truppen und der Armee des Scherif 
Sa'd, welcher gegen Hamdd vorgehen wollte , nachdem er seinen Bruder 
Ahmed zu seinem Stellvertreter in Mekka eingesetzt hatte. In Janbu' 
überlegten sie, ob sie dort bleiben, oder Hamüd umgehen, oder gerades 
Weges nach Ägypten zurückkehren sollten, sie wählten das letztere, 
Sa'd blieb mit Muhammed TschAwisch zurück und liess eine Menge 
berüchtigter Leute, die es mit Hamdd hielten, festnehmen und in Ketten 
und Banden legen. 

75. Montag d. 6. Q^afar 1079 (16. Juli 1668) zog Äkmed ben Zeid 
mit seinen Truppen von Mekka hinaus nach der Gegend von el- 
MaVuth , um dort die Ruhe herzustellen und die Wege sicher zu ma- 
chen, nachdem er Baschlr ben Suleimän zu seinem Stellvertreter in Mekka 
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emannt hatte. Sa'd traf am 22. Dsul^-Ca'da wieder in Mekka ein und 
vier Tage nachher kam auch sein Bruder Ahmed zurück. — Am 4. 
Dsul-Hig)^ brachte ein Abgesandteir aus Medina die Nachricht^ dass 
dort ein Mann Namens Hasan Pascha als Commandant von Oidda auf- 
gekommen sei mit dem Auftrage vom Sultan, sich die Verhältnisse in 
den beiden heil. Städten genau anzusehen; die Truppen von Medina 
und die höchsten Beamten seien ausgezogen und ihm in einem grossen 
Zuge entgegen gegangen. Der Orund seines Kommens war, dass die 
Einwohner von Medina sich bei dem Sultan über den Scherif Sa'd be- 
schwert hatten. Als Hasan Pascha Medina verliess^ um sich nach 
Mekka zu begeben, rief ein Herold auf dem Wege aus : »das Land ge- 
hört dem Sultan«, ohne den Scherif Sa'd zu erwähnen. Mittlerweile 
traf die Ägyptische Pilgercarawane in Mekka ein und der Sokerif wurde 
wie gewöhnlich mit dem Ehren -Mantel bekleidet; dann kamen die 
Pilger aus Syrien und Nachmittags zog Hasan Pascha mit einer grossen 
Begleitung ein, bis er an das Friedensthor kam, hier stieg er ab und 
ging in die Moschee. Am siebten verfügte sich der Scherif zu dem 
Emir der Syrischen Pilger und empfing ebenfalls wie gewöhnlich seinen 
Ehren-Mantel. Es war Sitte, dass unter die Einwohner von Mekka 
Geld ausgetheilt wurde, ehe der Zug nach dem 'Arafa seinen Anfang 
nahm, das geschah diesmal nicht und viele schlössen sich desshalb von 
dem Zuge aus. Die bisherigen und die neu eintretenden Umstände 
machten den Scherif Sa'd so verdrossen, dass er erklärte: wenn der 
l'ascha die Befehle, die er in Händen hat, nicht vorzeigt, damit wir 
sehen, ob sie erlogen oder wahr sind, so werde ich in diesem Jahre die 
Wallfahrt nicht mitmachen. Er Hess ihn und die Emire hiervon be- 
nachrichtigen und bediente sich dabei sehr harter Ausdrücke, es ent- 
stand in der Stadt eine allgemeine Bewegung, die Märkte wurden auf- 
gehoben, die Thüren verschlossen, die Strassen wurden leer. Sa'd liess 
seine Truppen sich versammeln und stand zum Kampfe bereit, da kamen 
die Emire und Oberofficiere zu ihm um ihn durch Bitten zur Theilnahme 
an der Wallfahrt zu bewegen; endlich liess er durch einen Herold den 
Leuten den Beginn der Wallfahrt ausrufen, er ging selbst mit zum 

9* 
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'Arafa hinauf und es fiel weiter nichts störendes vor. Nach der Rück- 
kehr gingen mehrere zwischen ihnen hin und her um eine Aussöhnung 
herbeizuführen, unter anderen 'AssAf ben Ferrdch der Emir der Syrischen 
Pilger, und nach dem Abendgebete des 2. Muharram 1080 (2. Juni 1669) 
kam hinter dem Betplatze der Hanefiten in Gegenwart von Hohen und 
Niedrigen eine Zusammenkunft des Scherff und des Pascha zu Stande, 
nach welcher jeder von beiden in seine Wohnung zurückkehrte. Jeder 
schickte zu dem anderen seine Trommler und Hess die Trommeln 
schlagen, jeder Hess dem anderen kostbare Geschenke überreichen, und 
am 8. Muharram gegen Abend begab sich der Scherif Sa'd mit seinem 
Bruder Ahmed zu Hasan Pascha. Er empfing sie mit aller Ehre und 
Höflichkeit und als sie aufstanden, bekleidete er sie mit einem schönen 
Mantel, wie er für jeden passte und sie gingen von ihm fort. Am 10. 
wollte Hasan Pascha nach Gidda aufbrechen und begab sich am Abend 
noch zu dem Scherif; er verweilte bei ihm eine Stunde, aber von den 
dargereichten Speisen ass er nichts unter dem Vorgeben, dass er faste; 
als er fortging, liess ihm Sa'd ein gesatteltes schön aufgeputztes Pferd 
vorführen. — Gleich nach seinem Einzüge in Gidda liess Hasan Pascha 
die Thore schliessen und verübte Dinge, deren Beschreibung zu lang 
sein würde. 

76. Am 7. Dsul-Hrg]^a ^) des gedachten Jahres ernannte der Scheiif 
Sa'd seinen Bruder Ahmed zum Mitregenten und liess dies öffentlich 
bekannt machen, der Prediger musste ihn in das Gebet auf der Kanzel 
einschliessen. Hasan Pascha, welcher schon zur Wallfahrt eingetroffen 
war, schickte seine Trommler zu ihm und drei Tage wurden vor seinem 
Hause die Trommeln geschlagen, und mit dem zweiten Pilgerzuge kam 
vom Sultan ein Ehren-Mantel für Sa'd und zugleich für seinen Bruder. 
Hasan Pascha hatte indess nicht aufgehört, dem Scherif in dessen Be- 
fugnissen und Verordnungen entgegenzutreten, er hatte sich den grössten 



1) Im Texte steht das Datum am 17. Dsal-Hif;^, was nicht richtig sein kann, 
da es vor der Wallfahrt, die am 9. oder 10. Dsul-Qif;^ beginnt, liegen mnss; 
möglich ist, dass „am 17. Dsal-Ca*da^^ gelesen werden mnss. 
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Theil der Einkünfte von Gidda angemasst und der Scherif war gutwillig 
genug, sich dies gefallen zu lassen, seine Nachgiebigkeit half ihm aber 
zu nichts. Da, am dritten Tage von Mina, Nachmittags, als Hasan 
Pascha mit einem grossen Haufen zum Steinwerfen eilte und von seinen 
Truppen umgeben bei 'Acaba stand, wurde von drei Männern mit drei 
Kugeln nach ihm geschossen, sodass er aufs Gesicht in den Staub fiel; 
seine Soldaten traten an ihn heran und legten ihn auf ein Tragbrett, 
sie waren sehr bestürzt über das Unglück, welches sie hierdurch be- 
troffen hatte. Sie stiegen mit ihm nach Mekka hinab und fingen an, 
jeden den sie auf dem Wege begegneten, zu tödten. Als sie in die 
Stadt kamen, verschanzten sie sich in ihren Häusern, eine Abtheilung 
von ihnen trat in die Moschee mit Waffen und Feuer, sie schössen von 
da nach der Wohnung des Scherif, richteten die Kanonen nach allen 
vier Seiten und stellten aufs sorgfaltigste Wachen aus. Der Scherff kam 
dann mit seinen Truppen und den Aschräf nach Mekka vollständig ge- 
rüstet, die Emire traten sogleich zusammen und waren einstimmig der 
Ansicht, dass der Pascha die Einnahmen, welche er sich in Gijlda an- 
gemasst hatte, sie betrugen die Summe von 30000 Thalem, herausge- 
ben müsse, sie wussten aber den Scherif dahin zu bestimmen, dass er 
ihm den dritten Theil erliess, und er erhielt 20000. 

77. Hasan Pascha konnte nun nicht länger in Mekka bleiben, er 
schickte einige aus seinem Gefolge nach Gidda und reiste mit den 
Ägypsischen Pilgern nach Medina. Hier blieb er und hier kam zu 
ihm der Prinz Muhammed ben Ahmed ben el-Harith, welchen er da- 
hin bestimmte zu seinem Vater Ahmed zu gehen und ihn zu bereden zu 
ihm nach Medina zu kommen. Sobald er erschien, bekleidete er ihn 
mit dem Ehren-Mantel, liess ihn zum Herrscher ausrufen und befahl 
auf der Kanzel für ihn zu beten und das Gebet für Sa'd nicht mehr 
zu sprechen. Sa'd hatte in Begleitung der Pilger oder gleich nach ih- 
nen Mekka verlassen, war bis Janbu mitgegangen und dort geblieben, 
und als er erfuhr, was Hasan Pascha gethan hatte, schickte er an 
Ahmed ben el-Harith einen Brief des Inhalts: Wenn die Anlegung des 
Herrscher-Mantels, von der wir gehört haben, von dir selbst ausgegan- 
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gen ist, so hast du die meiste Anwartschaft darauf, ein Mann wie dm 
ist dafür der passendste und würdigste, denn du bist der Familien -Al- 
teste und im Besitz aller Vorzüge und eines entsprechenden Vermögens ; 
wenn femer der Befehl dazu durch ein ausdrückliches Schreiben des Sul* 
tans gegeben ist, so gehorchen wir demselben ohne Widerstreben, wenn 
aber das Gegentheil der Fall ist und die Sache nur auf den Erdichtun- 
gen dieses ungerechten, treulosen, und auf den Schönschreibereien die» 
ses verächtlichen, unsaubem Menschen beruht, dann erfordert es deine 
Klugheit, dass er wegen seiner Windbeuteleien verachtet und wegen 
seiner bunten Gesellschaft und seiner zusammengelaufenen Soldaten zum 
Spott gemacht werde. — Hierauf erhielt er von Ibn el-Harith die Ant- 
wort: Die Sache ist nicht auf meinen Wunsch geschehen, ich bin dazu 
gezwungen , ich weiss sehr wohl, dass dieser Anfang noch kein Ende hat. 
78. Hasan Pascha setzte voraus, dass Sa'd die Absicht habe ge- 
gen ihn heran zu kommen, und rüstete sich zum Kampfe ; er liess nahe 
an 200 eiserne Kugeln anfertigen, genannt J^ Bomben, welche mit 
Blei und Eisen gefüllt und aus der Feme gegen die feindliche Armee 
abgeschossen werden; so oft er aber ausmarschiren wollte, hielt ihn Ibn 
«l-Hft|^b(?) davon zurück. Sa'd und Ahmed beabsichtigten nun nach 
Medina zu gehen und bereiteten sich zum Kampfe vor. — Hamüd sass 
ruhi^ in el-Mab'dth auf dem nach dem Prinzen Muhammed el-Harith 
benannten Frühlings - Aufenthalte , da kam zu ihm der Prinz Ahmed 
ben Hasan ben ^AXtäz als Abgesandter von Ibn el-Harith und Hasan 
Pascha mit zwei Schreiben, worin sie ihn aufforderten zu ihnen zu kom- 
men und sich mit ihnen zu vereinigen; sie versprachen ihm alles, was 
er wünschte und was sie im einzelnen anführten. Hamdd besann sich 
einen Augenblick, dann sagte er: mir ist, als käme morgen noch ein 
Bote von Sa'd, wenn er nicht noch heute Abend kommt. Und noch 
vor Abend kam ein Reiter, er wurde zu ihm geführt und zog zwei 
Briefe von Sa'd und Ahmed hervor, worin sie ihn dringend aufforder- 
ten zu ihnen zu kommen, da Hasan Pascha plötzlich von seinen feind- 
seligen Gesinnungen zum Kriege, vom Zurückhalten zum Angriff über- 
gegangen sei. Sa'd schloss seinen Brief mit den Worten: ^Du weisst, 
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dass die Sache, die uns betrifft, auch dich betrifft, und ich weiss, wodurch 
sie beschleunigt werden kann; ich sende dir durch den Boten 1000 Di- 
nare, nun eile! eile! Gott erhalte dir sein Wohlgefallen immerdar!«—^ 
Einer der Anwesenden fragte: Zu wem willst du nun gehen? Er ant- 
wortete: Zu Sa'd, der die vortrefflichsten Eigenschaften besitzt, er ist 
mir durch nahe Blutsverwandtschaft verbunden und ich wfirde ihn selbst 
gegen meinen Vater, wenn er mir entgegen träte, in Schutz nehmen. 
Am zweiten Tage danach liess er die Zelte abbrechen, setzte sich zu 
Pferde, verliess die Wohnungen und begab sich zu Sa'd und seinem 
Bruder, welche sich damals an einem Orte Namens Mul^a befanden. 
Zu gleicher Zeit traf die Nachricht ein, dass Hasan Pascha abgesetzt 
und nach Constantinopel vorgefordert sei; er reiste also von Medina ab 
und starb auf dem Wege nach Gazza und wurde dort begraben. Für 
den Scherif Sa'd kamen die Ehren-Kleider von dem Wezir aus Ägypten, 
bei ihrer Übersendung war irgend eine List angewandt. 

79. Am letzten Dsul-Ca'da des genannten Jahres kam Muhammed 
Tsch&wisch fmit einer Armee von 4 bis 5000 Mann, einige Tage vor 
der Ankunft der Pilgercarawane, er schlug seine Zelte unterhalb Mekka 
nach el-Z&hir zu auf^ ebenso die Soldaten, welche dann zu fünf bis 
zehn Mann die Moschee besuchten und in ihre Zelte zurflckkehrten. 
Hierauf traf der Ägyptische Zug ein, mit welchem der Scherif den 
gewöhnlichen Ehren-Mantel erhielt, und aniletzt der Syrische Zug, mit 
ihm der Wezir Husein Pascha, Prafect von Syrien, und gegen 3000 
Soldaten; er hatte Vollmacht ganz nach seinem Gutdünken zu verfah- 
ren. Am 7. Dsul-Hijgga zog der Scherif Sa'd hinaus um wie gewöhn- 
lich dem Emir des Syrischen Zuges entgegen zu kommen, er erhielt 
indess die Aufforderung in das Zelt des Emir einzutreten ; dazu hatte er 
aber keine Lust, weil es gegen die Sitte seiner Vorfaren war, die Bo- 
ten gingen noch mehrmals hin und her, er willigte aber nicht ein, son- 
dern drehte mit dem Zügel sein Pferd um und kehrte auf dem W^e 
von Schubeika nach Mekka zurück. Man fürchtete, dass ein Aufruhr 
entstehen würde , und schickte ihm den Ehren-Mantel auf halbem Wege 
nach, dann zogen die Pilger nach dem 'Arafa hinauf. Am Volkstage, 
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d. i. der zweite von den Tagen bei Mina, gingen Abgeordnete des Sehe- 
rff zu dem Emir des Syrischen Zuges wegen des den Ehren- Mantel, den 
er an dem Tage angelegt hatte , gewöhnlich begleitenden Schreibens des 
Sultans , da wurde es vorgelesen , so dass man es von nah und fem hö- 
ren konnte, aber zu ihm selbst wurde es nicht gebracht. Nun merkte 
er, dass er durch diese Truppen abgesetzt werden solle, und er dachte 
ihnen mit Gewalt entgegen zu treten, dann aber zog er vor, sich zu- 
rfickzuziehen und ritt mit seiner Begleitung zu Pferde und zu Ca- 

mele davon. 

• 

80. Am Nachmittage des 12. erschien alsdann Husein Pascha mit 
Muhammed TschAwisch, den Emiren der Carawanen und den Grosseu 
des Reiches und liessen die Aschrdf zu einer Versammlung herbeirufen, 
darunter waren die Prinzen Ahmed ben el-Harith, Baschir ben Sulei- 
man und Barakät ben Muhammed ben Ibrdhim, man zeigte ihnen einen 
Befehl des Sultans, wonach Barak&t zum Scherif von Mekka ernannt 
war; auf der Stelle wurde er mit dem Ehren -Mantel des Sultans be- 
kleidet und er stieg von Mind hinab und begab sich in die Wohnung 
seines Vaters in der sogen. jUeli> j^lS) Dhft'ina Gasse. 

81. In dieser Wallfahrtszeit waren auch Schreiben an die Prinzen 
Ahmed ben el-Harith, Hamüd und Baschir ben Suleim&n gekommen, 
alle in gleichem Sinne, nur in der Fassung verschieden; dasjenige an 
den Prinzen Hamüd lautete wörtlich: Höchste Haarlocke des Häschim, 
Scheich aller lobenswerthen edlen Eigenschaften, Prinz Hamüd! möge 
Gott deine Halsbänder aufreihen und deine Neider verderben! Es ist 
euch nicht unbekannt, dass die Ka'ba das heil. Haus und der Ort ist, 
um welchen die Wanderer des Islam ihre Umgänge halten, es ist dies 
das erste Haus, welches den Menschen errichtet wurde und dessen 
Grund auf die Gottesfurcht gegründet wurde. Es hat auch unter der 
jetzigen hohen Regierung nicht aufgehört für seine Bewohner ein siche- 
rer Schutz gegen Unglücksfalle zu sein und ein Garten, welcher an den 
schönsten lieblichsten Früchten Überfluss hat, bis der Prinz Sa'd schänd- 
liche Dinge verübt hat, bei denen Säuglinge zu Greisen werden soll- 
ten. Das war ihm aber noch nicht genug, bis er den Einwohnern der 
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schönen Stadt den Striok aum Erdrosseln fesi;gßZQgen und ihnen den 
Beoher des Todes bis anf die Neige zu kosten gegeben hat. Als dieser 
Znstand das erhabene Ohr des Sultans erreichte, befahl er ihn von der 
Regierung in Mekka siu entfernen und sie dem Scheich Barakftt 2U über- 
tragen, damit er dort aufs beste die Herrschaft führe. Ihr spUt ihm 
Hülfe und Beistand sein- ihn ermahnen und berathen, und alle diejeni- 
gen, welche ihren Zweig von dem Baume der hehren FA|ima ableiten, 
und deren Geschlecht mit den Imamen der edlen Religion zusammen- 
hängt, die führet auf den Weg des Guten und des Heils und weiset 
sie zurecht auf die Pfade der Recbtschaffenheit und des Glückes; an 
euch ist es, die Verehrung und Hochachtung, die ihr gelobt habt, 2su 
beweisen, und Gottes Fürsorge empfehlen wir alles, was wir gesagt haben. 



M^ibU g^braactit in ^ei^ Yor^ergefaendep nn^ W^ iq 49n FolgeD4ep zi^wsilei^ 
die Worte »in 4^P3i genanoteQ ^Tahret, m^n muss ^ber pf^ y^i\ zün]ck^ehepj ^he xpai^ 
eiiiß Jahreszab} findet, die 4ann nicht pssst; er hat pffenl^^r se^ne Nachrichten an^ 
^iner nach Jahren geordneten Chronik genommen nnd wortlich abgeschrieben, ohnp 
daran zn denken, dass er das betreffende Jahr gar nicht genannt hat. Einen Anhalt 
f&r die Zeitrechnung gewinnt man durch die knrze Nachricht fiber den oben erwähn- 
ten zum 8sher$l ernannten Prinzea Ahmed ben Mfibammed , welche« aber in Mekka 
nkht »nr BsgÜNmng kam, pn4 dmrch di^ Apgab^ 4e9 Tod^sj^riw nqd ißv ik^gißrangsr 
li^ii ißu I^ficJ^folg^^ Bara)^|U, i^elcl^e indesp aocji i^jch^ gfinz geni^a ist, ;fr4^nacl| eii^ 
4ie leidsten JSrMgnisse in den 8c)i)n8§ ^es Jahres 1082 fallen, 

92. Ähme4 b^ M^h^vm^d el-Harith ben el-Ha^ai^ y^ar ei^ so b,er 
gabtar, ßinsiphtig^r un4 Klnger Mc^np, dass er xr.on 4p^ B^eg^pten von 
MeHH^ in fallen ihren Angelegephejlten ^u Qathe gezogen wi^jrde, uij4 
wenn er in ejii^er JSach^ ;Bein yr^^eil at>gegßbe^ b^^^e, wagtp ^pi^e^ ibnx 
zu widersprechen, weil er ii)i9ier das Richtige tr^f. Als der Stf'eit zw^- 
sc)^n 4ßn| S^herif Sa'd ben Zeid und IJasan P^gha depi |Con;iqiandantep 
von Gidd^ ^usbr/ach und lejt^terer sich nach Medina bßgSLb, M^ss ßr d^n 
Prinzen Ahmed dahin koipipen und überjtrug ihm die ß^egierung ; e;: \^m 
iaber damit nicht zu S^^ijdpö weil er am 9. i^£^^ JO^J (J9.. Oct. 1674) 
in M^l^l^a starb; er ;ijir]aLrde in dem Mausoleum seipes Q^c^^yatvers 49^ 
$pberjf Hji^ap fi^ der Westseite ^beige^et;z|;. jElr hiqjt^rjiess .mehrere ruhn^i- 

10 
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reiche Söhne, der älteste, Prinz Muhammed, war ebenso durch seinen 
Edelmuth, wie durch seine Tapferkeit bekannt und an Freigebigkeit 
kam ihm unter den Zeitgenossen keiner der AschrAf gleich. Sein Bru- 
der, Prinz N49ir, war einer der gescheitesten und klügsten unter den 
Aschräf, zu dem sie in schwierigen Fragen ihre Zuflucht nahmen; der 
Scherif Barakät pflegte zu sagen: Ich fürchte mich vor keinem der 
Aschrdf so, wie vor N&9ir. 



In diese Zeit gehören die beiden folgenden Gelehrten. 

83. Imdtn ed-din ben Ahmed ben isd el-MurscMdi el-'Omari el- 
Haneff, ein Sohn des Ahmed el-Murschidi, wurde in Mekka geboren 
und nachdem er sich bei dem Vorleser Ahmed Iskander den Coran voll- 
kommen eingeprägt hatte , lernte er auch den Thesaurus über das Hane- 
fitische Recht [Hagi 10900) und die Hdmilia auswendig und sagte 
beide seinem Oheim Hanif ed-din her. Er besuchte dann dessen Vor- 
lesungen über das Hanefitische Recht, trieb die Syntax bei Abdallah 
Bfikuscheir, hörte bei 'Isd el-Magribl el-Ga'farl (f 1080) und Muhammed 
ben Suleimftn und las bei Muhammed el- Schill! Bä'alawi einen Theil 
des Boch&rf, die Vvrtutes Prophetae des Tirmidsi, den Commentar zu den 
40 Traditionen des Nawawi und mehrere Bücher über Arabische Gram- 
matik; im Erbrecht und in der Rechenkunst war Ahmed ben Ali BA- 
kuscheir sein Lehrer. Er trieb seine Studien sehr eifrig, besonders die 
juristischen, und erhielt den Magister-Mantel von dem gelehrten Abd 
el-rahman el-Idrisl el-Magribi (f 1085). Er wurde zum Mufti von Mekka 
ernannt und verwaltete sein Amt in der schönsten Weise, bis er Montag 
den 15. Gumdda IL 1085 (16. Sept. 1674) starb; er wurde auf dem 
Ma'lAt Todtenhofe in dem Mausoleum der Chadiga links vom Ausgange 
aus der Kapelle begraben und einige Jahre nachher, als der Prinz Ibrft- 
him ben Muhammed, der Bruder des Scherif Barakdt neben ihm beige- 
sezt war, wurde über ihnen ein hoher Bau aufgeführt. 

84. AU ben Muhammed ben Abd el-rahim ben Muhibb ed-din ben 
Ajjub eJr-AjjüU el-Sch&fi'i wurde in Mekka geboren, und nachdem er 
den Cordn, el-Irschdd^ die Alfija des Ihn Mdlik über Grammatik 
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und die Alfija des 'IrAki über die Grundwissenschaften der Traditionen 
auswendig gelernt hatte, machte er seine Studien unter den Scheichen 
Abd el-'azfz ben Muhammed el-Zamzaini und Muhammed ben Abd el- 
mun'im el-TAlff und besuchte alle Vorlesungen des Schams ed-din Muham- 
med el-B4bili (f 1072), während seines Aufenthaltes in Mekka, welcher ihn 
als Repetenten annahm. Die meisten seiner Lehrer überreichten ihm das 
Licentiaten-Diplom und er fing dann an in der heil. Moschee Unterricht 
zu geben und Vorlesungen zu halten und in seinem 40. Jahre betrat 
er die Canzel. Bei einer durch Regenmangel entstandenen Theurung 
erhielt er von dem Scherif Zeid den Auftrag das Gebet um Regen s^Lo 
«ÜUJuM^t zu halten, das war aber einigen so unangenehm, dass sie vor 
Ärger im Gesichte gelb wurden, als hätten sie »Lfi*»Äyiill äU die Wasser- 
sucht, es kam aber für ihn die grossherrliche Bestätigung als Prediger 
und er erhielt nun von dem Scherif Sa'd*), dem Oberaufseher des Hei- 
ligthums 'Imftd und dem Cadhi von Mekka den Befehl, das Gebet zu 
verrichten und er sprach täglich ein anderes ; ein Beweis seiner grossen 
Begabung. Er verfasste eine Abhandlung zum Lobe des Cadhi von 
Mekka Ahmed el-BajAdhi (f 1098) unter dem Titel ^jU\ SvX^I ^yoSJt 
»die hohen erhabenen Schlösser zum Lobe des Ahmed Cadhi von Mekka 
dem ruhmreichen«. Er starb im J. 1086 (1675). 



XIL BarakSit ben Muhammed. 

85. Nachdem der Scherif Barakdt in der obenbeschriebenen Weise 
auf das bestimmteste in die Regierung eingesetzt war, zog der Scherff 
Sa'd von Mekka ab. Da von ihm Feindseligkeiten zu erwarten waren, 
ging Barakät, um ihn zu verfolgen, mit der Armee hinter ihm her auf 
dem Wege über el-Thamija nach el-TdIf, welchen Sa'd genommen hatte. 
In el-Tdif hatte Sa'd sein Lager aufgeschlagen, hob es aber nach kurzer 
Zeit wieder auf und ging weiter über 'Abb&sa und Turaba nach Bischa, 

1) Das deatet darauf hin, dass der Vorfall in das Jahr des Begierangswechsels 
1077 zu setzen ist. 
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der Besitztuig der Scherife von Mekka in Jemeti. BarakAt war ihm 
immer gefolgt bis in die Nähe von Türaba, von wo er nach el^-MabMth, 
d^nn nach el-Tdlf zurückkehrte^ und nachdem er sich hier einige Zeit 
aufgehalten hatte^ traf er wieder in Mekka ein» Er stand bei der Be- 
gierung in hoher Achtung^ das von ihr gegebene Wort wurde fest ge- 
balten wegen der vielen Beweise von Oüte, die er gab; den Aschr&f 
that er viel Gutes und war ihnen gewogen, sie erstarkten zu seiner Zeit, 
ihre Macht nahm zu, ihr Vermögen mehrte sich und deshalb blieben 
sie ihm tiUe, gross und klein, gehorsam. Er zog mit ihnen aus um die 
Nütaaden Araber in el-Furu' zwischen Mekka und Medina und an an- 
deren Orten zu bekriegen und war mit den Aschrdf stets siegreich; die 
Wege Wurden sicher, die Kaufleute machten gute Geschäfte und beson- 
ders die Pilger kamen in langen Zügen. 

86. So lebte er ruhig und zufrieden^ bis der Prinz Ähtned ben GäUb 
mit etwa dreissig Aschrftf aus der Familie Mas'üd und anderen sich 
gegen ihn auflehnte; die übrigen Aschrdf suchten den Frieden herzu- 
stellen, aber vergebens, die Aufrührer verliessen Mekka, gingen nadb 
el-ftufc4ni*) in Wftdi Mait, sammelten sich dort^ rüsteten sich und bin- 
then dann auf, um sich an den Höf des Sultans au begeben, Sie kamen 
nach Damascus, der Statthalter Husein Pascha liess ihnen ein grosses 
Haus als Wohnung anweisen, «orgte für alle ihre Bedürfhisse und be- 
handelte sie mit allen Ehren; er schickte einen Abgeordneten an die 
hohe Pforte, welcher von ihrer Angelegenheit Kenntnis geben sollte, 
und sie erhielten den Bescheid ihre Beschwerden schriftlich einzureichen. 
Nachdem sie das Schriftstück abgefasst hatten, sandten sie zwei von 
ihnen, die Prinzen Muhammed ben Musd'id und Baschir ben Mubarak 
ben Fadhl, damit ab und diese erhielten das Versprechen, dass ihre 
Klagen abgestellt werden sollten. — Als Ihn Gdlib mit seinen Genossen 
sich aus Mekka entfernt hatte, veranlasste der Schertf Barakdt die 
Aschrdf ihnen mit aller Anstrengung zu folgen, um sie einzuholen und 
ihnen zu erklären, dass er ihren Wünschen in jeder Weise entgegen- 



1) eine wasserreiche cnltirirte Gegend, s. Chroniken von Mekka» IL 106. 
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kommen wollte, ^/a der Einkünfte des Landes sollten ihnen überlassen 
werden, er würde sich mit ^^ begnügen ; sie nahmen dies nicht an, aber 
in diesem Sinne erfolgte später die Entscheidung des Sultans. 

87» Am 21. Babf I. entstand in Mekka ein Aufruhr. Die Ver- 
anlassung war, dass ein Mann von den A^ptischen Truppen mit einem 
Diener des Prinzen Hasan ben Hamrid ben Abdallah bei den ja^'j* JBo- 
zäbiz ^) auf dem Wege des Schnellganges Streit bekam ; der Soldat schlug 
den Diener und nahm ihm seine Waffen ab. Der Prinz Hasan fasste 
dies als eine Beschimpfung der Aschr&f auf und diese versammelten 
sich mit ihren Sklaven bei dem Prinzen Muhammed ben Ahmed ben 
Abdallah; ein Haufen von etwa 50 Sklaven mit blanken Waffen £Og 
nach el-Marwa, dem einen Endpunkte des Schnellganges, die Türken 
nahmen Reissans und jene wollten schon umkehren, da bewarfen sie einige 
der Türken, die in jenem Quartier wohnten, mit Steinen. Die Sklaven 
versuchten nun zu ihnen einzudringen und erbrachen eine der Buden, 
welche unten vor dem Hause standen, in der Meinung, dass hier der 
Eingang in die Wohnung sei, und fanden sie mit eisernem Geschirr 
und Hausgerath cmgefüllt; sie stahlen alles daraus und machten es mit 
einer anderen Bude ebenso. Etwa drei von den Türken wurden von 
ihnen mit ihren Waffen verwundet, einen anderen todteten sie in der 
Nachbarschaft von el-Marwa, wo er sich von einem Bader schröpfen 
liess, dann gingen sie fort. Die Türken wurden ganz aufgebracht, gin* 
gen zu dem Cadhi und schickten zu dem Scherif um Genugthuung zu 
fordern; man suchte sie zu beschwichtigen, aber veigebens. Sie zogen 
vor das Haus des Scherif und das Haus des Prinzen Ahmed ben el- 
Harith, dort waren mehrere von den Soldaten des Scherif versammelt, 
welche von dem Hause des Harith herab schössen und wieder zwei von 
den Türken todteten, sodass die anderen umkehrten. Der Scherif Ba- 
rakät sandte zu den Aschrdf , um von ihnen Genugthuung zu fordern, 
sie weigerten sich^ gingen hinaus zu dem Scheich Mahmud und sagten : 

1) Dies scheinen Merkzeichen an der Seite des Weges za sein, von wo der 
letzte etwas steilere Anstieg desselben mit einiger Bujj bcuAcusa Anstrengung und 
doch im sehneUereti Schritt znriiekgelegt wird. 
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wer Genugthuung fordert, mag zu uns kommen. Die Sklaven, selbst 
die des Scherif Barak&t und des Commandanten von Mekka General 
Ahmed ben Gauhar zo<?en hinaus nach dem Teiche Mä'gin, dort fanden 
sie eine Anzahl Türken um das Mittagsmahl gelagert, sie nahmen ihnen 
alles, was sie bei sich hatten, plünderten sie aus und trieben ihnen nahe 
an 400 Stück Schaafe fort. Nun schickte der Schertf Barakät seinen 
Bruder 'x\mr*) hin, welcher die Sklaven zurückbrachte, und um den 
Aufruhr zu dämpfen, befahl er, zwei Sklaven, welche wegen eines Dieb- 
stahls ins Gefangniss gesteckt waren, zu erdrosseln; dies geschah, aber 
die Gemüther der Türken wurden dadurch nicht beruhigt. Der Prinz 
Jahjd ben Barakät, welcher bei Nacht die Stadt durchstrich, traf zwei 
Sklaven, welche stehlen wollten, er schlug ihnen die Köpfe ab und 
warf ihre Leichen unter einen Feigenbaum bei el-Mal&t, nun gaben 
sich die Türken zufrieden; die Aschräf verständigten sich mit dem 
S eher if,kam en säm mtlich nach Mekka herein und es entstand zwischen 
ihnen ein Einvernehmen, sodass nachher eine Erkaltung nicht wieder 
eintrat und die Sache Bestand hatte. 

88. Am 22. Dsul-Hi^a 1089 (22. Febr. 1679) fand in Medina 
eine Überschwemmung statt, welche unterhalb der Stadt viele Häuser 
zerstörte und fast in das Ägyptische Thor eingetreten wäre ; sie dauerte 
fünf Tage, indess kamen dabei nur eine oder zwei Personen ums Le- 
ben. — In demselben Jahre war in dem Orte el-Sal&ma und in der 
Umgegend im Gebiete von el-Tftif ein starker Hagel gefallen mit sol- 
cher Heftigkeit, dass er an die Mauern und Thüren wie Kugeln an- 
schlug; die meisten Stücke waren so gross wie Taubeneier, einige wie 
Hühnereier, einzelne sollen ein Pfund gewogen haben; Kessel, welche 
davon getroffen wurden, waren zerschlagen, die Früchte in den Gärten 
waren verdorben, viele Thiere verwundet, einige sogar getödtet. — Am 
22. Dsul-Hi^ga trat in Mekka eine grosse Überschwemmung ein, die 
Bäche strömten und zerstörten viele Häuser, unzähliges Hausgeräth ging 
zu Grunde und gegen 300 Menschen ertranken; das Wasser trat in die 



1) Hier ist einmal ^ Omar gedruckt, in der Folge immer 3^ Amr. 
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Moschee und stieg über den Abrahams-Platz und den Platz der M&li- 
kiten und Hanbaliten und erreichte die Thür der Ka'ba. Die Ägypti- 
schen Pilger waren zu der Zeit auf der Rückreise begriffen und der 
grösste Theil der Ertrunkenen waren Fremde. Die Fluth erreichte eine 
Höhe von fast zwanzig Stuffen, dann liess der Regen nach, kam aber 
zum zweiten Male, das Wasser stieg fast ebenso hoch wie das erste 
Mal, bis der Regen aufhörte. 

89. Unter der Regierung des Scherif Barakftt wurde die Ch&99ekia 
iuXkoL^t das berühmte Kloster in Mekka gebaut zwischen den BazdMz 
und dem Mudda'd^)^ er verwandte darauf bedeutende Summen und hat 
dadurch grossen Nutzen gestiftet. Er starb in der Nacht auf Donner- 
stag*) d. 12. Rabf II. 1093 (20. April 1682) nach einer Regierung von 
10 Jahren 4 Monaten und 16 Tagen. 

90. Abdallah ben Muhammed-Tdhir ben Muhammed ^afA el- 
TAschkendi, dessen Vorfahren aus Täschkend stammten und dessen Va- 
ter in el-T4lf wohnte, welches von einigen Leuten auch Wadi-el-'Abbds 
'Abbac-Thal genannt wird, wovon der Sohn den Namen el-Abbdsl er- 
hielt, war hier oder in Mekka etwa im J. 1023 (1614) geboren und 
erhielt den Unterricht des Omar ben Abd el-rahim el-Ba^rf (f 1037), 
welchen er am längsten von dessen Schülern überlebte. Die Geheim- 
lehre des ^ufismus lernte er von Sälim ben Ahmed Scheich&n, dem er 
viele Jahre anhing, von dem er den ^ufiten-Mantel und ein Diplom 
über alles von ihm überlieferte erhielt und von dem er zu sagen pflegte : 
Alles, was ich Gutes und Gesegnetes an mir habe, verdanke ich mei- 
nem Meister S&lim; daher hatte er auch an dem Unterrichte mit dessen 
Kindern Theil genommen und blieb mit ihnen in seinem späteren Le- 
ben verbunden. In den juristischen und anderen Fächern waren seine 

1) Die Stelle, wo man beim Eintritt in Mekka zuerst die Ka*ba erblickt und 
wo die Pilger eine Anrnfang, ein Gebet aassprechen. 

2) Vermnthlicb d. 22. Rabf IT. (20. April), welcher ein Donnerstag war, wie- 
wohl anch dieser Termin von dem Tage seiner Ernennung d. 12. D8ul-Qi];ig;a 1082 
(8. 72) bis zu seinem Tode gegen die angegebene Regiemngszeit noch um einige 
Tage zn kurz ist. 
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Lehrer Ali Ibn el-4Gramdl, Abdallah ben Sa'M B&kuscheir und Muham- 
med ben Abd el-mun'im el-TdIfi, und als el-Schams Muhammed el-B4' 
bili nach Mekka kam, schloss er sich ihm an, wurde mit ihm sehr be* 

A 

freundet und hörte seine Vorträge. Auch bei 'Isä el-Magribl und Mu- 
hammed ben SuleimÄn hörte er und es wird erzählt, dass er, ala el* 
Nagm el-Gazzl *) der berühmte Traditionslehrer aus Damascus die Wall- 
fahrt machte, mit seinem Lehrer el-B&bili au ihm ging« seine Vorle- 
sungen hörte und von ihm darüber ein Zeugniss erhielt. Den Abd el- 
rahman el-Idrlsi begleitete er auf einer wissenschaftlichen Beise nach 
Jemen, besuchte Zabid, Mocha, Mauza' und den grössten Theil von Ti* 
häma, empfing den Unterricht der berühmtesten Gelehrten und erhielt 
von sehr vielen das Licentiaten-Diplom. Auf Betrieb seiner Lehrer b^ 
kam er die erste Professur an der heil. Moschee und bildete ausga«- 
zeichnete Schüler, wie Ahmed ben Abu Bekr Scheichdn, dessen Bruder 
Sdlim, deren Vetter Muhammed ben Omar, Abdallah ben Sälim el-Ba^ii, 
Ali ben Fadhl el-Tabari, Ahmed ben Abul-GAsim el-Hilli^ Muham^ 
med ben Ahmed el-Asadi und Mufta£i ben Fath ed^-Din. £ir starb ftxn 
12. Schawwdl 1095 (2). Sept. 1684) in Mekka und wurde im dem Fft<- 
milien-Begräbiuss der Bann Scheichdn in el-Ma'Ut beigesetzt. 



■^^F^.^»»»»»^»» 



XUI. Sa^id ben Barakät. 

61 • Nicht zwei von den Aschrftf widersprachen , als Sa'id ben Be^ 
rak&t zum Nachfolger vorgeschlagen wurde. Nämlich nach dem Tode 
seines Vaters ging taein Oheim 'Amr mit einer Menge Ton Aschrftf zu 
dem Gadhi und baten ihn um den Herrscher-Mantel für Sa'fd; er fragte 
sie, ob die Aschrftf damit einverstanden seien, und da die Frage bejaht 
wurde, erhielten sie den Mantel, brachten ihn zu Sa'id und bekleideten 
ihn damit, ein Herold, der von den Prinzen Husein ben Jahji und Ab- 
dallah ben Hdschim begleitet wurde, rief in der Stadt seinen Namen 
aus. Der Scheich Abd el-wähid el-Scheibl, Schlüsselbewahrer der Ka'ba, 



1) t 1061 (1651). Vgl. die Geschichtschreiber der Araber Nr. 569. 
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hielt nach Sonnenaufgang das Leichengebet für Barakdt in Gegenwart 
der AschrAf, der 'ülemds und des Volkes, er wurde seinem letzten Wil- 
len gemäss in dem Garten des Seifi links von dem Wege nach el-Ma* 
lAt begraben und die Leute befiel bei seinem Tode weder Furcht noch 
Angst. Freitag am zweiten Tage nach seinem Tode fand eine grosse 
Volksversammlung statt auf dem Hatim genannten Platze neben der 
Ka'ba in Gegenwart der Aschrdf , der 'Ulemds und der höchsten Civil- 
und Militär-Personen und der Scherif Sa'id zeigte ein Schreiben des 
Sultans vor, weiches er ihm übergeben hatte, als ihn sein Vater nach 
Constantinopel schickte, wonach Sa'fd nach dem Tode seines Vaters zur 
Regierung kommen sollte; es wurde in der Versammlung vorgelesen 
und fand von keiner Sei^e Widerspruch. Danach, erst nach dem Tode 
des Barakät, traf die Verordnung des Sultans ein, welche der Scherif 
in Bezug auf die Vertheilung der Einkünfte erbeten hatte. Sa'id suchte 
das Schreiben zu verheimlichen, allein die Aschrftf hatten schon Kennt- 
niss davon erhalten, ehe es nach Mekka kam, und forderten es von ihm; 
er legte es also in einer Gerichtssitzung vor und es wurde danach pro- 
tokollarisch festgestellt, dass die Einkünfte des Landes in vier Theile 
getheilt werden sollten, ^Ji für den Scherif von Mekka, 7* ^ur Verthei- 
lung unter die Prinzen Muhammed ben Ahmed ben Abdallah und N&- 
fir ben Ahmed el-Harith mit mehreren anderen AschrAf, das dritte 
Viertel zur Vertheilung unter die Prinzen Ahmed ben Gftlib und Ah- 
med ben Sa'id mit mehreren anderen und das vierte Viertel zur Ver- 
theilung unter die Prinzen Amr ben Muhammed und Gdlib ben Zämil 
mit mehreren anderen. Über diese Vertheilung entstanden aber doch 
Streitigkeiten, Belästigun<^en und Zänkereien, im Lande wurde gestoh- 
len und geplündert, man stritt unter einander, was einem jeden zu- 
komme, das Volk war ohne Führer und es folgte daraus, dass jeder, 
welcher Antheil an einem Viertel hatte, für sich Schreiber und Diener 
annahm , welche das , was ihm gebührte , einsammelten. Ibn Gälib 
brachte Soldaten zusammen, zu denen sich viele Sklaven gesellten, der 
Scherif Sa'id wurde darüber ungehalten und befahl ihnen sich von den 
Soldaten zu trennen, sie weigerten sich aber, indem sie sagten, dass es 

11 



82 F. WÜSTENPELD, 

die früheren zu einem Viertel berechtigten ebenso gemacht hätten, was 
die älteren Aschrdf bezeugten. Sa'id äusserte, dass ihm die Sache doch 
noch zweifelhaft sei, und verlangte, dass sich jemand für Ihn Gälib 
verbürge ; dies übernahmen zehn der Aschr&f und damit war der Friede 
zwischen beiden hergestellt. Nun erhielt aber Sa'id die Anzeige, 
dass ihre Sklaven die Stadt unsicher machten, es wurde desshalb be- 
schlossen, dass jede Partei der Theilhaber an den Einkünften aus ihrer 
Mitte einen Mann abordnen solle, welcher mit seiner Abtheilung bei 
Nacht die Runde durch die Stadt mache. Also schickte Ihn Gdlib sei- 
nen Bruder den Prinzen Hasan aus, Muhammed ben Ahmed seinen 
Sohn Barakdt und der Scherif Sa*id den Prinzen Hamza ben Mtisd ben 
Suleimftn mit einem Trupp Reiter und Fussgänger unter Begleitung des 
Commandanten von Mekka General Ahmed ben Gauhar. 

92. Als die Pilger eintrafen und der Scherif wie gewöhnlich ihnen 
entgegen zog, begleitete ihn keiner der Aschrdf in dem Zuge. Nach- 
dem dann die Wallfahrtsfeier beendet und die Pilger zurückgekommen 
waren, lud der Scherif eine Gesellschaft zu sich ein, darunter befand 
sich Ahmed Pascha der Commandant von Gidda, der Emir der Syrischen 
Pilgercarawane ^ftlih Pascha, der Emir des Ägyptischen Zages Dsul- 
Fikdr Beg, der Emir des gemischten Zuges und die Oberofficiere der 
die Pilger begleitenden Truppen, Als sie alle versammelt waren, be- 
klagte er sich über Ahmed ben Gälib wegen der Anwerbung von Sol- 
daten, dass er sich in der Stadt lästig und widerspenstig gegen ihn 
zeige, die Aschr&f von ihm entfremde und dass von ihm und seinen 
Leuten Ungesetzlichkeiten in der Stadt begangen würden. Sie schick- 
ten zu ihm den Prinzen Gftlib ben Zdmil um ihn herbeizuholen, damit 
es klar würde , auf wessen Seite die Schuld liege ; er weigerte sich in 
der Wohnung des Scherif zu erscheinen und sagte: Wenn eine Zusam- 
menkunft gewünscht wird, so mag sie in der Moschee stattfinden, und 
wenn ihr Beschwerden gegen mich habt, so mag ein Schiedsrichter er- 
nannt werden, welcher anhört, was ihr gegen mich vorbringt, Sie 
schickten noch einmal zu ihm und liessen ihm sagen, dass es sich um 
die Anwerbung von Soldaten und die anderen Beschwerde-Punkte handle, 
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worauf er erwiederte: »Das ist ein Übereinkommen zwischen uns aus 
früherer Zeit, dass ein zu dem Viertheil Berechtigter Soldaten anwer- 
ben kann, und was eure Behauptung betrifft, dass meine Leute oder 
meine Soldaten Ungesetzlichkeiten begingen, so lasst durch einen Herold 
unter allen Leuten ausrufen, ob einer von ihnen sich über Ahmed ben 
Gälib oder seine Leute oder seine Soldaten in irgend etwas zu bekla- 
gen habe, oder ob sie einem etwas mit Unrecht abgenommen oder einen 
geschlagen hätten; wenn ihr einen findet, der sich beklagt, so ist das, 
was der Scherif Sa'id sagt, richtig, wenn nicht, so ist für ihn und für 
euch kein Klagegrund vorhanden. Was eure Angabe betrifft, dass wir 
uns von dem Auszuge mit ihm ausgeschlossen hätten, so geschah dies, 
weil wir fürchteten, dass etwas vorfallen könnte, was uns oder unseren 
Leuten zugeschrieben würde«. Unterdess hatten sich sämmtliche AschrAf 
einmüthig versammelt, ihre Pferde waren gesattelt, die Panzer angelegt, 
sie füllten den Agjdd-Platz bis an den Hügel, der Unwille, welcher eine 
Beleidigung nicht duldet, regte sich. Als sie die Antwort des Prinzen 
Ahmed ben Gdlib hörten, wussten sie, dass er auf den Scherif weiter 
keine Rücksicht nehmen würde und sie bemühten sich den Frieden 
zwischen beiden wieder herzustellen. Es wurde ein schriftlicher Ver- 
trag aufgesetzt und sie verlangten von Ibn GAlib, dass er dem Scherif 
einen Besuch machen solle ; er kam auch am Abend, der Scherif erwie- 
derte am folgenden Abend den Besuch und damit war der Friede ge- 
schlossen. 

Nach der Wallfahrt liess der Scherif Sa'ld durch einen Ausrufer 
in Mekka bekannt machen, dass alle Fremden, die sich in der Stadt 
umhertrieben, ausgewiesen werden sollten, was den Leuten grosse Un- 
bequemlichkeit verursachte, und nachdem die Soldaten mit ihm darüber 
geredet hatten, nahm er den Befehl zurück. 

93. Als Ahmed Pascha der Commandant von Gidda sah, dass 
(durch den Vergleich der AschrÄf) seine Lage (Einnahme) sich ver- 
schlechterte, legte er Beschlag auf den vierten Theil des Getreides, wel- 
ches jährlich aus Ägypten als Unterstützung nach Mekka geschickt 
wurde, und er wollte dies für sich in Besitz nehmen. Dies erfuhren 

11* 
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die Aschrdf und indem er am Freitag d. 12. Muharram 1095 (31. Dec. 
1683) nach Didda abreisen wollte, kamen sie bei ihm zusammen, nach- 
dem sie schon mit ihm davon geredet hatten, verhinderten ihn und 
sagten, er solle nicht eher fortgehen, bis er ihnen das ihrige herausge- 
geben habe , und er solle nichts behalten , was ihnen gehöre. Er hatte 
bereits seine Familie und sein Gepäck zur Stadt hinaus auf dem Wege 
nach Gidda vorangehen lassen, es entstand ein heftiger Wortwechsel, 
sie traten zusammen in das Haus des Prinzen Muhammed ben Hamüd, 
schickten den Prinzen Thucba zu ihm und Hessen ihm sagen, wenn er 
nicht vor seiner Abreise die Aschrdf zufrieden stelle , würden sie ihm 
alle seine Habseligkeiten, die er voraufgeschickt hätte, wegnehmen, seine 
Frauen entführen und ihn selbst umbringen. Jetzt versprach er ihren 
Forderungen nachzugeben, sie erklärten sich indess damit nicht zufrie- 
den, bis er ihnen einen Bürgen stellte; da verbürgte sich für ihn Kdrd 
Ahmed Aga und alle seine Oberofficiere , es wurde darüber ein schrift- 
licher Vertrag aufgesetzt und darin bemerkt, wenn er eines ihrer Rechte 
▼erweigere, so solle dies als eine Auflehnung gegen das Gesetz und ge- 
gen den Sultan angesehen werden. Darauf verliess er Mekka gegen 
Abend wie ein Flüchtling, nachdem er sich von ihnen noch einen der 
ihrigen erbeten hatte, der ihn nach Gidda begleitete, aus Furcht, dass 
die Beduinen- Araber ihn aufgreifen möchten; dies wurde bewilligt und 
der Prinz Mubarak ben Nd^ir mit ihm geschickt. 

94. Die Zustände in Mekka wurden immer schlimmer durch die 
Diebstähle bei Nacht und bei Tage, Häuser und Buden wurden erbro- 
chen, die Leute unterliessen es Abends spät und Morgens früh zum Ge- 
bet in die Moschee zu gehen, aus Furcht getödtet oder verwundet zu 
werden; die Sklaven gingen nur zu acht oder zehn, die Nacht wurde 
den Leuten in Tag verwandelt; die Mordthaten an den Unterthanen 
mehrten sich, sodass die Anzahl der im Monat Ramadhftn verzeichneten 
Getödteten sich auf neun Personen belief. Die Einwohner beklagten 
sich laut über diese Zustände, desshalb schickte der Scherif Sa'fd seinen 
Dolmetsch an die hohe Pforte, um sie von der Verworfenheit in Mekka 
in Kenntniss zu setzen, wodurch die Stadt ihrem Untergange entgegen 
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gehe, und er erbat sich Truppen um die Ordnung herzustellen. Unter- 
dess flehten die Leute zu Gott, dass er wieder friedliche Zeiten schen- 
ken möge, und Gott erhörte ihre Bitte, denn der Sultan und die obersten 
Staatsbeamten waren der Ansicht, dass kein anderer diesen Zustand 
bessern könne als der Prinz Ahmed ben Zeid und ihm solle also die 
Regierung übertragen werden. 

95. Der Scherlf Sa'id und sein Oheim warteten auf Antwort; am 
17. Dsul-Ca'da 1095 (26. Oct. 1684) ritt Said zu Ahmed Pascha dem 
Commandanten von Gidda, welcher in el-Abtah in der oberen Stadt in 
dem Garten des Wezir Othmdn ben Hamtddn wohnte, und blieb bei 
ihm die kleinere Hälfte der Nacht, dann wollte er den Hügel el-Ha- 
|;ün hinaufreiten um sich zu dem Prinzen Gälib ben Zämil zu begeben, 
welcher in Dsu Tawan wohnte. Als er in die Nähe des Ha'gdn kam 
begegnete ihm ein Mann auf einem leichtgehenden Camele, den fragte 
er aus, zu welchen Arabern er gehöre. — Zu den Banu Cachr. — Hast 
du einen Brief von Jahjä ben Barakät bei dir? — Nein! — Dieser 
Prinz Jahjd war nämlich der Syrischen Pilgercarawane entgegen gegan- 
gen. Nun wollte der Scherlf den Mann schlagen lassen, um ein Ge- 
ständniss von ihm herauszubringen, und drohte ihn zu tödten, da ver- 
sicherte er, er sei von Ahmed ben Zeid an den Prinzen Ahmed ben 
Gälib abgesandt, jener sei zum Statthalter von Mekka ernannt und habe 
sich den Syrischen Pilgern bei el- A1& angeschlossen. 

96. In der Nacht auf Dienstag d. 29. des genannten Monates ging 
der Scherif in die Wohnung seines Oheims des Prinzen Amr und liess 
die Prinzen GAlib ben Zftmil, NA^ir ben Ahmed el-Harith und Abdal- 
lah ben Hfischim dahin rufen; sie berathschlagten was zu machen sei, 
um in der Sache ins Klare zu konunen. Sie stimmten darin überein, 
den Prinzen Musä'id ben Sa'd ben Zeid herbeizuziehen, und der Prinz 
Abdallah ben Häschim flbemahm es ihn zu holen und als Musd'id in 
die Wohnung des Prinzen Amr eintrat und sie versammelt sah, setzte 
er sich zu ihnen. Der Scherif redete ihn an: Prinz MusA'id, ich habe 
um diese Zeit nur zu dir geschickt, um meine Familie deiner Fürsorge 
zu übergeben, denn dein Oheim Ahmed ist zum Beherrscher in Mekka 
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ernannt und du wirst seine Stelle einnehmen, bis er ankommt. Sa'id 
sandte hierauf zu den Officieren seiner Truppen und liess ihnen sagen: 
Dem Prinzen Ahmed ben Zeid ist die Regierung übertragen, tretet in 
den Dienst eures Herrn. Er ging dann in derselben Nacht hinaus nach 
Wddi Marr und blieb dort, bis die Ägyptischen Pilger Mekka wieder 
yerliessen, da zog er mit ihnen nach Cähira, wo er sich zur Zeit ^) noch 
aufhält. 



XIV. Ahmed ben Zeid. 

97. Ahmed ben Zeid ben Muhsin war Theilhaber an dem vierten 
Theil der Einkünfte, welche sein Bruder der Scherlf Sa'd bezogen hatte, 
gewesen und mit ihm, als er abgesetzt wurde, im Dsul-Hi^a 1082 über 
el-Tälf nach ihrer Besitzung Bischa in Jemen geflüchtet, wo sie zusam- 
men blieben, bis Ahmed sich nach Dijara Banu Husein begab, weil 
hier Hausgenossen und Kinder von ihm wohnten. Er verweilte dort 
bis zum Dsul-Ca'da des folgenden Jahres und reiste dann zur Wallfahrt 
nach Medina, wo er in derselben Nacht wie der Syrische Pilgerzug an- 
kam, dessen Emir ihn aufsuchte, um von ihm etwas über den Plan des 
damaligen Scherif Barakdt zu erfahren. Darauf verliess er Medina und 
wohnte bei Ahmed ben Rahma, dem Scheich von Harb, bis der Syri- 
sche Pilgerzug zurückkam, dessen Emir ihm mittheilte, dass Barakät's 
Plan vollständig gescheitert sei. Im Anfang des J. 1084 (April 1673) 
besuchte er el-Furu', in der Mitte der geraden Strasse zwischen Medina 
und Mekka, hielt sich hier aber nur kurze Zeit auf; denn als der Sche- 
rif in der Mitte des Jahres zum Kriege gegen Harb auszog, eilte Ah- 
med dahin zurück, um bei der Befestigung des Ortes thätig zu sein. 
Nachdem diese beendigt war, kehrte er wieder nach el-Furu' zurück 
und hier kam auch sein Bruder Sa'd zu ihm. Sie hielten sich zwischen 
el-Wdrikia und el-Furu' auf, meistens an dem letzteren Orte, und als 



1) D.i. zur Zeit der Abfassung dieses Artikels, zwischen den Jahren 1096 und 
etwa 1102. 
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der Scherif im Anfange des J. 1085 die Bewohner von el-Furu' angriflf, 
zogen sich die beiden nach der Seite von Wfidi el-Bakf im Gebiete von 
Harb zwischen el-Safar und dem Lande der Banu Ali und 'Auf zurück, 
wo sie mit ihrem Anhange bis zum Monat Ramadhdn blieben. Dann 
beschlossen sie sich nach der hohen Pforte zu begeben und kamen zu- 
nächst in die Nähe von Medina und lagerten bei el-Gdba einer Post- 
station an der Strasse nach Syrien an dem Zusammenflusse der Wasser- 
läufe westlich von Ohod am letzten Ramadhän und feierten an diesem 
Orte das Fest der beendigten Fasten. Nachdem sie für ihre nöthigen 
Reisebedürfnisse gesorgt hatten, brachen sie am 5. Schawwdl nach Da- 
mascus auf; sie kamen bei keinem der Arabischen Stämme vorüber, 
ohne von ihm mit Ehren empfangen zu werden, und sehr merkwürdig 
ist folgender Vorfall. Ohne, die Gegend genau zu kennen, hatten sie 
ihr Lager auf dem Gebiete der Banu Su'geim aufgeschlagen, deren Häupt- 
Hng von dem Scherif Sa*d getödtet war; unvermuthet nahte sich ihnen 
dessen Sohn mit einem unterthänigen Grusse und ohne daran zu denken, 
für das Blut seines Vaters Rache zu nehmen, erwies er ihnen aUe Ehre, 
schlachtete für sie Vieh und liess seine Camele für sie melken, ohne 
Zweifel ein Wunder, welches durch ihren Ahnherrn den Propheten be- 
wirkt wurde. In ähnlicher Weise erging es ihnen mit aUen Beduinen, 
an denen sie vorüberzogen, mochten sie zusammen oder einzeln sein, 
bis sie Damascus erreichten; die Einwohner, die Emire, die höchsten 
Beamten, die 'UlemAs und das Oberhaupt der dortigen Aschräf kamen 
ihnen entgegen und führten sie in einem grossen Aufzuge in die Stadt, 
indem die Aschrdf von Damascus auf Befehl ihres Oberhauptes zu Fuss 
neben ihnen her gingen. Sie blieben dort und der damalige Statthal- 
ter von Syrien richtete für sie an die Regierung ein Gesuch, an den 
Hof kommen zu dürfen, und als dies genehmigt wurde, reisten sie zu- 
nächst nach Adrianopel, wo man ihnen von Seiten der Regierung aufs 
ehrenvollste begegnete, und wo auch el-Muhibbi mit ihnen zusammen- 
traf. Sie erhielten daün den Befehl nach Constantinopel zu kommen, 
und nachdem sie sich dort einige Zeit aufgehalten hatten, wurde dem 
Scherif Sa'd die Verwaltung von Ma'arrat übertragen, wohin er sich be- 
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gab. Als er der Stelle enthoben wurde, bekam sein Bruder Ahmed die 
Verwaltung von Tarsus, die er aber nicht antrat, vielmehr blieb er noch 
einige Zeit in Constantinopel und Muhibbi, welcher seine nähere Be- 
kanntschaft gemacht hatte und von ihm unterstützt wurde, besuchte ihn 
oft und dichtete im J. 1089 mehrere Ca^tden zu seinem Lobe. 

98. Ahmed blieb in Constantinopel in verschiedenen Stellungen^ 
bis in Mekka die Streitigkeiten unter den Aschräf entstanden; als der 
Sultan davon hörte, liess er den Scherif Ahmed zu sich rufen; bei sei- 
nem Eintritt stand er vor ihm auf, ging mit der grössten Ehrenbezeu- 
gung auf ihn zu, reichte ihm die Hand im Stehen und sagte : o Gott ! 
segne Muhammed und die Familie Muhammeds! Und der erste Pre- 
diger des Sultans sprach : O Scherif Ahmed , Higdz wird zur Wüste, 
ich wünsche, dass du ihm wieder aufhilfst; er wiederholte diese Worte 
und hing ihm dabei den Mantel um, den er selbst trug. Dann setzte 
sich der Sultan und hiess auch ihn sich setzen, und als dies geschehen 
war, wiederholte er seine ersten Worte noch zweimal und Ahmed ant- 
wortete ihm in höflicher Weise, und zuletzte sagte der Sultan: Wenn 
die Zeit für etwas gekommen ist, lässt es Gott ans Licht treten. Er 
befahl dann dem Wezir und den Secretären, für alle seine Bedürfoisse 
die schriftlichen Anweisungen auszustellen und der Scherif entfernte 
sich. Nun wurde aus dem Marstall des Sultans ein Reitpferd vorge- 
führt und Ahmed reiste mit Postpferden bis Damascus. Die Pilgerca* 
rawane war schon abgezogen, Muhibbi, welcher seit dem Schawwdl 1092 
(Oct. 1681) wieder in Damascus lebte, begrüsste ihn und wünschte ihm 
in einigen Versen Glück zu dem Scherifat. Nach einem Aufenthalte 
von drei Tagen eilte Ahmed weiter, um die Carawane einzuholen, und 
traf sie in el- A1&. Er betrat Medina, die dortigen Truppen kamen ihm 
entgegen, er legte den Mantel des Sultans an vor dem heil. Grabe in 
der Moschee an derselben Stelle, wo ihn sein Vater angelegt hatte. 
Am 7. Dsul-Higga 1095 (15. Nov. 1684) hielt er seinen Einzug in 
Mekka durch das Unterthor, voran ritten der Cadhi von Mekka und 
Ahmed Pascha Commandant von Gidda und hinter ihm folgte die Ägyp- 
tische Carawane und sämmtliche Truppen aus Ägypteü, Syrien und 
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Gidda, es war ein grossartiger Aufzug. Die Wallfahrt ging dann in 
bester Weise von statten, die Bewohner der beiden heil. Städte empfan- 
den über seine Ankunft die höchste Freude und er blieb Scherff bis zu 
seinem Tode am 24. Gumädä I. 1099 (25. Jan. l&SS). — Ihm folgte 
der Sohn seines Bruders 

XV. Sa'ld ben Sa'd. 

99. Nach seiner Absetzung wurde 

XVI. Ahmed ben Gfilib. 
100. Scherif von Mekka. 



Bemerkung zu Seite 3. 

Nach eioer von Herrn Prof. Sachan gefälligst vorgeiioinmeneD Vergleichang 
der Berliner Handschrift des Mohibbi ist der Name j^ W&blr zu lesen. 
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Verzeichniss der Personen-Namen. 

Die cursiv gedruckten Zahlen correspondiren mit den in der Stamm- 
tafel unterstehenden. 



Abdallah b. Ali el-Asadi el-Ballä 60 

— b. Hasan b. Abu Numeij 11. 8. VIL 36 

— b. Häschim 91. 96. 

— b. Mohammed Tähir el-'Abbäsl 60. 65 

— b. Said Bäkuscheir 60—68. 83. 90 

— b. S&lim el-Ba^rf 90 

— el-F&kihI 25 

— el-'I^aml 56» 

— el-Kurdf 34 

— el-Sindl 24 

Abd eKaztz b. Idrts 18. 38. 45 

b. Mahammed elZamzami 55. 64. 

67. 84 

— el-cädir b. Mnhammed Ibn Dhnheira 

11 

b. Mahammed el-Tabari 3. 14. 

20. 25. 61-63. 

— el-i;ämi' b. Abu Bekr Bara^ä 56» 

— el-kar!m b. Akmal ed-dfn el-Cntbi 58 
b. Hasan 13. 8 

b. Idris 19. 28 

b. Muhibb ed-d!n el-Cutbf 26. 57 

— el-malik el-lc&ml 60. 62. 65 

— el-muln b. Nägir 50. 70. 72 

— el-man'im b. Hasan 15. 8 

— el-Mnttalib b. Hasan 9. 2. 8. 15. 38 
b. Mahammed 68 

^ el-rah!m b. Aba Bekr el-Mekkl 25 
b. Hasan 34 



Abd el-rahman b. Abdallah Ibn 'Attk 1 1. 13 

b. Hantf ed-d!n el-Marschidi 55 

b. 'isi el-Marschidl 4. 14. 25. 27. 

29. 32. 34 

b. Mahammed el-'Imädi 34 

b. Nä^ir el-Asch'ari 65 

Bäwaztr 65 

el-Chijäri 55 

eUdrtsl el-MagribI 67. 83. 90 

Earah b&sch 29 

el-Mahallf 11 

el-Rassän 12 

Ibn Abd el-rahman b. Abd el-cädir el- 

Häschimi 12 
Abd el-wähid b. 'Arab 67 

el-ScheibI 91 

Ahmed Pascha, Wezir 29 

Commandant von Gidda 92. 93. 98 

— b. Abdallah Ibn Dhnheira 11 
: Ibn Abd el-raüf 67 

— b. Abd el-Muttalib 24:. 18. 29—31. 

V. 32. 54 " 

— b. Ali Ibn 'Allan 56». 65 

Bäkascheir 65. 83 

el-SchanäwI 32. 58 

— b. Abo Bekr Scheichän 90 

— b. Abal Cäsim el-HilU 48. 90 

— b. Ghamtfa b. Barakät 16 

— b. el-Fadhl B&kntheir 53 
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Ahmed b.Gälib 62. 86. 91. 92. 95.XVL 100 

— b. Gauhar 87. 91 

— b. Haigfar el-HeithamI 24. 25 

— b. Hasan b. Harraz 37. 78 

— b. Humeida b. Barakät 72. 16 

— b. Ibrähtm Ibn Dhnheira 4 

— b. 'Isä Schihäb ed-dtn el-Marschidi 

14. 34. 54. 62 

— b. JÜnus 18. 23 

— b. Mas'üd b. Hasan 36, 39. 54 

— b. Maharomed el-Asadi 68 
el-Harith 22. 38. 45. 68. 70. 

77. 80-82. 87 

Abul-'Abbäsel-Makkari34.55 

Ma'gÜm 50 

— b. Abu Numeij Mahammed 2. 1 

— b. Rahma 97 

— b. Sa'td 91 

— b. Schähtn el-Kyprosf 17. 22 

— b. Tag ed-d!n Ibn Ja'cüb 62 

— b. Zeid b. Muhsin 56. 60. 48. 71. 

74. 75. 94—96. XIV. 97. 98 

— el-Ajäschf 34 

— el-Anasi 47 

— Aalijä 55 

— el-Bajädbi 84 

— el-Baschfiti 33 

— el-Caschscbäschi 32 

— Iskander 83 

— el-Hakaml 56». 65 

— Karah bäsch, Cadhi 42 

— el-Mi^rl 24 

— el-Nacbali 65 

— el-Scharbinf 34 

Akmal ed-dtn b. Abd el-kar!m el-Cntbi 

16. 57 
Ali, Emir 38 

— Pascha in elAhsä 17 

— b. Ahmed Ibn Ma'^üm 50 

— b. Barakät 68. 53 

— b. Aba Bekr Ibn el-Oamäi 65. 67. 90 



Ali b. Ghälid b. Ahmed 51 

— b. Fadhl el-Tabarf 90 . 

— b. Gärallah Ibn Dhnheira 11. 12. 

14. 34, 

— b. Häschim b. Häzim 74. 49 

— b. Heizä' b. Mahammed el-Harith 

42. 38 

— b. Muhammed el-Ajjübf 36. 84 
Sultan el-Herawi el-Cäri 24. 34 

— Tahtna 12 

— el-i^äml 60 
Almas 32 

'Ammär b. Barakät b. Ga'far 77. 50 
'Amr b. Muhammed b. Ibrähim 83. 87. 

91. 96 
'Ancä, Familie 70. 72 
Asad b. 'Ämir 60 
Assäf b. FerrÜch 75 
Ibn *Atik s. Abd el-rahman 
'Aziz Ahmed Pascha 5 
Badr ed-dtn el-Baranbäli 12 
Bahräm 2 
Barakät b. Mahammed b. Ahmed 61. 91 

b. Barakät 1. 1 

b. Ibrähtm 80. 80. XII. 85 

Baschlr b. Ahmed b. Abdallah 44. 72 

— b. Baschir b. Aba Numeij 69. 18.33 

— b. Hasan 14. 8 

— b. Mubarak b. el-Fadhl 64. 86 

— b. Muhammed 70 

— b. Suleimän b. Mfisä b. Barakät 78. 

45. 70. 75. 80. 81 

— el-Habaschi 40—42. 47 

Abu Bekr b. Abdallah Ibn 'Attk 11 
b. Nur ed-dtn Ali el-Gamäl el- 

Migrl 12. 65 
el-Burhän el-Bacäni 65 
Cäjitbäi b. Said b. Barakät 73. 29 
Cänfüh Pascha 28. 32. 33 
Cäsim Sanl^akdär b. Ahmed el-Mnr- 

schidi 54 

12* 
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Sälim b. Ahmed Ibn Scheichän 32. 58. 

67. 90 
— el-Sanhfiri el-Mäliki 51 
Salmän b. 'Aglän b. Tbncba 75, 18 
el-Schahtni d. i. Ahmed b. Schähtn el- 

KyprosI 
Schahwän b. Mas'fid 37. 54 
Schams ed-d!n el-Nahräwi 34 

el'Ramli 8. Muhammed 

Bann Scheichän 52 

Saleimän, Commandant von Oidda 46 

Surftr b. Abd el-mun'im 35. 72 

T&i; ed-dfn b. Ahmed Ibn Ja'cfib el- 

Mälikl 51. 54. 62 



Takt ed-dtn b. Fahd-el-Hanefi 12. 25 
Abu T&lib b. Hasan 6. 2. 8. 11. II. 15 
Thacba b. Aba Nnmeij Mnhammed 4. 1 
Thueba, Prinz 93 

Üzbeg, Emir 70 

Wabtr b. Mnhammed b. Ibrählm 81.45 

Zakarija el-Huseini, Cadhi 24 

Zeid b. Muhsin b. Hasein 38. 31. 37. 

40. 54. 68 
Zein el-'äbidtn b. Näfir 72 
Zeinab bint Hasan 12. 8. 18 
Znfar, Cadhi 43 



mil 

ilib 
s 



f 



Abd el-karim 



Baschtr 



iiil Qumeidha m^chim Sa'id Mubarak 



lib 



Äbd el-man'im Mas'fid 

15 I fl 

Nä^ir Suriir Ahmed Fadhl 

36 36 

Mubarak 



Abd el-mutn Mubarak Näfi' 
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Jemen im XI (XVtt) Jahrhundert 

Die Kriege der Türken, 
die Arabischen Imtoie und die Gtelebrten. 



■4 

I 
I I 



Mit einem geographischen Anhange. 



Von 



F. Wttstenfeld. 



Aas dem zweianddreiftigsten Bande der AbhaBdlangen der EOniglichen Geselkcbaft 

der WissenachafkeB zu GöttiDgen. 



Göttingen, 

Dieter! eh sehe Verlags-Bachhandlnng. 

1884. 



Jemen im XI, (XYII.) Jahrhundert. 

Die Kriege der Türken, 
die Arabischen Imäme und die Gelehrten. 

Erste Abtheilung. 

Die Geschichte yon Jemen bis zum J. 901 (1495) behandelt die Mstoria Je- 
manae e Codiee manuscnpio Arabico^ cui titulus est: Ju^ iUj<>yi jLx>>l ^ JuiXM^Jt i^Ju 
eoncinnata; quam — edidit C. Th, Johannsen. Bonnae 1828. Daran schliessen 
sich die beiden Werke desCu/b ed-din Muhammed et^MelMj einmal seine yon mir 
herausgegebene Geschichte yon Mekka, welche in dem Gapitel über die Herr- 
schaft der Türken einzelne Notizen über Jemen liefert, dann ausführlich sein Ffdmen 
Jemenense de historia Othmanka bis zum J. 981 (1573) im Auszüge übersetzt yon 
Silvestre de Sacy in den Notiees et Extr. T. IV. p. 412 — 504. Die yorliegende 
Abhandlung giebt das Wesentlidiste daraus als Einleitung, führt dann die Geschichte 
100 Jahre weiter, erwähnt die in dieser Periode lebenden Gelehrten und schUesst 
mit einem geographischen Anhange« 



Die Türken waren seit ihrem Übergange nach Europa und der 
Eroberung von Constantinopel im J. 857 (1453) zu sehr mit der Be- 
festigung ihrer Macht und dem weiteren Vordringen nach Westen be- 
schäftigt, als dass sie dem seitwärts gelegenen Arabien eine besondere 
Aufinerksamkeit bewiesen hätten. Die Sultane hatten stillschweigend 
die Scherife yon Mekka in ihren Hoheitsrechten anerkannt und die 
üblichen Geschenke und Unterstützungen für die beiden heiligen Städte 
jährlich mit dem yon Alters her hergebrachten Pomp hingesandt, um 
sich als gute Muhammedaner zu erweisen, sie hatten sogar den Ägyp- 
tischen Sultanen ein gewisses älteres Vorrecht in dem Protectorat über 
die heil. Städte zugestanden, zumal da diese nicht nur nichts einbrachten, 
sondern noch jährlich bedeutende Zufuhren und Beihülfen nöthig hatten, 

1* 
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welche sie aus Ägypten erhielten, und beide Theile Hessen die kleinen 
Fürsten in Jemen und Hadhramaut unbehelligt ihre Fehden unter eich 
auakSmpfen, da man gegen die Glaubensgenossen nicht einschreiten 
wollte und sonst von dieser Seite keine Gefahr vorhanden zu sein schien. 
Dies änderte sich mit einem Male, als die Fortugisen von Indien aus 
mit ihrer Flotte im rothen Meere erschienen, zuerst in Gidda, dem 
Hafen für Mekka, landeten, dann sogar nach el-Suweis (Suez) hinüber- 
fuhren und von hier aus C&hira und ganz Ägypten bedrohten. 

Dies war im J. 916 (15 10) noch unter dem letzten Tscherkessen- 
Snltan Cän^dh el-Gürf geschehen und gleichzeitig hatte ihn Chalü-Schdh 
Mudhaffar, Sultan von Ouzarät, um Unterstützung gebeten, um das 
Vordringen der Fortugisen in Indien aufsuhalten. Um dieselbe Zeit 
waren auch die Beduinen -Araber wie schon öfter in die Stadt Gidda 
eingedrungen und hatten Räubereien verübt, so dass die Einwohner 
ebenfalls bei CAn^üh Hülfe suchten. Diese zusammentreffenden Um- 
stände gaben genügende Veranlassung dazu, dass Gänf^ jetzt selbst in 
Suez eine Flotte ausrüsten liess, die er unter den Befehl des Kurden 
Husein stellte, welchen er für besonders befähigt hielt und welchen 
er dadurch aus der Nähe der Tscherkessen , denen er verhasst war, 
entfernen wollte, indem er ihm die Statthalterschaft von Gidda übertrug. 
Der grösste Theil seiner Truppen bestand aus angeworbenen Türken 
und anderen Freiwilligen, gefangene Lavantiner wurden als Ruderer an 
die Galeerenbänke gekettet und er führte die ersten Kanonen, die nach. 
Arabien kamen, mit sich. Im J. 917 (1511) setzte er nach Gidda über 
und verwandte fast ein Jahr darauf um die gänzlich verschwundenen 
Befestigungsmauem der Stadt wieder au&uführen, wobei er sich durch 
seine rücksichtslose Härte und Ghrausamkeit einen gefOrchteten Namen 
machte. Nach Verlauf von weiteren drei Jahren und nachdem er sich 
vollständig ausgerüstet und durch Mannschaft verstärkt hatte, sielte 
er im J. 921 (1&1&) nach Indien und wurde in Diu, der Hafenstadt 
von GuzarAt, von Mudhaffar ehrenvoll empfangen, allein die Fortugisen 
waren ihm ausgewichen und hatten sich nach Qoa zurückgezogen, wohin 
ihnen Husein nicht folgen mochte; er kehrte unverrichteter Sache nach 
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dem rothen Meere zurftck und ankerte bei der Insel KamarAn und 
schickte nach Zabid zu dem Sultan 'Amir ben Abd el-wahhdb und liess 
ihn um Proviant bitten; da er eine abschlägige Antwort erhielt, setzte 
er seine Truppen ans Land und marschirte geradeswegs auf Zabld los, 
unterstützt Ton einigen benachbarten Fürsten, welche gegen 'Amir feind- 
lich gesinnt waren, und nach einigen Gefechten hielt er am 19. Gum&da 
I. 922 (20. Juin 1516) seinen Einzug in Zabid, nachdem 'Amir mit 
seinem Bruder Abd el-malik nach Ta'izz geflüchtet war. Husein er- 
nannte seinen Emir Barsab&i zum Commandanten von Zabid, welcher 
sich alsbald noch die umliegende Gegend mit den Städten Heis und 
Mauza' unterwarf, während Husein, in der Hoffnung seine Eroberungen 
in Jemen weiter auszudehnen, oder um einen zweiten Zug nach Indien 
zu unternehmen, nach 'Aden fuhr, wo er am 3. Ka^ab (3. August) 
eintraf. Allein ungeachtet seiner Kanonen gelang es seinen Truppen 
nicht die Stadt zu nehmen, er schiffte sich am 11. Ba^ab wieder ein 
und segelte nach Gidda, wo er seine Bedrückungen und Grausam- 
keiten fortsetzte. 

Unterdess waren in demselben Jahre in Ägypten grosse Verände- 
rungen Tor sich gegangen. C&ngiAh hatte sich von dem Sch&h von Fersien 
Ismi'il verleiten lassen, ihn gegen die Türken zu unterstützen, er war 
mit seiner Armee nach Syrien gezogen, in dem schon durch frühere 
Schlachten berühmten Wiesengrunde Mar); Ddbik vier Parasangen von 
Haleb auf die Türken gestossen, von ihnen gänzlich geschlagen und 
auf der Flucht bei einem Sturz mit dem Pferde von seiner eigenen 
Reiterei übeigeritten und von den Hufen der Pferde zerstampft. Der 
Sultan Selfm, welcher gleichfalls in Person seine Truppen anführte, 
hatte den Sieg verfolgt, war in Cähira eingezogen, hatte den eiligst 
dort zum Nachfolger ernannten Tümftn B4i hinrichten lassen, das ganze 
Land in Besitz genommen und der Herrschaft der Tscherkessen ein 
Ende gemacht. Die Nachricht hiervon hatte sich rasch nach Mekka 
verbreitet und der Scheilf Barakftt hatte sich beeilt, seinen 86bn Abu 
Numeij nach Cfthira zu schicken um sich die Gimst des neuen Herr- 
schers zu sichern, imd Selim hatte die Familie als rechtmässige Besitzer 



6 F. WÜSTENFELD. 

der beiden heil. Städte und der Provinz Hi^äz anerkannt. Zugleich 
erhielt Barakdt von dem Sultan den Befehl sich Husein's zu bemächtigen 
und ihn umbringen zu lassen, um den letzten Emir der Tscherkessen 
zu beseitigen und für die von ihm begangenen Grausamkeiten Rache 
zu nehmen. Barakdt kam diesem Befehle um so williger nach, als er 
selbst von Husein, welcher nach Mekka gekommen war, schwere Be- 
lästigungen zu ertragen gehabt hatte; er liess ihn festnehmen, nach 
Gidda bringen und auf einem Schiffe hinausfahren, wo er, nachdem ihm 
ein schwerer Stein an die Füsse gebunden war, im Meere versenkt 
wurde. Seine Türkischen Soldaten wurden in Mekka zum Theil nieder- 
gemacht und diejenigen, welche entkamen, flüchteten nach Zabid zu 
Barsabdi, der durch sie verstärkt zu weiteren Eroberungen auszog. 

Er erschien am 6. ^afar 923 (28. Febr. 1517) vor Ta'izz, welches 
indess von 'Amir aus Furcht vor Verrath bereits verlassen war und 
daher ohne Kampf eingenommen und geplündert wurde. Bei seinem 
weiteren Vormarsch wurde Barsabäi von dem Stamme der Banu 'Ammär 
zurückgeworfen und wandte sich nach ^and; diesen Misserfolg glaubte 
'Amir benutzen zu müssen, er marschirte ihm entgegen, stiess nach 
drei Tagen am 23. Babf II. 923 (15. Mai 1517) auf Barsabäi, welcher 
sogleich die erschöpften Araber angriff und in die Flucht schlug, wobei 
'Amir und sein Bruder Abd el-malik das Leben verloren, und mit ihnen 
erlosch dieser Zweig der Regenten-Familie Banu Tdhir. 

Can'ä wurde danach mit Leichtigkeit erobert und ausgeplündert 
und nach kurzem Aufenthalte liess Barsabäi 200 Mann als Besatzung 
dort und trat den Bückmarsch nach Zabid an; 8000 Kameele waren 
mit der ihm selbst zugefallenen Beute beladen, von den Soldaten hatte 
jeder ausserdem seinen Antheil für sich. Aber unterwegs wurden sie 
in einem Engpass von den Banu Hubeisch und anderen Stämmen an- 
gegriffen, Barsabäi und seine ersten Of&ciere kamen um, die ganze 
Beute fiel in die Hände der Araber und von den flüchtigen Soldaten 
wurden noch viele gefangen genommen, die anderen erreichten Zabid am 
29. Gum&dä IL 923 (19. Juli 1517) und wählten zu ihrem Anführer den 
Tscherkessen Emir Iskander, womit aber nicht alle einverstanden waren» 



JEMEN IM XI. pCVn.) JAHRHUNDERT. 7 

Ein Theil der Leyantiner in Ta'izz hatte sich an den Emir Ra- 
madh&n el-Rdmi angeschlossen, sie legten, wie der Emir selbst, Tfirkische 
Bekleidimg an, Iskander folgte ihrem Beispiele, alle erklärten ihre 
Unterwürfigkeit unter den Türkischen Sultan und dieser bestätigte noch 
im J. 923 Iskander als Statthalter von Jemen. 

Der drei Jahre nachher an seine Stelle ernannte Emir Husein 
el-Rümi erfuhr gleich bei seiner Ankunft in Jemen, dass der Sultan 
Selim gestorben sei, und kehrte nach Didda zurück. Von nun an 
entstanden Streitigkeiten zwischen den Türkischen Parteien unter sich; 
die von dem nachfolgenden Sultan Suleim&n gesandten Statthalter konn- 
ten dagegen nicht aufkommen und wechselten zu häufig, bis die kleinen 
Zeiditen - Fürsten , welche in den Gebirgen des nördlichen Jemen sich 
in einigen kleinen Festungen imd Burgen immer unabhängig gehalten 
hatten, sich verbündeten um die Türken, ihre Uneinigkeit benutzend, 
ganz aus Jemen wieder zu vertreiben. Der erste Angriff auf Zabid im 
J. 944 (1537) unter Anführung von Mutahhar und Schams ed-din Ali, 
den Söhnen des Scharaf ed-din ben Schams ed-din ben Ahmed, misslang. 
Zu derselben Zeit hatte der Sultan Suleimän in Ägypten eine neue 
Flotte ausrüsten lassen, die nach Indien segeln sollte, und er übertrug 
das Commando dem grausamen Suleim&n Pascha mit dem Titel eines 
Weziers. Dieser legte im J. 945 in 'Aden an, der Fürst 'Amir ben 
DAwüd, der letzte Spross aus einer Nebenlinie der Banu Tähir, ging 
zu ihm aufs Schiff um ihn zu begrüssen, und wurde an dem Mastbaume 
aufgehängt, während eine Abtheilimg der Türkischen Soldaten die Stadt 
in Besitz nahm; die Plünderung war ihnen verboten, sie blieben aber 
als Besatzung dort und Sulaimän segelte nach Indien weiter. Er machte 
sich hier durch sein hochmüthiges Wesen bei den Muhammedanischen 
Fürsten so verhasst, dass die meisten ihm ihre Unterstützung gegen 
die Portugisen versagten und aus Furcht kehrte er nach einigen Monaten 
zurück, landete in Mocha imd liess den Fürsten Ahmed, welcher hier 
residirte, zu sich einladen. Ahmed ging gegen die Warnung seiner 
Hausgenossen und kaum war er in Suleimäns Zelt eingetreten, so wurde 
er sammt den schwarzen Sklaven, die ihn begleiteten, umgebracht am 
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8. SchawwÄl 945 (27. Febr. 1539). Sul6im&n setzte den Emir Mu9tafä 
Beg zum Statthalter ein und kehrte über Gidda und C&hira nach 
Constantinopel zurück ; an die Stelle des Mu9tafd Beg kam bald darauf 
Mu9tafä el-Naschschdr »der Säger«, so zubenannt, weil er alle 
Strassenräuber, die ihm in die Hände fielen, durchsägen liess. Er war 
der erste Türkische Statthalter von Jemen, welcher den Titel Beglerbeg 
oder Pascha bekam, und führte ein gutes Regiment bis zum J. 952 
(1545), wo ihm Oweis Pascha folgte, welcher den Krieg gegen die 
Zeiditen wieder aufnahm. Seine strenge Zucht erregte die Unzufrieden- 
heit seiner Soldaten und während er gegen Ende des Eabf 11. 954 
(Mitte Juni 1547) in der reizenden Gegend von Ghubdn lagerte und 
sich den Vergnügungen überliess, wurde er bei einem Mahle, als er sich 
berauscht hatte, von Hasan, dem Hauptmann der Unzufriedenen, er- 
mordet. Da aber der Emir Izdemir das Obercommando übernahm und 
gegen die Aufrührer einschritt, ergriff Hasan die Flucht, wurde am 
siebten Tage eingeholt und umgebracht. Einer seiner Mitschuldigen, 
4er Emir Heidar, hatte mit wenigen seiner Soldaten die Stadt Zabid 
überrumpelt, die Türkische Besatzung hatte sich ihm ergeben, aber nur 
zum Schein angeschlossen, es bedurfte desshalb nur eines kleinen Corps« 
welches Izdemir ihnen nachschickte, um die Aufrührer niederzuwerfen 
und die Stadt wieder in Besitz zu nehmen, nachdem Heidar getödtet war. 
Im Schaww&l 954 (Nov. 1547) kam Farhad Pascha als neuer 
Statthalter nach Jemen, welchem Ddwüd Pascha aus Ägypten im An- 
fange des J. 955 (Febr. 1548) frische Truppen zu Hülfe schickte, mit 
denen er 'Aden imd andere Städte unterwarf und die Buhe im Lande 
auf einige Zeit herstellte. Er wurde im GumÄda I. 956 (Jimi 1549) 
abberufen und Izdemir erhielt seine Stelle, welcher mit aller Kraft 
wieder gegen die Zeiditen-Fürsten vorzugehen beschloss und dazu weitere 
Verstärkimgen von Constantinopel erbat. Ddwdd Pascha sandte 3000 
Mann mit Gewehren und 1000 Reiter unter dem Befehl des früheren 
Statthalters von Jemen Mustafa el-Naschsch&r im J. 958 und nach 
seiner Vereinigung mit Izdemir schritten sie zur Belagerung der Festung 
Thulä, welche Mutahhar hartnflckig vertheidigte. Wegen einer Mei- 
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nungsverscliiedenheit zwischen den beiden Türkischen Anführern fand 
die Erstürmung nicht statt, Mutahhar erbot sich in seiner doch sehr 
bedrängten Lage die Oberhoheit des Türkischen Sultans anzuerkennen 
und erhielt dafür den Titel eines Emir Statthalters. Izdemir setzte 
dann mit den Hülfstruppen die weitere Eroberung der noch nicht unter- 
worfenen Districte fort, baute mehrere Festungen, in die er Besatzungen 
legte, und führte eine milde Regierung, bis er erfuhr, dass Muftafd 
Schritte gethan habe um an seine Stelle zu kommen; da bat er um 
seine Entlassung und kehrte im Anfange des J. 963 (Nov. 1555) über 
Sawäkin^) nach Constantinopel zurück. Er hatte bei seinem kurzen 
Aufenthalte in Habessinien den Plan einer vollständigeren Unterwerfung 
und besseren Verwaltung dieses Landes entworfen, welcher die Billigung 
des Sultans erhielt, der ihn als Statthalter dahin schickte, und er starb 
dort im J. 967 (1560) in Duw&riwa*) und wurde in Mu9awwa'*) begraben. 
Mu9tafd el-Naschschdr war wirklich zum Statthalter ernannt, 
kam am 20. ^afar 963 (4. Jan. 1556) nach Zabid und blieb hier bis 
zu seinem Tode im J. 967. Ihm folgte ein gleichnamiger Mu9tafd 
mit dem Beinamen Kara Sch&hin »der schwarze Falk« wegen seiner 
Farbe imd seiner Lebendigkeit, er kehrte aber schon im folgenden 
Jahre als Statthalter von Ägypten nach Cdhira zurück. Sein Nach- 



1) Nicht erst seit d^Änville (1749), wie de Sacy meinte, sondern schon 
100 Jahre früher seit dem Alias minor Yon Nie Visseher nm die Mitte des 
17. Jahrhunderts findet sich aaf allen Europäischen Karten für diesen Hafenort anf 
der Grenze yon Nnbien die Schreibart Sudkem^ ^Mquem mit m, seit 1798 anf Deut- 
schen Karten Suakim; in neuerer Zeit ist das richtige n wiederhergestellt Suakin^ 
Sauakin^ die altarabische Aussprache ist Saw&Uiu Jdcüt III. 182. Abul-fida 
par jReinaud pag. 370. Entweder bei sich darbietender Schiffsgelegenheit oder 
wenn man 'Gidda und die Nähe yon Mekka yermeiden wollte, wählte man aus den 
Häfen yon Jemen, *Aden, Mocha, Luheija, den Weg über Saw&kin und yon da nach 
Suez oder über Land an den Nil nach Gähira hinab. 

2) Auf den Karten Ddbarowa^ Ddbarwa^ Döbartm, Dubartoa, Dolor oux. 

8) Unrichtig in Europa Massava, Massuah, Messoua^ Mama, Macsua, Maeuam 
geschrieben. 

2 
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Zwistigkeit und die daraus entstandene Unthätigkeit der Türkischen 
Anführer und verstärkte seine Partei durch einen Theil der Ism&'üiten ; 
es kam hinzu, dass ein Cadhi vorausgesagt hatte, wenn im Ramadhän 
eine Sonnen- und Mondfinstemiss einträte, würde die Herrschaft der 
Türken zu Ende gehen ; dies ereignete sich nun wircklich im Bamadhftn 
und veranlasste eine allgemeine Erhebung der Araber^). Die Banu 
Hubeisch bemächtigten sich der Stadt ^a'da, Ridhw&n sah sich genöthigt 
um Frieden zu bitten und musste die Stadt 'Omrän mit ihrem Gebiete 
an Mutahhar abtreten. 

Von den Berichten der beiden Statthalter war der des Murftd durch 
die Parteilichkeit des Ägyptischen Statthalters Ma^mtid zuerst nach 
Constantinopel befördert und hatte die Abberufung Ridhw&ns zur Folge; 
Muräd erhielt den Auftrag, Ridhw&n von seiner Entlassung in Kenntniss 
zu setzen und hiess ihn die Regierung einstweilen an den Emir Mu* 
hammed Kizilbäsch (Rothkopf) abzutreten, bis der neu ernannte 
Statthalter eintreffen würde. Dies ermuthigte die Araber noch mehr. 
Mutahhar belagerte Muhammed in Can'd und schnitt ihm die Zufuhren 
ab, Muräd, welcher jetzt die Treulosigkeit Mutahhars erkannte, rückte 
von Ta'izz aus, lagerte am 26. Dsul-Ca'da 974 (4. Juni 1567) bei 
Dsamär und wollte auf Muhammeds wiederholtes Andringen ihm eine 
Sendung Lebensmittel unter Bedeckung zukommen lassen, sie wurde 
aber von den Arabern aufgehoben, wobei der Führer, Muhammeds 
Bruder Ahmed, das Leben verlor. Zu gleicher Zeit verbündeten sich 
die Araber von Ba'ddn, von Ober- imd Unter-SchawÄfi, Hubeisch, Ta'kur, 
el-Scha'r, ^ahbdn und el-Arabein gegen die Türken, sie vertrieben die 
Besatzung von Ibb, die sich nach Dibla zurückzog, wo sie sich, da die 
Thore von den Einwohnern den nachfolgenden Arabern geöffiiet wurden, 
in die Burg einschloss. Sie musste sich bald ergeben und sollten ohne 
Waffen und Gepäck unter Bedeckung nach Ta'izz geleitet werden; 



1) Nach der Christlichen Zeitrechnung fielen die beiden Finsternissen allerdings 
in einen Monat am 9. nnd 23. April 1567, nach der Mnhammedanischen aber in 
zwei Monate am 29. Ramadhän nnd 13. Schawwäl. 
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sobald indess die Türken aus der Burg heraustraten, wurden sie yon 
den Arabern niedergemacht, um, wie sie sagten, auch ein mdhmädia 
(S. 10) aufzuführen. — Murdd, von den Gegnern gedrängt, wollte sich 
nach Ta'izz zurückziehen, er vertraute sich einem Arabischen Scheich 
an, der ihn auf einem Umwege, der von den Feinden nicht besetzt sei, 
dahin führen wollte, er wurde von ihm verrathen und ein grosser Theil 
seines Corps niedergemacht; er selbst entkam unter dem Schutze der 
Nacht, fiel aber anderen Arabern in die Hände, die ihm den Kopf 
abschlugen und die ihn begleitenden Emire gefangen nahmen. 

Nun ergab sich Qan'ä; Mutahhar hielt dort am 3. ^afar 976 
(9. Aug. 1567) seinen Einzug, gab, der gemachten Zusage entgegen, 
die Wohnungen der Türken der Plünderung preis und liess die Besatzung 
nach verschiedenen festen Plätzen im Gebirge abführen; am 5. Qafar 
sandte er Truppen ab, um Ta'izz, Ba'd&n und die umliegenden Ort- 
schaften zu unterwerfen. 

Der an Ridhw&ns Stelle ernannte Statthalter Hasan Pascha traf 
gegen Ende des ^afar 975 (Anfang Sept. 1567) in Zabid ein, konnte 
sich aber nicht in seine Provinz begeben, weil sie ganz von den 
Zeiditen in Besitz genommen war, und blieb in Zabid, wo Muhammed 
el-Schahla (das alte Weib) als Emir Statthalter das Gommando über- 
nommen hatte. Hasan nahm auf die dringenden Vorstellungen des 
Gommandanten von Ta'izz ihm Hülfe zu senden keine Rücksicht, sodass 
sich die Stadt sammt der Festung am 3. Rabf II. (7. Oct. 1567) den 
Zeiditen ergeben musste, während Hasan den Einwohnern von Zabid 
hohe Steuern auflegte, die er durch einen Einnehmer Namens Muhammed 
el-Baschkari eintreiben liess, wodurch eine grosse Anzahl der reichsten 
veranlasst wurde auszuwandern. Gegen Ende des Ramadh&n (März 1568) 
erhielt Hasan seine Ernennung zum Statthalter von Tihäma und zum 
Befehlshaber aller Türkischen Truppen in Jemen bis zur Ankunft der 
Armee, welche der Sultan hinschicken wollte. Die Zeiditen eroberten 
unterdess eine Stadt nach der anderen; 'Aden hatte sich lange gehalten, 
bis die Hungersnoth die Einwohner zur Übergabe zwang. In gleicher 
Weise musste sich die Festung Habb an Ali» den Bruder des Mu(ahhar, 
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ergeben und Ali ben Schuweija zog am 17. Dsul-Hij^)^ in Mauza* ein, 
kam dann nach Mocha, wo er eine Besatzung zurückliess, worauf er 
sich gegen Zabid wandte. Hier machten die Türken einen Ausfall und 
schlugen die Zeiditen in die Flucht, sodass sie ihre Zelte und ihr 
Gepäck im Stiche lassen mussten. 

Indess war um diese Zeit die Macht der Türken in Jemen am 
tiefsten gesunken und der Sultan Selim, welcher jetzt erst eine genaue 
Kenntniss von der Lage erhielt, beschloss eine grosse Armee hinzu- 
schicken um das Verlorene wiederzugewinnen und der nächste Feldzug 
wird nicht mit Unrecht die zweite Eroberung des Landes genannt. 

Hier beginnen auch die Nachrichten in den Biographien des Muhibbt^ dorch 
deren Aneinanderreihung man einen ziemlich volUtändigen Überblick über die Er* 
eignisse gewinnt, indem er nicht bloss eine Aufzählung von einzelnen Thatsachen 
giebt, sondern auch ihren Zusammenhang erkennen lässt. Muhibbi fuhrt einige 
Specialgeschichten aus dieser Periode an von Mitgliedern der r^erenden Familie, zu 
diesen gehört 'tsä ben Lu^fallah ben el-Mu^hhar ben Scharaf ed-dtn Jaljä, ein 
ebenso gelehrter ab wohlwollender Prinz in Eaukabän, der sich mit mancherlei 
Fächern 9 besonders mit den schönen Wissenschaften und Sternkunde beschäftigt 
hatte; er schrieb eine Geschichte unter dem Titel ^^ t .^. Laetitia anitnae, scheinbar 
für die Türken, in Wirklichkeit aber zum Lobe seiner Vorfahren. Da sein Zeitalter 
nicht naher bekannt ist, muss man sich daran halten, dass er an den Imam el-C&sisi 
(§. 12), als die Truppen im Babi* IL 1022 (Mai 1613) von Eaukabän nach Schahara 
gegen die Türken auszogen, eine .lange Ga9ide richtete, worin er ihn gegen die 
Anschuldigungen der Leute vertheidigte. — Ein anderes Geschichtswerk desselben 
Verfassers führte den Titel K:iJu^t XJ^oJl ^ Vi^J^] ^Uü^l Polus suffidentea Jeme- 
nenses de regno Muhammedico. 

I. Die zweite Eroberung. 

§. i, Ldld Muftafd Pascha. 

Gleich nach dem Regierungsantritt des Sultans Selim ben Suleim&n 
(reg. 974 — 982) wurde in Constantinopel Uli Mu9ta£i Pascha dazu 
ausersehen, Jemen wieder zu unterwerfen. Er nahm seinen Weg über 
Cähira, wo Sin&n Pascha als Statthalter von Ägypten residirte, zögerte 
aber mit der Weiterreise in der Hoffiiung, zu dem Commando Aber die 



JEMEN Di XI. (XVn.) JAHRHUNDERT. 16 

nach Jemen bestimmten Truppen die Statthalterschaft Ton Ägypten 
hinzuzubekommen. Er verabredete mit einem seiner Leibbedienten, 
Sinftn Pascha zu Gaste zu laden und ihm in einem Trünke Gift beizu- 
bringen. Sin&n nahm die Einladung an und liess den Scheich Ahdam 
ben Abd el-9amid el-Akkftrf einen seiner Vertrauten, der bei ihm die 
SteUung eines Mentor und Hofmeisters hatte, ohne dessen Kath er 
nichts that,' zu sich rufen und sagte zu ihm: komm mit, wir wollen 
zusammen zu dem Gastmahl gehen. Er antwortete: bei Gott! ich gehe 
nicht mit dir, sei du aber auf deiner Huth vor deinem Leben, denn 
ich bin um dich besorgt; die Leute behaupten, dass man dir einen 
Schaden anthun wolle. Als Sin&n dann hinkam und der Becher mit 
vergiftetem Gerstensaft mit Zucker versüsst gereicht wurde, nahm er 
ihn nicht an, sondern bat einen der anwesenden Emire davon zu trinken ; 
der Angeredete erwiederte : ich fOr mein Theil werde aus diesem Becher 
nicht trinken; wodurch sein Verdacht noch vermehrt wurde. Da sprach 
ein Mann, der zur Bedienung dastand : wie lange wollte ihr noch anstehen 
zu trinken? Er nahm den Becher um zu trinken und als er ihn an die 
Lippen ansetzte, lösste sich augenblicklich das Fleisch davon ab, die 
Vorderzfihne und das Barthaar fielen aus, da warf er den Becher von 
sich. Die Anwesenden merkten die Geschichte, Sin&n Pascha stand auf, 
indem er die Worte des Coran sprach (Sure 35,41): »Die schändliche 
List fällt auf die zurück, von denen sie ausgeht«. Er rief, dass ihm 
sein Pferd vorgeführt werde, stieg auf und ritt davon. 

LÜA, Mu9tafi hatte nun zwar alle Vorbereitungen zu einem Zuge 
nach Jemen getroffen, er hatte allen Kriegsbedarf angeschafft und eine 
grosse Armee zusammengebracht, von welcher auch ein Theil unter 
dem Emir Othm&n zu Schiff nach Gidda abgegangen und dann in den 
Häfen von el-Buk'a und el- Hudeida gelandet virar; allein die übrigen 
Truppen bezeigten ebensowenig Lust als er selbst, das behagliche Leben 
in Ägypten mit den Kriegsgefahren in Jemen zu vertauschen; er war 
desshalb auch schon schriftlich mit Mutahhar in Unterhandlung getreten, 
um ihn auf friedliche Weise zur Unterwerfung unter die Oberhoheit 
des Sultans zu bewegen, freilich ohne Erfolg. Darüber war fast ein 
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Jahr hingegangen, bis endlich der Sultan, als er alle die Gründe dieser 
Verzögerung erfuhr, beschloss ihr mit einem Male ein Ende zu machen. 
L&IS Mustafa verlor das Commando und den Titel eines Wezir, wurde i 
nach Constantinopel zurückberufen und nur wegen seiner früheren Ver- 
dienste in dem Kriege gegen die Ungarn, besonders bei der Belagerung 
von S/igeth, begnadigt. Dagegen erhielt Sinän Pascha den Auftrag die 
Expedition nach Jemen zu unternehmen. ' 



§. 2. Sindn Pascha. 
Er brach am 17. Ragab 976 (5. Jan. 1569) von Cdhira auf, nahm 
den Landweg nach Janbu', wo bei seiner Ankunft am 12. Scha'bdn 
(30. Jan.) die Schiffe mit dem Kriegsmaterial aus Suez bereits einge- 
troffen waren, und am 22. Scha'bän (9. Febr.) hielt er seinen Einzug 
in Mekka, während die Truppen, die er in strenger Zucht und Ordnung 
hielt, ausserhalb der Stadt lagern mussten. Am 4. Ramadhän (26. Febr.) 
zog er weiter und erreichte gegen das Ende des Monats (Mitte März) 
Gäzän, wo, nachdem der hier commandirende Emir Mutahhar die Flucht 
ergriffen hatte , Sinän die Abgeordneten der benachbarten Arabischen 
Stämme empfing, welche ihm ihre Unterwürfigkeit erklärten. Nachdem 
er die Regierung dieses Distrieta geordnet hatte, eilte er dem Emir 
Othmän zu Hülfe, welcher die Stadt Ta'izz am Ende des Ragab 976 
(Mitte Jan. 1569) eingenommen hatte, aber die sie beherrschende Festung 
el-Cählrija nicht erobern konnte und jetzt von den Zeiditen im Rücken 
hart bedrängt wurde, die ihm den Rückzug nach Zabid abschnitten. 
Sinän schickte ihnen ein Corps von 1000 Mann unter Othmän entgegen, 
vor dem die Zeiditen sich in die Berge zurückzogen; sie kamen dann 
mit der überlegenen Macht von 50000 Mann in die Ebene herab, 
wiirden aber Sonnabend d. 13. Dsul-Ca'da (29. April) von den Türken 
in die Flucht geschlagen , denen die Zelte mit reicher Beute in die 
Hände fielen, welche unter die Soldaten vertheilt wurde. Vier Tage 
nachher zog Sinän auch in die Festung von Ta'izz ein, nachdem durch 
den Verrath des Commandanten , welcher der Secte der Ismd'lliteii 
angehörte, die Thore geöffnet waren. 
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Jetzt richtete Sin&n sein Augenmerk auf 'Aden, wie ihm schon der 
Sultan befohlen hatte, damit nicht die Portugisen dort landen und sich 
festsetzen könnten; die Stadt war damals im Besitz der Zeiditen unter 
dem Commandanten Cdsim, welcher die Portugisen zu Hülfe gerufen 
hatte um die Seeseite zu decken, während er selbst die Landseite ver- 
theidigen wollte. Die Türkische Flotte unter dem Admiral Cheir ed-din 
Cara Ogli lag in dem Hafen von Mocha, Sinän gab ihm Befehl nach 
'Aden zu segeln und er traf dort kurz vor der Fortugisischen Flotte ein 
und schlug sie in die Flucht, kehrte aber dann, anstatt sie zu verfolgen, 
nach 'Aden zurück, wo unterdess ein von Sinän voraufgesandtes Corps 
eingetroffen war, sodass die Stadt nach kurzer Belagerung am 29. Dsul- 
Ca'da 976 (15. Mai 1569) erobert wurde. Cdsim wurde hingerichtet 
und die Arabischen Soldaten als Ruderer auf die Schiffe gebracht. 

Sindn war bei Ta'izz noch zurückgehalten durch die Wiedersetzlich- 
keit des Emir Othmdn, welcher sich ihm nicht unterordnen wollte und 
behauptete, er commandire die älteren Truppen und Sindn nur die von 
ihm mitgebrachten. Othmdn zog durch Drohungen und Versprechungen 
die Araber und selbst einige Soldaten des Wezirs auf seine Seite, schon 
standen zwei Parteien der Türken feindlich gegen einander, da legte 
Sindn jetzt erst in einer Versammlung der Officiere eine Ordre des 
Sultans vor, wodurch er allein zum Statthalter beider Provinzen von Jemen 
ernannt, und eine andere, wodurch. Othmdn abberufen wurde. Othmdn 
unterwarf sich dieser ihm mitgetheilten Ordre, blieb aber noch, bis ein 
Courier, den er abschickte, den erneuten Befehl des Sultans brachte, 
dass er nach Constantinopel zurückkommen solle. 

Nach seiner Abreise brach Sindn von Ta'izz auf und lagerte bei 
el-Cd'ida, wo überlegt wurde, welchen Weg er einschlagen könne um 
nach Qan'd zu kommen; die beiden Hauptstrassen dahin hatten die 
Araber in den Ebenen durch Überschwemmung aus den Bergwassem, 
in den Engpässen durch Anhäufung von Steinen unzugänglich gemacht. 

Da traf ihn die Nachricht von der Eroberung von 'Aden, wodurch 
der Muth seiner Truppen aufs neue gestärkt wurde ; er ernannte Husein, 
den Sohn seiner Schwester, zum Emir Statthalter von 'Aden, gab ihm 

3 
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200 Mann als Besatzung mit und beeilte sich dem Sultan diesen glück- 
lichen Erfolg zu melden. Dann setzte er am 9. Dsul'Hi'g'ga (26. Mai) 
seinen Marsch fort und wählte gegen die Erwartung der Araber den 
von ihnen unbeachtet gelassenen Umweg dem Bache Mitham entlang 
und erreichte gegen die Mitte des Monats die Moschee el-Cä'. Die 
Kanonen waren besonders schwer auf den schlechten Wegen fortzu- 
schaffen, die Zeiditen beunruhigten den Zug fortwährend, zumal wenn 
er etwas ins Stocken gerieth, und griffen öfter den Vor- und Nachtrab 
an, indess durch die Umsicht des Wezirs und durch den Muth seiner 
Soldaten wurden sie immer mit Verlust zurückgeschlagen. So kam 
SinÄn in die etwas freiere Gegend von tJibla und Ta'kur, wo er sein 
Lager aufschlug. Die gute Zucht, in welcher er seine Mannschaft hielt, 
sodass sie keine Ausschreitung, keine Plünderung wagen durfte, hatte 
allmälich das Vertrauen der Araber erweckt, mehrere benachbarte 
Stämme schickten Abgeordnete zu ihm, um ihm ihre Unterwürfigkeit 
zu erklären, ebenso die Einwohner von Gibla; nur in die hochgelegene 
für uneinnehmbar gehaltene Festung Ta'kur hatte sich eine grosse 
Menge Aufständiger geflüchtet, entschlossen sich zu vertheidigen. Als 
aber Sindn zu einem Sturme Ernst machte und die Belagerten sahen« 
dass sie keine Hülfe von aussen zu erwarten hatten, ergaben sie sich 
und wurden freigelassen und der Wezir liess eine Besatzung mit einigen 
Kanonen dort. Auch mehrere andere feste Plätze wurden eingenommen 
und besetzt, die weniger wichtigen zerstört. 

Nachdem dann Sindn seine Armee wieder gesammelt hatte, wandte 
er sich gegen die Stadt Ibb am Fusse des Gebirges Ba'ddn, dessen 
Gipfel die Zeiditen besetzt hielten; dadurch dass er sich selbst an die 
Spitze stellte, erhöhte er den Muth seiner Soldaten, am 10. Muharram 
977 (25. Juni 1569) wurde die Stadt erobert und demnächst der Feind 
auch aus dem Gebirge vertrieben. Sindn erwarb sich immer mehr die 
Anhänglichkeit seiner Leute durch vermehrten Sold und durch Ge- 
schenke, welche er ihnen aus eigenen Mitteln machte, während Mutahhar 
seine Sparsamkeit und seinen Geiz soweit trieb, dass er über die Eier, 
welche seine Hühner legten, von seinen Dienern Rechenschaft forderte. 
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Als ihm der Sultan früher einmal ein sehr kostbares ausserordentliches 
Geschenk gemacht hatte, gab er dem Überbringer 50 Dinare, welche 
dieser unter die Trommler und Spielleute yertheilte, die ihn bewillkommt 
hatten; nach der Abreise des Gesandten liess Mutahhar die Musicanten 
zu sich kommen und forderte ihnen das erhaltene Geld wieder ab. — 
Die Bewachung des Gebietes von Ibb und Gibla flberliess Sinän einem 
Corps unter den Emiren Mahmud Beg el-Kurdi und Parwiz Beg und 
er brach am 19. Muharram (4. Juli) nach Dsamdr auf, dessen Einwohner 
ihm die Thore öffneten, und nach einem beschwerlichen Marsche, auf 
welchem er indess von den Arabern nicht belästigt wurde, traf er am 
11. ^afar (26. Juli) vor ^an'ä ein. Mutahhar, welcher hier residirte, 
war aber durch Kundschafter von der Annäherung benachrichtigt und 
hatte sich mit seiner ganzen Familie und Dienerschaft ins Gebirge nach 
Thuld zurückgezogen. Der Wezir liess seine Truppen vor der Stadt 
lagern und schickte einzelne Corps aus, welche die Umgegend unter* 
warfen, darunter das Schloss von Chauldn und andere Besitzungen der 
Zeiditen, woher sie reiche Beute und eine Menge Gefangene zurück- 
brachten, die theils als Sklaven unter die Soldaten vertheilt, theils als 
Ruderer für die Schiffe bestimmt wurden. 

Am 4. Babf I. (17. Aug.) setzte Sinän seinen Marsch in dem 
Gebiete des Mutahhar fort und kam am 9. d. M. nach Schib&m, einer 
grossen Stadt am Fusse des Berges, auf welchem die Festung Kaukabän^) 
liegt; die Stadt wurde mit List genommen, indem die Türken durch 
einen unterirdischen Canal, aus dem ein in der Citadelle entspringender 
Bach abfliesst, bei Nacht eindrangen und die Wachen tödteten, worouf 
sie die Thore öffneten und die Besatzung nach heftiger Gegenwehr 
überwältigten; hier wurden auch 500 gefangene Türken in Freiheit 
gesetzt. Grössere Schwierigkeit machte die Eroberung der beiden Festun- 



1) Eankabän ist eigentlich der Name des Berges, welcher in mehrere Spitzen 
auslauft, auf denen Forts erbaut waren, die sich gegenseitig deckten; eins derselben 
hiess Beit el-'izz »Haus der Machte und die sehr stark und Ton einem breiten 
Oraben umgebene Haupt-Festung wurde auch Eaukab&n genannt. 

3* 
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gen Kaukabdn und Thuld, welche so nahe bei einander lagen, dass die 
Communication zwischen beiden nicht zu hindern war. Mutahhar hatte 
sich mit seinen beiden Söhnen el-Hädi und Lutfallah in Thuld einge- 
schlossen und als er erfuhr, dass Sin&n einmal sich aus dem Lager 
entfernt habe um die Zugänge zu Kaukab&n zu recognosciren , liess er 
einen Ausfall auf das Türkische Lager machen, der aber zurückgeschlagen 
wurde, und ein zweiter Ausfall lief noch unglücklicher ab und el-Hädi 
verlor dabei das Leben. Indess auch von Sinäns Seite gelang ein Angriff 
auf das Fort Beit el-'izz nicht, während von den ausgesandten Corps 
in anderen Gegenden mehrere feste Plätze eingenommen wurden. 

Endlich war es nach den grössten Anstrengungen gelungen, die 
Kanonen auf eine Anhöhe zu bringen, von wo die Festung beschossen 
werden konnte, und als der Commandant Muhammed ben Schams ed-din 
dies sah und glaubte sich nicht länger halten zu können, entliess er 
am 17. Oumädä L (28. Oct.) mehrere gefangene Türkische Emire mit 
dem Auftrage für ihn eine günstige Capitulation zu erwirken. Sin&n 
liess sich auf keine Unterhandlungen ein, sondern zog seine Truppen 
zusammen, um Kaukabdn enger einzuschliessen ; mehrere Ausfalle, welche 
die Belagerten aus Thuld machten, wurden zurückgewiesen. Aber wenn 
dann auch nach solchen Erfolgen Sindn auf der einen Seite die um- 
wohnenden Araber für sich zu gewinnen suchte, so wusste auf der 
andern Mutahhar durch Verbreitung falscher Nachrichten, dass er die 
Türken geschlagen habe, viele zu sich herüberzuziehen. So hatte er 
durch Geschenke, Versprechungen und die Aussicht auf eine reiche 
Beute in und um Thuld eine Streitmacht von 1000 Reitern und 8000 Fuss- 
gangem vereinigt zu einer Zeit, als Sindn wegen der Belagerung von 
Kaukabdn nur noch 1200 Mann in seinem Lager bei Schibdm hatte. 
Mutahhar rückte am 1. Ramadhdn 977 (7. Febr. 1570) aus und Sindn 
befahl den Seinigen sie ruhig herankommen zu lassen, allein in ihrem 
Kampfesmuth stürzten sich die Türken in die Reihen der Araber, vom 
Morgen bis zum Abend wurde gekämpft, bis die Araber das Schlacht- 
feld verliessen, das mit ihren Todten bedeckt war. So musste Sindn 
beständig auf seiner Huth sein, da er fortwährend von Thuld her 
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beunruhigt wurde, viel bedenklicher fttr ihn sah es aber in den übrigen 
Theilen des Landes aus, wo nach dem Abzüge der Türkischen Besatzun- 
gen die Araber sich wieder erhoben um das fremde Joch abzuschütteln, 
sodass SinÄn öfter genöthigt war, einzelne Corps gegen die Aufstandigen 
auszuschicken. Diese Umstände hielt Mutahhar für günstig um dem 
Wezir auf einem anderen Felde eine Schlacht anzubieten; Sin&n ging 
darauf ein, am 18. Ramadh&n (24. Febr.) trafen die beiden Heere auf 
der bezeichneten Stelle zusammen und die Zeiditen wurden abermals 
mit grossen Verlusten geschlagen. Mutahhar hörte indess nicht auf, 
den Fanatismus der Araber aufzustacheln und sagte ihnen zum Beweise 
seiner göttlichen Sendung vorher, dass am 14. Schawwäl 977 (22. März 
1570) eine Mondfinstemiss eintreten würde*). 

Der Aufstand breitete sich immer weiter aus, fasst wäre die Haupt- 
Citadelle von ^an'a durch die Araber erobert, Ibb und Oibla wurden 
überrumpelt, während die Soldaten in den Kaffeehäusern zerstreut waren, 
und der grösste Theil der Besatzung wurde niedergemacht; Ta'izz und 
'Aden wurden durch die Umsicht und Thätigkeit einiger dorthin ge- 
sandten Emire behauptet und die Ruhe hergestellt; ebenso gelang es, 
den Aufstand in dem Gebiete des Gebirges Sum&r zu unterdrücken. 

Sindn richtete nun sein ganzes Streben wieder auf Kaukab&n und 
kam auf den Gedanken, über den breiten Festungsgraben eine Brücke 
zu schlagen; da es in der ganzen Umgegend an Holz fehlte, wurden 
Balken und Bohlen, Nägel und Bandeisen aus ^an'd herbeigeschafft. 
Schon war die Brücke unter dem Schutze der Kanonen fertig hergestellt, 
da brach sie an einem Ende ab und stürzte in den Graben, die mühsame 
Arbeit musste von vom wieder angefangen werden. Der Commandant 
Muhammed ben Schams ed-din sah nun ein, dass er sich nicht länger 
würde halten können und seine Officiere waren geneigt zu capituliren; 



1) de Sacy bemerkt hierzu, dass eine Mondfinstemiss in diesem Jahre am 
14. Ramadhän (20. Febr.) stattgefunden habe und also der Name des Monats ver- 
schrieben sein müsse. Dann mnss man auch diese Vorhersagnng und ihr Eintreffen 
vor die eben erwähnte Schlacht setzen. 
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Rathschlfige über die Führung der Truppen und die Behandlung der 
Eingeborenen und übergab ihm die Regierung beider Theile der Provinz, 
Tihäma und Oabal, des Küstenstriches und des Gebirgslandes , die er 
in dem Zeiträume von etwas mehr als zwei Jahren dem Türkischen 
Scepter wieder unterworfen hatte. Den mit ihm gekommenen Truppen 
stellte er es firei, zu bleiben oder mit ihm zurückzukehren; die meisten 
wählten das erste, weil sie in Jemen höheren Sold bekamen. Er reiste 
nach Mocha, schiffte sich hier am 4. Schawwdl 978 (2. März 157t) 
ein, landete am 18. (16.) d. M. in Gidda, begab sich nach Mekka und 
verweilte hier zwei Monate, bis die Wallfahrt vorüber war, wobei er 
alle Gebräuche streng beobachtete. Während der Zeit seines dortigen 
Aufenthaltes stiftete er schöne Denkmäler, unter anderen liess er den 
Weg um die Ka'ba neu herstellen, derselbe war bisher mit Kies bedeckt 
und am Rande mit behauenen Kantensteinen wie mit einem Fries ein- 
gefasst, jetzt wurde dieser Rand mit harten Steinplatten belegt und in 
den Festtagen Teppiche darüber gedeckt, sodass es ringsherum ein 
angenehmer Aufenthaltsort wurde, darüber hinaus war der Platz wie in 
dem übrigen Theile der Moschee mit kleinen Kieselsteinen beworfen. 
Femer liess er den Weg nach Tan'im theils ausbessern, theils neu 
anlegen und aus einem entfernten Brunnen in einem aus Sand und Kalk 
hergestellten Canale das Wasser bis an den Weg leiten, wobei ein 
Diener angestellt war, welcher das Wasser aus dem Brunnen schöpfen 
und in den Canal ausgiessen musste, sodass die Vorübergehenden daraus 
trinken und die zur kleinen Wallfahrt 'Omra dahin kommenden sich 
waschen konnten; zum Unterhalt des dabei Angestellten bestimmte er 
den vierten Theil seiner Legate aus Ägypten. — In Medina besuchte 
er das Ghrab des Propheten und liess während seiner Anwesenheit in 
einem Seitenthale fCLr die Carawanen der Pilger einen Brunnen graben. 
In Mekka sowohl als in Medina stiftete er eine Einrichtung, dass von 
30 Personen jede täglich einen der 30 Abschnitte des Goran vorlesen 
musste, sodass er täglich einmal ganz gelesen wurde. 

Noch ehe Sindn C&hira erreichte, erhielt er die Nachricht, dass 
der Sultan ihn wieder zum Statthalter von Ägypten ernannt habe, er 
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erstattete also nur einen schriftlichen Bericht über seine Erfolge in 
Jemen und blieb gleich in Ägypten, wo er während einer friedlichen 
Regierung viele zweckmässige und nützliche Einrichtungen machte, bis 
er im Anfange des J. 980 (Mai 1572) nach Constantinopel berufen 
wurde. Hier wurde er mit den grössten Ehrenbezeigungen empfangen, 
erhielt mit dem Range und Gehalte eines Wezir einen Platz im Staats- 
rath und wurde besonders in Angelegenheiten, welche Ägypten, Mekka, 
Medina und Jemen betrafen, stets zu Rathe gezogen. Im folgenden 
Jahre übertrug ihm der Sultan Selim den Oberbefehl über die Armee, 
welche mit der Flotte imter dem Admiral Kilig Ali Pascha gegen die 
Franken (Spanier) nach der Africanischen Küste gesandt werden sollte, 
um Tunis mit der von den Christen im J. 939 (1532) erbauten Festung 
alk el-wädi^) wieder zu erobern. Die Christen nämlich, veranlasst 
durch die Uneinigkeit der Magribinischen Herrscher aus der Dynastie 
der Banu Haff, von denen die einen sich mit den Spaniern gegen die 
andern verbündeten, waren dadurch nach den Ländern der Muslim 
lüstern gemacht, hatten sie erobert und in Besitz genommen und die 
Festungen und Burgen verstärkt, Guletta neu angelegt; die Muslim 
verzweifelten daran sie wieder zu gewinnen und mussten sich unter die 
Herrschaft der Spanier beugen. Diese hatten die ganze Regentschaft 
Tunis unterworfen, viele Männer getödtet, Frauen und Kinder zu Ge- 
fangenen gemacht. Beseelt von dem Wunsche die Glaubensgenossen 
von dem fremden Joche zu befreien und das Land unter Türkische 
Herrschaft zu bringen Uess der Sultan Selim 200 Galeeren ausrüsten, 
mit Soldaten bemannen und mit Kanonen und Ejdegsgeräth versehen 
und die Flotte segelte am 28. Muharram 982 (20. Mai 1574) von Con- 
stantinopel ab; es war ein Kriegszug, der zu den grössten gehört, 
welchen die Othmanen imtemommen haben, [dessen Einzelheiten bei 
Cutb ed-din nachzulesen sind, woraus wir nur das Wesentlichste kurz 
hervorheben wollen, schreibt Muhibbi]. Die Muslim schlugen die Spani- 



1) i. i» gula rivi^ da sie an der Mfindong eines kleinen Flnsses liegt, daher 
der Name Ooletta. 
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sehe Flotte, bohrten 30 Schiffe derselben in den Grund und eroberten 
50 und trugen überall einen vollständigen Sieg davon; gegen 10000 
Christen verloren in den verschiedenen Kämpfen das Leben und wun- 
derbar, was die Spanier in 43 Jahren an festen Plätzen und Burgen 
erbaut hatten, das wurde von Sindn Pascha während der Belagerung in 
43 Tagen zerstört, sodass davon keine Spur übrig blieb. Er kehrte 
dann nach Constantinopel zurück und wurde von dem Sultan Muräd 
am 3. Rabf I. 988 zum Gross wezir ernannt, und als er von diesem 
Posten enthoben wurde, erhielt er die Statthalterschaft von Damascus. 
Hier gründete er eine Moschee vor dem Thore Gäbia mit Badehäusem, 
einem Marktplatze, der sich mit den schönsten messen kann, und mit 
Gasthöfen für die Reisenden. In der Folge kam er noch viermal wieder 
in seine frühere SteUung als Grosswezir; zum dritten Male war er im 
Kabf I. 1004 entlassen und Lälä Muhammed Pascha an seine Stelle 
gekommen, dieser starb aber schon nach drei Tagen ^) und Sinän Pascha 
trat wieder ein, starb aber ebenfalls schon im Scha'bän dieses Jahres 
(April 1596). — Jn einem seiner Wezirate war er auch gegen die 
ungläubigen Nemse (Deutschen) gesandt und eine seiner ausgezeichnet- 
sten Thaten ist die nach einer Belagerung von 70 Tagen erfolgte Er- 
stürmung der himmelhohen Festung Jdnik (Jaurinum in Ungarn), wie 
es der Diwan-Secretär Abd el-karfm ben Sindn (f in den 1040er Jahren. 
G. 560) in seinen Biographien geschildert hat. — Auch in Büldk hat 
Sindn eine Moschee erbauen lassen, ebenso in Jemen (Zabtd), Constanti- 
nopel und anderen Städten, und die Anzahl der von ihm errichteten 
Moscheen, Bethäuser, hohen Schulen, Gasthöfen und Bädern beläuft 
eich auf mehr als Hundert; überhaupt hat er unter allen Weziren 
der Othmanen die meisten und den Menschen nützlichsten Bauwerke 
gegründet. 



1) Nach seiner Biographie von Ihn Nau't (6. 562) wurde Lala Mahammed 
Pascha am 17. Rabi' I. 1004 znm Grosswezir ernannt, erkrankte aber, sodass er 
nur einmal im Diwan erscheinen konnte und starb zehn Tage nach seiner Ernennung. 

4 



26 F. WÜSTENFELD, 



§. 3. Behrdm Pascha. 

Behräm war ein Sohn des Muftafa Pascha Kara Sch&hin und 
Bruder des Ridhwdn Pascha, welche heide gleichfalls, wie oben S. 9 u. 1 
erwähnt ist, Statthalter von Jemen gewesen waren. Er landete mit 
600 Mann frischer Truppen aus Ägypten in dem Hafen von el-Buka, 
traf im Anfange des Dsul-Higga 977 (Mai 1570) in Zabid ein, und 
nachdem er einiges in der Verwaltung geordnet und statt des bisherigen 
Schäfi'iten einen Hanefiten zum Vorsteher in der grossen Moschee an- 
gestellt hatte, wie es im ganzen Türkischen Reiche eingeführt werden 
sollte, setzte er seinen Marsch über Heis fort und lagerte am 1. Mu- 
harram 978 (5. Juni 1570) bei Mauza' und am 5. Muharram bei Ta'izz. 
Hier verstärkte er sein Corps aus der Besatzung durch 800 Reiter und 
700 Fussgänger, schlug damit am 20. Muharram bei el-Cd'ida einige 
Araber in die Flucht, die sich seinem Vormarsch wiedersetzten, und 
erhielt dann auf seinen Wunsch bei Schibdn el-Ta'kur weitere Ver- 
stärkung von Sindn Pascha, mit deren Hülfe alsbald die ganze Gegend 
unterworfen wurde. Nur 'Ali ben Mutahhar hielt sich noch in der 
Festung Habb, welche nun belagert werden musste und schwerlich 
sobald eingenommen wäre, wenn sich nicht Verräther gefunden hätten. 
Ein Türkischer Cadhi, ein Arabischer Söldling und ein Waffenschmidt, 
welche als Gefangene in der Festung frei umhergingen, fassten den 
Plan das Pulvermagazin in Brand zu stecken; sie bemerkten in dem 
Dache desselben eine Öffnung um etwas Licht hineinzulassen, sie banden 
also einer Katze eine brennende Lunte an den Schwanz, trieben sie in 
die Öffnung, und alsbald flog das Magazin in die Luft; der ganze Berg 
wurde erschüttert und ein Theil der Festungswerke stürzte zusammen. Die 
Thäter wurden ermittelt und mit zusammengebundenen Füssen von dem 
Felsen hinabgestürzt, indess war der angerichtete Schaden nicht so gross, 
dass die Belagerer einen Sturm hätten unternehmen können. Nun ver- 
abredeten zwei Söldlinge, die im Dienste des Commandanten Ali standen, 
und sein ganzes Vertrauen besassen, ihn zu vergiften, was um so leichter 
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war, als Ali sich gewöhnlich in trunkenem Zustande befand. Einer von 
den beiden schlich sich aus der Festung, um Behräm von dem Plane 
in Kenntniss zu setzen, er billigte ihn und wollte zu einer bestimmten 
Zeit gegen die Festung anstürmen. Der Verräther begab sich zurück 
ins Schloss, fand Ali berauscht und reichte ihm einen vergifteten Gra- 
natapfel, und kaum hatte er ihn verschluckt, so fiel er todt nieder. 
Die Besatzung wehrte sich nicht länger und öffnete dem schon heran- 
kommenden Pascha die Thore, welcher am 3. Ragab 978 (l. Dec. 1570) 
seinen Einzug hielt, und damit war das ganze Land, welches die Türken 
früher besessen hatten, und noch einige Gebiete und feste Plätze 
mehr unterworfen. 

Nach einem anderen Schriftsteller wäre die Festung Habb schon 
im J. 969 (1561) von dem Zeiditen Omar el-Naddhärl wegen Wasser- 
mangel an Mahmud Pascha übergeben. Ein dritter sagt, Behräm selbst 
habe das Waffenmagazin Ali's am Ende des Rabf I. 978 in Brand 
gesteckt und sei dann mit der ganzen Armee am 17. Rabf II. (18. Sept.) 
vor die Festung Habb gerückt und habe die Belagerung begonnen. 
Als Ali am 26. d. M. starb, verheimlichten die Belagerten seinen Tod 
zehn Tage, mussten sich aber nach einer Belagerung von 75 Tagen am 
6. Ra]gab (4. Dec.) ergeben. — Es scheint, dass Habb nach Mahmud 
Pascha wieder in die Hände der Araber gekommen war und eine Ver- 
wechselung zweier verschiedener Besitzer des Namens Ali stattgefunden 
hat. Vergl. oben S. 10. 

BehrAm begab sich darauf nach Dsamär, wo er am 15. Scha'bän 
(12. Jan. 1571) mit Sindn Pascha zusammentraf, welcher ihm die Re- 
gierung übergab und abreiste. Der Commandant von Habb Namens 
el-Muweiha, welcher nach Ali's Tode die Festung übergeben hatte und 
zur Belohnung auf seinem Posten mit einem bedeutenden Jahresgehalte 
belassen war, versuchte doch noch einmal die umwohnenden Araber 
gegen die Türken aufzuwiegeln, er hatte dieserhalb sogar auch an 
Mutahhar geschrieben; der Brief war aufgefangen, und da er schon 
gegen Dsamdr mit einem grossen Anhange heran marschirte und bereits 

bis Jarim gekommen war, schickte ihm Behrdm ein Corps Cavallerie 

4 * 
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entgegen, welches ihn mit seiner ganzen Schaar tödtete und ihre Köpfe 
nach Dsamär brachte. 

Nachdem nun die Ruhe im ganzen Lande hergestellt war^ legte 
Behräm am 10. Ramadhdn (5. Febr. 1571) den Grund zu einer neuen 
Stadt, welche er in Bezug auf die lange nicht gekannte friedliche Zeit 
Malhadh el-amän »Anblick des Friedensa nannte, indem zugleich in 
dem ersten Worte nach dem Zahlwerth der Arabischen Buchstaben die 
Jahrszahl der Erbauung 978 ausgedrückt ist; sie lag so günstig im 
Mittelpunkte, dass sie nach allen Seiten, nach den Hauptorten ^an'ä, 
Ta'izz, 'Aden, Ba'ddn und Zabid eine bequeme Verbindung hatte und 
zum Sitz der Regierung und zur Residenz des Pascha recht geeignet war. 

Einige Verwaltungsmassregeln, welche die Besteuerung erleichterten, 
wurden von der Bevölkerung gut aufgenommen, alle festen Plätze 
erhielten nach und nach Türkische Besatzung, nur hier und da fand 
sich noch einiger Widerstand, und als Mutahhar im J. 980 gestorben 
war, sandte dessen Sohn Abd el-rahman einen seiner Vettern als Geissei 
nach Dsamär. 

Die Nachricht von dem am 27. Scha'bAn 982 (12. Dec. 1574) er- 
folgten Tode des Sultans Selim war am 14. Dsul-Ca'da (25. Febr. 1575) 
nach Malhadh gekommen und der Schatzmeister in Jemen hatte ver- 
lauten lassen, dass der neue Sultan MurAd III. für jeden Soldaten ein 
ausserordentliches Geschenk bewilligt habe; dies veranlasste die Truppen 
zu hohen Forderungen, sie nahmen in der Moschee gegen Behrdm eine 
drohende Stellung an, sodass er sich genöthigt sah jedem Fussgänger 
16, jedem Reiter 24 Goldstücke auszahlen zu lassen. Zugleich war in 
jener Nachricht schon angedeutet, dass Behrdm von seinem Posten würde 
abberufen werden und vier Tage nachher überbrachte auch Muhammed 
Aga, der einstweilen voraufgesandte Stellvertreter des neuen Statthalters 
Mustafa Pascha, das darauf bezügliche Schreiben, wonach Behrdm bis 
zu dessen Ankunft die Regierung weiterführen solle. Durch die Falsch- 
heit des Zahlmeisters wurden am 5. Muharram 983 (16. April 1575) 
die Soldaten aufgereizt zu verlangen, dass die Leibwache des Pascha 
aus seinem Palais herauskommen und mit ihnen gemeinschaftliche Sache 
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machen sollte; als ihnen dies entschieden abgeschlagen wurde, brachten 
die Meuterer die Anklage vor, dass in der vergangenen Nacht einer 
der ihrigen von den Leuten des Pascha ermordet sei, und nach langem 
Hin- und Herreden wurde desshalb angeordnet, dass jede Nacht ein 
Hauptmann mit seiner Compagnie durch die Stadt die Runde machen 
und alle, die sich auf den Strassen umhertrieben, zur Strafe ziehen 
solle. Am 10. ^afar (21. Nov.) brachten die Officiere in Erfahrung, 
dass der Zahlmeister versuchen wolle, sich Behrdm's und seines Nach- 
folgers zu entledigen, um selbst Statthalter von Jemen zu werden, und 
dass er durch das Versprechen eines erheblich höheren Soldes eine 
Partei der Soldaten für sich gewonnen habe. Die Officiere verlangten, 
dass er aus Dsam&r ausgewiesen würde, und da er sich weigerte zu 
gehen, konnte Behrdm nur soviel erreichen, dass er ihn seiner Stelle 
enthob und seine Geschäfte selbst übernahm. 

Mittlerweile war der neue Statthalter Muftafä in dem Hafen el- 
bauf angekommen und dann bei el-Buk'a ans Land gestiegen, und 
Behräm wollte ihm bis dahin entgegen gehen ; er verUess Dsamdr, nahm 
seinen Weg über Jarim und Machddir und lagerte sich am 6. Rabf H. 
(15. JuU) bei Sudd Maschwara, dem Hauptorte in dem unteren Schawäfi 
Districte, wo er die Commandanten der benachbarten Städte Gibla, 
Ta'izz und Ba'dän empfing. Zwei Tage darauf, kam die Nchricht, dass 
Muftafä in el-Buk'a gestorben sei und Behräm begab sich nach Ta'izz, 
um hier die weiteren Befehle der Regienmg zu erwarten. Der Zahl- 
meister dachte sich den Tod des Muftafa zu Nutze zu machen, er ging 
mit einigen seiner Rotte nach Zabid, um die dortige Besatzung und 
die mit Mu^tafd angekommenen Truppen auf seine Seite zu ziehen 
und sich des reichen Nachlasses desselben zu bemächtigen; die Emire 
von Zabid waren ihm aber zuvorgekommen und hatten den Nachlass 
wieder auf die Schiffe bringen lassen und Behrdm von diesem Vorfall 
benachrichtigt; dieser schickte einige Emire hin, welche den Zahlmeister 
festnahmen und ihm den Kopf abschlugen, wonach seine Anhanger 
sich zerstreuten. 

BehrAm liess die neuen Truppen nach Ta'izz kommen und nach 
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Dsamär abmarschiren, wo er Ali Beg als Commandanten zurückgelassen 
hatte; hier stellten sie alsbald, von den Meuterern verleitet, ebenfalls die 
Forderung eines höheren Soldes, die Gegenvorstellungen halfen nichts, 
es kam zu den äussersten Ausschreitungen, sodass sie auf die Leute 
des Ali Beg schössen, mehrere tödteten und seine Wohnung belagerten« 
bis er nachgeben musste und sie dadurch beruhigte, dass er ihnen An- 
weisungen auf die Casse ausstellte. In der Nacht verliess er die Stadt 
mit seinen treuen Truppen und forderte am anderen Morgen die Auf- 
ständigen unter Androhung auf sie schiessen zu lassen auf, die ihm 
abgepressten Anweisungen herauszugeben; sie thaten dies, verlangten 
aber wenigstens ein einmaliges Geschenk und Hessen sich endlich zu 
einem Aufschub überreden, um darüber an den Pascha zu berichten, 
Behräm gab den an ihn abgesandten Emiren die Weisung, die gross- 
herrliche Fahne aufzupflanzen und alle dem Sultan treu ergebenen 
Soldaten aufzufordern, sich um sie zu schaaren und gegen die Wieder- 
spenstigen mit Gewalt vorzugehen; dies geschah und von denen, welche 
jetzt nicht zum Gehorsam zurückkehrten und mit den Waffen angegriffen 
wurden, blieben 60 auf dem Platze, die übrigen zerstreuten sich. 

Als endlich am 27. Schawwäl 983 (29. Jan. 1576) die Nachricht 
kam, dass Muräd Pascha zum Statthalter von Jemen ernannt sei, gab 
Behrdm die Regierung ganz an Ali Beg ab, reiste am 4. Dsul-Ca'da 
(4. Febr.) von Ta'izz nach Zabid und von da am 12. d. M. zu Lande 
über Mekka nach Constantinopel zurück. 

§. 4. Murdd Pascha. 

Murdd stammte aus el-Charwdd *>l5j^', war schon früher in Jemen 
gewesen, wo er in den Diensten des Statthalters Mahmud Pascha (S. 10. 
gestanden hatte, war mit ihm nach Ägypten zurückgekommen und 
dessen Stellvertreter gewesen, und als Mahmud im Scha'bAn 975 (Febr. 
1568) von den Ägyptischen Truppen getödtet wurde (S. 10), erhielt 
Muräd die Verwaltung einer Provinz von Ägypten, dann die Statthalter- 
schaft von Habessinien, bis ihn der Sultan Murad zum Wezir und 
Statthalter von Jemen ernannte. Er landete in dem Hafen von el-^alif 
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im Rabf I. 984 (Juni 1576) und zog im Gumddä II. (August) in Can'ä 
ein. Wenn schon die Stimmung, welche damals unter den Türkischen 
Truppen herrschte, seine Stellung zu einer sehr schwierigen machte, so 
wurde seine Lage noch bedrängter, als in der Mitte des Ramadhän 986 
(Mitte Nov. 1578) der Imäm el- Hasan ben Ali el-Muajjidi*) sich auf- 
lehnte; die Schi'iten von ^a'da schlössen sich ihm an, er zog mit ihnen 
ins Gebirge el-Ahnüm und die Kriegsflamme loderte im Lande auf. 
Er eroberte mehrere Orte und sandte seine Boten mit Briefen aus, ihm 
beizutreten; Lutfallah gab ihm eine abschlägige Antwort und verwehrte 
ihm den Eintritt in sein Land, Muhammed ben Schams ed-din machte 
es ebenso und Jahja ben el-Mutahhar war nahe daran ein Gleiches zu 
thun, wurde aber noch durch einen Bruder des Im&m für diesen ge- 
wonnen und übergab ihm mehrere Festungen. Lutfallah sandte den 
Prinzen AbdaUah ben Ahmed ben Schams ed-dln und den Häuptling 
Marfan gegen ihn aus, sie verliessen el-Chaschab und nahmen mehrere 
der schon abgefallenen Städte wieder in Besitz, indess behauptete sich 
el-Hasan in dem Gebirge el-Ahndm volle sieben Jahre. 

Daneben hat Murdd in Jemen manches Gute gestiftet; er war ein 
Freund der Gelehrten und den Gottesfürchtigen gewogen und hatte 
einen festen Glauben an den frommen Scheich Abd el-kädir el-Ga'd£ 
und dessen Söhne in Jemen, welcher ihm, als er noch Schatzmeister 
des Mahmtid Pascha war, vorhergesagt hatte, dass er Statthalter von 
Jemen werden würde. Dieser Scheich hatte auch einmal Mahmud ver- 
anlasst, seinen Kopf in den Ärmel des Scheich zu stecken und Mahmud 
hatte darin einen Mann gesehen, der mit einer Kugel nach ihm schiessen 
wollte, wesshalb er für sein Leben besorgt war; der Scheich beruhigte 
ihn etwas damit, dass dies in Ägypten geschehen würde, und so traf 
es ein, wie oben erwähnt ist. — Später, als Murdd in Jemen entlassen 
und General der grossherrlichen Armee geworden war, schickte er an 
Zeid, den Sohn des Scheich Abd el-kadir, ein kostbares Gewand mit 



1) Die Genealogie ist: el-Hasan ben Ali ben Däwüd ben el-Hasan ben Ali 
ben Mnajjid el-Haajjidi 
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einem Geldgeschenk und einem Briefe in Türkischer Sprache, welchen 
der Wezir Sinän Pascha durch seinen Secretär für den Scheich Zeid 
ins Arabische übersetzen liess, woraus er die edlen Gesinnungen des 
Murdd kennen lernte. 

Murad hat in Jemen schöne Bauwerke errichten lassen, darunter 
eine Moschee auf der Burg von ^an'ä und eine Wasserleitung vom 
Berge Nakim her, welche aber schon unter seinem Nachfolger Hasan 
Pascha wieder verfiel. In Zabid liess er über dem Grabe der Banu 
el-Ahdal, zu deren ^ufitischen Lehren er sich bekannte, ein grosses 
Mausoleum erbauen, in welchem zu seiner Zeit der Scheich el-Islim 
el-Husein el-Ahdal beigesetzt wurde. Die Belästigungen und Unge- 
rechtigkeiten gegen die Unterthanen sucht er aufzuheben und seine 
Gerechtigkeitsliebe war in den Bergen allgemein bekannt, und dabei 
war er doch blutdürstig. 

Schon im Gumddä I. 988 (Juni 1580) war in Constantinopel seine 
Abberufung beschlossen und Hasan ben Husein zu seinem Nachfolger 
ernannt; Murdd erwartete dessen Ankunft nicht, sondern verliess Ta'izz 
am 2. Dsul-^a'da (9. Dec.) und reiste über Mekka, wo er die Wall- 
fahrtszeit zubrachte, nach Constantinopel. £r erhielt die Verwaltung 
von Caramdn und sollte sich mit dem Grosswezir, der nach Tabriz reiste, 
dahin begeben. Bei einem Zusammenstoss mit den Persem wurde er 
von diesen gefangen genommen und mit den übrigen Gefangenen dem 
Schah Ismd'il vorgeführt, welcher einige umbringen, andere theils mit, 
theils ohne Ketten ins Gefangniss bringen liess. Als Murdd die Reihe 
traf vorzutreten, (den Turban vom Kopfe hatte er verloren und so auch 
seinen Mantel), fragte ihn der Schah: was warst du bei der Armee? er 
antwortete: ich war Cavallerist S^^ oder er sagte ^ y^ einer von der 
Garde. — Das lügst du, du bist einer von ihren Chdn; so neimen sie 
den Pascha; er hatte ihn an den Beinkleidern erkaimt, die von Seide 
waren; er befahl ihm dünne Beinschienen als Fesseln anzulegen und 
ihn ins Gefangniss abzuführen. Hier gelobte er, wenn er wieder frei 
und in seine frühere Stellung käme, wolle er für 10000 Goldstücke 
in liegenden Gründen ein Legat stiften zum Besten der Armen in den 
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beiden heiligen Städten. Nachdem er die Freiheit wieder erhalten hatte, 
wurde er von dem Sultan Murdd zum Statthalter von Damascus er- 
nannt, hier baute er den sogen. KjJit^t ^0^ Bogen-Markt, womit gegen 
das Ende des J. 1002 (Mitte 1591) begonnen wurde; er liess die alten 
Trink-Buden abbrechen und durch neue ersetzen, die Strasse erweitem, 
das Dach erhöhen, auf das Quadrat des Post-Thores eine grosse hohe 
Kuppel aufsetzen, die auf zwei mächtigen Säulen zur Rechten und Lin- 
ken des Post-Thores ruht, ein schöner, solider Bau; die gegenüberlie- 
genden Häuser wurden niedergerissen und dafür ein schönes Logirhaus 
aufgeführt {ii^^ in Cähira soviel als oL:>, was man in Damaseus ä^^U^ 
Verkaufs-Halle nennt), wohin er die Kaufleute vom Soldaten - Markt 
jL^LmmJI ^yM überführte und wo sie bis zu seinem Tode logirten ; daneben 
errichtete er einen anderen Marktplatz für die Kaufleute von dem ^y^ 
cLjJI Ellen-Markt. Der Oberaufseher über den Bau des zuerst genannten 
Marktes, der Trinkhalle und des Logirhauses war der Scheich Ahmed 
el-Magribi el-Mdliki, Vorsteher der Omeijaden - Moschee (f 1008) und 
er wurde im J. 1005 beendigt, den Bau des zweiten leitete Hasan Pascha 
gen. Schürbezeh (f 1027) und der Ertrag aus dem Ganzen wurde den 
beiden heil. Städten vermacht. Während seiner Verwaltung von Da- 
mascus liess er im J. 1002 seinen Schwiegersohn den Emir Man^dr 
Ibn el-Fureich und den Emir Ali ben Harfdsch umbringen. Hierauf 
wurde er zum Statthalter von Haleb und Dijdrbekr ernannt und bethei- 
ligte sich an einem Feldzuge nach Ungarn, worin er sich bei der Er. 
oberung der Festung Agra auszeichnete; dann wurde ihm zweimal die 
Provinz Rumelien verliehen, er erhielt die Wezirs- Würde und den Be- 
fehl Belgrad zu decken. Als der Grosswezir Derwisch Pascha Sonnabend 
d. 9. Scha'bftn 1015 (10. Dec. 1606) getödtet war, wurde Murftd auf 
dringendes Anrathen des Scheich eUslftm ^an'allah ben Ga'far (f 1021) 
zum Grosswezir erhoben und er schloss den Frieden zwischen dem Sul- 
tan Ahmed und den Christen in Ungarn und kam am Ende des Mu- 
harram 1016 (April 1607) nach Constantinopel zurück. Im Anfange 
des Rabi' I. ernannte ihn der Sultan zum Höchstcommandirenden der 
Ostprovinzen mit dem Auftrage die Ruhe in Anatolien herzustellen; er 

5 
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begab sich nach Haleb und lieferte dem aufständigen Emir Ali Ibn 
Gftnbtlläds mehrere Schlachten, bis er ihn gänzlich in die Flucht schlug. 
Den Winter brachte er in Haleb zu und brach im Anfange des Früh- 
lings 1017 auf, um gegen Carah Sa'id, Ibn Calandar und el-Tawü zu Felde 
zu ziehen. Ibn Calandar hatte die Stadt Brusa in Besitz genommen, 
in der ganzen Umgegend schrecklich gehaust und im Ramadhftn 1016 
(Dec. 1607) die meisten Orte eingeäschert; die Angesehensten aus dem 
Lehr- und Wehrstande waren bei Mustafa Pascha, Stellvertreter {Katm-' 
makdm) des Wezirs, zusammengetreten und übereingekommen, eine Truppe 
von ausgedienten Soldaten zu sammeln und einige höhere OfGiciere an 
die Spitze zu stellen, um sich der Burg von Brusa zu bemächtigen. 
Dies gelang und nun liess sich Ibn Calandar beikommen, dem Wezir 
selbst entgegenzutreten ; er marschirte gegen Haleb , sie stiessen auf 
einander und in einem Treffen wurden Ibn Calandar und Carah Said, 
die nur einen schlechten Zusammenhang mit einander hatten, geschlagen 
und der grösste Theil ihres Corps getödtet. — Inzwischen war Ahmed 
el-7&wü (der lange) in Bagdad aufgestanden, hatte sich der Stadt be- 
mächtigt und wollte über die Einwohner herfallen, indess gelang es 
dem Statthalter ihn fest zu nehmen und er liess ihn hinrichten. So 
blieb in Anatolien kein Aufstflndiger mehr, die Ruhe im Lande war 
hergestellt und Murftd Pascha hielt im Ramadhftn 1017 (Dec. 1608) 
seinen Einzug in Constantinopel mit grossem Pomp. 

In der Mitte des J. 1018 wollte er einen Feldzug gegen die Perser 
unternehmen und war schon über Üsküdftr hinausgekommen, da besann 
er sich, dass die Sache nicht gehörig überlegt sei, er gab den Plan auf 
und kehrte in die Hauptstadt zurück. Erst am 19. Rabi' U. 1020 (1. 
Juli 1611) kam der Zug nach Persien zur Ausführung; er setzte den 
Eunuchen Muhammed Pascha el-Kürgf an seine Stelle und marschirte 
mit der Armee, bis er an die Gränze von Tabriz kam; aber er war 
nicht so glücklich auf den Schah zu stossen und erreichte nichts von 
dem, was er gehofft hatte, sodass er umkehrte. Gleich Anfangs auf dem 
Rückwege erkrankte er, setzte indess die Reise fort, bis er Dijftrbekr 
erreichte, hier starb er am Abend des 28. Gumädd L 1020 (8. Aug. 1611), 
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wurde einbalsamirt nach Constantinopel getragen und in der Gruft bei- 
gesetzt, welche er selbst für sich in der hohen Schule, die seinen Namen 
fuhrt, hatte erbauen lassen. Im Ragab kam die Nachricht von seinem 
Tode nach Damascus, wo sein Verlust allgemein betrauert wurde, weil 
er fortwährend fQr das Reich und die Muslim gut gesorgt und die 
Nichtswürdigen niedergeworfen hatte, welche das Land verwüsteten und 
durch ihre stolze Überhebung die Bewohner zu Grunde richteten. 

§. 5. Hasan Pascha^). 

Hasan ben Husein reiste bald nach seiner im Gum&dä I. 988 (Juni 
1580) erfolgten Ernennung zum Statthalter von Jemen aus Constantinopel 
ab, traf aber erst nach zwei Monaten in Cdhira ein; die Ausrüstung 
eines neuen Heeres hatte hier unterdess stattgefunden, mit welchem er 
nach anderen zwei Monaten im Ramadhdn auf dem Landwege abmar- 
schirte und am letzten Ramadhän (8. Nov.) in Janbu' ankam. Nach 
einem Besuche in Mekka, der aber nicht bis zu der nahen Wallfahrt 
ausgedehnt wurde und während dessen er die Truppen nach Gidda hatte 
vorgehen lassen, begab er sich ebenfalls dahin und fuhr zu Schiff nach 
dem Hafenorte el-^allf. Hier sammelte er um sich die Anführer der 
Türkischen Besatzungen und die treugebliebenen Arabischen Häuptlinge 
aus dem Küstenstriche Tihdma, berieth sich mit ihnen über die Lage 
und Zustände in den Gebirgsgegenden und verstärkte seine Armee durch 
die Corps, welche sie ihm zuführten. ' Denn die Prinzen aus dem Hause 
Mutahhar hatten die Abwesenheit eines Türkischen Statthalters benutzt 
um sich wieder unabhängig zu machen und das ganze Land in Aufruhr 
zu bringen, und die befestigten Städte, einzelnen Festungen und Burgen 
befanden sich damals in den Händen der Scherife: in den Festungen 
Thulft, Muda', Nusür und ihren Gebieten herrschte Ali ben Jahjä ben 



1) Über ihn handelt ansfnhrlich die von Ant Butgers heransgegebene Mono- 
graphie Historia Jemanae sub Hasane Pascha. Lngd. Bat. 1838, welche hier zn 
▼ergleichen ist. Mukibbi benutzte eine andere Quelle, woraus er das Wesentlichste 
anahob, wodurch einige Ergänzungen zu jener Historia gewonnen werden. 

5* 
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el-Mutahhar ben Scharaf ed-din; in der Festung Dsu Marmar^) mit 
ihrem Gebiete und den Ortschaften von el-Schark Lutfallah ben Mutah- 
har; in der Festung Gifdr und ihrem Gebiete Gauth ed-din ben Mu- 
^hhar ; in der Festung Mubtn und dem Gebiete von H^AT^ga, Abd el- 
rahman ben Mutahhar ; in der Festung Dhafdr und dem Gebiete von 
el-T4hir Muhammed ben el-NA9ir el-Gauni; in ^a*da und seinem Ge- 
biete Husein ben Ali el-Muajjid, welcher sich noch zur Zeit des Murdd 
Pascha empört hatte, und in der Festung Kahlan mit ihrem Gebiete 
Hasan ben Scharaf ed-din. 

Hasan Pascha wird als gerecht, leutselig, klug, wohlthätig und 
unpartheiisch geschildert, er war den Scherifen gewogen und wollte 
ihnen Gerechtigkeit wiederfahren lassen und als ein Freund der Familie 
Mutahhar glaubte ihm etwas angenehmes zu sagen dadurch dass er sie 
schlecht machte, entgegnete er : Ich werde an den Verhältnissen der Fa- 
milie des Gesandten nichts ändern und gehorsam ihrem Ahnherrn sie 
nicht in die Hölle werfen. Nachdem er am 10. Muharram 989 (14. 
Febr. 1581) in ^ana eingezogen war*), Hess er auch hier die einsich- 
tigeren Einwohner zu einer Sitzung zusammenkommen und berieth mit 
ihnen, wie er die Zustände in Jemen ordnen könne, als er aber einsah, 
dass die Jemenischen Fflrsten sich in offenem Aufstande befanden, er- 
hob er sich zum Kampfe gegen sie, und wir wollen von seinen Erobe- 
rungen das Wesentlichste kurz erwähnen. 

Nachdem Hasan zum Oberbefehlshaber der Truppen als seinen 
Stellvertreter den Emir Sin&n ernannt hatte, eroberte er im J. 989 
die Festung Dhafftr und nahm den Besitzer derselben Muhammed ben 
el-NA9ir el-Gaunl gefangen. Die Festung Muda' wurde im ^afar er- 
stürmt und im Dsul-Ca'da ergab sie die Festung Dsu Marmar und der 
Inhaber derselben Lutfallah ben Mutahhar flberlieferte sich den Händen 
des Siegers, ^a'da mit seinem Gebiete wurde im J. 991 eingenommen, 
wobei der Prinz Ahmed ben Husein el-Muajjidi das Leben verlor. Der 



1) Aneh als ein Wort Dsamarmar geschrieben. 

2} Nach der Historia Jemanae erst am 27. Oamfidi I. (29. Jani). 
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Fakih AbdaUah ben Mu'&fd lieferte die Festung el-Süda der Botmässig- 
keit des Sultans aus, erhielt zur Belohnung die grossherrliche Fahne 
und wurde wieder in die Regierung eingesetzt, und seine Nachkommen 
sind zur Zeit im J. 92^) noch im Besitz. Die Festung Thuld wurde 
im Gumftda II. 993 (Juni 1585) eingenommen und Ali ben Jahjd ben 
Mutahhar ergab sich in die Hände des Pascha. Hasan ben Ali el-Mu- 
ajjidi wurde gefangen genommen und sein Land, ein Theil von el-^äb 
im Gebirge Ahndm, in der Mitte des Ramadhän des Jahres erobert; 
seit seiner 'Empörung Mitte Ramadhftn 986 waren genau sieben Jahre 
verflossen und Sin&n kam mit ihm am letzten Ramadhän zu dem Wezir, 
welcher ihn in Gewahrsam nahm. — Die Festung Gifftr war im Monat 
Rabi' I. desselben Jahres gefallen und ihr Besitzer Gauth ed-din ben 
Mutahhar hatte sich ergeben, der übrige Theil des Landes el-^ftb wurde 
auch noch im J. 993 erobert. Hasan machte die Söhne des Mutahhar 
zu Gefangenen, weil sie ungeachtet des Versprechens des Gehorsams 
nicht aufhörten Unruhen anzustiften, und schickte sie unter der Be- 
deckung des Emir Sindn Montag (?) den 15. Schawwftl 993 (8. Nov. 1585) 
nach Mocha, nämlich den Imftm el-Hasan ben Ali el-Muajjidl, Ali ben 
Jahjd, Lutfallah, Ghtuth ed-din, Hifdhallah und Muhammed Ihn el-Hddf, 
sämmtlich aus der Familie Mutahhar. Im Dsul-Ca'da fuhren üß zu 
Schiff nach Constantinopel ab, während Sinftn nach ^an'd zurflckkehrte, 
und sie starben dort einer nach dem anderen, der Imdm el-Hasan erst 
im Ragab 1024 (Aug. 1615). 

Um das Gebiet von Jdfi' zu erobern, stellte Hasan Pascha den Emir 
Sindn wieder als Anführer an die Spitze der Truppen, welcher in dem 
mittleren Zehnt des Dsul-Ca'da 996 (Anfangs Oct. 1588) in dieses Land 
eindrang. Hasan selbst hörte nicht auf, die Gegner unablässig (früh 
und spät) anzugreifen und es fanden zwischen ihnen wohl hundert Treffen 
statt, in denen mit abwechselndem Erfolge gekämpft wurde, bis er einen 
vollständigen Sieg davon getragen und im J. 997 das ganze Land von 
Jdfi' eingenommen hatte. 

1) Dies kann nicht etwa das J. 992 bezeichnen sollen, da die Nachrichten 
weiter reichen, sondern das J. 1092, in welchem MtikibU sein Werk schrieb« 
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Nachdem endlich auch die Festungen Ahwar und el-Gurdb erobert 
waren, kehrte Hasan Pascha im Scha'bdn 999 (Juni 1591) wohlbehalten 
und mit Beute beladen (nach ^an'd) zurück und da ganz Jemen unter- 
worfen, die Aufstände unterdrückt und die Gemüther beruhigt waren, 
schien ihm seine Armee zu gross und er fing an, sie zu verringern. 
Die bisher in Jemen regierende Familie der Scherffe war durch die 
Entfernung ihrer Häupter machtlos geworden, jetzt erhob sich aber aus 
einer anderen Familie der Nachkommen des Propheten der Häuptling 
el~Cdsim ben Muhammed ben Ali am 27. Muharram 1006 (9. 
Sept. 1597] in el-Schark^); er masste sich das Imamat an, der grösste 
Theil der Gebirgsbewohner von Jemen kam überein ihm zu gehorchen 
und beeilte sich seinem Rufe zu folgen, sodass die Flamme des Auf- 
ruhrs wieder aufloderte. Der Wezir kam in eine bedrängte Lage, da 
die Anhänger des Imäm gegen Qan'd vorrückten und auch die näher und 
hoch gelegenen Ortschaften gegen ihn aufstanden und die Feindselig- 
keiten begannen. Nur der Emir Schams ed-dfn Ahmed Beg ben Mu- 
hammed Beg ben Schams ed-din ben Scharaf ed-d£n, der in Elaukabftn 
residirte, blieb ihm treu und bewahrte die Anhänglichkeit an den Sul- 
tan, welche schon sein Vater dem Emir Muhammed bewiesen hatte, 
wesshalb er von Sindn Pascha (dem älteren) in seiner Herrschaft be- 
lassen war. Der Emir Schams ed-din strengte alle EJräfte an und liess 
es sich Geld kosten um sich gegen seine eigenen Landsleute zu ver- 
theidigen, bis er einen grossen Sieg erfocht, wobei ihn seine beiden 
Söhne Emir Ahmed und Emir Ismd'ü unterstützten, denen sich der Emir 
Gamdl ed-din Ali ben Schams ed-din mit seinen beiden Söhnen Wa^fh 
ed-din und Abd el-rabb angeschlossen hatte. Hasan Pascha machte 
sich auf, sammelte die Mannschaft von el-Na)^da, vertheilte Geld unter 
sie und stellte seinen Stellvertreter Emir Sindn an die Spitze der Trup- 
pen; zugleich rief er den Statthalter von Habessinien Ali Pascha el- 



1) Von hier an läaft die Erzählung mit der Geschichte derlmame (§. 12 fgg.) 
parallel bis um die Mitte des Jahrhunderts, sie ergänzen sich gegenseitig, nnr habe 
ich die in den Biographien der einzelnen Personen mehrmals wörtlich vorkommenden 
Wieder)iolnngen ausgelassen. 
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Daz&lri zu Hülfe, welcher bald nach seinem Erscheinen die Aufstände 
in dem unteren Jemen unterdrückte und sich dann nach dem Gebiete 
von Banawa wandte, wo er bei Thulä im J. 1008 den Heldentod fand, 
wonach der Wezir Hasan Pascha dessen Truppen mit den seinigen ver- 
einigte und die von ihm hinterlassen Schätze für sich behielt. 

Der Emir Sindn war unterdess nach Kaukabän gezogen und hatte 
sich mit dem Emir Ahmed ben Schams ed-din vereinigt und sie ero- 
berten ganz Kaukabdn zurück, welches von den Anhängern des Imdm 
in Besitz genommen war. Der General wandte sich dann nach den 
übrigen Gebieten, eroberte Thuld mit seiner Festung, das Gebiet von 
'Omrdn, die Festungen Muda' und Gifdr und die im Gebiete el-Tdhir, 
femer die Gebiete Hadhür, el-Himja, Sinhdn, Magrib Anis, Dsamdr, 
Jarlm^), die Berggegend el-Lüz und das Gebiet Chauldn. Hierauf 
machte er einen erneuten Einfall in das Gebiet el-Tdhir und setzte sich 
in den beiden Städten Chamir und el-^ardra fest, welche im Mittel- 
punkte der Zeiditen liegen. Hier kam zu ihm der Emir Abd el-rahim 
ben Abd el-rahman ben el-Mutahhar, welcher auf der Seite des Sultans 
stand imd desshalb von dem Imdm el-Cftsim in der Festung Mubin im 
Gebiete 'EiB.lffga, eingeschlossen war ; der Imdm hatte sein Land in Besitz 
genommen und mit dem Emir einen Vertrag geschlossen, wonach er die 
Festung Mubfn übergab und sich verpflichtete, gegen die Truppen des 
Sultans zu marschiren. Er ging aber von dem Imdm gerades Weges 
zu dem Türkischen Obercommandanten, mit dessen Unterstützung er 
Ha^g^ wieder eroberte. Da sich der Wezir Hasan Pascha hierdurch 
von seinen aufrichtigen Gesinnungen für die Sache des Sultans über- 
zeugte, bestätigte er ihn in dem Besitze von Ha'gga und verlieh ihm 
el-Schark dazu und er hatte sich noch vieler anderen Gunstbezeigungen 
zu erfreuen. Aber er blieb nicht fest in seiner Treue und lehnte sich 
zuletzt doch wieder auf, und wir werden weiterhin erzählen, welche 
Wendung die Sache mit ihm nahm. 

Der Imdm el-Cdsim bemächtigte sich auch des Gebietes von ^a'da; 



1) So ist mizweifelhaft za lesen anstatt Tarfm, welches in Qadhramant liegt 
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der Emir Mustafa rüstete sich um ihn nachdrücklich anzugreifen, erlag 
aber seinem Schicksale, worauf der Emir Muhammed el-Kurdi an seine 
Stelle trat, welcher zunächst mit dem Emir Muhammed el-Muajjid 
Frieden schloss, wonach er das Land besetzte und es ihm dann als einen 
Türkischen District überwies; und dieser Emir erhielt noch solche Ver- 
günstigungen, dass seinen Verwandten, die desshalb feindlich gegen ihn 
gesinnt waren, der Muth verging. Dies geschah im J. 1007 (1598), die 
Macht des ImAm el-Cdsim war gebrochen, in seiner Gewalt blieb nichts 
mehr als die Festung Schahära im Gebirge el-Ahnüm, worin er sich ver- 
schanzte und von dem Emir Sindn eingeschlossen wurde. Er verliess 
die Festung in einer Verkleidung, ohne dass jemand darum wusste, und 
entfloh , während sein Sohn Muhammed zurückblieb ; da aber dessen 
Lage immer bedrängter wurde, bat er im J. 1016 um Frieden unter der 
Bedingung, dass er seinen Aufenthalt bei dem Fürsten von Kaukabftn 
nehmen wolle. In diese Periode wird folgende historische Nachricht zu 
setzen sein. Eine Familie aus dem altarabischen Stamme der Banu Abd 
el-Madän hatte von jeher in einer Gegend des nördlichen Jemen ein 
fürstliches Ansehen behauptet und dort unabhängig regiert ; der damalige 
Emir Abdallah ben el-Mu'ftfd hatte mit den Türken Frieden gehalten, 
war von ihnen anerkannt und beherrschte ein grosses Gebiet, welches 
sich bis nach el-Ahndm, Wddi'a und 'Udsrin ausdehnte. Wiewohl er 
dadurch etwas anmassend geworden war und in seiner Stellung zu dem 
Imäm el-Cdsim sich über die Gebühr erhoben hatte, stand er mit ihm 
doch noch in persönlichem Verkehr. Bei einer Zusammenkunft beider 
schlich sich ein gemeiner Araber, welcher ganz auf der Seite der Tür- 
ken stand, mit einer Chattischen Lanze heran, schwang sie im Rücken 
des Imdm und hatte die Absicht ihn treuloserweise von hinten zu durch- 
bohren ; der Emir Abdallah , welcher ihm gegenüber sass , griflF sich in 
seinen Bart um anzudeuten, dass ein Verrath hier unerlaubt sei und er 
den nicht tödten dürfe, unter dessen Schutze er sich augenblicklich be- 
fand. So hinderte er die Ermordung, sie setzten ihre Unterhaltung fort 
und der Emir stellte dem Imdm vor, dass die Türken sein Land bereits 
ringsum eingeschlossen hätten, und gab ihm den Rath durch einen 



JEMEN IM XL (XVn.) JAHRHUNDERT. 41 

Rückzug der Gefangennahme zuvorzukommen , er liess ihn dann noch 
durch einige Leute, auf die er sich verlassen konnte, hegleiten, his er 
aus dem Gehiete von el-Süda entkommen war. Einer von den Dienern 
des ImAms, den er gern um sich hatte, war Zeuge jenes Vorganges ge- 
wesen und erzählte ihn nachher seinem Herrn. Später nun, als der 
Emir sich ganz mit den Türken verbündet hatte und gegen den Imäm 
kämpfte, fiel er in der Schlacht bei Gärib Eika, und als sein Kopf dem 
Im&m überbracht wurde, sagte er: Ich wollte, ihr hättet ihn gefangen 
gebracht, damit ich ihm hätte vergelten können, was er an mir gethan hat. 
Schon viel früher war Hasan Pascha nach einem so langen Auf- 
enthalte in Jemen in ehrenvoller Weise abberufen und er traf am 2 1 . 
^afar 1013 (19. Juli 1604) in Constantinopel ein, wo er am 16. Ra^b 
1016 (6. Nov. 1607) gestorben ist. 

§. 6. Sinän Pascha. 

Sinän Pascha, der General des Hasan Pascha, wurde an dessen 
Stelle zum Wezir und Statthalter ernannt. Nachdem er in Jemen die 
Ruhe einigermassen hergestellt und den Beduinen Scheich Ali ben Fa- 
Mh unterworfen hatte, rüstete er sich aufs neue um die Tarakät einzu- 
schüchtern; dies war ein Stamm, welcher die weite Länderstrecke zwi- 
schen Dsamär und Sinhftn eine Tagereise von ^an'ft bewohnte. Er 
schickte ein zahlreiches Heer gegen sie und zerstreute sie nach allen 
Richtungen, bis sie sich unterwarfen und um Frieden baten mit dem 
Versprechen sich ruhig zu verhalten, da verzieh er ihnen. Später be- 
mächtigte sich der Imäm el-Cäsim wieder des Gebietes el-Schark von 
Baradh bis Wädi'a, bis nach el-T^i^; ^s hatte zwischen ihm und dem 
Emir Abd el-rahfm ben Abd el-rahman ben el-Mutahhar ein schriftlicher 
Verkehr stattgefunden, sie hatten verabredet, dass sie gemeinschaftliche 
Sache machen und den Krieg gegen die Regierung des Sultans wieder 
beginnen wollten, und der Imäm überrumpelte^), wie er es auch schon 

1) J^ ^^t xa%^. In der gleichlautenden Stelle im Leben das Imäm el-Casim 
steht dafür cj^ ^^^1 f t»^^ v^d und der Imäm verbreitete Sendschreiben, — , nnter 
die 

6 
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früher gethan hatte, die übrigen Stämme, sie entsprachen seinem Ver- 
langen sich ihm anzuschliessen , und der Krieg brach mit aller Heftig« 
keit wieder aus. Der Wezir SinAn Pascha sandte ein Observations- 
Corps gegen Abd el-rahim, welches ihn eingeschlossen hielt, sodass er 
selbst den Kampf gegen el-Cdsim beständig führen konnte , bis dessen 
Kräfte so sehr geschwächt waren, dass er nicht mehr im Stande war 
sich gegen die ihm gegenüberstehende Macht zu behaupten; er liess 
desshalb den grössten Theil seiner Truppen zu denen des Abd el-rahtm 
stossen, die dadurch verstärkt wurden, während er selbst zu ermatten 
anfing und fast erlegen wäre. Da, als er sah, dass die Gegner ToUauf 
mit Abd el-rahim beschäftigt waren, gelang es ihm die Festung Scha- 
hftra zu erreichen, wo er blieb, während die Türken Abd el-rahim ein- 
geschlossen hielten. 

Zu der Zeit kam die Nachricht, dass der Sultan ganz Jemen dem 
Wezir Ga'far Pascha, bisher Statthalter von Habessinien, verliehen habe. 
Der Wezir Sinin verliess Qan'ä im Ragab 1016 um sich nach der hohen 
Pforte zu begeben; er hatte gewünscht noch mit Ga'far, der sich in 
Ta'izz aufhielt, zusammenzuü'eflfen, indess wurden alleriei Gerüchte Ter* 
breitet, wodurch Ga'far eingeschüchtert und veranlust werden sollte 
einer solchen Begegnung auszuweichen, und da die Emire merkten, dass 
dies Eindruck auf ihn gemacht hatte, zwangen sie Sinän Pascha seit* 
wärts auf dem beschwerlichsten Wege vorüberzuziehen, und als er nach 
der Hafenstadt Mocha kam, starb er am 5. Scha'bdn (25. Nov. 1607) 
und wurde an der Seite des Scheich Cutb ed-dtn Ali ben Omar el- 
SchAdsali el-Cureischi begraben. Er war ein Freund der Gelehrten, 
der Armen und der Frommen, wohlthätig und freigebig, aber dabei 
blutdürstig, sodass ein Dichter von ihm sagte: 

Des Fürsten Sinän Lanze und seine Finder 
stritten unter eina$uler um das unaufhSrUch vergossene Blut. 
Seine Tage vergingen unter Empörungen, aber die Denkmäler seiner 
guten Werke sind so zahlreich, dass man sie nicht alle beschreiben 
kann. Merkwürdiger Weise starb Hasan Pascha im Ragab und SinAn 
Pascha im Scha'bftn desselben Jahres, jeder von beiden hatte gegen 28 
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Jahre das Regiment in Jemen gefCthrt und ihre Tage waren die Blfi- 
thezeit von Jemen. Als Oa'far Pascha die Nachricht von dem Tode 
des SinAn Pascha erhielt, schickte er seinen Vertreter Omar ab, um 
dessen Schatze in Beschlag zu nehmen, er kam nach Mocha und nahm 
sie in Besitz. 

§. 7. Va'far Pascha. 

Ga'fieu: Pascha hatte eine wissenschaftliche Bildung erhalten und 
es soweit gebracht, dass er in Mekka mit Abd el-cddir ben Muhammed 
eUTabari, dem Vater des Geschichtschreibers der Ka'ba Ali el-Tabar( 
(G 572) in seiner Jugend über Coranerklärung und die verschiedenen 
Lesarten desselben , über Traditionen und Rhetorik Disputationen ge- 
halten hatte. Er war bis zum Statthalter von Habessinien emporgestie- 
gen, wurde dann von dem Sultan Ahmed ben Muhammed zum Statt- 
halter von Jemen ernannt, landete am 19. Rabt' II. 1016 (13. Aug. 1607) 
in dem Hafen el-^alif und hielt am 24. Schaww&l (11. Febr. 1608) 
seinen Einzug in ^an'd. Bei aller Gelehrsamkeit und sonstigen guten 
Eigenschaften war er ruhmsüchtig und anmassend, wer ihn aber im ge- 
selligen Umgange und in seiner fröhlichen Laune näher kennen lernte, 
fühlte sich zu ihm hingezogen, und wenn er sich zuletzt des vielen 
Blutvergiessens in Jemen enthalten hätte, würde er die Herzen aller 
gewonnen haben. Hierin war er freilich zu entschuldigen, denn als er 
nach ^an'A kam, war die Lage des Landes sehr misslich, er sah, dass 
der Imfim el-Cftsim durch die Unterstützung von Abd el-rahlm sich wie- 
der verstärkt hatte, woran noch Sinftn Pascha durch seine Strenge schuld 
gewesen war. Er suchte also den Imdm durch Güte zu beruhigen und 
am 24. Dsul-Hi];^ (10. April) wurde ein Friedensvertrag geschlossen, 
wonach die Gebiete von Ahndm , ' Adw , Ca^am&t , Wftdi'a und Baradh 
dem Im&m überlassen wurden, welcher ausserdem die Bedingung machte, 
dass seine Söhne und deren vJtllX« Hausgenossen und Anhänger aus 
der Festung Kaukabän freien Abzug haben sollten. Der Wezir liess 
sie frei, beschenkte sie noch obendrein, besonders den Sohn Muhammed, 
und liess dann seine Truppen gegen Abd el-rahim marschiren, welchen 

6* 
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el-C&sim jetzt im Stiche liess, sodass er im Ramadhftn 1018 (Dec. 1610) 
gefangen genommen und nach Constantinopel geschickt wurde. Seine 
beiden Brüder die Emire Ahmed und Muhammed kamen zu Ga'&r 
Pascha, er empfing sie ehrenvoll und beschenkte sie mit zwei Fahnen 
und Geld, und eroberte dann Ha]5;)^a und el-Scharaf mit ihren Ort- 
schaften und Festungen, ebenso Banawa und WafAb, und fing an, die 
Ordnung im Lande herzustellen. 

Während er so zur allgemeinen Zufriedenheit regierte, traf die 
Nachricht ein, dass er seiner Stelle enthoben und der Wezir Ibrdhim 
zum Statthalter von Jemen ernannt sei, und Ga'far verliess am 11. Ba- 
br n. 1022 (31. Mai 1613) ^an'ä um sich nach Constantinopel zu be* 
geben. Der Wezir Ibrfthim war bereits am letzten Qafar 1022 (20. 
März 1613) in dem Hafen el-^alif gelandet und am folgenden Tage 
ans Land gestiegen und er brach dann von Zabid^) nach ^an'fl auf. 
Der Emir Abdallah, General des Ga'far, ging ihm entgegen und verei- 
nigte sich mit ihm, indem er sich nicht scheute, die schuldige Hoch- 
achtung gegen seinen früheren Gebieter und Wohlthäter aus den Augen 
zu setzen, noch fOrchtete, sich dessen Missfallen zuzuziehen. IbrAhim 
stellte ihn an die Spitze einer zahlreichen Armee und übertrug ihm 
zugleich das Commando über die noch in ^an*d befindlichen Truppen 
mit dem Befehl ihm dahin voran zu marschiren. Er that dies und 
Ibrahim folgte ihm; als er nach Dsam&r") kam, erkrankte er und eine 
Tagereise weiter in Mankada starb er; die Ursache seines Todes wird 
verschieden angegeben, er erfolgte Montag d. 25. GumAda U. (13. Juli). 

Der Wezir Ga'far war unterdess auf einem anderen Wege bis Zabfd 
gekommen, wo er sich eine Zeit lang aufhielt um noch einiges zu be- 
sorgen, was er für die Reise nöthig hatte. Auf die Nachricht von dem 



1) Im Texte steht Jemen für die Hauptstadt Zabid, wie meistens Mi^r für Ca- 
hira, Sch&m far Damascos, Büm für Constantinopel von Muhibbi gebraucht ist. 

2) Gedruckt ist j^) ; es kann nicht auffallen, dass die Hauptstrasse von Zabid 
nach Qan*& diesen Umweg nahm, da eine directe Linie durch unwegsame Gebirge 
führte, die mit einer Armee nicht zu passiren, auch wohl von feindlichen Stämmen 
bewohnt war. 
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Tode seines Nachfolgers kehrte er gerades Weges nach ^an'ft zurfick. 
Die in der Stadt Dsam&r versammelten höheren Würdenträger, die sich 
von dem Emir Abdallah getrennt hatten, und die Häuptlinge des Di- 
strictes schickten ihrer Sicherheit wegen zu Ga'far, weil er Wezir war, 
bis der Sultan seine Entscheidung wflrde kundgegeben haben. Als Ab- 
dallah erfuhr, dass der Wezir Ga'far zurückgekehrt sei, wurde er ängst- 
lich wegen seiner voreiligen Unbedachtsamkeit und machte sich Gedan- 
ken; er liess die Emire und Soldaten, die mit ihm in gleicher Lage 
waren, zusammenkommen, sie äusserten sich in verschiedener, oft ganz 
entgegengesetzter Meinung über das, was zu thun sei, Abdallah machte 
ihnen Versprechungen und Hoffnungen, wodurch er die anglichen unter 
ihnen zum Ausharren bewog und die übrigen Truppen sagten ihm ihre 
Unterstützung zu, nur einige missbilligten ihr Vorhaben, sich Ga'far 
nicht anschliessen zu wollen, Abdallah hingegen gab sich den Schein, 
als nähme er die Sache leicht. Ga'far schickte ihm bei seiner Ankunft 
in Dsamär einen Brief, worin er ihm nicht nur sein Benehmen verzieh, 
sondern sich sogar entschuldigte, dass die Truppen gegen seinen Willen 
ihn veranlasst hätten, seine frühere Stelle wieder einzunehmen, und ihn 
ersuchte sich mit ihm zu vereinigen. Nachdem mehrere Abgeordnete 
hin und her gegangen waren, trat AbdaUah mit seiner Partei nur noch 
feindseliger auf, der Wezir stellte desshalb seinen Vertreter den Emir 
Heidar als General an die Spitze der Truppen und schickte sie gegen 
die Widerspenstigen ab. Dadurch wurde eine grosse Zahl derselben 
nach einer Berathung veranlasst zu desertiren und zu dem General 
überzugehen ; gegen die übrigen, welche sich zur Wehre setzten, rückte 
der General vor und schlug sie in die Flucht, und sobald Abdallah 
dies erfuhr, schloss er sich in die Festung von ^an'ä ein. Der General 
zog heran, lagerte bei HamrA 'IIb in der Nähe von ^an'ä und schickte 
zu den Emiren in der Festung und liess sie in Güte zu sich einladen; 
sie Hessen um Pardon bitten, der ihnen gewährt wurde, und kamen dann 
zu ihm nach Hamrä 'IIb, und dem Emir Abdallah blieb nichts anderes 
übrig als ebenfalls zu ihm hinunter zu gehen. Als er erschien, liess 
der General die gemeinen Soldaten desselben zu sich bescheiden, und 



46 F. WÜSTENFBLD, 

da 8ie noch lange widerspenstige Reden führten, schlug er, um einen 
Aufstand im Keime zu ersticken, dem Emir den Kopf ab, wodurch die 
Flammen des Aufruhrs gedämpft wurden. Dies geschah im Anfange 
des XScha'bdn 1022 und der Wezir Da'£ar kam am 24. des Monats (9. 
Oct. 1613) nach ^an'd und nahm sein Quartier in dem Park gegenüber 
dem is^^ v^ Thore el-Sabj ; die Fasten des Ramadhdn hielt er in dem 
Schlosse von Qan'ä. Alle diejenigen, welche an der Entstehung des 
Aufruhrs sich betheiligt, den Emir Abdallah unterstützt und jetzt sich 
nicht unterworfen hatten, wurden verfolgt und bis auf den letzten 
hingerichtet. 

Die Zeit dieser Unruhen hatte der Imim el-Cäsim benutzt um 
überall Beute zu machen und er hatte seine Hand nach dem grössten 
Theile der südlichen und westlichen Gebiete ausgestreckt und seine 
Macht vergrössert. * Der Wezir Ga'far sammelte nun ein Heer und stellte 
Heidar als General an die Spitze, dieser marschirte ab, schlug den 
Prinzen Hasan ben el-Cdsim bei'Orrat el-Uschmdr, nahm ihn gefangen 
und schickte ihn dem Wezir zu. Hiemach entstand ein hartnSckiger 
Kampf, welcher mit wechselndem Glück geführt wurde und für beide 
Parteien an verschiedenen Orten grosse Verluste an Mannschaft herbei- 
führte, und erst als der Prinz Ali ben el-Cäsim fiel, wurde dem 
Blutvergiessen ein Ende gemacht und die Kriegsflamme auf beiden 
Seiten gedämpft. 

Inzwischen war die Nachricht eingetroffen, dass der Wezir H&ggl 
Muhammed Pascha zum Statthalter von Jemen ernannt sei, es kam 
desshalb zwischen Ga'far und el-Cäsim ein Waffenstillstand zu Stande 
unter der Bedingung, dass jeder von beiden die Gebiete, welche er au* 
genblicklich im Besitz habe, behalten und Muhammed Pascha die Wahl 
haben solle, ob er den Frieden zum Abschluss bringen wolle oder 
nicht. — Der Wezir Ga'far verliess ^an'A am 29. Scha'b&n 1025 (11. 
Sept. 1616) um sich nach Constantinopel zu begeben ; der Anfang seiner 
Regierung war Krieg und Sieg gewesen, die Mitte Friede und Buhe, 
das Ende Krieg und Aufruhr, Trfibsal und Hass. Er kam, nachdem 
er sich einige Zeit in Ägypten angehalten hatte, Donnerstag d. 14. 
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GnmAdÄ I. 1027 (9. Mai 1618) nach Damascus, wo ihn der Geschichtr- 
schreiber el-Na|^in el-Gazzl (G. 569) kennen lernte; er beschreibt ihn 
als einen sehr gelehrten und gebildeten Mann, welcher fliessend Ara- 
bisch sprach, die Erklärung des Coran verstand und die Lehrmeinungen 
der verschiedenen Secten kannte und mit vemflnftigen Beweisen zu 
widerlegen wusste und ein entschiedener Gegner der Mu'taziliten, Rdfi- 
diten und Zeiditen war. Von Damascus reiste er mit dem Ober-Cadhi 
von Cdhira Muhammed el-Scharif Sonnabend d. 11. oder 12. Raj^b^) 
nach Constantinopel und kehrte gegen das Ende des Jahres nach Da- 
mascus zurfick um sich nach Ägypten zu begeben, wo er zum Statthalter 
ernannt war. Er trat dort seine Stelle am Mittwoch (?) den 9. Rabl' I. 
1028 an und wurde Sonntag d. 23. Scha'bän desselben Jahres entlassen, 
sodass er nur fünf Monate und vierzehn Tage im Amte war. Zu seine? 
Zeit herrschte eine grosse Sterblichkeit, die gegen das Ende des Rabi' 
II. 1028 anfing und gegen das Ende des Gumddd 11. desselben Jahres ^ 
aufhörte. Die Männer schenkten ihre Habe ihren Kindern oder Vätern 
und wer solche nicht hatte, vermachte sie mit fröhlichem Gesicht seinen 
Verwandten, denn die meisten, welche starben, waren zwischen 15 und 
25 Jahre alt; die Zahl derjenigen, welche in den Schenkbuden starben, 
deren Namen Tag für Tag aufgeschrieben und gezählt wurden, belief sich 
von Anfang bis zu Ende auf 135,000 ausser den flbrigen. Ga'far Pascha 
starb gegen das Ende der Epidemie. 

Ein gleklinamiesr Wezir Ga'far Pascha war im J. 1062 (1652) Anfthrer 
der Beiterei in Damascus tmd sa seiner Zeit brach dort ebenfalls eine Pest ans, 
wie sie in ähnlicher Weise in der Menge der Opfer nicht vorgekommen ist, denn 
die Zahl der Leichen betmg in Damascne Tag für Tag über Tausend und sie dauerte 
sechs Monate. 

§• 8. Muhammed Pascha. 

Muhammed war unter Hasan Pascha in Ägypten dessen Secretär 
im Diwan und Rechnungsführer gewesen und hatte sich durch seine 

1) Der Sonnabend fiel in dieser Woche auf den 14. Ba^b. 

2) Es muss heissen : >des folgenden Jahresc , wenn die übrigen Zeitangaben 
stimmen sollten. 
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Einsicht, Kenntniss aller Verhältnisse und Ausdauer in den schwierig- 
sten Lagen so ausgezeichnet, dass er nach Hasans Versetzung nach 
Jemen selbst zu dessen Nachfolger als Wezir und Statthalter von Ägyp- 
ten ernannt war. Der Sultan Ahmed ben Muhammed machte ihn zum 
Statthalter von Jemen und dieser äusserte damals: Niemand kennt die 
Verhältnisse der Bewohner von Jemen besser als ich. Er landete im 
Scha'bdn 1025 (Aug. 1616) in dem Hafen von el-Buk'a und zog im 
^afar 1026 (Febr. 1617) in ^an'ä ein. Er erkannte den von seinem 
Vorgänger abgeschlossenen Frieden nicht an, sondern folgte dem Rathe 
derer, welche aus längerer Erfahrung urtheilten, dass die Sache in Jemen 
nicht zur Ruhe kommen würde, bis er die Häupter der Stämme sich 
unterworfen hätte. Desshalb nahm er den Krieg wieder auf, verfuhr 
mit grosser Strenge, drohte und sagte: entweder herrschen, oder unter- 
gehen. Es dauerte indess nicht lange, da belästigten ihn seine eigenen 
Truppen durch die Forderung eines höheren Soldes und besonderer Ge- 
schenke, wogegen sie ihre Widersetzlichkeit au%eben wollten. Er stand 
aber auf festen Füssen, hatte einen starren Willen und gab nicht nach« 
ungeachtet ein anderer ungünstiger Umstand, der gänzliche Mangel an 
Regen, hinzutrat, welcher im ganzen Lande herrschte, wodurch die Le- 
bensmittel vertheuert und die Soldaten um so eher veranlasst wurden, 
ihre übertriebenen Forderungen noch zu steigern und ein über das an- 
dere Mal zu wiederholen. Endlich, als beide kriegführende Parteien 
ermatteten, schloss der Wezir mit dem Imäm el-CAsim Frieden unter 
den früheren Bedingungen des augenblicklichen Besitzstandes, und nach- 
dem die Grränzen der Districte festgestellt waren, wurde im Gum&dä L 
1028 (Apr. 1619) der Friedensvertrag durch den Emir Ali ben el-Mu- 
tahhar und el-Schuwei' Muhammed ben Abdallah unterzeichnet. 

Der Imäm el-Cdsim starb Dienstag d. 15. Rabi' I. 1029 (19. Febr. 
1620) und sein Sohn Muhammed, welcher ihm in der Regierung folgte, 
erneuerte den Vertrag in derselben Weise ohne Zusatz und ohne Weg* 
lassung. Die durch den Regenmangel entstandene Theuerung dauerte 
fort, sodass eine Kamellast Weizen d. i. 30 ^vXi kadah in ^an'& für 40 
\J^ verkauft wurde, ein Hühnerei kostete einen K^vfi^ d. i« einen ^6*^ 
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im Werthe von zwei Othmanis. Die Regierung des Wezirs Muhammed 
Pascha begann mit Krieg und Aufruhr und endete mit Plünderung und 
Elend, und doch hat er grossartige Bauten unternommen : in der Restau- 
ration der grossherrlichen Burgen hat ihn keiner übertroffen, in ^an'd 
hat er eine Moschee erbauen lassen und sonstige Anstalten zu wohl- 
thätigen Zwecken gegründet. 

Bei der Nachricht von sdiner Absetzung und der Ernennung des 
Wezirs Fadhlallah Pascha zum Statthalter von Jemen verliess Muham- 
med Pascha ^an'd am 1. ^afar 1031 (16. Dec. 1621); er erinnerte sich 
seiner früheren Äusserung und sagte nun bei seinem Weggange : Ich 
glaubte, als ich herkam, dass Niemand die Zustände in Jemen besser 
kenne als ich, jetzt, da ich gehe, weiss ich, dass ich nichts davon ver- 
stehe und nicht über die Kraft einer Fingerspitze richtig urtheilen kann. 
Als er erfuhr, dass Fadhlallah angekommen sei, beschleunigte er seine 
Reise, wodurch aber die getroffenen Dispositionen, wonach sie sich un- 
terwegs nicht begegnen wollten, gestört wurden, und sie schlugen in 
der Nähe von Zabid dicht neben einander ihre Zelte auf; Fadhlallah 
schickte einige Soldaten mit einem Officiere zu ihm hinüber, welche 
ihn und seine Kinder mit Kugeln beschossen, sodass eine seiner Frauen 
sich selbst über ihr Kind warf aus Furcht, dass es von den Kugeln 
getroffen werden könnte. Muhammed kam dann am 1. Scha'bAn (11. 
Juni 1622) nach Mekka, hielt hier das Fasten des Ramadhdn, vertheilte 
Almosen und that viele andere gute Werke. Er hatte in seinem Schiffe 
einen kleinen Elephanten mitgebracht, welchen er dem Sultan als Ge- 
schenk mitnehmen wollte, aber noch in Gidda zurückgelassen hatte, da 
traf die Nachricht von der am 8. Ra]gab 1031 (19. Mai 1622) erfolgten 
Ermordung des Sultans Othmän ein und der Wezir selbst starb in der 
Nacht des 27. Schawwdl (4. Sept.), wurde am Thore el-Ma'lät begraben 
und über ihm ein Monument errichtet. 

Bald darauf traf der Elephant in Mekka ein und zn gleicher Zeit entstand 
eine schwere Theumng. In diesem Jahrhundert hatte im J. 1009 (1600) in Mekka 
schon eine Thenmng stattgefunden, die zum Spruch wort geworden war, der Ägyp« 
tische Irdabb Oetreide stieg auf 18 Dinare, das wäre soviel als ein Syrischer Sack 
zu 72 Dinaren, denn ein Ägyptischer Irdabb ist der vierte Theil eines Syrischen 

7 
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Sackes. Die Thearang dauerte indess nur etwa drei Monate, jedoch hatten die Leute 
Hnnde- and Eatzenfleisch essen müssen, die Armen nahmen Blut, setzten es in einem 
Topfe aufs Feuer und bereiteten sich daraus ein Essen. Auch im J. 1037 (1628) 
entstand eine grosse Theurung in Mekka, die bis zum folgenden Jahre fortwährend 
zunahm, ein Eeila Hirse hielt sich auf der Höhe von elf (J^ Muhallak, und in dem 
Jahre, in weldiem MuhüHA, seine Biographien abfasste (1096), war eine Theurung 
und es herrschte mehrere Monate eine besondere Krankheit, in welcher die edleren 
inneren Theile wie Feuer brannten und die Leute bei übermässiger Anstrengung 
blöde Augen bekamen; man schob dies im Allgemeinen nur auf den Genuss gewis> 
ser Arten von Körnerfrüchten, auf die Butter und andere Speisen. 



§. 9. Fadhlallah Pascha. 

Der Wezir Fadhlallah Pascha, der neue Statthalter von Jemen, 
landete in dem Hafen el-^alif am 2. Rabi' I. 1031 (15. Jan. 1622) und 
hielt seinen Einzug in ^an'ä im Ra'gab (Mai). In dem Friedensverträge 
mit Muhammed Pascha war keine Bestimmung über den Prinzen Hasan 
den Sohn des Imftm el-Cdsim enthalten, welcher in ^an'a in schwerem 
Verwahrsam gefangen gehalten wurde, aber gleich nach dem Abschlüsse 
des Friedens hatte ihm Muhammed Pascha die Ketten abnehmen und 
ihn in das gewöhnliche Correctionshaus bringen lassen und so hatte ihn 
der von Fadhlallah voraufgesandte Verwalter übernommen ; Hasan wusste 
aber eine List zu gebrauchen und bei einer passenden Gelegenheit, als 
die Wächter nachlässig waren, unter einer Verkleidung zu entkommen. 
Sobald Fadhlallah in ^an'ä eintraf und dies erfuhr, liess er den Auf- 
seher des Correctionshauses ans Ejreuz schlagen. 

Mit der äusseren Raschheit in seinen Bewegungen verband der 
Wezir eine innere Entschlossenheit und feine Berechnung, er war got- 
tesfürchtig, ein Beschützer der Frommen, wohlthätig gegen die Gelehrten 
und Armen, er machte bei Nacht selbst die Runde um die Wohnungen 
der Angesehenen und sorgte für ihre Sicherheit. In Bezug auf die 
Gebete in den Moscheen war er sehr streng, wer zu spät kam, wurde 
bestraft, und er erliess an alle Präfecten den Befehl allen Bekennem 
des IslAm den fleissigen Besuch der Moscheen einzuschärfen, sodass zu 
seiner Zeit die Moscheen auch wirklich viel besucht wurden; er selbst 
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ging zu Fuss eiligen Schrittes zu den Gebeten. Das Wort »Wein« kam 
in Vergessenheit. Während seiner Regierung wuchs alles in Fülle, da 
der Regen reichlich fiel, das Getreide war billig und die Wege sicher. 

Als die Nachricht kam, dass der Wezir Heidar Pascha zum 
Statthalter von Jemen ernannt sei, brach Fadhlallah sogleich auf und 
verliess ^an'& am 21. Habt' II. 1032 (22. Febr. 1623) sieben Monat vor 
der Ankunft seines Nachfolgers, um nicht unterwegs mit ihm zusammen- 
zutreffen, wie es ihm selbst mit seinem Vorgänger begegnet war, weil 
er besorgte, dass daraus zuletzt noch Unruhen im Lande entstehen möch- 
ten, indem er sich selbst nicht würde beherrscht haben, wenn bei seinem 
hohen Ansehen die Bevölkerung für ihn aufgestanden wäre und sich 
Gelegenheit geboten hätte, dem neuen Statthalter Widerstand zu leisten. 
Desshalb beeilte er sich und gab sich bei seinem Aufbruch den An- 
schein , als wolle er seine Statthalterschaft bereisen , wie er es schon 
einmal gethan hatte; er wollte seinen Edelmuth und seine Gerechtig- 
keitsliebe zeigen. Zugleich kam die wachsende Macht der Portugisen 
in Betracht, welche über die Schiffe im Meere die Herrschaft hatten. 
Er wäre zu allem fähig gewesen, wenn er nicht seinen Abzug beschleu- 
nigt hätte, denn sein Inneres war das Gegentheil von dem, wie er sich 
äusserlich zeigte, und er machte die grössten Anstrengungen um aus 
Jemen fortzukommen, bevor ein Aufstand zu seinen Gunsten ausbrach. 
Er nahm, um seinem Nachfolger auszuweichen, den ungewöhnlichen Weg 
nach Norden und traf im Scha'bAn (Juni 1623) in Abu 'Arisch der da- 
maligen Gränzstadt von Jemen ein und hier starb er. 

Als so das Land ohne Herrscher war, kam dem Emir Muhammed 
ben Sinän Pascha die Lust an , sich der Regierung mit offener Gewalt 
zu bemächtigen; er gab sich den Anschein, als wolle er die Schätze, 
welche Fadhlallah hinterlassen hatte und welche dessen Stellvertreter 
mit der Escorte, die ihn begleitet hatte, zurückbrachte, in Sicherheit 
bringen, und nahm ihm und seinen Begleitern mit der grössten Rück- 
sichtslosigkeit alles ab und that so, als schiene es ihm zu wenig und 
wollte ihnen noch mehr abpressen. Aber während er so »in fremdem 

Sattel sass und mit fremdem Stabe einherschritt«, umgab ihn schon das 

«7 * 
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Unglück von allen Seiten. Er verweilte einige Zeit mit einem grossen 
Gefolge in Zabtd und hier tauchte das Gerücht auf, dass der neu er- 
nannte Statthalter einen Unfall zur See erlitten habe, dann, dass er mit 
seiner Begleitung im Hafen von Gidda angekommen sei, und jetzt glaubte 
der Emir, er werde in dem Hafen el-Buk'a nahe bei Zabld landen. 
Dem Wezir waren diese Nachrichten durch seine Eilboten schnell zu- 
gegangen und er richtete nun seinen Weg nach Mocha und landete 
hier in dem Hafen Freitag (?) den 1. Dsul-Ca*da 1032 (27. Aug. 1623). 
Nachdem er das Schiff verlassen hatte, schickte er sogleich zu dem 
Emir und als dieser kam, verglich er sich mit ihm über die von ihm 
gewünschten Gegenstände aus Fadhlallahs Nachlass, sobald er aber seine 
Macht befestigt hatte, liess er ihm Montag (?) den 4. Dsul-Ca'da 1033 
(17. Aug. 1624) den Kopf abschlagen. 

§. 10. Haidar Pascha. 

Über Heidar Pascha findet sich bei Mühibbt keine eigene Lebens- 
beschreibung ; zu seiner Zeit 1033 bis 1039 (1624 bis 1629) gewannen 
die Jemenischen Fürsten die Oberhand über die Türken, wenigstens 
ist aus dem Folgenden gewiss, dass sie ihn gefangen nahmen und so 
lange in Verwahrsam behielten, bis er von seinem Nachfolger Cänfüh 
Pascha befreit wurde. 

§. 11. Cäfifüh Pascha. 

C&nftih Pascha kam über Ägypten und Mekka am 22. Muharram 
1039 (11. Sept. 1629) nach Jemen. In Ägypten hatte er eine grosse 
Armee zusammengezogen, in welcher sich eine unzählige Menge von 
Gross -Emiren befand; die berühmtesten unter ihnen waren der Emir 
Mdsd ben el-Chabir mit 300 oder noch mehr Reitern von den Arabern 
in Ägypten und der Wezir 'Abidln, welcher mit einer bedeutenden. 
Summe Geldes nach Ägypten gekommen war, um damit für CAn^üh eia 
Corps auszurüsten. Als er erfuhr, dass Cänfüh mit der Ausrüstung 
bereits beschäftigt sei, bot er ihm seine Dienste an und erhielt den 
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Auftrag die weitere Organisation zu leiten; er kam indess durch seine 
schlechten Anordnungen in den Verdacht der Verrätherei, bis ihn im 
J. 1040 durch Cänfühs eigene Hand^) sein Schicksal ereilte. — In der 
Armee waren femer Hamza Aga und Idris Aga mit 3000 Reitern von 
der grossherrlichen Pforte, etwa 1000 Magribiner, 2000 Syrer, 4000 
Ägyptier und 2000 Mekkaner. In Mekka entstand zwischen C&nfüh 
und dem Scherlf Ahmed ben Abd el-Muttalib ein Streit über die An- 
sprüche, die Cdnfdh an diesen machte, er liess ihn festnehmen und 
hinrichten, bemächtigte sich seines bedeutenden Vermögens sammt den 
Pferden, Kamelen und Merkwürdigkeiten und setzte Mas'üd ben Idris 
an seine Stelle, und einen aus seinem Gefolge Namens Muftafä er- 
nannte er zum Befehlshaber von Gidda. Von Mekka setzte er seinen 
Weg zu Lande fort, während die Schiffe mit den geraubten Schätzen 
und der Armee ihm zur Seite auf dem Meere fuhren. Die ersten Trup- 
pen unter dem Emir Ihn Chabir erreichten Maur Montag d. 10. Rabt' 
I. (28. Oct. 1629) und als el-Taki ben Ibrahim von seiner Ankunft 
benachrichtigt wurde, bog er ihm aus und zog sich mit seinem Corps 
nach RubA' Adsru' östlich von Beit el-Fakih (Ihn Huscheibir) el-Zeidia 
zurück und ebenso wich der Scherif Häschim aus seitwärts nach O^b 
und der Emir Sunbul stand östlich von Heis. Hdschim rückte in der 
Donnerstags-Nacht d. 13. Rabi' II. (30. Nov.) vor und in der Dienstags- 
Nacht d. 18. (5. Dec.) zog der General Jdsuf mit 200 Reitern über 
Marftwi'a nach Beit el-Faklh, dann nach Zabid in der Frühe des Dien- 
stags und wandte sich am Abend desselben Tages gegen Moch&, wo er 
am Mittwoch Nachmittag ankam. Er liess 'Abidin Pascha festnehmen, 
ins Oeföngniss werfen und nach drei Tagen ohne Verhör umbringen ; 
sein Vermögen zog er ein und brachte seine Familie in der Wohnung 
des Scherif Abul-Cfisim el-Scha^r unter. 

Cftnfüh war inzwischen Freitags früh den 21. Rabl' 11. (8. Dec.) 
nach Beit el-Fakih Ihn 'O^jeil gekommen; er nahm hier den Fakih 
Ahmed ben Muhammed ben Ga'far el-'O^eil fest , liess ihn ins Geföng- 



1) Dies stimmt Dicht genau aberein mit der gleich nachher erzahlten Ermordung. 
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niss bringen, bemächtigte sich seines bedeutenden Vermögens und liess 
ihn Montags früh den 23. ans Kreuz heften, weil er der angesehenste 
Mann in Beit el-Fakih und bei dem Prinzen H&schim^) beliebt war. 
Er richtete noch grosses Unheil an, liess die Befestigungen von Beit 
el-Fakih zerstören und die Häuser ausplündern, wodurch er sich bei 
seinen Feinden nur noch verhasster machte, sodass sie zur List ihre 
Zuflucht nahmen. Sein ganzes Verfahren war der Grund, dass sein 
Ansehen geschwächt wurde, indem er sich dadurch die Herzen entfrem- 
dete, besonders als er die Vermittlung des Fürsten el-Tfthir ben Bahr 
zurückwies und dessen Ermahnungen nicht annahm, den Leuten ihre 
Übelthaten zu verzeihen, wobei er auf das Beispiel des Wezir Sin&n 
und seine Gnade hinwies. Er wollte davon nichts wissen und berief 
sich stolz auf den Befehl, den er von Gott erhalten habe. 

Von Beit el-Fakik zog CÄnfiih nach Zabid, wo er Dienstag firüh 
den 25. d. M. mit einer grossen Armee eintraf; hier sammelten sich 
um ihn die Emire, Grossen, Scheiche und Herren, auch der General 
Jtisuf kam mit einem grossen Theile seines Corps aus Mochfi und hielt 
einen grossartigen Einzug ins Lager. Sobald als Cän^iih zur Ruhe ge- 
kommen war, liess er den Emir Heidar aus seinem schweren Gefangnisse 
befreien und schickte ihn mit einem seiner Mamluken nach Sawäkin, 



1) Dieser Prinz H&schim ben Hazim ben Aba Namej el-Scherlf el-Hasani, der 
sich der Gelehrten sehr annahm, sie zu Disputationen am sich versammelte und die 
Wissenschaften za heben suchte, war in den Jahren 1036 bis 1039 (1626 — 29) Prä^ 
fect von Beit el-Fakih und der Umgegend gewesen und hatte die Arabischen Stamme 
gut im Zaume gehalten. Zu der Zeit als Cän9uh Pascha nach Jemen kam, besass 
er die Herrschaft von el-La]^b und el-Muharrak, später belagerte er in Gemeinschaft 
mit dem Prinzen el-Hasan die Stadt Zabid, bis er sie einnahm und sich das ganze 
Land bis Maur bei Luheija unterwarf, ein so grosses Gebiet, wie es damals kein 
anderer Fürst in Jemen inne hatte, aus welchem er die Einkunft« bezog und seine 
Armee recrutirte. Er herrschte hier neun Jahre und einige Monate, bis er Freitag 
früh d. 26. Muharram 1055 (24. März 1645) starb, nachdem ihm sein Sohn Ali in 
Jarim um einen Monat am 26. D8ul-Hil;;f;a 1054 (23. Febr. 1645) im Tode voran- 
gegangen war. Beide hinterliessen unermässlicbe Schätze und zahlreiches Kriegs- 
material. 



JEMEN IM XI. (XVIL) JAHRHUNDERT. 55 

und von dort reiste er über Cdhira nach Constantinopel, wo er von dem 
Sultan einen hohen Posten erhielt. 

Der Emir Müsä ben el-Chablr erhielt den Befehl nach Heis zu 
marschiren, wo er mit einem grossen Corps einzog; da brach die Fest 
unter den Truppen aus, welcher Ibn el-Chabir, sowie seines Bruders Sohn 
und der grösste Theil seines Corps erlag, sodass nur wenige übrig blieben. 
In Zabid starb der Emir Ahmed und eine Menge Leute, sodass dieje- 
nigen, welche die Todten waschen und begraben mussten, von der Ar- 
beit ermüdeten. Nach einem Aufenthalte von etwa 40 Tagen marschirte 
Cfinfüh nach Heis, die Pest nahm zu und ein grosser Theil seines Corps 
kam um; mit den Kamelen, deren aus Syrien gegen 10,000 gekommen 
waren, ging es ebenso, und wer eins der noch vorhandenen haben wollte, 
nahm es hin, da die Treiber gestorben waren; auch ein grosser Theil 
der Pferde erlag der Krankheit. — Hiernach wandte sich Cäufdh nach 
Mochä, bezog hinter der Stadt ein Lager und baute dort eine grosse 
Burg. Am 10. Dsul-Hi^a (21. Juli) kam zwischen Cdn^dh und dem 
ImAm Hasan ein Friede zu Stande; letzterer schickte den Erbprinzen 
seinen Bruder Muhammed und eine Anzahl höherer Officiere zu Cftn^dh, 
welcher ihnen Ehrenkleider und andere Geschenke überreichte , worauf 
sie nach Mochä zurückkehrten. 

Am 14. d. M. (25. Juli) liess Cdn9tih den General Jdsuf herbei- 
holen und ihm in dem Diwfin den Kopf abschlagen; darüber entstand 
unter den Truppen ein Aufstand, sie belagerten ihn in seiner Burg 
fünfzehn Tage lang, bis unter dem Versprechen eines höheren Soldes 
die Ruhe hergestellt wurde. Sie hatten indess auch die Auslieferung 
von sieben Personen aus seiner Umgebung verlangt, von diesen wurden 
zwei umgebracht und vier als Geissein ^) behalten; der siebte entkam 
durch die Flucht und rettete sich. Bald aber entstanden durch erhöhte 
Forderungen der Soldaten neue Unruhen, sie schlössen C{ln9tih in der 
Burg ein, gaben ihm drei Tage Bedenkzeit und brachten die obersten 
Emire in Mochä ins Gefangniss. Durch eine Zulage an Sold wurde 



1) Ich lese <^^ anstatt qI/ des Textes. 
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zwar auch jetzt die Ruhe hergestellt, allein solche Auftritte wieder- 
holten sich nun in jedem Monate, bis ein Theil der Truppen eigen- 
mächtig nach el-Zeidia abmarschirte und wer Lust hatte nach Syrien 
zurflckkehrte. Diese Streitigkeiten hörten nicht auf, bis es im J. 1045 
(1635) zwischen Cftn^üh und Hasan zu einem Kampfe kam, in welchem 
auf beiden Seiten viele getödtet wurden; im Rabt' II. (Oct.) trat Cdnfiih 
aus seiner Burg heraus , begab sich zu Hasan und unterwarf sich ihm. 
Hasan rüstete ihn selbst noch Montag (?) den 3. Gum&da I. (25. Oct.) 
aus, schenkte ihm etwa 50 vollständig aufgeschirrte schöne Pferde und 
ebensoviel Kamele mit ihrer Bepackung, dazu eine Anzahl Leute, und 
liess ihn von el-Taki ben Ibrdhim nach Mekka begleiten, von wo er 
nach einem Aufenthalte von wenigen Tagen nach Constantinopel weiter 
zog. Er starb hier einige Jahre nach 1060 (1650). 

So endigte die Herrschaft der Türken in Jemen nach einem mehr als hundert- 
jährigen Kampfe und das Land kam wieder in den alleinigen Besitz der einheimi- 
schen Herrscher, deren Geschichte wir noch bis zum Ende des Jahrhunderts weiter 
verfolgen. 
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Zweite Abtheilung. 

II. Die Imäme. 

Der Prinz Mntahhar ben Mahammed el-'6urmuzi el-Hasani, geb. in 'Gomädä II. 
1003 (Febr. 1595) gest. am 27. Dsul-Hiljga 1077 (23. Mai 1667) hat eine Chronik 
verfasst, worin er das Leben, die Schlachten nnd Schicksale der drei Imäme el-G&aim 
nnd seiner beiden Söhne Mnhammed el-Mnajjid nnd Ismä^ll el-Matawakkil beschrie- 
ben nnd die von ihnen geführten Gorrespondenzen gesammelt hat. 

§. 12. eUCAsim ben Muhammed. 

1. el-Cftsim ben Muhammed ben Ali ben Muhammed ben Ali 
ben el-Raschid *) führte als Imftm den Ehrennamen el-Man^dr billahi »der 
durch Allah Siegreiche«. Seine Vorfahren hatten sich weder durch Tapfer- 
keit, noch durch besondere Verdienste etwa als Heerführer oder Fahnen- 
träger hervorgethan und nicht einmal eine Spur von wissenschaftlicher 
Bildung besessen, indess sein Vater, welcher in der Armee des Mutahhar 
ben Scharaf ed-dfn stand, hatte sich unter den Truppen, welche nicht 
beständig im Dienste waren, ausgezeichnet und an der Schlacht, welche 
Lutfallah ben Mutahhar dem Grossvezir Sinän Pascha (S. 20) in der 
Ebene von Chaugän qI^j^^- gS lieferte, Theil genommen. el-Cäsim wurde 
im J. 968 (1560) geboren, als er heranwuchs, las er denCoran und zeigte 



1) Die weitere Abstammnng ist: ben Ahmed ben el-Im&m Husein ben AH ben 
Jahj& ben Jüsnf gen. el- Aschall »mit verstümmelter Handc ben el-Cäsim ben el- 
Imäm Jüsnf el-DA't ben Jahj& el-Jmäm el-man9Ür ben Ahmed el-Imäm el-nä9ir ben 
Jahji el-Imäm el-häd! ben el-Hnsein ben el-Cäsim ben Ibrahim Tabätabä ben Ism&^I 
ben el -Hasan II. ben el -Hasan el-Sibt ben Ali ben Abn T&lib. An einer anderen 
Stelle von dem zuerst genannten Jahji an : Jahj& ben Mnhammed ben Jnsnf el-Aschall 
ben el-Imäm el-Dä^t J&snf d. ältere ben Jahja el-Imäm el-man9Ün 
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Verstand und Klugheit; er trat in die Dienste des Im&m el-Hasan ben 
Ali, lebte bei ihm in dem Gebiete von el-Ahnüm, und als der Imftm 
von dem Vezir Hasan Pascha nach Constantinopel abgeführt wurde, (S. 
37), verliess el-Cflsim jene Gegend und begab sich von einer Stadt nach 
der anderen, um sich wissenschaftlich auszubilden; unter seinen Lehrern 
wird ein Scheich Abd el-rahman ben Abdallah genannt. Nachdem er 
sich ziemlich umfangreiche Kentnisse erworben hatte, sodass er sich 
auch in der Folge noch schriftstellerisch beschäftigte und mehrere gute 
Werke lieferte, fühlte er in sich den Drang, sich gegen die lästige Fremd- 
herrschaft aufzulehnen, weil er wusste, dass das Land dem Lutfallah ben 
Mutahhar gehört hatte und folglich ohne einen rechtmässigen Regenten 
sei. Er erliess also einen Aufruf, erhob sich am- 27. Muharram 1006 
(2. Sept. 1597) in dem Orte Gadid Cära »,6 Ou<>^ in dem Districte von 
Schäm el-Schark und sogleich entbrannte die Flamme und der Stern 
der Empörung ging auf. 

Hier bricht Mahibbi ab and fährt ans einer anderen Quelle zehn Jahre später fort; 
das dazwischen liegende hatte er in dem Artikel über Hasan Pascha (§. 5) schon berichtet. 

Als el-Mutawakkil Abdallah ben Ali ben Husein ben 'Izz ed-din 
ben Hasan ben Ali el-Muajjid im J. 1016 gestorben war, trat der Imäm 
el-Cäsim in Jemen wieder auf. Der Emir Abd el-rahim ben Abd el- 
rahman ben Mutahhar setzte sich mit ihm schriftlich in Verbindung 
und sie kamen überein, den Krieg gegen den Sultan wieder zu beginnen. 

Hier werden fast wörtlich die el-Cäsim betreffenden Stellen aus dem Leben des 
Sinän Pascha (§. 6) and 'Ga'far Pascha (§. 7) wiederholt. 

el-C&sim starb Dienstag den 15. Rabi' I. 1029 (19. Febr. 1620) und 
hinterliess eine Menge Kinder, unter denen Muhammed, Hasan, Husein 
der gelehrteste von allen, Abu Talib Ahmed el-machld' und Ismä'il be- 
sonders zu nennen sind. Zu einer theologischen Schrift von ihm schrieb 
sein Enkel Muhammed (12) ben Hasan einen Commentar; berühmt ge- 
worden und von nachfolgenden Gelehrten mehrfach commentirt sind 
seine Werke siyoi\ ^jtX^A Fundamenta principiorum religionis und sä^ 
4^ii0^l ^ ^\ fiyüyi\ Scala proveniendi ad doctrinam principiorum theologiae, 
kurz vj^^t 8l$y« Scala principiorum genannt. 

8* 
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§.13. Muhammed ben el-Cäsim. 

2. Muhammed ben el-C&sim übernahm nach dem Tode seines 
Vaters die Regierung, nannte sich als Imäm el-Muajjid billah »der 
durch Allah Gestärkte« und erkannte die Bedingungen an, unter denen 
sein Vater mit Muhammed Pascha Frieden geschlossen hatte (§. 8). Allein 
bei dem öfteren Wechsel der Türkischen Statthalter und bei den Re- 
volten, welche unter deren eigenen Truppen ausbrachen, hielten die 
Arabischen Häuptlinge die Zeit für gekommen, um das Türkische Joch 
abzuschütteln. Sie vereinigten sich unter dem Im dm Muhammed und 
beschlossen, die Türken aus dem Lande zu vertreiben, seine Bruder 
halfen redlich dabei und es gelang nach einigen Kämpfen vollkommen. 
Hiemach trat eine ruhige und glückliche Zeit für Jemen ein; Muhammed 
ernannte den Gelehrten Nd^ir ben Abd el-hafldh zu seinem Wezir, 
welcher auch bei gelehrten Gegenständen in den Sitzungen die oberste 
Leitung hatte; der Imdm besass selbst gute Kenntnisse und hat viele 
Abhandlungen geschrieben, in denen er wissenschaftliche Fragen aas 
verschiedenen Fächern behandelt hat (vergl. 38). Er war ein Wohl- 
thäter der Armen und Beschützer des ganzen Landes und unter den 
Segnungen seiner umsichtigen Regierung herrschte Sicherheit auf allen 
Wegen. Nachdem er gegen 27 Jahre*) ohne Unterbrechung die Last 
desimamats standhaft ertragen hatte, starb er am 27. Ra^b 1054 (29. 
Sept. 1644) in Schahfira und wurde hier neben seinem Vater begraben. 

Einige Jahre vorher waren seine Brüder Hasan undHusein gestorben. 

3. Hasan ben el-Cdsim war von allen Angehörigen der zahl- 
reichen Familie der wissenschaftlich gebildetste und einsichtigste, der 
tapferste und freigebigste, seines Rathes bedienten sich seine Brüder 
in allen Angelegenheiten, er war fünfzehn Jahre lang der eigentliche 
Leiter des Ganzen und unter seiner Führung wurden die Türken aus 
dem Lande vertrieben. Bei allen Arbeiten, welche ihm die Kriege und 



1) Ein kleiner Rechenfehler, wenn man auch wie gewöhnlich das erste and 
letzte Jahr f&r voll rechnen wollte; genau sind es nnr 25 Jahre 4 Monate und 
12 Tage. 



JEMEN IM XI. (XVn.) JAHRHUNDERT. 61 

die Regierungsgeschäfte verursachten, fand er noch Zeit sich mit dem 
Lesen der Gedichte zu beschäftigen, wodurch er sich aufheiterte. Er 
machte grosse Geschenke, that viel Gutes, hielt die Kinder der Frommen 
und Gelehrten in Ehren und sorgte dafür, dass ihnen ihr Recht wie- 
derfuhr. Desshalb wurde ihm ein vollständiger Sieg zu Theil und 
desshalb hatte er Glück in seinen Kriegen, denn niemals zog er mit 
einem Heere hinaus^ ohne als Sieger zurückzukehren, und die Gedichte 
zu seinem Lobe sind sehr zahlreich. Er umgab den Berg Dhürdn mit 
einer Mauer und erbaute auf der Spitze eine starke Festung, dann 
schloss er in den Umkreis eine so grosse Stadt ein, dass sie Marktplätze, 
Badehäuser und Moscheen enthielt, und machte rund herum die Felder 
urbar und bepflanzte sie mit Obstbäumen. Jeder seiner Emire erhielt 
den Befehl, hier ein Haus zu bauen, sie folgten ihm und so entstanden 
die Dörfer umher. 

In Luheija lebte eine unabhängige Fürstenfamilie und zu ihr gehörte 
damals Abu Surrein Muhammed ben el-Macbül ben Othmftn ben 
Ahmed ben Müsd ben Abu Bekr ben Muhammed ben 'Isä ben ^a£[ 
ed-dln Ahmed ben Omar el-Zeila'l el-OkeiU; er war im J. 959 (1552) 
geboren und hatte den Vornamen Abu Surrein davon erhalten, weil er 
mit zwei Nabeln surrein zur Welt kam. Als er am siebten Tage einen 
Namen bekommen sollte, brachte ihn sein Vater zu den versammelten 
Freunden, legte ihn in ihre Mitte und sagte : Wer von euch kann seinen 
Kopf von der Erde in die Höhe heben ? Alle versuchten es, aber keiner 
vermochte es, da sprach der Vater: dieser wird nach mir meine Stelle 
einnehmen. Muhammed hatte noch ältere Brüder, deren Mütter freie 
Araberinnen waren, seine Mutter war eine Sklavin, der Vater wollte 
seine Freunde darauf hin weisen, dass er der würdigste sein werde ihm 
zu folgen; Gott bevorzugt, wen er will. Er zeichnete sich dann auch 
durch seine Kenntnisse und seine umsichtige Leitung so aus, dass, als 
ihm die Regierung von Luheija übertragen wurde, die Bewohner der 
Stadt und der umliegenden Orte ihre Zuflucht zu ihm nahmen und die 
Nomaden Araber ihm wie einem Emir gehorchten, und selbst die Türken, 
so lange er mit ihnen in Frieden lebte, unternahmen nichts ohne seinen 
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Rath. In der Folge betheiligte er sich an den Kriegen gegen die Türken 
und lieferte ihnen mehrere Schlachten und niemand konnte ihm etwas 
Schlechtes nachsagen. Nur einige Neider suchten ihn bei el-Hasan ben 
el-Cdsim zu verleumden und beschuldigten ihn, dass er die Türken mit 
seinem Gelde unterstütze, ihnen Geschenke zusende und sie zum Kriege 
gegen die Imäme aufreize. Hasan befahl einigen aus seinem Gefolge 
ihn herbeizuholen und hatte die Absicht ihn zu tödten, so bald er ein- 
träfe. Sie brachten ihn, er war krank und wurde auf einem Sessel 
getragen, und als Hasan ihn sah, empfing er ihn mit Auszeichnung, 
entschuldigte sich wegen seines Verfahrens gegen ihn und befahl ihn 
mit allen Ehren nach seinem Wohnorte zurückzubringen. Nachdem 
die Vorbereitungen dazu getroffen waren, kam Muhammed nochmals 
zu Hasan und sprach: siehe, ich bin krank und wünsche in meiner 
Vaterstadt zu sterben, desshalb lass mich schnell abreisen, und wisse, 
dass du mir bald nachfolgen wirst. Er liess ihn sogleich abreisen, 
Muhammed kam nach Luheija und es währte nur wenige Tage, da 
starb er am 2. Ramadhän 1048 (7. Jan. 1639). 

Gerade einen Monat nachher, Sonnabend den 2. Schawwdl 1048 
(6. Febr. 1639) starb Hasan an der Pleuritis, etwa 15 Jahre nachdem 
er als Emir aus ^an'd ausgezogen war; er wurde in Dhdrdn beerdigt 
und über seinem Grabe ein grosses Monument errichtet an der Seite 
der Moschee, deren Fundamente er gelegt hatte und welche von seinem 
Sohne Muhammed vollendet wurde, der auch eine Wasserleitung bis 
zu dieser Stelle anlegen liess. Sein Tod verursachte allgemein eine 
tiefe Betrübniss, weil er sich so grosse Verdienste um die Regierung 
erworben, in den Kriegen persönliche Tapferkeit gezeigt und danach 
einen solchen Edelmuth bewiesen hatte, dass, nachdem die Türken in 
Zabid von ihm besiegt waren und seine Rathgeber ihn antreiben wollten 
sich an ihnen zu rächen, er sich nicht nur nicht bewegen liess sie zu 
bestrafen, sondern vielmehr ihnen verzieh und sie noch mit Ehrenkleidern 
und in anderer Weise beschenkte. Die Jahrszahl seines Todes 1048 
ist in den Buchstaben des Spruches ausgedrückt ^Uj^ ^ jJLäU 
Hasan der ewig in den Paradiesgärten weilt. 
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4. Husein ben el-CAsim el-DhalM hatte sich nicht als Staats- 
mann oder Krieger, sondern durch seine Gelehrsamkeit ausgezeichnet, 
sodass sein Name in allen Städten von Jemen bekannt war. Er wurde 
von seinem Vater unterrichtet, bis er herangewachsen war und sich schon 
durch seine Kenntnisse hervorthat, dann begab er sich nach der Festung 
Dhafir auf dem Berge Ha^a, wonach er den Namen el-Dhaf!ri er- 
hielt ; er hörte hier den Gelehrten Lutfallah ben Muhammed el-Dhafiri 
(43) und Abdallah Ihn el-Mahld (36) und besuchte viele andere Lehrer; 
im Erbrecht wurde er von Badr ed-dm Muhammed ben Ali (3 t) unter- 
richtet. Er hat mehrere berühmt gewordene Bücher geschrieben, wie 
iiymi\ KjU Summum desiderium de doctrina principiorum, mit einem Com- 
mentar 4^£«il M«-^ Directio ingeniorum ; ^^ fe JLaAjt^ «Ulail \^\^\ Institutiones 
doctorum et magistrorum ein Auszug aus dem Buche des Samhüdi ^]>^ 
Q^X&JI Gemmae duorum monilium colli. Er machte auch ansprechende 
Gedichte, schrieb eine unvergleichlich schöne Handschrift und starb 
Donnerstag (?) den 24. Rabi' II. 1050 (23. August 1640) in der Stadt 
Dsamär. 

§. 14. Ahmed ben el-Cäsim. 

5. Als rechtmässiger Erbe in der Regierung folgte auf Muhammed 
sein Bruder Abu Tdlib Ahmed in Schahära, aber bald darauf erliess 
der andere Bruder Ismd'il (6) in Dhürän einen Aufruf und eine Menge 
Leute huldigten ihm; dann trat auch der Sohn des verstorbenen dritten 
Bruders, Muhammed (12) ben Hasan ben el-Cäsim auf und Hess sich 
in Ibb, Gibla und den umliegenden Districten huldigen. Als die Sache 
anfing ernst zu werden und die verschiedenen Ansprüche sich geltend 
machten, fassten die Einsichtigeren den Beschluss, welchem auch Muham- 
med mit seiner Partei beitrat, Ismd'ü allein die Regierung zu übertra- 
gen; dieser treffende Plan fand allgemeine Billigimg, die Leute und 
die Emire der Städte kamen von allen Seiten herbei, huldigten ihm und 
erklärten ihm ihren Gehorsam. 

Nur Ahmed widersetzte sich und Ismä'il schickte den Prinzen Mu- 
hammed (7) ben Husein gegen ihn, um sich der Stadt Thulä zu be- 
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mächtigen; als Ahmed von seiner Annäherung Kenntniss erhielt, brach 
er von Schahdra mit der dortigen Mannschaft auf in Begleitung des 
Cadhi Ahmed ben Sa'd ed-din el-Miswarl (42) und einer Menge Würden- 
träger, unter ihnen Ibrdhlm (27) ben Ahmed ben 'Amir^). Die beiden 
Corps stiessen auf dem Wege nach Thuld auf einander, es kam zur 
Schlacht, die Partei Ismä'ils behielt die Oberhand, Ahmed zog sich nach 
Thuld zurück und wurde darin belagert. Er kam dann von Thuld nach 
Dhdrdn zu seinem Bruder Ismd'il, trat ihm die Regierung ab und hul- 
digte ihm; ebenso der Emir el-Nd5ir ben Abd el-rabb, Herr von Kaa- 
kabdn, mit einer Menge angesehener Männer, darunter der genannte 
Cadhi Ahmed ben Sa'd ed-din, el-Nd5ir ben Ra'gth und viele andere. 
Wegen dieser Vereinigung der Parteien der Muslim und der Herstellung 
der Eintracht wurde ein allgemeiner Festtag gefeiert, dann begab sich 
Ahmed nach ^a'da, welches ihm sein Bruder Ismfi*il zur Verwaltung 
übergab. 

§. 15. Ismä'tl ben el-Cdsim. 

6. Ismd'il ben el-Cdsim ben Muhammed wurde im J. 1019 
(1610) geboren und von Schdfiltischen und Zeiditischen Gelehrten unter- 
richtet; er hatte sich besonders auf das Studium der religiösen und bür- 
gerlichen gesetzlichen Vorschriften und der Volkswissenschaften*) gelegt, 
war aber auch in andern Fächern gut bewandert ; er hatte eine schöne, 
kräftige, wohlbeleibte Gestalt und ein angenehmes Gesicht. Nach den 
kurzen Streitigkeiten mit seinem Bruder Ahmed übernahm er die Allein- 
herrschaft von ganz Jemen im J. 1055 (1645) mit dem Titel el-M uta- 
wakkil alallahi »der auf Allah Vertrauende« und führte auch den Wahl- 
spruch »Ich vertraue auf Allah den einigen immerdar.«. Unter seiner 
Regierung erholte sich das Land von den beständigen Kriegen und den 
Bedrückungen durch die Türken, da er nur auf das Wohl seiner ünter- 



1) Hiermit ist weiterhin der Artikel Muhammed (28) ben el-Hnsein za vergleichen. 

2) xJSfi ^»^t vermathlich iUfJ^I zu lesen : die göttlichen Wissenschaften, 
Metaphysik. 
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thanen bedacht war, und Sicherheit der Person und des Eigenthums, 
der Frauen und Kinder, Sicherheit der Wege, ungehinderter Handels- 
verkehr und daher wohlfeile Lebensmittel waren die Segnungen, die 
daraus hervorgingen. Er duldete kein Unrecht, selbst nicht gegen An- 
dersgläubige, deshalb wagte auch keiner seiner Verwalter sich eine Un- 
gerechtigkeit gegen die Unterthanen zu Schulden kommen zu lassen, 
und wenn er Grund hatte, gegen Jemand ungehalten zu sein, trug er 
es ihm nicht nach, dass er ihm heimlich zu schaden gesucht oder ihn 
zurückgesetzt hätte. Er war höflich gegen Vornehme, die ihn besuch- 
ten, die Gelehrten empfing er mit freundlichem Gesichte und verkehrte 
gern mit ihnen, und eine so ruhige und glückliche Zeit liess ihm selbst 
die Müsse zu schriftstellerischen Arbeiten und er verfasste mehrere schöne 
Bücher darunter einen Commentar zu dem Corpus principiorum de tra- 
ditionibus legati Dei von Mubarak Ibn el-Athir (f 606 Hagi 3869) und 
eine Sammlung von 40 Traditionen, welche sich auf die Lehre der Zei- 
diten beziehen sollen, mit einem erschöpfenden Commentare. 

7. Etwas näheres über den Anfang seiner Regierung und den 
Kampf gegen Ahmed erfahren wir noch aus der Biographie seines Neffen 
Muhammed ben el-Husein ben el-Cdsim. Dieser hatte wie sein 
Vater eine wissenschaftliche Erziehung erhalten und lebte nach dessen 
Tode unabhängig auf ihrer Besitzung bei dem Parke el-Bustdn am west- 
lichen Thore von ^an'd als einer der angesehensten Männer der regie- 
renden Familie, von Gelehrten und höheren Officieren umgeben. Als 
der Im&m Muhammed el-Muajjid starb und die Streitigkeiten um die 
Nachfolge zwischen Ahmed und Ismd'il ausbrachen, begab sich Muham- 
med ben el-Husein zu dem letzteren nach Dhilrdn auf der Haupstrasse 
über A'schfir. Ism&'il empfing ihn sehr freundschaftlich, wies ihm den 
Platz an, der ihm gebührte, und schickte ihn dann an der Spitze eines 
Corps nach Hidär dem Heere entgegen, mit welchem Ahmed von (j^an'd 
her gegen ihn heranzog. Bei Hiddr wurde mehrere Tage morgens und 
abends gekämpft, bis der Prinz Ahmed (15) ben el-Hasan ben el-Cdsfm 
von Dsamdr heraufkam um ^an'd zu belagern. Er vereinigte sich mit 
Muhammed ben el-Husein. sie zogen vor Thuld und hier wurde zwischen 

9 
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Ahmed ben el-Hasan und dem Emir el-Nd5ir ben Abd el-rabb (57) der 
Friede abgeschlossen. 

Muhammed kehrte hochgeehrt zurück, sein Ansehen stieg, es sam- 
melten sich um ihn so viele Truppen, wie bei seinem Vater und der 
Im&m Ismä'il übergab ihm mehrere Gebiete zur Verwaltung. Er wandte 
sich dann in Verbindung mit Ahmed ben el-Hasan (1 5) nach dem Hoch- 
lande von el-Salif um die kleinen Fürsten von el-Scharaf zu unterwer- 
fen; durch seine richtigen Massnahmen wurden die Gegner ungeachtet 
ihrer Überzahl und ihrer Tapferkeit in kurzer Zeit getödtet oder ge- 
fangen genommen, wo er erschien, behauptete er das Schlachtfeld als 
Sieger. Am Jdfi' war noch eine Partei, welche den Friedensvertrag nicht 
anerkennen und sich nicht unterwerfen wollte; Muhammed ben el-Husein 
marschirte hinauf in Verbindung mit Ahmed ben el-Hasan und dessen 
Bruder Muhammed (12), welcher sich schon bei Na]gd el-Salif durch 
seine Tapferkeit ausgezeichnet hatte; sie erstürmten den Berg von Jäfi' 
und der Sieg war entschieden. Muhammed ben el-Husein war sehr er- 
freut über diesen Erfolg und er kam dann mit Ahmed ben el-Hasan 
nochmals dahin zurück, um den Frieden vollständig herzustellen. 

Am Ende seines Lebens wandte er sich wieder den Wissenschaften 
zu, sein Haus war der Sammelplatz der Gelehrten und er brachte eine 
solche Menge Bücher zusammen, wie sie sonst nur die Sultane haben. 
Er arbeitete an einem Commentar zu den von Muhammed ben Ibrdhim 
ben el-Wezir zusammengestellten 220 Versen aus dem Coran, welche 
von richterlichen Entscheidungen handeln, woraus er J'olgerungen ab- 
leitete und wodurch er seine bewundemswerthen Kenntnisse zeigte. Er 
starb Freitag den 8. Schawwäl 1067 (20. Juli 1657) und wurde auf dem 
Todtenhofe in dem Parke am Westthore von ^an'd beerdigt in der 
Nähe des Prinzen Ahmed ben Ali Sch&mi und seines Oheims Jahjä ben 
el-Imäm el-Cdsim. 

8. Dieser Jahjd ben el-Cdsim zeigte von früher Jugend an 
Talente um dereinst ein tüchtiger Regent zu werden ; sein Bruder Hasan 
hatte ihn auch schon als seinen Stellvertreter mit Regierungsgeschäften 
beauftragt, als er unerwartet starb. 



/ 
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9. Sein leiblicher Bruder Jiisuf ben el-Cäsim war gleichfalls 
einer der begabtesten Prinzen der ganzen Familie und stellte durch sein 
aufrichtiges Wesen, durch das Ansehen, welches er genoss, und durch 
seine Unerschrockenheit , womit er den Feinden gegenüber trat, seine 
drei Brüder in Schatten; daneben war er ein streng religiöser Muham- 
medaner und darin lag vielleicht das Geheimniss, wesshalb ihn sein 
Vater besonders lieb hatte, sodass er bei ihm der Joseph unter seinen 
Brüdern war, mit welchem er auch in seiner vollkommen äusseren Er- 
scheinung Ähnlichkeit hatte. Er starb um dieselbe Zeit wie Jahjä in 
el-Himä und wurde dort begraben. 

1 1 . Auch e 1 - Ha s a n der Sohn des in den Kämpfen gegen Ga'far 
Pascha gefallenen Ali (10) ben el-Cdsim (S. 46) starb in demselben 
Jahre; er hatte einen edlen hochstrebenden Sinn und als wunderbar ge- 
wandter Reiter war er zum Spruch wort geworden; er starb in Dhurgn 
und wurde auf dem Begräbnissplatze, welcher sich von der Süd- nach 
der West-Seite an der Stadt el-Hi^ni hinzieht, beerdigt. Der Tod die- 
ser drei erfolgte kurz hinter einander im Laufe des J. 1045 (1635) oder 
im Jahre vorher. Darauf beziehen sich die Verse, welche el-Husein 
ben el-Cdsim an seinen Bruder Ism&'il richtete: 

Prinzen eilen den Becher des Todes zu trinken. 
Wunderbar, wie bitter ist doch der Becher des Todes! 

An zwei Prinzen, die in Can'ä und in Dhür&n 
vermisst werden, hauchte ein frommes Leben aus; 

Dann der in el-Himä, der berühmteste der vermissten, 
Jdsuf mit den Josephischen Tugenden. 

O ihr Fürsten, die ihr früh ins Grab stieget, 
Ihr wäret wie die Sterne, welche leuchten, so lange sie glänzen. 

Per Tod hat nicht beachtet auf ihrer Höhe den Schaden, 
den er dem Adel und der hochherzigen Freundschaft zugefügt hat. 
Ihr Verlust hat dem Herzen ein brennendes Feuer hinterlassen. 
Möge Allah ihren Lohn verdoppeln für den Schaden. 

Als im J. 1040 (1630) der Sultan von Hadhramaut Abdallah ben 

9* 
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Omar wegen seiner überspannten ^ufitischen Ideen *) der Regierung ent- 
sagt und sie seinem Bruder Badr ben Omar übergeben hatte, dieser 
aber durch Ungerechtigkeit und Tyrannei sich verhasst machte, überfiel 
ihn sein Neffe Badr ben Abdallah und nahm ihn gefangen. Das Volk 
unterwarf sich ihm , bis er selbst sich ähnliche Ungerechtigkeiten zu 
Schulden kommen liess und an die anderen Prinzen harte Forderungen 
stellte. Da traten diese zusammen, verschworen sich gegen ihn und ver- 
anlassten den gefangenen Badr ben Omar an den Imdm Ismä'il in Jemen 
zu schreiben und ihm die trostlose Lage von Hadhramaut zu schildern. 
Nun schrieb Ismd'il an den Sultan Badr ben Abdallah und forderte ihn 
auf, seinen Oheim in Freiheit zu setzen, welcher dann, als es geschah, 
sich zu dem Imäm begab und ihn bewog eine Armee unter Führung 
seines NeiFen Ahmed ben Hasan nach Hadhramaut zu schicken. An 
ihn schloss sich dort der Scheich Abdallah ben Abd el-rahman el- Amddi, 
Verwalter des grössten Theiles von Wddi Dau'an, und auch die Ober- 
häupter der Beduinen-Stämme sandten ihm Unterstützungen. Der Sultan 
Badr zog ihnen entgegen, hatte aber nur seine nächsten Untergebenen 
auf seiner Seite, und als die beiden Heere zusammenstiessen , wurde er 
geschlagen, ergriff die Flucht und zog sich in die Berge seiner Oheime 
el-San&kir zurück; er bat für sich um Pardon, der ihm bewilligt wurde. 
Ahmed ben Hasan nahm im J. 1070 im Namen seines Oheims des 
Im&m Ismdll von ganz Hadhramaut Besitz und als es ihm dort nicht 
mehr gefiel, kehrte er nach Jemen zurück, nachdem er den Prinzen 
Badr ben Badr el-Kutheirl zum Regenten eingesetzt hatte. Ismd'll be- 
hielt indess die Oberhoheit in Hadhramaut, so lange er lebte ; er befahl 
dort beim Ausruf zum Gebet die Formel der ^ufiten hinzuzusetzen: 
Auf! zum besten Werke! und die Bitte um den Segen für die beiden 
Chalifen Abu Bekr und Omar wegzulassen; auch verbot er nach der 
Vorschrift des ^ufiten el-Sakkdf*) den Gebrauch der Trommeln und 
Pfeifen. Ismd'il starb am 4. Qumddä H. 1087 (14. Aug. 1676). 

1) Vergl. die QofiteD. S. 15. 

2) Abd el-rahman ben Mnhammed el-'Aidarüs gen. el-Sakkaf war ein älterer 
Zeitgenosse des Im&m Ismä*!!. Vergl. die Qafiten. Nr. 57. 
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Hier sind noch die ferneren Schicksale des oben genannten Prätendenten Mu- 
hammed ben el-Hasan ben el-C&sim nnd seiner Söhne zu erwähnen. 

12. Muhammed ben el-Hasan erhielt eine wissenschaftliche 
Bildung durch den Unterricht des Cadhi Ahmed ben Jahja ben Hdbis 
und des Fakih (^adik ben Rasäm el-Sawddi, zeichnete sich aber auch 
in einigen Schlachten als tapfrer Krieger aus. Ihm wurde die Verwal- 
tung von Ca'da mit seinem Districte übertragen, wo er ein reichliches 
jährliches Einkommen hatte, den Wissenschaften lebte und Gelehrte 
um sich versammelte, aber auch die Feinde im Zaume hielt. Zur Zeit 
als sein Vater erkrankte (1048), war er zum Besuche bei seinem Oheim 
dem regierenden Imdm Muhammed el-Muajjid, welcher ihn fortschickte 
und ihm die Verwaltung der Jemenischen Gebiete zwischen Dhürftn 
und Dsamär übertrug und er nahm abwechselnd seinen Wohnsitz in 
den beiden Städten Ibb und Dsu Gibla, wo er ein zahlreiches Heer 
aus den besten Truppen seines Vaters mit den ersten Emiren aus den 
angesehensten Familien des Reiches sammelte, und als der Imdm Mu- 
hammed im J. 1054 starb, liess er sich in seinem Gebiete huldigen. 
Indess bald darauf entsagte er freiwillig der Regierung zu Gunsten 
seines Oheims Ismd'il und liess ihm dies durch seinen Bruder Ahmed 
(16) erklären. IsmA'il übergab ihm die Verwaltung eines grossen Ge- 
bietes mit vielen Städten und Festungen und er führte hier von Truppen 
umgeben ein beneidenswerthes Leben, nur dass diese ungeachtet der 
reichen Emdten und des tiefsten Friedens die Lebensmittel vertheuerten. 
Die eine Hälfte des Jahres brachte er in Dsamär und dem unteren 
Jemen zu, die andere in ^'an'A, sowie der Fakth Täüs den Winter in 
el-Oanad und den Sommer in ^an'd zubrachte. So lebte er vom J. 
1054 (1644) bis 1079 (1668). Er setzte seine Studien fort und las noch 
das Liber memorialis docti grammatici bei dem ersten Gelehrten von 
Jemen Muhammed ben Caläh el- Salami und beendigte es bei Ahmed 
ben Sa'id el-Hiball; die ä,i^( «j^joiüt SecHones margaritis simües las er 
bei Ibrdhim el-Sahdll*). Er war auch selbst Schriftsteller und schrieb 

1) Sahdl Bekri p. 767. Sojüfi, lobb eNob&b p. 184. Äbul-Fidä g^r. 
p. 80. Cämüs 8. y. oder Sahül Jäcüt lil. 50 ist der Name eines Arabischen 
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^L&yt JiJLAAM Via recteie ductionis ad cognitionem Domini cultarum ein nütz- 
liches Compendium über Metaphysik; iV^^f-^J Complanatio ein Com- 
mentar zu der dyoyi\ «IS^ Scala perveniendi ad doctrinam principiorum 
{theoloffiae) seines Grossvaters des Imdm el-Cäsim; eine ausführliche 
Beantwortung einer Frage über die Tradition »Mein Volk wird zerstreut 
werden«, um welche ihn der gelehrte Amed Ihn Muteir el-Schdfi'l*) 
gebeten hatte. 

Im J. 1079 zog er aus dem unteren Jemen hinauf nach ^an'a zu 
der Zeit, als sich sein Oheim der Imäm Ismd'il von Schahfira nach 
Dhurdn begab ; bei ihrem ZusammentreiFen wurde die ganze Gegend mit 
Menschen und die Herzen mit Freude erfüllt. Aber es dauerte nicht 
lange, da erkrankte Muhammed an der Pleuritis und er starb in seiner 
Wohnung in Darb el-Salatin im Districte von el-Raudha im ersten 
Drittel der Nacht auf Donnerstag (?) den 18. Rabi' I. 1079 (26. Aug. 
1668). Die Prinzen versammelten sich in seiner Wohnung, der Imäm 
war auch noch dort, und er wurde nahe dabei begraben. Das Gebet 
würde noch länger gedauert haben, wenn nicht der Imdm zugegen ge- 
wesen wäre, denn dieser war in seinen Gedanken ganz damit beschäftigt, 
wie er das Verhältniss seiner Kinder friedlich ordnen und die Verwal- 
tung unter sie theilen solle. £r bestimmte nun, dass Ahmed ben 
Hasan, der Bruder des verstorbenen, die zerstreuten Horden vereinigen 
und das Commando der Truppen und die Bewachung des Landes über- 
nehmen solle, dieser aber liess das Land im Stich, bevor der Imdm von der 
Stärke seiner Streitkräfte in Kenntniss gesetzt war, und schob alles hinaus. 

13. Dann waren noch Jahjd und 14. Ismd'il, die beiden Sohne 
des Muhammed ben Hasan, übrig, welche sich bereits einen guten Na- 
men gemacht hatten, den Leuten bekannt geworden und von ihrem Va- 
ter mit der Verwaltung einiger Ämter beauftragt waren und daher 
schon einen hohen Rang einnahmen. Indess Jahjd starb, als er nahe 

Stammes and eines Districtes in Jemen, nach welchem die weiasleinenen Kleider- 
stoffe benannt sind, im Gebirge von 'üddtn. Wegen seiner Frncbtbarkeit wird der 
Disbict die Kornkammer oder Ägypten in Jemen genannt. Jäeüt IV. 438. 
1) t 1075 (1664). VergL Die gufiten Nr. 181. 
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daran war, das schwierigste zu seiner völligen Geschäftskenntniss über- 
standen zu haben; er hatte sich besonders mit dem Studium der Medicin 
beschäftigt. Nach seinem Tode war nur noch sein Bruder Ismd'il vor- 
handen, welchem der District el-'Uddin in Michlftf Ga'far überwiesen 
war; auf Befehl des Imftm machte er sich dahin auf den Weg, er- 
krankte aber unterwegs und starb zur allgemeinen Betrübniss nahe an 
40 Jahre alt im J. 1079 in Mudseichira im Gebiete von el-UddJn. Er 
war ein feingebildeter Mann, der sich durch seine Rednergabe in klarer 
Darstellung und vollendetem Vortrage auszeichnete, und hat ausser ei- 
nem Lobgedichte auf seinen Vater und anderen einzelnen Gedichten 
eine ganze Sammlung herausgegeben unter dem Titel Si^ j^'»^ i&^l ia<w 
Füum margaritarum in carminibus famiUaribus. 

§. 16. Ahmed el-Mahdi ben el-Hasan. 

15. Nach dem Tode des Imam Ismd'il übernahm sein Neffe Ah- 
med ben el-Hasan ben el-Cdsim die Regierung und gab sich selbst den 
Beinamen el-Mahdi lidfnillahi »der Führer zur Religion Allahs«; er 
war veränderlich in seinen Gunstbezeigungen, hochfahrend gegen seine 
Sklaven und Diener, dabei aber tapfer, freigebig und mildthätig gegen 
Dürftige, und da ihm ungeachtet seiner Nachlässigkeit sein Oheim 
Ism&'il doch die Verwaltung einiger Städte gelassen und er es sich da- 
nach hatte angelegen sein lassen den Imdm in seinen Bestrebungen zu 
unterstützen, so suchte er jetzt auch durch eine gute und gerechte Re- 
gierung die früheren Fehler ganz vergessen zu machen. Bald nach sei- 
nem Regierungsantritt erhob sich sein Vetter 16. el-C&sim ben Mu- 
hammed ben el-Cdsim und erliess einen Aufruf ihm die Oberherrschaft 
zu übertragen; ein grosser Theil der 'Ulemd's von Jemen leistete Folge, 
sie kamen von allen hochgelegenen Orten herbei um ihm zu huldigen, 
und in Schahftra, el-Ahnüm, den beiden el^Scharaf, Dhuleima, Hag]g^a 
und dem grössten Theile von Tihdma wurde das Kanzelgebet für ihn 
gehalten. Selbst ein Prinz aus der Familie der Imdme, Muhammed ben 
Ahmed ben el-Mahdi el-Hasan ben Ddwüd erkannte ihn an und dess- 
halb wurde auf den Kanzeln von Man^üra, Heis und Zabid ebenfalls 
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el-Cdsim in dem Gebete als Herrscher genannt. Um es aber nicht zu 
einem Kampfe und einer Entscheidung durch die Waffen kommen zu 
lassen, veranlasste derselbe Muhammed ben Ahmed eine Zusammenkunft 
der angesehensten 'Ulemd's von beiden Seiten bei el-C4sim in Schahdra ; 
von der Partei des Casim erschienen unter anderen el-Husein ben el- 
NAgir el-Mahld, der Herr Jahja ben Ahmed, die beiden Herren Ismd- 
'il und Jahja die Söhne des Ibrahim ben Ha'ggäf , der Cadhi Muham- 
med ben Cuds, Ali ben ^alah el-^ala'l und andere; von Seiten des Ah- 
med el-Mahdi waren zugegen der Cadhi Ali ben Gdbir el-Hiball, der 
Cadhi Jahja ben Ismd'il el-Hadi, Muhammed el-Kabis( und andere, und 
sie traten in el-Kahba im Districte von Schahära zusammen um abzu- 
wägen, welcher von den beiden Imämen zum Regenten der geeignetste 
sei. Inzwischen hatte Jahja ben Ahmed el-Scharafi eine Schrift abge- 
fasst, worin er anerkannte, dass beide gleiche Rechte auf die Regierung 
hätten, aber weitläuftig ausführte, dass el-C'asim in jeder Beziehung den 
Vorzug verdiene; dennoch entschied sich nach langen Verhandlungen 
die Mehrzahl dahin, Ahmed el-Mahdi als Imdm und Regenten anzuer- 
kennen. el-Cdsim verlor dadurch nichts von seinem Ansehen, sein Haus 
hörte nicht auf, der Mittelpunkt zu sein, wo die Gelehrten aus allen 
Ländern zusammenkamen, seine vortrefflichen Eigenschaften waren Ho- 
hen und Niedern bekannt, er setzte die in der Jugend begonnenen juri- 
stischen, theologischen, grammatischen und exegetischen Studien fort 
und hatte ein besonderes Vergnügen daran Vorträge zu halten und sich 
nützlich zu machen. Er war im Dsul-Higga 1043 (Juni 1634) geboren. 

So bricht der Artikel bei Mahibbi ab, entweder weil er das Todesjahr nicht 
wttsste, oder, was wahrscheinlicher ist, weil el-Cäsim zar Zeit der Abfassung noch 
lebte, wesshalb er auch keinen eigenen Artikel bekommen hat. sondern gleich hinter 
seinem Grossvater erwähnt wird, zumal da beide el-Cäsim hiessen. 

Seit jener Entscheidung der 'Ulemd's unterwarf sich ganz Jemen 
dem Imdm Ahmed el-Mahdi, die Mitglieder der Familie el-Cäsims eilten 
von allen Seiten herbei um ihm zu huldigen, auch die Häuptlinge der 
Arabischen Nomaden-Stämme Häschid, Makil und Cahtdn kamen zu 
ihm, er führte ein geordnetes Regiment, liess die Gerechtigkeit walten 
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und der Schatten seiner Tugenden deckte alle Menschen. Er suchte die 
Schwachen auf, um ihnen zu helfen, sorgte für die Sicherheit der Wege, 
sodass die Beisenden unbehelligt dahinzogen, und bei aller Mühe und 
Arbeit, welche ihm die Sorge für die Unterthanen verursachte, beschäf- 
tigte er sich noch eifrig mit dem Lesen gelehrter und schönwissenschaft- 
licher Bücher; er machte auch schöne Gedichte und viele Dichter ka- 
kamen zu ihm, um ihn ihre Lobgedichte auf ihn vorzutragen. Kurz er 
war einer der hervorragendsten Männer seiner Zeit und einer der be- 
rühmtesten seines Jahrhunderts. Er starb am 12. Dum&ddll. 1092 (29. 
Juni 1681) in el-Girds und wurde dort begraben. 

17. Ali ben el-Mutawakkil Ismd'il ben el-CAsim wurde im 
J. 1050 (1640) geboren und machte, nachdem er auf Schulen an den 
Vorlesungen Theil genommen und fleissig studirt hatte, im J. 1070 die 
Wallfahrt in Begleitung einer Anzahl angesehener Männer; dann lebte 
er am Hofe seines Vaters, wo reisende Gelehrte sich aufzuhalten pfleg- 
ten, aus deren Umgange er grossen Nutzen zog, sodass er besonders in 
den schönen Wissenschaften sich ausgezeichnete Kenntnisse erwarb. Als 
der Vater sich von seiner Tüchtigkeit überzeugt hielt, vertraute er ihm 
die Verwaltung von Dhürftn mit den umliegenden Gebieten an, während 
er selbst in der Festung Schah&ra seinen Sitz hatte, und Ali blieb auf 
diesem Posten, bis im J. 1079 sein Vetter der Prinz Muhammed ben 
el-Hasan ben el-Cftsim starb und Ismd'tl ihn zu dessen Nachfolger im 
Gebiete von Jemen zwischen Dhürftn und Can'A ernannte. Nach dem 
Tode seines Vaters bestätigte ihn Ahmed el-Mahdi in seiner Stellung 
und legte die Verwaltung aller Jemenischen Gebiete in seine Hände; 
er residirte meistens abwechselnd in Ta'izz und Dibla und war bestän- 
dig von einem Kreise umherreisender Gelehrten und Dichter umgeben. 
Er hat selbst Gedichte gemacht, welche sich ebenso durch ihre vollen- 
dete Form, wie durch ihren schönen Inhalt und treffenden Ausdruck 
auszeichneten : es befindet sich darunter ein längeres Lobgedicht auf sei- 
nen Bruder Hasan (18). Ali starb Freitag den 3. Ramadhän 1096 (3. 
Aug. 1685) in Ta'izz und wurde hier begraben. 

10 
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§. 17. Muhammed ben Istnä'U. 

19. Muhammedbenism&'il el-Mutawakkil ben el-CAsim hatte 
von Kindheit an einen frommen, gottergebenen Sinn gehabt und sich 
jugendlichen Ausschreitungen nie hingegeben ; er war im Coranlesen von 
dem Cadhi Ahmed ben Sa'd ed-dfn und dem gelehrten el-Uasan ben el- 
Mutahhar el-Ourmüzi, in den Traditionen von dem ersten Schftfi'itischen 
Traditionslehrer in Jemen Abd el-'aziz el-Mufti, dem Scheich Ahmed ben 
Omar el-Hubeischl u. A. unterrichtet. Im J. 1066 (1656) machte er et- 
wa 17 Jahre alt die Wallfahrt in Begleitung mehrerer angesehener Per- 
sonen und hörte die Gelehrten der beiden heil. Städte. In der Folge 
übertrug ihm sein Vater mehrere wichtige Geschäfte und für lange Zeit 
die Verwaltung von ^an'd, und in allen Städten, wohin er kam, schaffte 
er die Nachsteuer, welche die Einnehmer für sich erhoben, und andere 
ungerechte Belästigungen ab. Nach dem Tode seines Vaters wurde ihm 
das Imamat angeboten, er schlug es aus und Ahmed ben el-Hasan er- 
hielt es. Als auch dieser starb, vereinigten die Mitglieder der regieren- 
den Familie, die 'Ulemft's und das Volk ihre Stimme auf ihn, ohne dass 
jemand widersprochen hätte, sie wählten ihn zum Imdm und er folgte 
in der Regierung dem guten Beispiele seiner Vorfahren. £r suchte die 
Wissenschaften neu zu beleben, yerbesserte die hohen Schulen, zog (be- 
lehrte heran, sorgte für die Bedürfnisse der angesehenen Beamten, ver- 
half den Unbemittelten zu ihrem Recht und befahl alle unrechtmässige 
Belästigungen zu unterlassen. Aber bei allen seinen umfassenden Kennt- 
nissen fehlte es ihm an einer festen Willenskraft und er scheute sich 
durchgreifende Massregeln in Anwendung zu bringen besonders bei 
seinen nächsten Verwandten, und wenn er jemand zu ihnen schickte 
und ihnen befehlen Hess, diese oder jene ungerechte Behandlung auf- 
zuheben, kamen sie dem zum Scheine nach, sobald aber der Beauftragte 
sich entfernte, kehrten sie zn ihrer früheren Ungesetzlichkeit zurück. 
Da ein jeder von ihnen seine Hand auf irgend eine Gegend ausgebreitet 
hielt, so mehrten sich dadurch die Unruhen, der Im&m beabsichtigte 
mit Gewalt durch allgemeine Verordnungen gegen sie einzuschreiten. 
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aber seine Regierung war zu kurz, er starb am 3. Gum&da II. 1097 
(»7. April 1686). 

§. 18« Muhammed ben Ahmed. 

20. Nach dem Tode des Muhammed ben Ismd'il wurde sein Vetter 
Muhammed ben el-Mahdi Ahmed zum Imfim gewählt, der grösste Theil 
der herrschenden Familie und der Grossen des Reiches huldigte ihm 
und die Städte gehorchten ihm einige Monate. Da man aber mit ihm 
nicht zufrieden war, weil er sich um die Regierungsgeschäfte nicht be- 
kfimmerte, stand sein Sohn 21. Abdallah gegen ihn auf mit mehreren 
seiner Brüder und der verwandten Nachkommen des Im&m Ism&'il el- 
Mutawakkil; sie erklärten Muhammed für abgesetzt und übertrugen 
das Imamat dem 

§.19. Jüsuf ben Ismd'tL 

22. Die Unterthanen und der grösste Theil der Familie huldigten 
ihm und die von ihm ernannten Verwalter nahmen Besitz von den 
Städten. £r rüstete ein Heer aus gegen den Imdm 23. Muhammed 
ben Ahmed und belagerte ihn in der Burg der Festung Manfdra; dann 
verstärkte sich seine Macht und nach einer zweiten Erhebung unter- 
warf sich ihm ganz Jemen, er übernahm die Regierung und das Volk 
huldigte ihm freiwillig oder gezwungen. 

Hier bricht Mu^ibbi den Artikel ab, weil er ans Ende des Jahrhanderts ge- 
kommen ist and zu seiner Zeit in Damascas die Nachrichten über die Vorgänge in 
Jemen nicht weiter reichen mochten; ohnehin sind dies schon Nachträge, dß, er sein 
Werk bereite im J. 1096 abgeschlossen hatte nnd ins Reine schrieb. — Es sind 
noch einige Verwandte aas einer Nebenlinie der Imäme za erwähnen, welche mehr 
oder weniger sich aaszeichneten. 

24. 'Amir ben Ali ben Muhammed ben Ali ben el- Raschid 
war im J. 966 (1558) geboren, lernte das Lesen des Coran bei dem 
Cadhi Abd el-rahman in Mahrifa und las darauf die Böcher über 
Grammatik, PoSsie und den Corancommentar Kaschschdf Detector des 
Zamachschari bei dem Prinzen Othm&n ben Ali ben el-Imfim Scharaf 
ed-dln in Schibäm, wo er dann mit seiner Familie wohnte und den 

10* 
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Wissenschaften oblag. Als der Im&m el-Cfisim ben Muhammed den 
Aufruf zum Kampfe gegen die Türken erliess und auch an 'Amir 
schrieb, kam er nach Schüdsa Schatab und führte ein Armeecorps mit 
sich, womit er einen grossen Theil der Länder der Emire aus der 
Familie Scharaf ed-din, welche es mit dem Wezir Hasan Pascha und 
seinem General Sindn hielten, eroberte, und dies dauerte vom Jahre 
1006 bis 100 8 (1597 — 99). Dann fiel ein grosser Theil der Bewohner 
von Qan'ä, wo er doch auch durch seine Verheirathung mit der Tochter 
eines angesehenen Einwohners auf Unterstützung hätte rechnen können, 
von ihm ab, seine Anhänger trennten sich von ihm und liessen ihn 
allein; ein Haufe Türken stellte ihm nach, sie umringten ihn, nahmen 
ihn gefangen und brachten ihn nach Schibfim. Der damalige Emir von 
Kaukabän Ali ben Schams ed-din liess ihn in Kaukab&n und Schibäm 
umherführen und schickte ihn dann nach Hamdma im Districte von 
Chamir im Bezirk der Banu (^uweim, wo der General Sin&n sich damals 
aufhielt. Dieser befahl an ihm ein Exempel zu statuiren, es wurde 
ihm täglich ein Stück Haut abgezogen und Salz in die Wunden gestreut, 
er ertrug diese Marter standhaft, kein Seufzer, keine Klage kam über 
seine Lippen, nur die Worte (Sure 6,19): »sprich: Allah ist nur einer«, 
hörte man ihn sagen, bis er Sonntag den 15. Ra]gab 1008 (31. Jan. 1600) 
seinen Geist aufgab. Seine Haut liess Sindn mit Stroh ausstopfen, auf 
ein Kamel setzen und zu dem Wezir Hasan nach ^an'fi führen, wo sie 
rechts vom Thore nach el-Scharaf ^jL^JüI Ja öffentlich ausgestellt wurde. 
Der Körper wurde in Hamüma begraben und später auf Befehl des 
Imäm el-C4sim nach Chamir gebracht, wo sein Grab besucht und in 
hohen Ehren gehalten wird und es werden bei ihm Gelübde gethan. 
Nachher liess ein Mann mit List die ausgestopfte Haut in die Umzäu- 
nung hinunterfallen und begrub sie heimlich; über dem Grabe ist ein 
Monument errichtet links vor dem Thore nach Zabid. Eine Biographie 
des 'Amir schrieb der Imfim el-Cdsim in sein Exemplar des Werkes 
el-Bahr Mare, eine andere der gelehrte Ahmed ben Muhammed el- 
Scharafi, und der Cadhi Ahmed ben Sa'd ed-dln verfasste eine Ca^tde 
zu seinem Lobe. — Sein Sohn 
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26. Abdallah ben 'Amir ben Ali el-Jemenl war ein ausge- 
zeichneter Dichter, welcher sich die alten Arabischen Dichter zum 
Muster genommen hatte, er scheute sich indess mit seinen Leistungen 
hervorzutreten, bis sein Sohn 26. Abu Turäb Ali starb, dessen Ver- 
lust er tief beklagte und auf welchen er viele Traueroden dichtete. 
Ausserdem besass er drei Eigenschaften, durch welche er einzig dastand : 
er schrieb eine wunderbar schöne Handschrift, war ein ausgezeichneter 
Schütze, der im Kugelschiessen von keinem übertroiFen wurde, und im 
Reiten kam ihm keiner gleich. Im Schreiben und Schiessen suchte er 
sich immer noch mehr zu vervollkommnen; er erfuhr, dass nicht weit 
von ^an'A in der Stadt Dseibän bei dem Grabmonumente des ImAm 
Ahmed ben el-Husein zwei Männer lebten, von denen der eine durch 
seine schöne Handschrift, der andere im Schiessen sich auszeichne. 
Abdallah begab sich nach Dseibän um ihnen einen Wettkampf anzu- 
bieten, er fand sie so, wie sie ihm beschrieben waren, aber er übertraf 
beide. Er blieb in Dseibdn einige Tage gegen den Willen des ImAm 
el-Cdsim, welcher ihn mit einem Auftrage an den Cadhi el-H&di ben 
Abdallah ben Abul-Rigäl abgeschickt hatte, und er verweilte dann einige 
Zeit bei diesem. Er suchte die beiden Werke Munt ach ah Delectus 
und Ah kam Canones in eins zu vereinigen, indem er nach Gutdünken 
eins von beiden abkürzte, und gab seinem Buche den Titel M/^t 
^j^^t UiApiXXIj Clara expositio de regula vera, der Imäm Muhammed el- 
Muajjid billigte indess dies Verfahren nicht. Er starb im Ra^ab 1061 
(Juni 1651) in Hut, wo er abwechselnd mit Hi^at el- Humus im Ge- 
biete Gadad gewohnt hatte. — Sein NeflFe 

27. Ibr&him ben Ahmed ben Amir ist oben (§. 14) als An- 
hänger des Ahmed ben el-Cäsim erwähnt. 

28. Muhammed ben Ahmed ben el-Imdm el-Hasan ben Da- 
wAd*) el-Jemenf musste nach dem frühen Tode seines Vaters gegen die 

1) Die weitere Genealogie ist: ben el-Hasan ben el-Im&m el-N&fir ben eMm&m 
*lz£ ed-din ben el-Hasan ben Ali ben el-Maajjid ben Oabrll ben Muhammed ben 
Ali ben el-Imäm el-DA^i Jabjä ben el-Muhsin ben Jahji ben Jahji ben el-N&^ir ben 
el-Hasan ben el-Emir el-Matadhid billahi Abdallah ben el-Im&m el-Montagir lidinitlahi 
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Noth der Zeit ankämpfen und in seiner ersten Jugend manclie Schwie- 
rigkeiten bestehen, die er standhaft überwandt; daneben suchte er sich 
wissenschaftlich auszubilden, bis er es zu einer Vollkommenheit brachte, 
wie sie wenige erreichen. Er studirte in ^an'd und Qa'da, nahm oft 
an den Repetitionen Theil und sein Haus wurde der Sammelplatz der 
angesehenen Männer; daneben war er ein tflchtiger Anführer der Truppen 
und betheiligte sich an schwierigen Unternehmungen wie einer der Söhne 
des Imäm el-Cäsim, zu denen er sich selbst rechnete und die ihn als 
einen der vorzüglichsten unter sich betrachteten. Während der Re- 
gierung des Imftm Ismft'ü el - Mutawakkil gehörte er zu den angese- 
hensten des Reiches, er erhielt von ihm ausser el- Uddin die Verwaltung 
von Heis in Tihftma und der Hafenstadt Mocha, und in dieser Zeit 
lebte er in den glücklichsten Verhältnissen und hatte mit keinerlei 
Unannehmlichkeit zu schaifen. Von seiner wissenschaftlichen Thätigkeit 
zeugt ein Commentar zu der Grammatik Kdfija des Ihn H4|B^b und 
ein Commentar zu der Hidäja über die Jurisprudenz; er war ein Freund 
der PoSsie und hat selbst nette Gedichte gemacht. Bei der grossen 
Wallfahrt, welche sehr viele aus der Familie el-C&sim und andere her- 
vorragende Personen (vermuthlich im J. 1053) unternahmen, unter ihnen 
die Prinzen Ahmed ben el- Hasan, Muhammed ben el-Husein ben el- 
C&sim und Muhammed ben Ahmed ben el-Cftsim und von den höheren 
Beamten der Cadhi Ahmed ben Sa'd ed-din, stellte der Im4m Muham- 
med el-Muajjid unseren Muhammed ben Ahmed als Emir an die Spitze. 
Kurz seine guten Eigenschaften und Vorzüge sind zahlreich. Er starb 
Mittwoch den 18. Dsul-Higga 1062 (2. Dec. 1652) in Mocha und wurde 
seiner letztwilligen Bestimmung gemäss nach Heis gebracht und dort 
in dem Grabe, welches er sich hergerichtet hatte, begraben. 

beo el-Imfim el-Muchtär lidtnillahi el-Casim beo el-lmäm el-N&gir lidtnillahi Ahmed 
ben el-Imäm el-Hädi ilalhakk Jahja ben el-Husein ben el-C&sim. Bei el-N&^ir 
Ahmed ben el-Hädi Jahja trifft diese Linie mit der obigen S. 58 znsammen. 
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in. Die Gelehrten. 

Über die wissenschaftliche Bildung der Araber in Jemen fehlt es 
uns an zusammenhängenden Nachrichten, Städte wie Damascus, Bagdad, 
Cdhira, von denen die geistige Cultur nach allen Seiten verbreitet wurde, 
gab es dort nicht; wenn auch das Land nicht aus dem allgemeinen 
Weltverkehr ausgeschlossen war, sondern vielmehr Jahrhunderte lang die 
Beziehung zwischen Indien auf der einen und Ägypten und Syrien auf 
der anderen Seite vermittelte, so waren es doch nur die Häfen am 
rothen Meere und einige Städte an den Carawanen - Strassen , welche 
durch Handelsinteressen mit den anderen Muhammedanischen Reichen 
in Verbindung standen. Indess ganz ohne geistige Thätigkeit blieb es 
in Jemen nicht, nur dass sie schon früh durch das Sectenwesen und 
den Hang zum Mysticismus in eine falsche Bahn gerieth. Vereinzelt 
sehen wir auf den Wallfahrten in Mekka oder auf Reisen in anderen 
Städten Jemenische Gelehrte auftauchen, welche durch ihre Kenntnisse 
Bewunderung erregen, sie müssen also Gelegenheit gehabt haben, sich 
solche Kenntnisse zu erwerben, und es finden sich auch hier und da 
Andeutungen, dass Gelehrte öffentlich Unterricht ertheilten. Etwas be- 
stimmtere Nachrichten hierüber haben wir aus dem X. und XI. Jahr- 
hundert d. H. Mehrere der kleinen Fürsten , welche sich in die Regie- 
rung des Landes theilten, suchten nach orientalischer Weise Gelehrte 
an ihre Höfe zu ziehen, welche in ihrer Gegenwart Disputationen ttber 
wissenschaftliche Fragen halten mussten, und an Schöngeistern fehlte 
es dabei nicht, welche ihre poStischen Erzeugnisse vortrugen und darin 
wetteiferten. Die Gelehrten vereinigten dann auch Schüler um sich, 
denen sie Vorlesungen hielten, aber stehende öffentliche hohe Schulen, 
wie sie sogar in Hadhramaut bestanden, scheint es in Jemen kaum in 
einigen der grösseren Städte und hier auch nur vorübergehend gegeben 
zu haben. In den vorhergehenden und nachfolgenden Biographien wird 
nirgends eine Schule mit einem Namen erwähnt, wie sonst nach den 
Stiftern, nur einmal ist von »verkommenen« llnterrichtsanstalten. 
einmal von Verbesserung der hohen Schulen die Rede, nur einer der 
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Gelehrten wird als öffentlich angestellter Lehrer und nur einer als 
Professor bezeichnet. Die beständigen Kriege waren den Studien nicht 
günstig und nur aus der den Arabern eigenthümlichen Neigung zu 
ernsten Forschungen und daraus, dass die Imäme selbst Gelehrte und 
Beförderer der Wissenschaften waren, die es nicht unter ihrer Würde 
hielten, selbst öffentlich Vorträge zu halten, Unterricht zu ertheilen 
und gelehrte Bücher zu schreiben, ist es erklärlich, dass sich in mitten 
aller Unruhen noch soviel Sinn und Lust zu den Werken des Friedens 
erhalten hat, als wir hier wahrnehmen. Es gab sehr viele Frivatgelehrte 
und Männer in anderen Berufskreisen, besonders Cadhis, Prediger und 
Vorleser an den Moscheen, welche junge Leute um sich versammelten 
und in den verschiedensten Wissenszweigen unterrichteten; die Türken 
haben in Jemen für die Pflege der Wissenschaften fast gar nichts ge^ 
than. Die im folgenden aufgeführten Männer, von denen manche auch 
eine politische Rolle gespielt, sich den Jmdmen als Rathgeber sehr 
nützlich erwiesen, oder gar als tapfre Krieger sich ausgezeichnet haben, 
sind nach ihren Todesjahren geordnet, um die gleichzeitigen so ziemlich 
hinter einander folgen zu lassen, nur die aus ein und derselben Familie 
sind gleich zusammengestellt. Einige ganz unbedeutende sind über- 
gangen, andere nur desshalb aufgenommen, weil in Verbindung mit 
ihnen sonst nirgends erwähnte, noch ganz unbekannte Ortschaften ge- 
nannt werden. Ein alphabetisches Verzeichniss der Namen ist angehängt. 



29. Abd el-malik ben Abd el-saläm ben Abd el-hafldh ben 
Abdallah Ihn Da 's ein ben Abdallah el-()mawi, dessen Stammbaum 
durch 24 Generationen bis auf Chdlid ben Asid, den Zeitgenossen des 
Propheten und damit auf die Omeijaden Familie zurückgeführt wird, 
gehörte zu dem in Jemen berühmten Stamme der Banu Da'sein, aus 
welchem mehrere Präfecten und Gklehrte hervorgegangen waren, deren 
Leben Abd el-malik in einem besonderen Werke beschrieben hat unter 
dem Titel Refrigeratio oculi per cogniHonem Daseinidarum^). Er war in 



1) Ha^i 9405 wird dieses Werk seinem Sohne Mnhammed ben Abd el-malik 
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allen Zweigen der Wissenschaft bewandert: Traditionen, Coranerklärung, 
Jurisprudenz, Qufismus, Mathematik, Erbrecht, Grammatik, Lexicogra- 
phie, Astronomie, Geschichte, Genealogie, Poesie und Metrik und 
schrieb Bücher in vielen von diesen Fächern, wie v^' «^' '^•^^ Donum 
regis Kberalis in cammeniario libri Pulchritudinum doctrinae flexumum finaUmm 
{Hagi 12873); Commentar zu der Ca^ide des BÜ9iri gegen die Mu'allaca 
des Ka'b ben Zuheir Bänat Suäd, unter dem Titel v>UJt y>3 ^^ ^\ß\ ^\j^\ 
^imm c>^L yj^jiMA ^ PraeparaHo viaHci in cammeniario ad thesaurum vitae 
ßUurae in reßitanda MuaUaea Bdnat 8uAd^); er verfasste auch einige 
Gedichte. Er war vom Scheitel bis zur Fusssohle ein in jeder Hinsicht 
vollkommener Mann, starb 54 Jahre alt am 20. Rabi' I. 1006 (31. Oct. 
1 597) und wurde auf dem Begräbnissplatze der Hafenstadt Mochd begraben. 
30. Ali ben Ibrfthim ben Ali ben el-Mahdi ben ^alAh ben 
Ali ben Ahmed ben Muhammed ben Ga'far*) el-Cftsimi, gen. el-'Alim 
»der Gelehrte«, wurde Donnerstag d. 13. ^afar 930 (22. Dec. 1523) in 
Hi|B^rat el-Gfthilf im Gebiete von el-8ch4hil geboren und hier von seinem 
Oheim ^alfth ed-dfn ben Ali ben el-Mahdi erzogen, welcher einer der 
angesehensten Beamten des Imftm Scharaf ed-din war und von ihm zum 
Cadhi des Gebietes el- Scharaf und zum Verwalter der von ihm ge- 
machten Stiftungen ernannt wurde. 'Ali begab sich zum Studiren nach 
^an'ft und kehrte, nachdem er sich in den juristischen Wissenschaften 
vollkommen ausgebildet hatte, in seine Vaterstadt zurück. Als Scharaf 
ed-din des grössten Theiles seines Reiches beraubt war, und viele Ge- 



zageschrieben ; anstatt ^J^ Daain, Doamj Dayan ist ^jjgM*.^^ Da*sein zu lesen ij^\ fJa^ 
ebenso Nr. 8185. 8194. 

1) Ha'gi 9447. 5782 eben&Ut dem Sohne Mubammed zugesohrieben ; anstatt 
Onein ist anch hier Da* sein zn lesen. 

2) Das Grab dieses Im&m Muhammed b. Ga*far am Berge ^aram im Gebiete 
von el-Scharaf, über welchem ein grosses Monament errichtet ist, wird wie das eines 
Heiligen besucht ; die weitere Abstammung ist ben el-Husein b. Fuleita b. Ali b. el- 
Husein b. Abul-Barak&t b. el-Husein b. Jahj& b. Ali b. el-C&sim b. Muhammed b; 
•UG&sim (el-Rassf), mit welchem sich die Genealogie an den Hanptstamm anschliesst. 
Vergl. Genealog. Tab. Z 28. 

11 
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lehrte von ^a'da flüchteten um den Aufständischen zu entgehen, kamen 
zu Ali ben Ibrfthim mehrere derselben, welche zu den Familien 'Allftf 
und Banu 'Ocba gehörten, aus deren Umgange er seine Kenntnisse ver- 
mehrte. Unter den jüngeren, welche dann seine Schüler wurden, be- 
fanden sich el-Hädi ben el-Hasan aus Hi^at Banu Asad, Schams ed-dhi 
^alfth ben Jünus Besitzer von Hi^at Aslam, el-Mutahhar ben Scharaf 
ed-dln Jahjä, Ahmed ben el-Husein ben Ali Besitzer von Hi]grat el* 
Chawftkr am Berge el-Schfthil u. A. Seine Vorlesungen betrafen den 
Commentar des Ihn Miftfth zu den j\^j\ Flores des Imftm el-Mahdi, 
8/Jüüt lAher memaraUs und q^I Expasitio, Als nach dem Tode des 
Mutahhar ben Scharaf ed-din im J. 980 (1572) in der Gegend von el- 
Scharaf unerträgliche Gewaltthaten verübt wurden besonders durch den 
Verwalter Margdn in den Districten des Oauth ed-din ben el-Mutahhar, 
verliessen 500 streitbare Männer der dortigen Nomaden Araber ihr Land 
und begaben sich zu Ali el-'Alim und seinem Enkel Ahmed el-'äbid 
nach el-Mahdbischa und vereinigten sich mit den bei ihnen schon ver- 
sammelten am Berge el-Gdbisch und der Vortrab besetzte die Festung 
el-C&hira in el - Ma^äbischa. Mar^^Än stiess mit einem Corps seiner 
Truppen auf sie, griff sie an und tOdtete ihnen fünf Mann, die übrigen 
hielten nicht Stand, sondern ergriffen die Flucht und die Bewohner von 
el-Mahäbischa liessen sie treulos im Stich, indem sie die Zusage, sie 
bei ihrem Aufstande zu unterstützen, nicht hielten. Dann griff Margftn 
auch den Stamm el-Amrür an und tödtete 20 Mann und Ahmed el- Abid 
ben Ibrihtm flüchtete nach Gifär und fing hier wieder an zu unter- 
richten, während Ali el-'&lim in seine Heimath zurückkam und seine 
Lehrstunden wieder aufiiahm. Hierauf flüchtete er mit seinen Kindern 
und Hausgenossen nach Ha^dr el-IslAm und begab sich nach Cofl Ma- 
ddm zu Gauth ed-din ben el-Mutahhar, welcher ihm eine feste Anstel- 
lung als Lehrer gab und ihn zu seinem Leibwächter machte. Bei dem 
Aufstande des Imdm el-Nä^ir lidinillahi Hasan ben Ali ben Ddwüd 
(S. 31) erhob auch Ali sich in der Gegend von el-Scharaf für ihn, und 
als der Imdm im J. 993 (1585) gefangen genommen wurde (S. 37), ging 
Ali zu el-Cdsim ben Muhammed über, dessen Lehrer er gewesen war 
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unterstützte ihn mit Geld aus den Stiftungen, Almosen und Weihge- 
schenken und brachte für ihn eine Truppe von 60 Bewaffneten aus 
seiner Gegend zusammen, und nun war sein Wunsch erfüllt, dass er 
nicht eher sterben möchte, bis einer aus der heil. Familie gegen die 
Türken aufgestanden sei. £r starb im Rabi' II. 1006 (Nov. 1597) und 
wurde in Hi^^t el-Gfthili begraben, wo sein Grabmonument besucht wird. 

31. £r hinterliess zwei Söhne, Badr ed-din Muhammed und 
^ftrim ed-din Ibrfthim. Der erste machte sich als gelehrter Fakth 
bekannt, unterrichtete unter anderen den Prinzen Husein ben el-Cftsim 
(4) im Erbrecht und wurde von dem Imftm el-Cftsim zum Cadhi des 
Gebites el-Scharaf ernannt. Abd el-rahim ben Abd el-rahman ben el- 
Mutahhar hatte ihn bei den ersten Friedensverhandlungen mit den 
Türken als Abgesandten hingeschickt und sie kamen durch ihn zum 
Abschluss. Danach blieb er für das Gemeinwohl der Muslimen und 
als Professor thätig, bis er ums J. 1032 (1622) zur ewigen Wohnung 
einging. Von seinen Nachkommen lebten im J. 1081 (1670) gegen 80 
männliche Personen, darunter der gelehrte Ahmed ben 9^^^^ ben 
Muhammed ben Ali, welcher unter dem Mufti von Qan'& Muhammed 
ben Izz ed-din studirte, nach sieben Jahren nach seiner Vaterstadt el- 
Hi^B^ zurückkehrte und zuerst Lehrer der Jurisprudenz, dann Cadhi 
des Gebietes von Ünter-Scharaf wurde. 

32. ^ftrim ed-din Ibr&him, der zweite Sohn des Ali ben Ibrfthim, 
war schon im J. 1012 (1603) auf der Wallfahrt in der Stadt Hdt ge- 
storben. £r hatte sechs Söhne, der älteste Scharaf ed-din ben Ibrd- 
him wurde nach dem Tode seines Oheims Muhammed ben Ali dessen 
Nachfolger als Cadhi unter dem Imäm Muhammed el-Muajjid, bis er 
86 Jahre alt mit Hinterlassung von 14 Söhnen im J. 1074 (1663) starb. 
— Der zweite Sohn Schams ed-din ben Ibrfthim ben Ali el-'ftlim, ein 
ebenso gelehrter als gottesfürchtiger Mann, hatte kein Verwaltungsamt, 
zeichnete sich aber in den Kriegen durch seinen Ueldenmuth aus und 
starb 65 Jahre alt im J. 1054 (1644). — Die anderen vier Söhne des 
Ibrfthim hiessen Muhammed, Ahmed mit dem Beinamen el-'Abid 
»der fromme«, ^alfth und el- Husein, als deren Nachkommen in einer 

11* 
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alphabetisch geordneten Chronik des Ahmed ben Husein ben Ibrft- 
him, eines Sohnes des zuletzt genannten Husein, 75 ältere, mittlere 
und jüngere Familienglieder namhaft gemacht werden. 

33. Der Prinz Muhammed ben Abdallah ben el-Imftm Schanf 
ed-din el-Kaukab&ni aus der Familie der Fürsten von Kaukabftn hatte 
mit grossem Eifer den Studien obgelegen und besonders die schönen 
Wissenschaften mit solchen Erfolge getrieben, dass er als Dichter die 
höchste StuflFe erreichte; er starb im Qumftda I. 1010 (Nov. 1601). 

34. Muhammed benAbd el-cftdir ben Ahmed ben Abu Bekr 
Ibn Isrftll el-Jemenl, ein vielseitiger Gelehrter, hat eine Anzahl von 
Büchern in verschiedenen Wissenschaften geschrieben, wie einen Com- 
mentar über die ungebräuchlichen Ausdrücke im Coran unter dem Titel 
ß^\ vl-^l ^Liü ^ ßjfi\ j^iXA Particulae auri purissimi de vocibus libri eximii; 
8H*J' i ^^j Abhandlung über den CafFe ; i^UJt OJ^^»^ j^UJI lUÄjl Odor 
diffusus de cogtiitione geodaesiae^ aus vielen Büchern gesammelt und ge- 
meinfasslich dargestellt; gute Gedichte. Er starb Mittwoch (?) d. 1%. 
Ragab 1015 (19. Nov. 1606) und wurde in dem Parke der Banu IsrAll 
begraben. 

35. Abd el-'aziz ben Muhammed ben Jahjä Bahr ftn el-Tamimi 
aus Ba^ra stammend, ein sehr vielseitig gebildeter Gelehrter und be- 
sonders als Lehrer der Traditionen und der Coranerklärung berühmt, 
lebte zu ^a'da, machte sich hier durch die Anlage von Wasserleitungen 
sehr verdient und starb Mittwoch (?) d. 8. Ra|;ab 1016 (29. Oct. 1607). 

36. Abdallah ben Abdallah Ibn el-Mahlft ben Sa'fd ben 
Ali el-Nlsftl*) el-Schara£[ el-An^Äri el - Chazra]g;i wurde im ^afar 950 
(Mai 1543) in der Stadt el-Wa'lija in Ober-Scharaf geboren und hier 
besonders in den Traditionen von seinem Vater und mehreren anderen 
älteren Gelehrten unterrichtet. Dann bereiste er in Begleitung seines 
Vaters die grösseren Städte um sich weiter auszubilden und lernte die 
verschiedenen Theile der Arabischen Sprachwissenschaft bei Abdallah 
und Ibrfthtm den Söhnen des R4gib; in Gurfa 'Af4r besuchte er die 



1) Der Name wird nicht erklärt and lautet bei seinem Brader (89) el-Miaai 
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juristischen Vorlesungen des Cadhi Ali ben 'Atfallah, in el-Dhufr las 
er j^\ Mare bei Ahmed ben el - Munta^ir el - Grarbftbl. Dann kam er 
nach seinem Geburtsorte el-Wa'lija zurück und las mit el- Hasan ben 
Ali abwechselnd iX^ttiJt eWAdhud [Hagi 13126 S. 172) und den Co- 
rancommentar el-Kaschschäf bei el-Hftdi el-Waschali. Auf einer Reise 
ins Gebirge Tanas las er Boch&ri, Muslim, die Clara expositio principiarum 
de iraditiambus des Hibatallah {Hagi 2437) und andere Bücher bei dem 
Fakfh Abd el-rahman el Nazüi, und kam dann wieder nach el-Scharaf, 
wo der Imftm el-C&sim und der Prinz Emir ed-din die Principia juris 
bei ihm hörten, und im J. 995 (1587) ging er nach ^an'ft hinauf, wo 
bei einem mehrtägigen Aufenthalte viele seine Vorlesungen besuchten, 
bis er sich mit seinen Kindern in el>Ahgar, einer Stadt im Gebiete 
des Kaukabftn, niederliess. Hier blieb er neun Jahre und hatte einen 
grossen Zulauf von Studirenden aus Qan'a, el-Ahndm, Bilftd Anis, el- 
Heima, el-Scharaf, Schibftm^) und Kaukabftn und in der Zwischenzeit 
las er selbst noch den Tractat el-Schamsija [Hagi 7667) bei dem 
Scheich Na]^ ed-din el-Bafrl, welcher im J. 1000 nach Jemen gekom- 
men war. Ihn el-Mahl& kehrte dann in seine Vaterstadt zurück, wo 
er die übrige Zeit seines Lebens blieb, als Lehrer eine grosse Berühmt- 
heit erlangte und mit den ersten Gelehrten seiner Zeit einen schrift- 
lichen Verkehr unterhielt, unter denen besonders Muhammed ben Ahmed 
el-Rümi el-Hane£['), Sa'd ed-din und dessen Bruder Ali, die beiden 
Söhne des Husein el-Miswar (41) genannt werden. Die meisten höheren 
Beamten seiner Zeit beehrten ihn in seinem Hause mit ihrem Besuche ; 
auch der Wezir Ga'far Pascha hatte gewünscht seine Bekanntschaft zu 
machen, als er nach ^an'a kam, es war aber nicht leicht mit ihm zu- 
sammen zutreffen, bis ihm gerathen wurde, den Gelehrten durch ein 
Geschenk zu veranlassen zu ihm zu kommen. Ihn el-MahlA lehnte das 
Geschenk ab, reiste aber sogleich zu dem Wezir, welcher ihn sehr 



1) Im Dmck sind die Bachstaben versetzt in JJS^ Bisch&m. 

2) Wahrscheinlich ist hieranter Muhammed der Sohn des bekannten Ahmed 
zu verstehen, welcher im J. 1030 (1621) starb. 
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ehrenvoll empfing, ihm alles zukommen Hess, wass er bedurfte, wie es 
seinem Range entsprach, und ihn in den Kxeis seiner Hofgelehrten auf* 
nahm, obgleich er deren schon eine grosse Anzahl hatte. Eines Tages 
wollte der Wezir seine gelehrte Umgebung auf die Probe stellen und 
schrieb eine von ihm selbst erfundene Tradition wörtlich auf und die- 
tirte sie; die anwesenden Fakihs beeilten sich sie nachzuschreiben und 
dankten dem Wezir für die Mittheilung, durch welche sie sich sehr 
geehrt fühlten. Nur Ihn el-MahlÄ war unbeweglich geblieben und 
hatte nicht nachgeschrieben, und auf die Frage nach dem Grunde ant- 
wertete er : Du hast deine Weisheit zum besten gegeben, die Versamm- 
lung hat es nachgeschrieben , Ich habe es meinem Gedächtnisse einge- 
prägt. Der Wezir merkte, dass er die Sache durchschaut habe, lobte 
ihn und sagte: Dieser ist der klügste, die Tradition ist nicht acht, ich 
wollte euch damit nur auf die Probe stellen. — Seine Söhne und Enkel 
zeichneten sich ebenso als hervorragende Gelehrte und als Schriftsteller 
aus und er starb 78 Jahre alt im Dsul-Hi]g;ga 1028 (Nov. 1619) in el- 
Scha]g;*a und wurde dort in el-Asch'äf begraben; sein Sohn der Cadhi 
Abd el-hafidh dichtete zu seinem Lobe eine lange Ca^ide. — Dieser Sohn 
37. Abd el-hafldh ben Abdallah el-MahU el-Hadawl el- 
Scharafi war einer der grössten Gelehrten seiner Zeit und besass um- 
fassende Kenntnisse in den verschiedensten Wissenschaften, wie Goran- 
exegese, Traditionen, Jurisprudenz, Etymologie, Flexionslehre, Stilistik, 
Rhetorik, Metrik u. s. w. Den ersten wissenschaftlichen Unterricht er- 
hielt er von seinem Vater und hörte bei ihm viele Bücher über die 
verschiedenen Zweige der Jurisprudenz , wie j^j^^ Flares des Im4m el- 
Mahdi mit dem Commentare des Ihn Miftfth ; B^iAJÜt Liber memarialis des 
Fakih Hasan und w^l^t die SteUae dazu; (»ÜCp^^I Statuta des Hftdi ili- 
1-hakk Jahja ben Husein mit dem Commentare des Cadhi Zeid mit 
Ausnahme des letzten Viertels; qI^I Eoßpositio des Ihn Mudhaffar und 
dessen qI^I Clara expositio; qLäamJI Hortus und J^ji\ j^\ Mare exundant 
von dem Im&m el-Mahdi mit dem Commentare des Prinzen 'Izz ed-din 
und des Ihn Murassin ; ^U^^t Fructus des Imäm Scharaf ed-din mit dem 
Commentare des Ihn Bahrdn und desselben j^\ \&^L>t ^^i/P Traditioties 
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€X Ubro Maris excerptae und andere juristische Monographien; über die 
Fundamente der Rechtswissenschaft hörte er viele Bücher, wie ^1^1 Examen 
jtistum mit dem Commentare ^k^t Via aperta von dem ImAm el-Mahdf ; 
^y^\ Seciianes mit den Glossen und ^^^üX\ yoxj^ Compendium Summi von 
Ibn el-H&gib mit dem Commentare des 'Adhud ed-din und der Glosse 
des TaftAz&ni {Hajfi 13126); y^» Separatio des Neisdbdri; S^i£\ Perfectum 
des Ibn Bahrdn; über Grammatik Ä^Uit Liber suffidens des Ibn el-Hd]g;ib 
mit den Commentaren des Radhi ed-din [Magi 9707), des Ibn Tajjfih und 
el-Ra99&9 und der Glosse des Mufti dazu; ^y^t!^\ el-Chabifi; H^\Sai\ 
el-TAhvrija mit dem Commentare; ^j^\ Distinctio mit den Commentaren 
über die Vulgärspräche; über die Flexionslehre lUiLdJt Institutio sanans 
(des Ibn el-Hä]g;ib) mit dem Commentare des Radhi ed-din und Rukn 
ed-din [Ragt 7375): über Stilistik die Succincta expositio (des Cazwini) 
mit dem ausführlichen und dem abgekürzten Commentare des Taftdzäni 
{H. 3541); die Ctavis des Sakkdkl {H. 12578); über Lexicographie In- 
sHtutio suffidens mandantis memoriae (H. 10812); Lux inteUigentiarum 
{^. 7862); CAmüs Oceanus ambiens; Diwanus philologicus [H. 5278); 
Ordo verbarum singularium [H. 13847); die Makamen des Hariri mit 
dem Commentare des Mas'ddi {H. T. V. pag. 62); über das Erbrecht die 
Clavis des Gadhanfari und des Schdtiri und den Commentar des Chdlidi ; 
Jnj^rj^* Liber medius des Cadhi Ahmed ben Nasr und den Conunentar 
des A*ra]g; zu der Clavis; über Coran-Erklärung eUKaschschdf Detectar 
des Zamachschari; ot^t Fructus des Fakih Jüsuf; sJUJrt J^^' Clara 
exposiiio Detectaris und Firmitas des Sujdti {H. 65); K^U>«Mii-t Quingenti 
{versus) des Na^ari; ^l^t v^M^ ' Carrectio Hdkimi; die Commentare des 
Bagawi und Beidhftwi; über Logik die Isagoge mit dem Commentare 
des Kfttl (IT 1533); die Schamsija mit dem Commentare des Cutb 
ed-din [H. 7667); die Correctio criüca des Sa'd ed-din el-Taftdzdni 
mit dem Commentare des Schirdzl und Jazdl [H. 3786); über Metrik 
^UÜtyflu^^l Compendium sanans des Ibn Bahrdn; über die richtige Lehre 
X«*iaSil Purißcatio des Imdm Jahjd; ^L^^t DirecHo des 'Absl; ^^jSiJS jiS 
Thesaurus orthodoxorum des Imdm 'Izz ed-din; Felicitas des Hubeischi 
(jp. 1786); über die Fundamente der ReUgion jUidt Examen justum des 
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Nagari; j^l4*W Via recta des Kureschi mit dem Commentare des Imftm 
'Izz ed-dln; Cammentarius fundamentarum quinque [H. 854) von Mftnkadlm; 
Commentar zu den Aol>ä Fundamenta des Naaafi von el - Taf tftzftni. — 
Er hörte bei seinem Vater auch die Lebensbeschreibung Muhammeds 
von Ihn Hischftm, Decus (Leben und Wunder der Propheten) von el- 
'Amiri (jpT. 1965) mit dem Commentare des Muhammed ben Abu Bekr 
el-Aschchar, das Geschichtswerk des Ihn Challikftn und el-Rabi'; das 
auf 6 reimende Gedicht mit dem Commentare des Ra^if ; von Tradition»- 
werken (»Ü^^t ^*o\ Prindpia judiciorum des Imftm Ahmed ben Suleim&n, 
f\JüS^ 8anatio des Emir Husein mit dem Supplement des Qal&h ben el> 
Halftl, die Sammlungen des Boch&ri und Muslim, die Clara expositio prm- 
cipiarum des Hibatallah el-Bärizi {H. 2437); auch über zahlreiche andere 
Vorträge stellte ihm sein Vater ein Diplom aus. Bei dem Imftm el- 
Cftsim ben Muhammed ben Ali hörte er dessen (j»LJ^\ Fundamenta in 
seiner Wohnung in der Festung Schahftra, worüber sowie über die 
mündlichen Überlieferungen er ihm ein Diplom ausstellte. Bei dem 
Imftm Muhammed el-Muajjid ben el- Imftm el- Cftsim hörte er einen 
Theil von dessen o^t ^t f^ Doctrinae famiUae ; bei dem Prinzen Husein 
ben el-Cftsim dessen 4^1 K^Lc Summum desiderium mit den Dictaten anir 
Erleichterung; den längeren und den abgekürzten Commentar des Sa*d 
ed-din el-Taftftzftni bei Ahmed ben Muhammed ben ^^Ifth und dem 
Cadhi el- Hasan ben Sa'fd el-Firari; die Isagoge mit dem Commentare 
bei eUNft^ir ben Muhammed gen. Ihn bint el-Nft^ir in ^an'ft; Metrik 
bei dem Fakih und Philologen Muhammed ben Abd el-wahhftb el-Arddbi. 
Den Coran nach der Überlieferung des Nftfi' las er bei dem Fakih und 
Coranleser el-Mahdi in Qan'ft, dem Fakih ^alfth in der Moschee des 
Dftwdd daselbst und bei dem Fakih Muhammed ben ^ftlih el-U^ftbl aus 
Mekka; in Zabid hörte er die Traditionen des Bochftri und Muslim, die 
kleine Sammlung des Sujü^l {^, 3912) mit dessen Anhange, die 
probt ab improbo inter tradiHanes von el-Deiba' {H. 12664) und 
Facüitatio, eine Vereinigung der sechs grossen Sammlungen des Bochftri« 
Muslim, Ihn Mftlik, Abu Dftwüd, Tirmidsi und Nasfti, bei dem Imftm 
Muhammed ben el-^iddik el-Chftff el-Hane£[ im J. 1049 und 1050; die 
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Sammlung des Bochdri nochmals bei dem Faklh Ali ben Ahmed el- 
Huscheibirf; die CanjuncHo collectionum d. i. das juristische Compendium 
des Subki {H. 4161) bei Ahmed ben Abd el-rahman Muteir in Beit el- 
Fakih el-Zeidija und Zabid. Alle diese Lehrer stellten ihm über das 
Gehörte Diplome aus und man wird daraus seine umfassenden Kennt- 
nisse beurtheilen können. Er lehrte dann selbst in Zabid, wo er Cadhi 
war, und wurde so berühmt, dass sehr häufig von auswärtigen Gelehrten 
Fragen an ihn geschickt wurden, die er beantwortete; auch hat er gut 
stilisirte Abhandlungen, vortreffliche Reden und ausgezeichnete Gedichte 
verfasst. Als er in der Nacht auf den Donnerstag den letzten Rabi' I. 
1077 (30. Sept. 1666) starb, strömte von allen Seiten eine grosse Menge 
Menschen zur Leichenfeier herbei, und er wurde in el-Aschgdf im Be- 
zirke von el-Schag'a begraben. Zu denen, welche Lobgedichte auf ihn 
machten, gehören sein Enkel der Cadhi Husein ben el-Nä^ir, Gam&l 
ed'din Muhammed ben ^aldh ben el-Hädi el- Waschali, der Gelehrte 
Ali ben Muhammed ben Saläma in Can'd, Jahja ben Ahmed el-Scharafi 
und der Cadhi Hifdhallah ben Muhammed Suheil. — Sein Sohn 

38. el-Nftfir ben Abd el-Haf!dh el-Mahlä el-Scharafi er- 
hielt den Unterricht des Vaters, des Grossvaters und des gelehrten Mu- 
hammed ben el-Qiddlk el-Sird]g; el-Hanefi in Zabid, bekam noch von 
vielen anderen Lehrern Diplome über seine ausgezeichneten Kenntnisse 
und erlangte als Lehrer einen weitverbreiteten Ruf. Eine grosse Anzahl 
von Schülern kam aus allen grösseren Städten zu ihm imd auch seine 
Schriften wurden weithin bekannt, wie ^^^t^ ^yUt lAber canfirmatus et cor- 
rectus über die Lesarten des Coran; ^)f^j^ ein Ragaz - Gedicht über die 
Jurisprudenz; ^V^' Per/ecHo carminis el-Büsi über Jurisprudenz; y^xd^ 
^^\ Compendium originum verum; eine Abhandlung als Antwort auf 
streitige grammatische Fragen des Imäm Muhammed el-Muajjid u. a. ; 
auch hat er schöne Gedichte gemacht. Seine von ihm unterrichteten 
Söhne Husein, Hasan, Ali, Ahmed und Muhammed wurden ausgezeich- 
nete Gelehrte und unter ihnen ist Husein der Verfasser einer Schrift 
ly^A^I Summa, el-Nä^ir hielt sich einige Zeit am Hofe des Im&m Mu- 
hammed el-Muajjid in Can'd auf und hier lernte der Cadhi Ahmed Ihn 

12 
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Abul-Rigäl noch manches von ihm. Er starb Freitag d. 1. ^afar 1081 
(20. Juni 1670). — Seines Vaters Bruder 

39. Ali ben Abdallah Ihn el-MahU ben Said ben Ali el- 
Misdi el-Scharafi war in Kaukabdn geboren und erzogen und studirte 
dann in Ca'da und Qan'&; seine Lehrer waren Muhammed ben Abdallah 
el-Mahld, Abd el-Hafidh ben Abdallah el-Mahl&, Ali ben Muhammed 
el-Gamldli, der Mufti Muhammed ben Izz ed-din, ''Isä ben Lutfallah 
u. A. Er kam als ausgebildeter Gelehrter nach Kaukab&n zurück, ver- 
heirathete sich hier, siedelte aber mit seiner Familie nach ^'an'ft über; 
später nahm er seinen Wohnsitz in Schibftm, weil sein Vater in dem 
benachbarten el-Ahjgar im Gebiete des Kaukab&n wohnte. Dort wurde 
er von allen Seiten her von Schülern und Gelehrten aufgesucht und 
stiftete grossen Nutzen zur Zeit des Emir Abd el-rabb ben Schams ed- 
din ben Scharaf ed-dln, bis er im J. 1049 (1639) in ^an'& starb und 
in Haziba begraben wurde. 

40. el-Ha^^äm ben Abu Bekr ben Muhammed el-macbül ben 
Abu Bekr ben Muhammed ben el-Ha]g;f;äm* ben Omar ben Abul-CcLsim, 
mit dem Beinamen »Schatzkammer der Geheimnissea und Besitzer (Grün- 
der) von el-Cutei', ben Abu Bekr el-mu'ammar ben Abul-Cäsim ben 
Omar ben Scheich Ali ben Omar el-Ahdal^) aus der berühmten ^ufiten- 
Familie in und bei Beit el-Faklh, hatte nach dem aus den Überliefe- 
rungen entnommenen Urtheile des Fakih Muhammed ben Omar Hu- 
scheibir in seinem Gange grosse Ähnlichkeit mit dem Propheten, indem 
er beständig nachlässig nach rechts und links schwankte. Er starb im 
Gumdda I. 1030 (März 1621) und wurde bei seinen Vorfahren in der 
Einsiedelei el-Cutei* bei Mardwi'a begraben. Sein Vater Abu Bekr 
war im J. 1010 (1601) gestorben. 

41. Ali ben Husein ben Muhammed ben Ali ben Muhammed 
ben Gdnim ben Jüsuf ben Abd el-Hddi ben Ali ben Abd el-'aziz ben 
Abd el-wähid ben Abd el-hamld jun. ben Abd el-hamid sen. el-Miswari. 
Dieser Abd el-hamld stammte aus der Familie der Banu el-Munsch4, 



1) Vergl. Die Qafiten Tab. VII. S. 111 aad Nr. 188. 
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Fürsten von Miswar, einer Festung im Gebiete von Qan'd, deren Nach- 
kommmen theils noch dort, theils in dem benachbarten W&di 'Abfil-Ali 
leben. Die davon abgezweigten näheren Vorfahren des Ali ben Husein 
wohnten in W4di Qdra, wo sie als Cadhis unbestritten den ersten Rang 
einnahmen. Ali hielt sich einige Zeit in der Gegend von el-Wa'Uja in 
Ober-Scharaf auf, reiste dann nach ^an'A, wo er sich den Studien wid- 
mete und in allen Wissenschaften, besoniers in den metaphysischen 
sich ausgezeichnete Kenntnisse erwarb. Dabei war er sehr fromm, hatte 
einen schönen Anstand und war bei allen beliebt, sodass man allgemein 
zu sagen pflegte, wenn Engel auf dieser Erde wandelten, so gehörte der 
Cadhi Ali ben Husein zu ihnen; auch der Imäm el-Cäsim, welchen er 
zur Abfassung seines (/»Ln^l ^^ Commentars über die Fundamenta ermun- 
tert hatte, soll diese Worte gebraucht haben. Der gelehrte Schams 
ed-din, Lehrer des Geschichtschreibers Ahmed Ihn Abul - Ri]g;äl , war 
einer seiner Schüler, und der Cadhi ^'afl ed-dfn kam von Hagr Ihn 
el-Makrüm täglich nach el-Caddm, so lange Ali sich hier aufhielt, las 
bei ihm den ganzen Tag und kehrte Abends nach el-Hagr zurück. 
Ali starb auf der Rückkehr von der Wallfahrt nach Mekka in der Stadt 
^abjft in dem Districte MichUf Suleimftni am 24. Dsul-Ca'da 1034 
(28. Aug. 1625) und wurde bei der sogen. Moschee *Okeil begraben. — 
Sein Sohn Muhammed ben Ali war in den schönen Wissenschaften 
sehr bewandert, hatte einen angenehmen Vortrag beim Vorlesen und 
machte selbst gute Gedichte zur Belehrung des Volkes, auch hatte er 
medicinische Studien getrieben, worauf er in seiner auf b reimenden 
Ca^ide anspielt, welche er in el-Caddm vortrug. Er hinterliess in el- 
'Udeina einen kleinen Sohn, mit welchem diese Linie erlosch. — Aus 
der Seitenlinie stammte 

42. Ahmed ben Sa' d ed-din ben Husein el-Miswarl; er wurde 
von seinem Oheim Ali ben Husein erzogen und hatte in den verschie- 
denen Zweigen der Sprachwissenschaft, in den Traditionen, der Exegese 
des Coran, Dogmatik und Dialektik bei sehr vielen Lehrern Unterricht 
gehabt und zu der grossen Zahl seiner Schüler gehörte auch der Ge- 
schichtschreiber Ahmed ben (^alih Ibn Abul-Ri]g;äl, welcher in seinem 

12* 
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Geschichtswerke ausfClhrlich über ihn handelt und sich häafig auf ihn 
bezieht. £r war, wenn auch wenig genannt, für das ganze Land wohl 
ein halbes Jahrhundert hindurch ein sehr einflussreicher Mann, da er 
als Secretär, Cadhi und Rathgeber unter vier Im&men, el-Cftsim und 
seinen drei Söhnen und Nachfolgern Muhammed el-Muajjid, Abu Tftlib 
Ahmed und Ism&'il el-Mutawakkil diente und zugleich ihr Hofprediger 
in Qan A war. Er hat mehrere ausgezeichnete Werke geschrieben, darunter 
auch Musterpredigten, und mit den Imämen unterhielt er einen bestän- 
digen Briefwechsel, aber Geschenke, welche sie ihm zusandten, wies er 
zurück. Sein Todesjahr wird nicht angegeben und mit ihm ist auch 
diese Linie der Cadhis aus Miswar erloschen. 

43. Lutfallah ben Muhammed el-Gajjath ben el-Schu)^' ben 
el-Kamdl ben Ddwdd el-Dhafirl, als Lehrer und Gelehrter wegen 
seiner umfassenden Kenntnisse y^ «^^liL S^^^ j^^ "^^-^ »der Lehrer der 
Menschheit und der elfte Verstand« genannt, machte sich für die 
Studirenden durch seine Schriften noch besonders verdient ; dahin gehören 
x^UÜI ^ jUdLoJI J^UXI Aquatianes purae super Ubrum sanantem , gleichsam 
ein Compendium des Radhi ed-dln. Der gelehrte Ahmed ben Jahja 
Ibn Hdbis wollte zum besseren Verständniss für die Studirenden ein 
ähnliches Werk schreiben, als er aber dieses Buch sah, stand er daron 
ab, indem er sagte : Wenn der Tag Gottes erscheint, ist das Licht eines 
Klugen überflüssig. Seinen sehr nützlichen Glossen zu dem Commentar 
des Sa'd ed-din el-Taftäzdni über c>>«^^l Succinta epitame [Ragt 3541) 
hatte er keinen Titel gegeben, der Imäm ^aläh ben Ahmed ben el-Mahdi 
el-Muajjid nannte sie ^1;^^' c/^j» t^ c'^' Baltheus ad spansam gaudiarum 
in Bezug auf einen kleineren Commentar von el-Subki [H. 8123). Noch 
wird von ihm ein Commentar zu der Vorrede der Fundamenta (jJ^mi^I des 
Imftm el-Cäsim erwähnt. Auch in der Medicin, Wahrsagerkunst und 
Astronomie besass er sehr gute Kenntnisse; er wollte hiervon etwas 
seinem Schüler dem Prinzen Husein ben el-Cdsim zukommen lassen 
und liess ihm desshalb sagen, er möge den Cadhi Ahmed ben ^dlih 
el-'Oneisl zu ihm schicken um ihm etwas von seiner geheimen Wissen- 
schaft mitzutheilen ; als der Cadhi hinkam, war Lutfallah schon ent- 
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schlafen. Er hatte sich früher einige Zeit in Mekka aufgehalten und 
die dortigen Gelehrten hatten mit ihm viel verkehrt und ihn hochge- 
achtet mit Ausnahme von Ihn Ha^ar, welcher aus Abneigung ein Buch 
schrieb unter dem Titel gUvJI^ ^^ ^j^^'^^ {j^ ^J^ vJ^ Abstineniia juvenum 
viUum a certamine lusm et musices, Lutfallah liess sich dadurch nicht 
aus der Fassung bringen und vergab sich nichts von seinem Ansehen, 
denn keiner vermied es mehr als er, etwas in Übereilung zu thun. 
Durch einen Schlaganfall verlor er die Sprache und die Besinnung ; ein 
erfahrener Arzt war der Meinung, dass Musik ihm zuträglich sein könne, 
indess ein anderer, welcher den Zustand des Scheich sorgfältig beobachtet 
hatte, glaubte, das wflrde ihm nicht angenehn sein. Der erste blieb 
dabei, man möchte es bei der mangelhaften Besinnung des Kranken 
versuchen; es geschah, da fing er an sich zu bewegen und als sie fort- 
fuhren, kehrte die Besinnung wieder und er hatte nur seine Noth, sie 
zum Stillschweigen zu bringen. Er starb in Dhafir am Bei^^e Ha|f^a 
im Ra|[ab 1035 (April 1626). 

44. Der Prinz Ahmed ben Muhammed Ihn Locmän ben Ahmed 
ben Schams ed-dtn ben el-Mahdi Ahmed ben el-Murtadhi Jahjä el-Je- 
meni, einer der hervorragendsten Gelehrten seiner Zeit und Verfasser 
mehrerer nützlichen Schriften, wie eines Commentars fiber «J^^l fJ^ ^ S^\M\ 
Curator de doctrina principiorum reUgionis^ über i^^l bI5^ 8cala principiarvm 
des Imdm el-CAsim und über dessen >jmlJi\ Fundamental starb früh 
Morgens am Donnerstag d. 9. Ra^b 1039 (22. Febr. 1630) in der Burg 
Gimär am Berge R&zih. 

45. Muhammed ben Abul-Cäsim ben Muhammed, ein Bruder 
des Abdallah ben Abul-C&sim {Qußten 194), gehörte zu der Familie el- 
Ahdal in Zabld, welche in solchem Ansehen stand und solche Vorrechte 
besass, dass z. B. wenn Jemand einen anderen getödtet hatte und sich 
zu dem Begräbnissplatze dieser Familie und dem Monument das Abu 
Bekr ben Ali el-afamm flüchtete, er straflos war, eine Sühne von ihm 
nicht gefordert und eine Gewaltthat gegen ihn nicht verübt werden 
durfte. Die Familie lebte in el-Munira und hatte von Fadhlallah Pascha 
viel zu erdulden, da ihr die Aufwiegelung der Arabischen Bevölkerung 
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gegen die Türken zugeschrieben wurde, welche von den Benu Salil 
ausging, und mehrere derselben unschuldigerweise umgebracht waren. 
Muhammed hatte immer die Streitigkeiten zwischen den Arabern und 
den Türkischen Verwaltern zu schlichten gesucht, da beide Parteien 
ihm Zutrauen schenkten, als aber einer seiner Söhne getödtet und er 
selbst gefangen genommen wurde , wandte er ' sich mit einem Hülferuf 
an den Propheten, den er mit den Worten schloss; ja! er wird sie 
strafen und wegen ihrer Tyrannerei über sie kommen. Man glaubt, 
dass diese 'Vorgänge die nächste Veranlassung zum Untergange der Herr- 
schaft der Türken in Jemen gewesen seien. Muhammed starb im J. 
1042 (1632). 

46. Ali ben Muhammed ben Ibrdhim el-Oamlüli el-Hinüm{ 
el-Slräfi stammte aus einer angesehenen Familie in el-Gamldl, einem 
Orte in Hinüm einem Theile des Gebirges el-Ahndm, welche dann in 
dem Bezirke von Sirdf wohnte. Er besass eine reiche Erfahrung in 
allen Geschäften und einen durchdringenden Verstand, sodass was er 
sagte sprüchwörtlich angewandt wurde. Er hatte eine Menge Schüler 
wie den Cadhi Ahmed ben Sa'd ed-din und den Cadhi Gam&l ed-din 
und starb in der Nacht auf Mittwochen d. 3. Ragab 1043 (3. Jan. 1634) 
in der Festung Schibäm, wohin er durch den Imftm Muhammed el-Mu- 
ajjid berufen war. 

47. In Habdr lebte eine Familie el-Hag'gdf »Lederschild-Fabri- 
kant«, so benannt nach einem Ahnherrn Muhammed el-Haggdf, welcher 
dies Gewerbe betrieben hatte und sein Geschlecht in der zwölften Ge- 
neration von Ali ben Abu Talib ableitete, nämlich Muhammed el- 
Hagg&f ben Ga'far ben el-Cdsim ben Ali el-Tljftnl ben Abdallah ben 
Muhammed ben el-Cäsim el-Rassi^). Ein Mitglied dieser Familie war 

48. ^aldh ed-din ben Abd el-chdlik ben Jahja ben el-Mahdi 
ben Ibrfthim ben el-Mahdi el-Ha'g'gdf el-C&simi el-Hasani el-Habdri, 
welcher sich durch seine Gedichte in Jemen einen Namen erwarb; aus 
seinem Diwan findet sich in der Sammlung des Mu9tafä ben Fathal- 



1) Hier scbliesst sich die Reihe an den Stammbaum Genealog. Tab. Z. 28 wie S. 8K 
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Iah ein längeres Lobgedicht auf den Imäm el-Muajjid Muhammed, 
welches Muhibbi mittheilt. Auch schrieb er einen Commentar zu 
'juy^l jJLe j ^.bo^'it KLju Compkmentum statutorum de doctrina viae rectae 
und Sj^f^ ^jLmA Ä^t Respansa ad quaesHones notas. Er starb zu Habür 
im J. 1047 (1637). 

49. Abd el-rahman ben Muhammed ben Scharaf ed-din el- 
Hal^l^Afi, ein in den Fundamental- Wissenschaften und der Logik sehr 
bewanderter Gelehrter, welcher am Ende seines Lebens auch mit der 
Erklärung des Coran sich beschäftigte und einen ausgezeichneten Com- 
mentar zu ij^t J4|U Summum destderium des Prinzen Husein ben el-Casim 
(4) schrieb, wurde Verwalter des Gebietes von Hufäsch, wohnte dann 
in ^an'ä, verschmähte allen irdischen Glanz und starb dort in einem der 
umliegenden Gärten el-Haschischa genannt bald nach dem J. 1050 (1640). 

50. Von jenem Ahnherrn Muhammed el-Ha]^ftf stammt im sech- 
zehnten Gliede Ali ben Ibrfihim ben Ali ben Ibr&him ben el-Mahdi 
ben Ahmed ben Jahjd ben el-Cäsim ben Jahjd Ihn llj&n ben Hasan 
ben Muhammed ben Husein ben Muhammed ben Husein ben Muham- 
med el-Ha)g]^Af, ein schön gewachsener Mann von feinem Anstände; 
er erhielt die Verwaltung von el-Ga'farija mit dem angrenzenden Ge- 
biete und bekleidete sein Amt gegen dreissig Jahre. Die Zeitgenossen 
sind einstimmig in seinem Lobe, er starb etwa 80 Jahre alt im Ra^b 
1071 (März 1661) in Kasma und wurde hier neben der von ihm ge- 
gründeten Moschee begraben. — Sein Sohn Zeid benAli ben Ibrdhim 
wurde Präfect von Mochä. 

51. Ismail el-Ha^);df ben Ibrahim ben Jahjä ben el-Hudd ben 
Ibr&hfm ben el-Mahdi ben Ahmed ben Jahjd ben el-Cdsim ben Jahjd 
Ibn 'Iljftn wurde ums J. 1024 (1615) in Habür geboren und nachdem 
er den Coran, die Hägibia, die Azhdr Flores de jure Zeidiiarum 
{Haffi 552) und andere Fundamental -Compendien auswendig gelernt 
hatte, hörte er die berühmtesten Lehrer seiner Zeit, wie seinen Vater 
Ibrdhim, seinen Grossvater (mütterlicherseits) Husein ben Ali ben Ibrdhim 
el-Hag)B^f und die anderen Verwandten Gebrüder Ali ben Husein und 
Abd el-rahman ben Husein el-Hag]B;df, und zu seinen Schülern gehörten 
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wieder die ausgezeichnetsten Männer, wie der Prinz el- Hasan ben el- 
Mutawakkil Ismä'fl, die meisten der Brüder desselben und die Ange- 
sehensten seiner Vaterstadt. Er machte auch hübsche Gedichte, unter 
anderen eine Cafide zum Lobe des Imäm Ismfi'il el-Mutawakkil, welchen 
er dadurch zur Hebung der sehr verkommenen Unterrichsanstalten an- 
regen wollte. Er starb in seiner Geburtsstadt in der Nacht des Freitags 
d. 14. Scha'bdn 1097 (6. Juli 1686). 

52. 'Amir ben Muhammed el Cubdhi aus dem (bekannten) 
Orte Beidhä ^ubfih im Hochlande von Jemen etwa zwei Tagereisen von 
dem Sammelplatze Caran entfernt, woher Oweis el-Carani der Zeitge- 
nosse M uhammeds stammte, lebte in so dürftigen Verhältnissen, dass er 
nur ein einziges Kleidungsstück von Schafpelz besass, welches er, wenn 
es beschmutzt und zur Reinigung gewaschen war, nass wieder anziehen 
musste. Sein Vater war ein vermögender Mann gewesen, aber von den 
Türken eben als Häuptling seiner Familie ins Gefangniss geworfen und 
mit harten Strafen belegt. 'Amir reiste dann nach ^an'd, wo er anfing 
Unterricht zu ertheilen, begab sich aber darauf noch zu dem Scheich 
der Zeiditen Ibrdhim ben Mas'dd el-Himjari nach el-Dharein, welcher 
damals für den ersten Gelehrten in Jemen galt und besonders in der 
rechten Art der Anrufung Gottes alle übertraf. 'Amir bat ihn Vorle- 
sungen darüber zu halten, Ibrahim sagte dies zu und in der Meinung 
einen gewöhlichen Schüler vor sich zu haben, kam er unvorbereitet, 
merkte aber bald, dass 'Amir bereits vollkommen ausgebildet war, und 
entschuldigte sich, dass er heute die Vorlesung nicht fortsetzen könne; 
das nächste Mal hatte er sich vorbereitet, konnte aber doch selbst aus 
den Disputationen mit ihm noch schätzbare Dinge lernen. In der Folge 
kam 'Amir auf seinen Reisen noch öfter zu ihm ; auch der Faklh ^'drim 
ed-din lernte ihn kennen und hochschätzen und reiste einmal von Qan'ft 
zu ihm wegen einer einzigen Frage, deren Beantwortung ihm zweifelhaft 
war. In ^a'da las 'Amir die Traditionen bei dem Scheich Abd el-'aziz 
el-Ba^ri gen. Bahrdm und mit dem Prinzen el-Hasan ben el-Cäsim trat 
er in Verbindung. Als der Imdm al-CAsim den Aufruf gegen die Türken 
erliess, begab sich 'Amir zu ihm nach Can'ä und schloss sich ihm an; 
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er las damals mit ihm die Sanatio des GazzAlf {Hajj/i 7604). Er wurde 
dann zum Cadhi und Verwalter des Districts von Ta'izz ernannt, wo er 
durch seine Kenntnisse und durch seine Wahrheits- und Gerechtigkeits- 
liebe in Wort und That das höchste Ansehen genoss; wenn er in die 
Moschee ging, neigten sich die Leute ehrfurchtsvoll vor ihm; er hatte 
eine hohe, schöne Gestalt. Wenn er ins Gericht kam und ein ange- 
sehener Mann oder ein Beamter verhaftet werden sollte« wandte er sich 
an den ersten besten und befahl ihm, ihn ins Gefangniss abzuführen, 
und keiner wagte es dies zu verweigern. Er war der Leiter und die 
Stütze der Regierung auch noch einige Zeit unter dem Imäm Muhammed 
el-Muajjid, bis er sich nach dem oberen Chaulän begab, sich in Wädi 
'Aschir niederliess und hier ein grosses schönes Haus erbaute unter der 
Leitung seines Enkels des Emir Scharaf ed-din Hasan ben Ahmed ben 
'Amir; es wurde ganz nach seinem Sinn für eine Menge Gäste einge- 
richtet, und während er in 'Aschir wohnte, genossen die Fremden ebenso 
wie die ihm näherstehenden viel Gutes von ihm. Zu den Gelehrten, 
welche dahin reisten, um seine Vorlesungen zu besuchen, gehörte auch 
der Cadhi Muhammed ben Nd^ir ben Da'isch, welcher sein Leben be- 
schrieben hat. Der berühmteste seiner Schüler war der nachherige 
Imäm Ismd'il ben el-CAsim, welcher seiner Leitung übergeben war und 
den er besonders Ueb hatte und bevorzugte. 'Amir wurde mit wichtigen 
Aufträgen betraut und unter anderen nach ^an'4 geschickt, um den 
Friedensabschluss mit den Türken zu Stande zu bringen; in der Folge 
war er aber einer der einflussreichsten, welcher ungeachtet seiner Frie- 
densliebe und seines hohen Alters wieder zum Kriege gegen die Türken 
antrieb. 

'Amir hatte einen Sohn Ahmed, welcher die Kriege bei Zabld 
mitgemacht hatte; nach der Vertreibung der Türken bat er el- Hasan 
ben el-CAsim, seinen alten Vater besuchen zu dürfen; Hasan erwiederte, 
es sei seine Absicht, dass sie alle zusammen nach dem Hochlande auf- 
brechen wollten. Als darüber einige wenige Tage oL^y vergingen, sah 
Ahmed im Traume zwei Männer, von denen der eine zum anderen sagte : 
bemächtige dich seiner Seele! der andere sagte: nein, er hat einen 

13 
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alten Vater, welcher Gott gebeten hat, seinen Sohn noch einmal zu 
sehen, ich werde mich also seiner Seele nicht bemächtigen, bis er zu 
ihm kommt. Ahmed rief sich dies am anderen Morgen ins Gedächtnis» 
zurück, begab sich zu Hasan und bat dringend um seine Entlassung. 
Sie wurde ihm bewilligt und er trat die Reise nach dem Hochlande an« 
bis er nach Dsamär kam, wo ihn ^afl ed-din Ahmed ben el-Cdsim 
ehrenvoll empfing und ihn bewog einige Tage bei ihm zu verweilen, 
um sich von den Strapazen der Beise zu erholen. Dies zog sich aber 
in die Länge und Ahmed sah im Traume die beiden Männer und einer 
sprach zum anderen: bemächtige dich seiner Seele, er zögert noch 
immer und macht zu lange; aber der andere antwortete wie zum ersten 
Male. Jetzt machte sich Ahmed von selbst auf und suchte sich zu 
beeilen, als er jedoch Hi]^at Schaukän erreichte, nahe bei Wädi 'Aschir 
wo sein Vater wohnte, kamen die Stämme und Häuptlinge zu ihm« 
denn er gehörte zu den angesehensten Männern, und hinderten ihn 
abermals zu seinem Vater zu gelangen. Wiederum erschienen ihm die 
beiden Männer und wechselten dieselben Worte mit einander, nur setzte 
der zweite hinzu: nun hat er nur noch einen Aufschub bis zu seinem 
Vater, bei dem er fttnf Tage bleiben wird, dann wollen wir uns seiner 
Seele bemächtigen. Ahmed eilte jetzt nach dem Wohnsitz seines Vaters 
und blieb bei ihm in vertrautem Umgange ; dann machte er sein Testa- 
ment in ausführlicher Weise bei voller Besinnung und am fünften Tage 
eröffnete er seinem Vater, was ihm bevorstehe, er sagte ihm Lebewohl 
und Gott nahm seine Seele zu sich. Der Vater besorgte seine Ange- 
legenheiten und begrub ihn, er trat als Prediger vor dem versammelten 
Volke auf und ermahnte es, sodass die Anwesenden in Thränen aus- 
brachen, und er starb selbst nach wenigen Tagen am 11. Ramadhftn 
1047 (27. Jan. 1638) und wurde bei seinem Sohne in der Grruft des 
Abd el-cädir el-Tihämf beigesetzt. 

53. Abd el-hamld ben Ahmed ben Jahjd ben Amr ben el- 
Mu'äfd vom Stamme der Bann Abd el-Madän und ein Nachkomme des 
Bruders des oben S. 40 genannten Emir Abdallah ben el-Mu'Afa, hatte 
sich dem gelehrten Stande gewidmet, sich besonders mit dem Studium 
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der Arabischen Sprache beschäftigt und suchte den alten Ruhm seiner 
Familie wiederherzustellen. £r schrieb einen Commentar zu dem gram- 
matischen Gedichte Mulha des Hariri {Hagi 12873}, nützliche Glossen 
und Antworten auf grammatische Fragen und Commentare zu der ju- 
ristischen Hiddja {H. 14366) und den j\^j\ Flares des Ihn Miftfth. 
Die Ca^ide des ^afi ed-dln el-HilU {H. 1736) dichtete er um in f^nf- 
zeilige Verse und machte selbst gute Gedichte, darunter eins auf die 
Fahne des Im&m Muhammed el-Muajjid ben el-Cäsim ; seine Handschrift 
war ausgezeichnet schön. £r starb vermuthlich nach dem J. 1050 (1640) 
und wurde in el-Sdda am südlichen Thore begraben. 

54. Muhammed ben Ahmed ben 'Izz ed-din ben el-Husein 
ben Izz ed-dtn ben el-Imäm Hasan ben el-Imfim Izz ed-din hiess im 
Volksmunde Ihn el-'Anz »der Ziegen Sohn«, weil, da er beim Tode 
seiner Mutter noch gestillt wurde, eine Ziege sich so gewöhnen Hess, 
dass sie aus der Heerde von der Weide allein fortging und zu ihm 
kam und sich mit den Beinen über ihn stellte, sodass er saugen konnte. 
£r war in einem Hause des WAdi Rabl' im Gebiete von Qa'da am 
2. Dsul-Ca'da 1000 (10. Aug. 1592) geboren; in seinen jüngeren Jahren 
vermied er die Nähe von Frauenzimmern, ging allein zum Gottesdienst 
in die Thäler und Berge und kehrte dann in seine Wohnung nach Rabi' 
zurück. Als er durch seine Frömmigkeit bekannt wurde, kamen Gleich- 
gesinnte zu ihm um aus seinem Umgange sich einen Segen zu erwerben 
und sie behaupteten, dass er übernatürliche Wissenschaften verstände; 
wenn er aus der Moschee kam, verschloss sich sein Zimmer auf uner- 
klärliche Weise für ein Stündchen, dann öffnete es sich wieder, wobei 
er lächelte, man wusste nicht, wer es verschloss urd öffnete, man sah 
niemand. Er machte ein Instrument, womit er weit in die Ferne von 
Qa'da nach Rabi' oder von Rabi' nach ^a'da sehen konnte. Sein Com- 
mentar über die Ca9ide auf r des ImAm el-Hädi Izz ed-din ben el- Hasan, 
in welcher astronomische Fragen vorkommen, zeigt, dass er in der 
Himmelskunde, in den Sonnen- und Mondfinsternissen und in dem Ge- 
brauch des Quadranten ungewöhnliche Kenntnisse besass. £r starb am 
24. Dsul-Ca'da 1053 (3. Febr. 1644) in Higrat Calala, dem Wohnorte 

13* 
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seiner Vorfahren, und wurde in dem Grabgewölbe seines Grrossyaters 
des ImAm 'Izz ed-din ben el-Husein beigesetzt. 

55. Abd el-rahman ben Abdallah ben ^aläh ben SuleimAn 
ben Muhammed ben Ddwtid ben Ibr&him ben Ahmed ben Ali war ein 
sehr gelehrter Fakih und Cadhi des Gebietes von Heima unter den 
Imämen Muhammed el-Muajjid und IsmA'ü el-Mutawakkil. In dem 
genannten Suleim&n traf sein Stammbaum mit einem gleichnamigen 
Abd el-rahman ben Abdallah, dem Lehrer des Imftm el-Cftsim, zusam- 
men und die Fakih von Hafajftn, el-'Oj4na, Samftat beni el-Na^g4r und 
el-Ra^am gehörten zu derselben Verwandtschaft. Der erstere Abd el- 
rahman wurde im Alter geistesschwach und starb bald nach dem J. 
1060 (1650). 

56. Die Familie el-Na'mi in und bei ^an'& führte ihren Ursprung 
auf einen Ahnherrn Na'ma zurück^), welcher in gerader Linie von Ali 
ben Abu TäUb abstammte; in dem Districte ^abjd bei ^an'ä lebten 
davon zwei Zweige, welche sich durch zwei Brüder Muhammed ben 
'1 s d und Ahmed ben 'Isa gebildet hatten und zu dem ersteren gehörte 
im XI. Jahrhundert 

57. Ali ben Hasan ben Muhammed ben Hasan ben Abd el- 
rahman ben Jahjä ben Muhammed ben 'Isd*) DhijA ed-dtn el-Na'mi, 
welcher im J. 984 (1576) geboren war und sich solche Kenntnisse er- 
warb, dass er zu den hervorragendsten Gelehrten von Jemen zu zählen 
ist. Als Cadhi des Gebietes von Q^abjd während der Regierung der 
Imdme Muhammed el-Muajjid und seines Bruders el-Mutawakkil zeich- 
nete er sich unter seinen Zeitgenossen durch seine Gerechtigkeitsliebe 
aus; er schrieb eine Menge Bücher und Abhandlungen, welche berühmt 



1) &.nf welchen von beiden speciell, wird nicht angegeben, der Name kommt 
in der folgenden genealogischen Kette zweimal vor. 

2) Der Stammbaum geht weiter zurück auf 'tsi ben Mahammed ben Snleimftn 
ben Muhammed ben S&lim ben Jahji ben Muhammed ben Surür ben Na*ma ben 
Falatia ben Husein ben Jüsnf ben Na'ma ben Ali ben D&wüd ben Suleim&n ben 
Abdallah ben Mftsa el-'Gaun ben Abdallah el-Mahdh ben Hasan U. ben Hasan el-dbt 
ben Ali ben Abu Talib. 
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geworden sind, und verfasste auch Gtedichte. Die alte Geschichte, sowie 
die älteren und neueren Sagen hatte er yoUkommen im Gedächtniss 
und stiftete durch ihren Vortrag für die Schüler der ganzen Gegend 
grossen Nutzen. Sein gewöhnlicher Wohnsitz war in Salifa el-Dahnft 
im Bezirke von Wädi Beisch und el-Mahalla, er besass aber auch ein 
Haus in Itwad und sein Wirkungskreis erstreckte sich auf die Stadt ^abj& 
mit ihrem ganzen Gebiete bis zu seinem im Dsul-Hi^a 1067 (Sept. 1657) 
erfolgten Tode*). 

58. AU el-Nami hinterliess zwölf Söhne, von denen die meisten 
sich als Gelehrte auszeichneten: Muhammed f 1087 (1676), Ahmed f 
1077(1666) in Mekka, Abd el-rahman, Jahjä, Muhsin, Husein, IbrAhlm, 
Schabir, Ismft'il, Schams ed-dln und die beiden zunächst genannten. 

59. Hasan ben Ali ben Hasan el-Na'mf el-Hasani war in 
^an'A geboren und aufgewachsen und von seinem Vater unterrichtet; 
er hatte mancherlei Wissenschaften studirt und machte gute Gedichte, 
darunter eins, welches er an Musd'id el-Hasani richtete, als dieser von 
dem Scharif Zeid ben Muhsin aus Mekka als Verwalter von 'Itwad und 
Beisch und deren Gebiete nach Jemen geschickt wurde. £r starb auf 
einem Besuche in Mekka im Anfange des Muharram 1063 (Dec. 1652) 
und wurde in el-Schubeika nahe bei dem Grabe des 'Aidarüs beerdigt. 
— Sein Bruder 

60. 'Izz ed-dln ben Ali ben Hasan el-Na'mi wurde im J. 
1032 (1623) in 'Itwad geboren und wuchs in el-Dahnd auf. Er legte 
sich auf die Hauptfächer, besonders die schönen Wissenschaften, ging 
zum Studiren erst nach ^a'da, dann nach Qan'ft, wo er Ahmed ben 
Abul-Ri^äl und Muhammed ben IbrAhim el-Suhdti hörte und besuchte 



1) Ein gleichnamiger und gleichzeitiger Ali ben Hasan ben 'Akil war eben- 
falls Cadhi in gabj& für die Stadt el-'Ath!ra unterhalb Wädi Wa8&*; er starb im 
Anfange des Muharram 1075 (Ende Jnli 1664) auf der Bäckkehr von der Wallfahrt 
nach Mekka in 9am9a, der Station der Jemenischen Pilger in der Nähe von W&di 
Itwad. Sein Vater, welcher dieselbe Stelle bekleidet hatte, war damals noch am 
Leben; bei der Nachricht yon dem Tode seines einzigen Sohnes brach ihm das Herz 
und er starb zwanzig Tage nachher. 
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dann die Gelehrten der Familie Ha|[|^df in Habdr. £r wurde von dem 
Imäm Ismd'il el-Mutawakkil zum Cadhi der Pilgerkarawane ernannt und 
bekleidete diese Stelle vom J. 1067 bis 1082 (1657 — 1672), wo er abge- 
setzt wurde und seine bedeutende Einnahme verlor. Er richtete desshalb 
eine Cagide an den Imfim, um seine Gunst wieder zu gewinnen, aber 
vergebens; nachher schrieb er auch an Hasan ben Ismft'ü, den Sohn 
des Imdm, eine Ca^ide, worin er sich im Namen der Bezirksbewohner 
über S&lim ben Muhannä, Verwalter von Tubbasch, und Abu Tilib ben 
Muhammed ben Husein el-Chawdgl, den Präfecten von ^abjd, beklagte, 
weil die von ihnen ausgesandten Truppen gegen Schuldige und Unschul- 
dige in gleicher Weise vorgingen. Sein Todesjahr ist nicht angemerkt. 

61. Zu dem anderen Zweige der Na'mi gehört Hasan ben Ali 
ben Hifdhallah ben Abd el-rahman ben Jahjä ben Ali ben Ahmed 
ben isa el-Na'mi. Er wurde im J. 1029 (1630) in el-DahnA im 
Gebiete von ^abjd geboren und erzogen und von Ali ben Hasan el- 
Na'mi u. A. unterrichtet; er erwarb sich gute juristische Kenntnisse, 
war in den schönen Wissenschaften sehr bewandert und machte selbst 
gute Gedichte; er starb im Ra]^ab 1079 (Dec. 1668). — Sein Bruder 

62. Muhammed ben Ali ben Hifdhallah el-Na'mi geb. im 
J. 1026 (1617) machte gleichfalls gute Gedichte, welche von dem Sohne 
des vorigen, ^afi ed-din Ahmed ben Hasan ben Ali ben Hifdhallah in 
einem Diwan gesammelt wurden. Er starb am 20. Gumäda H. 1079 
(25. Nov. 1668) in Maur und wurde dort begraben. 

63. Der Prinz ^aldh ben Ahmed ben 'Izz ed-din ben el-Husein 
ben 'Izz ed-din ben el-Imäm Hasan ben el-Imäm Izz ed-din ben el-Hasan 
ben Ali ben el-Muajjid ben Gabril ben el-Muajjid ben Ahmed ben 
Jahjä ben Ahmed ben Jahja ben el-Nä9ir ben Hasan ben Abdallah ben 
Muhammed ben el-Cftsim ben el-N&fir ben Ahmed ben el-Hddi Jahja 
ben el-Husein ben el-Cdsim ben Ibrahim ben Ismä'il ben Ibrähtm ben 
el- Hasan H. ben el- Hasan el-sibt ben Ali ben Abu Tdlib wurde am 
15. Rabi' I. 1015 (12. Juli 1606) zu ^an'd in dem Dir el-'Uf genannten 
Hause des Imäm Scharaf ed-din bei der Moschee des Mahmud geboreni 
erwarb sich gute Kenntnisse in den schönen Wissenschaften und machte 
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gute Gedichte in jeder Gattung. Bekannt ist von ihm ein Lobgedicht 
auf Muhammed ben el-Hasan ben el-Imdm el-Cäsim und eine poStische 
Correspondenz , die er von dem Berge Kgzih im Gebiete von Qa'da aus 
mit einem Freunde in Abu 'Arisch Names ^iddik ben Muhammed ffihrte. 
Er starb am Ende des J. 1070 (Aug. 1660). 

64. el-Hasan ben Ahmed el-Jemeni el-Heimf ragte unter 
seinen Zeitgenossen als Gelehrter so sehr hervor, dass er von seinem 
Schüler ^ftlih ben el-Muhtadi el-Makilf der erste Jurist seiner Zeit 
genannt wird; auch besajss er in Regierungsangelegenheiten eine grosse 
Gewandtheit, sodass ihn der Imdm el-Mutawakkil mit einem wichtigen 
Auftrage nach Habessinien sandte, den er aufs beste ausführte. Er 
starb im J. 1071 oder 1072 (1661) und hinterliess zwei Söhne, den 
Cadhi Muhammed und Jahjd, deren Leben Muhibbi besonders beschrei- 
ben wollte, was er vergessen hat. 

65. Muhammed ben Ahmed el-muha^ab ben 'Isa ben Ahmed 
ben Abd el-gaff&r ben Muhammed ben 'Isä ben Ahmed ben Omar el- 
Zeila'i el-*Okeilf aus der fürstlichen Familie von Luheija wurde hier 
im J. 990 (1582) geboren, studirte sehr eifrig und zeichnete sich durch 
die erworbenen Kenntnisse aus, noch mehr aber durch seine frommen 
Gesinnungen und guten "Werke, worüber er indess nicht gern etwas 
öffentlich bekannt werden liess, wenn es nicht nöthig war. Er liebte 
die Armen und that ihnen Gutes; er nahm wohl Geschenke an, doch 
nicht ohne sie in gleicher Weise zu vergelten, und wenn er Verdacht 
hatte, dass sie erpresst seien, so verkaufte er sie und kaufte für den 
Erlös andere, die er den früheren Besitzern der erpressten Sachen zu- 
sandte. Er machte mehrmals die Wallfahrt und zwischen ihm und 
dem Scherif von Mekka Zeid ben Muhsin bildete sich ein sehr ver- 
trauliches Verhältniss, und er war dort so beliebt, und hochangesehen, 
dass einmal jemand sagte : Aus ehrender Rücksicht gegen ihn wird seinen 
Zeitgenossen von Gott keine Sünde angerechnet. Als er dies erfuhr, 
fing er an zu weinen und entgegnete: Ich bin der geringste Diener 
Gt>ttes und wünsche nicht, dass zu meinen Gunsten so etwas gesagt 
werde. Er wusch sich sehr oft, besonders vor den Gebeten und meistens 
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im Meere, weil seine Wohnung nahe am Strande lag; er starb in Lu- 
heija im J. 1072 (1661). 

66. Mugtafä ben Ali ben Nu'män e 1 - D h a m a d i el- Jemeni wurde 
im J. 1004 (1595) in W&di Dhamad im Gebiete von ^abj& geboren, 
lernte den Coran vollkommen auswendig unter der Anleitung des Scheich 
Abd el-rahman el-Jemeni und las bei ihm den Commentar des Cadhi 
Zakarijd zu der 'Gazerija [Hagi 12764); die ^1^1 Flores las er bei dem 
Fakih Abdallah el-Wahm und einen Theil eines Commentars dazu bei 
dem Cadhi Sa'id el-Hiball und einen grösseren Theil davon bei seinem 
Bruder Ahmed ben Ali ben Nu'män und bei dem Fakih Ibrdhim el- 
mutajammiz ; j^^^ j^^ Mare exundans bei dem Cadhi Ahmed Ihn H4bis 
und einen Theil davon bei dem Prinzen Ahmed ben el-Mahdi el-Muaj- 
jidi ; o^l/JI ^1^^ Clavis juris haereditarü bei seinem Oheim Ahmed ben 
Nu'm&n; iuiftJI o^ Cancinnaiio delectus und ^Ü^l ^fiJJ RecogniHo criüca, 
beide von dem Wezir Muhammed ben Ibr&him , bei ^al4h el - Hftdhiri 
und den Coran - Commentar Kaschschdf bei dem Prinzen DAwüd. Er 
besass ausserdem Diplome von seinen Lehrern über die sechs Traditions- 
Sammlungen, das Leben Muhammeds von Ibn Hischftm, die Dictate 
des Abu TAlib und des Ahmed ben 'Isä und mehrere andere Werke, 
die meisten aus der Überlieferung des Ahmed Ibn HAbis. Er selbst 
ist Verfasser einiger Werke, das berühmteste darunter ist ein Coran- 
Commentar unter dem Titel j(Si\ v^ßl je>^ jt^^ K:A/i\ Aqua duleis satu- 
her s. Cammentarius in Librum splendentem^ welcher in Jemen sehr hoch 
geschätzt wird und in Lobgedichten gepriesen ist. 

Über seine Lebensverhältnisse und sein Todesjahr ist nichts angegeben. 

67. el-Husein ben Ali el-WAdl el-Jemeni, einer der her- 
vorragendsten Dichter in Jemen, stand mit dem Prinzen Muhammed 
ben el-Mutahhar el-Ourmüzi in brieflichem Verkehr und starb im 
J. 1076 (1665) in el-Gabi, einer grossen hochgelegenen Festung im 
Gebiete von Beiba. 

68. el-Hasan ben Ali ben Gftbir el-Uiball el Jemeni wurde 
in ^an'A geboren, in Gottesfurcht, Enthaltsamkeit und in der Liebe zu 
seiner Familie erzogen und widmete sich den schönen Wissenschaften. 
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Er hat eine Menge guter Gedichte gemacht, denen des Husein ben 
Ha^A)g ähnlich, welcher mit Amrdl-keis ben Hu]gr verglichen wird, 
nur dass el-Hiball alle anstössigen und zweideutigen Ausdrücke vermied 
und sich einer deutlichen, reinen Sprache wie aus einem Guss in vol- 
lendeter Form bediente. Er starb in ^'anft im Cafar 1079 (Juli 1668) 
und wurde an der Westseite der Burg el-Ca9r el-sa'ld begraben. 

69. Der Prinz Galftl ed-din Hasan ben Ahmed el-Jemenl, ein 
ausgezeichneter Gelehrter, ist Verfasser vieler Schriften, wie eines Su- 
percommentars zu dem Ka seh seh äf des Zamachscharf , betitelt sJLfiJil äLjCj 
oLfiJlt ^ Per/eciio detectionis super Jüetectarem ^ eines Commentars zu 
wuiO^A,» Correctio^ zu der Schamsija de logica [Ha'gi 7667), zu J^^^l J^^«^' 
Sectianes de principns des Ibr4hfm ben el-Wezir, zu der Grammatik Kd- 
fija des Ihn Hft^ib und zu dem Summum desiderii desselben Verfassers 
{H. 13126); auch machte er ansprechende Gedichte über mancherlei 
Gegenstände, darunter eine lange Ca9lde auf «a mit einem Commentare. 
Er starb auf seinem Wohnsitze in el-ChirAf im Gebiete von ^an'4 im 
J. 1079 (1668). 

70. Muhammed ben Ibr&him ben el-Mufaddhal ben Ibr4him 
ben Ali ben Scharaf ed-din Jahjä wurde im J. 1020 (1611) geboren 
und studirte in ^an'&, Kaukab&n und Schib&m besonders die Coraner- 
klärung und reiste nach el-Tawila um bei Izz ed-din ben Dsarib einige 
der Bücher über die Principien der Jurisprudenz zu lesen; die Traditionen 
lernte er von den Gelehrten, die ihn in der Folge in seiner Wohnung 
besuchten. Die letzten Lebensjahre verbrachte er in Wftdi Dhahr, wo- 
hin viele Leute kamen um ihn zu hören, sodass der Ort davon sehr 
belebt wurde. Die Folia de principiis des Abd el-malik el-Guweini 
{JSa'ffi 14205) brachte er auf äusserst schöne Weise in Verse; ein von 
ihm ausgearbeiteter nützlicher Commentar dazu ist nicht veröffentlicht, 
sondern unter seinen Büchern verborgen geblieben. Er starb am Mon- 
tag d. 1. Ra)gab 1085 (1. Oct. 1674) in seiner Wohnung in Schib&m 
zum allgemeinen Bedauern; über seinem Grabe wurde ein Monument 
errichtet und mehrere Gelehrte haben Cagiden auf ihn verfasst. 

71. Ja^ija ben Ahmed ben Muhammed el-Scharaff el-Jemeni 

14 
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hatte den Abd el-Hafldh el-Mahlft und dessen Sohn el-NAfir nebst vielen 
anderen Scheichen zu Lehrern und wurde einer der ersten Gelehrten 
und der berühmteste Fakih seiner Zeit in Jemen ; er verfasste Abhand- 
lungen über streitige Fragen und Gedichte, und starb etwa 70 Jahre 
alt in der Nacht vom Dienstag d. 13. Dsul-Ca'da 1089 (27. Dec. 1678) 
in el-Cuwei'a im Gebiete von Ober-Scharaf. 

72. Jahja ben Mahdi ei-Mansakl el-Jemeni wurde im J. 1060 
(1650) in el-Dahn& im Gebiete ^abjft geboren und erzogen, zeichnete 
sich schon früh durch seine Vorliebe für die schönen Wissenschaften 
aus und berechtigte durch die Proben seiner Dichtungen zu den schön- 
sten Hoffnungen, aber er starb auf der Wallfahrt in Mekka am 14. 
Muharram 1093 (23. Jan. 1682) und wurde in el-Schubeika begraben. 

73. Abd el-rahman ben Ism&'il el-Challi el-Jemeni el-Anfftri 
el-SchÄfi'l el-Cahtftnl wurde im J. 1018 (1609) in el-Hudeida geboren 
und erzogen, hörte die berühmtesten Lehrer von Jemen und zeichnete 
sich so aus, dass er schon mit 1 8 Jahren die Diplome für die juristische 
Praxis und den Unterricht erhielt. Er wurde dann Ober-Cadhi in seiner 
Vaterstadt und erwarb sich ein solches Ansehen, dass andere Gelehrte 
seinen Erkenntnissen nicht zu widersprechen wagten, selbst wenn sie 
anderer Ansicht waren, und er galt für den grössten Juristen in Tih&ma. 
Er hat auch einige Gedichte gemacht und ist am 10. Muharram 1095 
(29. Dec. 1683) gestorben. — el>Challl ist von cAa// »Essig« abgeleitet, 
weil einer seiner Vorfahren sehr geschickt darin war aus Wasser Essig 
zu machen, und die Aussprache Chilli ist fehlerhaft; auch darf man 
nicht an eine Ableitung von einem Ortsnamen denken, wie el-Chall 
zwischen Mekka und Medina nahe bei Marjspih, oder el-Chall eine Sta- 
tion auf dem Wege von W&sit nach Mekka nahe bei Lina, oder Challa 
einem Orte in Jemen nahe bei 'Aden. 
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Alphabetisches Verzeichniss der Personen-Namen. 

Nach den fortlaufenden Nnmmern. 

Abdallah b. Abdallah Ibn el-Mahlä 36 

— b. 'Amir 25 

— el - Mutawakkil b. Ali b. Husein 1 

— b. Muhammed b. Ahmed 21 

— b. RÄgib 36 

— el-Wahm 66 

Abd el-'aziz b. Muhammed el-Ba^rf gen. Bahram 35. 52 

Abd el-c&dir el-Tihftmi 52 

Abd el-haf!dh b. Abdallah el-Mahl& 36. 37. 39 

Abd el-hamid b. Ahmed b. Jahja 53 

Abd el-hamid el-Miswari 41 

Abd el-malik b. Abd el-sal&m Ibn Da'sein 29 

Abd el-rabb b. Schams ed-din b. Scharaf ed-din 39 

Abd el-rahim b. Abd el-rahman b. Mutahhar 1. 31 

Abd el-rahman b. Abdallah b. Qalfth 55 

— b. Ism&'ü el-ChaUi el-Caht&ni 73 

— b. Muhammed b. Scharaf ed-din el-Ha]B;|^f 49 

— el-Nazill 36 
Ahmed b. Abd el-rahman* Muteir 37 

— b. Ali b. Hasan el-Na'mi 58 

— b. Ali b. Nu'mftn el-Zeila'l 66 

— b. 'Amir b. Muhammed 52 

— b. el-C&sim ^afl ed-din 52 

— b. el-Cftsim b. Muhammed 5 

— b. Caläh b. Muhammed b. Ali 31 

— b. Cftlih el-'Oneisf 43 

— b. (^'ftlib Ibn Abul-Rigftl 38. 42. 60 

— b. Hasan b. Ali b. Hifdhallah 62 

— b. Hasan b. el-Cftsim 7. 11. 12. 15. 19. 28 

— b. el- Husein b. Ibrahim 26. 30. 32 

14* 
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Ahmed el-'&bid b. Ibrfthlm b. Ali 30. 32 

— b. Jahja Ibn HÄbis 12. 43. 66 

— b. el-Mahdi el-Muajjid 66 

— b. Muhammed b. Qal&h 37 

— b. Muhammed Ibn Locmftn 44 

— b. Muhammed el-Scharafi 24 

— b. Muntayir el-Garb&bl 36 

— Ibn Muteir el-Schftfi'l 12 

— b. Nu'm&n el-Zeila'i 66 

— b. Omar el-Hubeischl 19 

— b. Sa'd ed-din el-Miswari 5. 19. 24. 28. 42. 46 

— b. Sa'fd el-Hiball 12 

Ali Abu Turftb b. Abdallah b. 'Ämir 26 

— b. Abdallah Ibn Mahlft el-Misfti 39 

— b. Ahmed el - Huscheibiii 37 
_ b. 'Atfallah 36 

« 

b. el-Cftsim b. Muhammed 10 

— b. gal&h el-gala'l 16 

— b. GÄbir el-Hiball IQ 

— b. Hasw b. 'Akfl 57 

b. Hasan b. Muhammed el-Na'mi 57. 61 

b. Husein b. Muhammed el-Miswari 36. 41 

— el-'ftlim b. Ibr&hlm b. Ali b. el-Mahdi 39 

— b. Ibr&hlm Ibn llj&n el-Haigjgftf 50 

— b. el-Mutawakkil Ismtfü b. el-C&sim 17 

— b. Muhammed el- Gambuli 39 

b. Muhammed b. Ibr&hlm el-Hinümi 46 

b. Muhammed b. Sal&ma 37 

— b. el-N&9ir b. Abdallah Ibn el-Mahl& 38 

— b. Schams ed-dln 24 
'Amir b. Ali b. Muhammed 24 
'Ämir b. Muhammed el-^ubAhi 52 
el-Amrür, Nomaden Stamm 30 
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Ibn Bahrdn 37 

Abu Bekr b. Muhammed el-macbül b. Abu Bekr 40 

el-CAsim b. Muhammed b. Ali 1. 30. 36. 37. 41. 52 

el-GAsim b. Muhammed b. el-Cäsim 16 

galdh el-Hadhiri 66 

— b. Ahmed b. Izz ed-din 63 

— b. Ahmed b. eUMahdi 43 

— b. IbrÄhIm b. Ali 32 

— b. Jünus Schams ed-dln 30 

— ed-dln b. Abd el-chälik el-Ha^4f 48 

— ed-dln b. Ali b. el-Mahdi 30 
gilih b. el-Muhtadi el-Makfli 64 
Qdrim ed-din, Fakih 52 

^iddik b. Muhammed 63 

Emir ed-din, Prinz 36 

Gauth ed-din b. Mutahhar 30 

el-Hddi b. Abdallah b. Abul-Ri^&l 26 

el-Hddi b. el-Hasan 30 

el-HAdi el- Waschali 36 

eUHaffJSflf 47. 60 

el-Hajgg&m b. Abu Bekr b. Muhammed 40 

Hasan b. Ahmed b. 'Amir 52 

— b. Ahmed Qalftl ed-din 69 

— b. Ahmed el-Heiml 64 

— b. Ali, ImAm t 

— b. Ali b. el-CAsim 11 

— el-Nd^ir b. Ali b. DAwüd 30 

— b. Ali b. Gdbir el-Hiball 68 

— b. Ali b. Hasan el-Na'ml 59 

— b. Ali b. Hifdhallah el-Na'mi 61 

— b. el-CAsim b. Muhammed 3. 52 

— b. Ismd'il el-Mutawakkil b. el-CAsim 18. 60 

— b. el- Mutahhar el-Gurmdzi 19 
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Hasan b. Said el-Firftri 37 
Hifdhallah b. Muhammed Suheil 37 
Husein b. Ali b. Ibr&him el-Hag]g;&f 51 

— b. Ali el-WÄdl 67 

— b. el-C&sim el-Dhaflri 4. 11. 31. 37. 43 

— b. Halgg&g 68 

— b. Ibr&him b. Ali 32 

— b. el-Nftgir b. Abd el-Hafidh el-MahlÄ 17. 37. 38 
Ibrfthim b. Ahmed b. 'Amir 5. 27 

— ^ftrim ed-din b. Ali b. Ibrahim 32 

— b. Mas'dd el-Himjari 52 

— el-mutajammiz 66 

— b. Rftgib 36 

— el-Sahiilf 12 
isä b. Lutfallah 39 

Ism&'il el-Mutawakkil b. el-Cftsim 6. 52 

— b. Ibrilhlm el-Ha'ggÄf 16. 51 

— b. Muhammed b. Hasan 14 
'Izz ed-din, Prinz 37 

— b. Ali b. Hasan el-Na'mi 60 

— b. Dsarib 70 

— b. Hasan 54 

Jahja b. Ahmed b. Muhammed el-Schara£[ 37. 71 

— b. el-Cftsim b. Muhammed 8 

— b. Husein el-Hädi ila-1-hakk 37 

— b. Ibrahim el-Ha^f 16 

— b. Ismft'il el-Hädi 16 

— b. el-Mahdi el-Mansaki 22 

— b. Muhammed b. Hasan 13 
Jüsuf b. el-C&sim b. Muhammed 9 
Jüsuf b. Ism&ll 22 

Lutfallah b. Muhammed el-6ajjftth el-Dhafiri 43 
Lutfallah b. Mutahhar 1 
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el-Mahdi, ImAm 37 

MarjgAn 30 

Muftafä b. Ali b. Nu'mdn el-Dhamadi 66 

Muftafä b. Fathallah 48 

Ibn Mudhaffar 37 

Mohammed b. Abdallah el-MahlA 39 

— b. Abdallah b. Scharaf ed-din el - Kaukabäni 33 

— b. Abd el-cddir b. Ahmed Ibn IsrA'fl 34 

— b. Abd el-malik Ibn Da'sein 29 

— b. Abd el-wahhdb el-'Arddhi 37 

— el-Mahdi b. Ahmed b. el-Cdsim 20. 23. 28 

— b. Ahmed b. Hasan b. Däwüd 16. 28 

— b. Ahmed b. Isa el-Zeila'l 65 

— b. Ahmed b. 'Izz ed-din Ibn el-'Anz 54 

— b. Ahmed el-Rümi (Tdschköprizddeh) 36 

— Badr ed-din b. Ali el-'dlim el-Cdsimi 31 

— b. Ali b. Hasan el-Na'ml 58 

— b. Ali b. Hifdhallah el-Na'mi 62 

— b. Ali b. Husein el-Miswarf 41 

— b. Abu Bekr el-Aschchar 37 

— el-Muajjid b. el-Cisim 2. 37. 38 

— b. Abul-C&sim b. Muhammed 45 

— b. Cuds 16 

— b. galAb b. el-HAdi el-Waschall 37 

— b. gal&h el-Saldmi 12 

— b. gdUh el-U5Äbl 37 

— b. el-QiddIk el-Hanefi 37. 38 

— b. Ga'far b. el- Husein 30 

— el-Ha|nS&f b. Ga'far 47 

— b. Hasan b. el-Cäsim 7. 12. 17. 63 

— b. el-Husein b. el-CAsim 5. 7. 28 

— b. Ibrahim b. Ali 32 

— b. Ibrdhim b. el-Mufaddhal 70 
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Muhammed b. Ibrahim el-Suhüti 60 

— b. Ismä'il el-Mutawakkil b. el-Cdsim 19 

— b. 'Izz ed-din 31. 39 

— el-Kabisi 16 

— b. el-Macbül Abu Surrein el-Zeila'l 3 

— b. el-Mutahhar el-GurmAzl 67 

— b. el-NÄ9ir b. Abdallah el-Mahlä 38 

— b. NÄ^ir b. Da'lsch 52 

— b. Omar Hüscheibir 40 
Ibn Murassin 37 

Musd'id el-Hasani 59 

el-Mutahhar b. Scharaf ed-din Jahjä 30 

el-Nd^ir b. Abd el-hafidh el-Mahld 2. 38 

— b. Abd el-rabb 57 

— b. Muhammed Ibn bint el-Nä^ir 37 

— b. ßa]B[ih 5 
el-Na'mi 56 
el-Ra99d9 37 

Sa'd ed-din b. Husein el-Miswari 36 

Said el-Hiball 60 

SAlim b. Muhannd 60 

Schams ed-din b. Ibrahim b. Ali 32 

Scharaf ed-din b. Ibrdhim b. Ali 32 

Ibn Tajjdh 37 

Abu Tdlib b. Muhammed b. Husein el-Chawd'gi 60 

Zeid b. Ali b. Ibrdhim Ibn lljdn 50 

Zeid b. Muhsin 59. 65 
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IV. Verzeichniss der Ortsnamen. 
Nach dem Arabischen Alphabet^ mit Verweisung auf die Seitenzahlen. 

Das nachfolgende Verzeichniss, in welchem alle in dieser Abhand- 
lung vorkommenden Ortsnamen enthalten sind, wird dazu beitragen die 
Kenntniss von Jemen in etwas weiter zu führen, als es mit den bis- 
herigen Hülfsmitteln möglich war; es erscheinen darin nicht nur mehrere 
ganz neue Namen, sondern es werden auch viele schon durch Niebuhr 
und dessen Nachfolger bekannte hier in ihrer richtigen Arabischen 
Schreibart und Aussprache gegeben. Niebuhr verstand, wie er selbst 
bekennt, das Arabische leider! zu wenig, um die Namen, welche ihm 
vorgesprochen oder auch mit Arabischen Buchstaben vorgeschrieben 
wurden, immer richtig wiedergeben zu können^). Mann muss seine 
eigenthümliche Aussprache und Schreibart beachten, wenn man die 
Namen wiedererkennen will, z. B. ä und 9^ die oft bei ihm vorkommen, 
sind keine Altarabische Laute, anstatt ä hätte er i setzen können, wie 
jetzt vulgär der Diphthong ei gesprochen wird, und 8 ist nur dialektisch 
für u oder o und z. B. Hä$^ HOhäsch lauten nach alter Aussprache Heis^ 
Hubeisch. Die Lage der Orte, Städte und Festungen ergiebt sich oft 
ziemlich genau bei der Vergleichung aus der zuweilen angegebenen 
Entfernung oder aus der Reihenfolge, wie sie von den Truppen auf 
ihren Märschen erreicht wurden, und desshalb habe ich gleich hinter 
dem Namen alle beachtenswerthen Stellen der Abhandlung, in denen 
derselbe vorkommt, angemerkt. Um aber nicht zu weitläuftig zu werden, 
ist bei den schon bekannten Namen durch die Buchstaben N. 8. R. nur 
auf die Werke von Niebuhr, de Sacy, table giograpkique zu der Histoire 
du Yimen nnd Rutgers, index geographicus zu der Historia Jetnanae verwiesen. 



1) Das kleine Buch, aus welchem Niebuhr in Ägypten etwas Arabisch lernte, 
wie er in dem Vorbericht zu seiner Beschreibung von Arabien S. XV sagt, und 
welches er Michaelis zum Oeschenke machte um es herauszugeben, befindet sich 
auf der hiesigen Bibliothek mit der Bemerkung des letzteren : Donum NidnthrU^ liber 
ex quo in Aegypto Arabica dididt; der Anhang von Sprüchwörtern ist in Frey tags 
Proverbia Arabica b«nntzt. 
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vi Ibb 12. 18. 21. 63. 69 (die Aussprache Abb ist in Jemen nicht 
bekannt, wird aber von einigen wie im Lobäb p. 17 angegeben; im 
MtMbbi ist meistens vT gedruckt), Städtchen am Fusse der Ostseite des 
Gebirges Ba'ddn, von wo eine Wasserleitung dahin geführt ist, in der 
Nähe von Gibla. Jdcüt I. 78. N. 239 ^66. 8. 522. 

ij^j^yi^ Abu 'Arisch 51. 103, Grenzstadt im Norden von Jemen. 
N. 266. S. 522. 

j^\ Ah war 38, District mit Festung gleiches Namens. Jdcüt I. 157. 

^tjjCMit Üsküdär 34, Skutari am Bosporus, Constantinopel gegenüber. 

oUÄ^il el-Asch'4f 86 oder oUä^IJ el-Aschg4f 89, Örtlichkeit 
bei el-Schag'a. 

^34-Ä^I el-Uschmür oder ^54-Ä^I s^ 'Orrat el-Uschmdr 46, Stadt 
nordwestlich von 'Omrän bei Muda\ N. 251 Stfd^mun R. 205. 

v^' Ufdb 53 oder v^^ Wafäb 44, der Anfang des Gebirgs- 
landes von Jemen im Osten von Zabid, zu dessen Gebiete es von einigen 
noch gerechnet wird, mit den Festungen el-Hakiba, el-Chadhra, Bds 
el- Warisdn, Z&hid, el-Säna, Masda, Dhafirdn, 'Othuma und Na'mdn. 
Jdcüt, Register. N. 22A JÖfdb« 

j\jms\ A'schdr 65, Ort an der Hauptstrasse von ^an'd nach Dhürdn. 

«/t Agra 33, Agria, Festung in Ungarn. 

(joJt SÜa Bildd Anis 85, ein Gebiet etwa in der Mitte zwischen 
Dsamdr und ^an'd mit der Hauptstadt Dhiirdn. iV. 233 SeOdb aneS; es 
zerfallt in ^j*j^ \^^ Magrib Anis d. i. West- Anis 69 (ob dieses N. 2^5 
SRac^dteb eldne9 ist?) und u^ilfLÄSchdm Anis d. i. Nord-Anis. Jdcüi 
UI. 202, an dem f»L(^ ^5^13 Wddi Sahdm, N. @e]^dm 

jf^^^ el-Ah]^ar 85, Stadt im Gebiete des Kaukabdn. 

f.y^:il el-Ahnüm 31. 37. 40. 43. 59. 71. 85. 94, Gebirgszug im 
Gebiete der Banu Hamddn, Bekri 129, worin der District el-^db, die 
Residenz und Festung Schahara und die Städte el-Sdda, Dhuleima und 
Habdr. 22. 204. — fy^ Hin um ist eine Abzweigung und die höchste 
Spitze des Ahnüm mit dem Orte J^t el-Gamldl. 

ijoß Baradh 41. 43, Stadt im Norden von Jemen. iV. 263 Sarrab. 

jÜM^ji Brüsa 34, Hauptstadt von Anatolien. 
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qIJü^ Ba'ddn 12. 13. 18. 28. 29, Ort und Berg mit dem Bezirk 
Bfl'd&nia in dem Districte Suhül östlich von Heis: Jäcüt nennt darin 
die Ortschaften Turj&da, el-Ru99id, Schi'abein, Unter* Aridha , el-Asla 
und Nawäda. iV. 245 q^Lm Säben. fif. 523. 

KidU! el-Buk'a 15. 25. 29. 48. 52, Landungsplatz für Zabld, wel- 
cher näher dabei zu liegen scheint als ^alif. fi^. 523. 
öjili Belgrad 33, Grenzfestung von Serbien. 
8>b Banawa 39. 44, Gebiet bei Thulä. 

yii\ vtt^iA^ Beitel-'izz 19, eines der Forts der Festung Kaukabän. 

x^J^yi j^JüÜI s:>^Beit eUFakih el-Zeidia 53. 56, Stadt in der 
Nähe der Hafenstadt Luheija. Vergl. Die ^ufiten. S. 106. Johannsen, 
historia Jemanae pag. 259. 

Jy^^J judüül v:;^Beit el-Fakih Ibn'Ogeil 53, Stadt acht Mei- 
len nördlich von Zabid. Vergl. Die Cufiten. S. 100. N. 226. Ä 523. 

\J^ Beisch 101, im Gebiete von ^abjä, Besitzung der Scherife 
von Mekka. Hamdäni 54. 

^Uo pUa^ Beidha ^/ub&fai &2. 96, Ort im Hochlande. 

ßj^ Tabriz 32. 34, Hauptstadt von Adserbeigän. Jäcüt I. 822. 

JMS Ta'izz 5. 6. 10—13. 16. 17. 21. 28—30. 32. 42. 73. 97, be- 
festigte Stadt landeinwärts von Mocha im Gebirge, mit der besonderen 
Festung K^üüt el-Cdhirija. N. 240 Za&9. 9&^xt. 8. 535. R. 219. 

J^ Ta'kur 12. 18, eine der grössten und festesten Burgen in 
Jemen, in dem Bezirke Michläf Ga'far im Districte Suhül, auf der Höhe 
des Berges ^abir die Stadt Dsu Gibla übeiTagend. Hamdäni 68. Jäcüt 
I. 855. IL 27. IV. 435. S. 535. 

ijJ^ Tanas 36. 85, scheint mit J^' Tubbasch 102 einerlei 
zu sein, die Aussprache ist zweifelhaft, Gebirgsgegend im Norden. 
?tr^' Teis. Hamdäni 72. 113. 

(jHH Tunis 24, an der Nordafrikanischen Küste. 

mL«j Tihdma, auch im Plural fA^ Tahdim 11. 13. 23. 23. 35. 
74^ der Küstenstrich am rothen Meere. 

^Thulä8. 19. 20. 22. 35. 37. 39. 64. 65, befestigte Stadt nord- 

15* 
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westlich von ^an'd nahe bei Kaukabdn. Hamdäni 107. Jäc^ I. 931. 
N. 251 ZuUa. 8. 536. R. 219. 

qI3L:> QAzdn 10. 16, Hafenstadt von Abu 'Arisch. iV. 267 2)«je* 
fdn. 8. 525. 

J^t el-Gabal 23, »das Gebirge«, bezeichnet das Gebirgsland von 
Jemen im Gegensatz zu Tihdma dem Küstenstrich. 

Kic?* Gibla oder xL^^Dsu Qibla (öfter unrichtig ÄJLj^Geilai 
12. 18. 21. 29. 63. 69. 73, eine der schönsten, anmuthigsten und ge- 
sundesten Städte von Jemen am Fusse des Berges ^abir, des östlichen 
Ausläufers des Ba'ddn Gebirges ; die Stadt wird von der Festung Ta'kur 
überragt, liegt an zwei Bächen, welche Winter und Sommer Wasser 
haben, und wurde im J. 458 (1066) von Abdallah ben Muhammed el- 
^uleihl gegründet, welcher hier die Bewohner des Bezirkes Michlftf 
Ga'far vereinigte und im J. 473 (1080) in einer Schlacht bei el-Mah]^m 
drei Tagemärsche von Zabid fiel Jdcüt II. 27. N. 238 3)8j8bla. 8. 525. 

,^1 el-Gabi 104, grosse hochgelegene Festung im Gebiete von 
Reiha. iV. 243 Siai^bi 

ikX> Gidda 4—6. 8. 15. 35. 49. 52. 53, Hafenstadt von Mekka. 
Jdcüt IL 41. 8. 525. 

njSxXjgj^ Gadid Cftra 59, Ort im Districte Sch&m el-Schark. 

)Lijh^\ el-Ga'farlja s. yuc> o^Li? MichUf Ga'far. 

JjU:^ Gamldl 46. 94, Ort am Berge Hintlm. 

OJ^S el-Ganad 69, vormals Hauptstadt des südlichen Jemen nicht 
weit von Ta'izz. Hamdäni 44. 54. Jäcüt II. 127. Durch Verschiebung 
der Punkte steht bei Muhibbi sXJ\. jY. 242 !{)9j[emtab. 

v^ Habb 10. 13. 26, feste Burg in der Nähe von Ta'izz. 8. 526. 

,%«^ Habür 94. 95. 102, Stadt südlich von Schahftra. N. 252. 

iJUa> Hubeisch 12, scheint von dem Stamme der Banu Hubeisch 
den Namen zu haben und wird unter den Städten des südlichen Ge- 
birgslandes genannt, sodass es zu ^Sbfifc^ N. 238 stimmen würde. 8. 527. 

^'iWi\jy^ Ha'gdr el-Isläm 82, Ort im nördlichen Hochlande. 

j^ Haj^l^a 36. 39. 44. 63. 71. 93, Berg und starke Festung im 
Bereich des Kaukabftn. Jäcät II. 215. Die Festung hat vielleicht den 
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besonderen Namen DhafSr 63 , oder diese ist eine andere an demselben 
Berge. JdcAt IL 215. 12. 211. 

jlJL> Hidär 65, Ort zwischen Dhürän und Qan'ft. 

S0MiA»> Hudeida 15. 106, Hafenstadt am rothen Meere nahe bei 
Beit el-Fakih Ibn 'Ogeil. N. 228. Ä. 527. 

^y> Haziba 90, Örtlichkeit bei Qan'ft. 

K , A »&. ?i t el-Haschischa 95, Gartenanlage bei ^an'ä. 

y^^\ el-Hifni 67, Stadt in der Nähe von Dhürän. 

^I^t«a>> Ha^ajän 100, vermuthlich bei Dsamftr. 

jfo^ Hadhür 39, eine der höchstgelegenen und stärksten Festun- 
gen in Jemen zwischen ^an'4 und Kaukabän. Hamdäni 68. 106. JS. 
233 $obür. R. 211. — Ein Gebiet und Ort gleiches Namens in der 
Nähe von Zabid war der Wohnsitz des Propheten Schu'aib (Jethro). 
Jdcüt n. 289. IV. 437. 

ißJi^ Huffisch 95, Berg und Gebiet westlich von Kaukabftn. 
Hamdäni 68. Jäcüt H. 292. N. 249 {)öffifd^* 

^\ji\fjL> Halk el-Wftdi 24, d. i. Guletta bei Tunis. 

wJLft^l/T Hamrft IIb 45, Ort in der Nähe von ^an'ft im District 
Sinhfin. 12. 212 sJiU\ /T. 

tsoZ Ham^a 101, im Norden von Jemen, Station der Pilger. 

jU^ Hamüma 76, Ort im Districte von Chamir. 

^j*^\ el-Hima 67, vermuthlich einer der um den Berg Dhürftn 
neu angelegten Orte. 

%ft^< el-Himja 39, wird neben Hadhür genannt. 

O^ Büth 77. 83, Ort im Gebiete der Banu Hamdftn, mithin 
nicht weit von ^an'ä, benannt nach dem Bewohner (Erbauer) Hüth ben 
Subei' ben ^aTb oder Hüth ben Hdschid ben Amr ben ChÄrif von den 
Banu HamdAn. Genealog. Tab. 9, 22. Muhammed b. HaUb pag. 28. 
BekH 302. 674. Jäcüt V. 19. Bei Muhibbi, im Kämäs und L(Mb 
c>^ Hut. 

vr«^ Heis 5. 26. 53. 55. 71. 78, Stadt im Gebiete von Zabfd an 
der Hauptstrasse nach Ta'izz. Hamdäni 53. 103. N. 224 ^ä9. 8. 527. 

Ä*A^I el-Heima 85. 100, Gebiet sfidwestlich von Qan'A. N. 250. 
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qLs» Chubdn 8, Fluss und Gegend, angenehmer Lagerplatz zwi- 
schen Hubeisch und Machädir. jY. 238 (Effanhin. 

o»/i« el-Chirdf 105, Landsitz bei ^and. 

-I el-Chaschab 31, Besitzung des Prinzen Lutfallah. R, 46. 213. 
> Chamir 39. 76, grosse alte Stadt des nördlichen Jemen, im 
Gebiete der Banu Hamddn im Bezirk der Banu ^uweina, Geburtsort 
des Tubba' As'ad Abu Karib. Bekri 318. N. 254. 

qL>^ Chau'gdn 57, Ebene in der Nähe von Thulft. 

^^y^ Chauldn 19. 39. 97, District in geringer Entfernung öst- 
lich von ^an'd nach Marib zu, hat von dem Stamme Chauldn ben Amr 
ben Mdlik den Namen und wird die Schatzkammer von Jemen genannt 
wegen der Menge Getreide, welches dort gebaut wird. Hamdäm 69. 
Jäcüt IV. 437. N. 270. 8. 529. R. 213. Eine andere Genealogie 
von Chauldn Jdcüt IL 499. 

^jNi>X«JI y^i> Darb el-Saldtin 70, »Wohnung der Sultane« bei ^*an'a. 

hj^y^ Duwdriwa 9, Ort in Habessinien. iS. 534. 

^2^ey> Üau'an 68, Gebiet in Hadhramaut. Vergl. Die Qufiten. S. 1 43. 

»UMüt el-Dahnd »freies Feld« 101. 102. 106, Stadt im Gebiete 
von C^abjd; dahin scheint f\J^sXi\ KiÜLiM Sali fael-Dahnd 101 zu gehören. 

^U> Dsimdr oder Dsamdr 12. 19. 27—30. 39. 41. 44. 65. 69. 98, 
Stadt zwei Tagemärsche oder 16 Farasangen von ^an'd in einer sehr 
fruchtbaren Gegend. Hamdäni bb. 104. Bekri 9 Sb. Jäcüt IL 721. IV. 
436. N. 436. 8. 524. 

j^j^ yi Dsu Marmar oder j^j^ Dsamarmar 36. 39, Festung im 
Gebiete von ^an'd. JOcät 11. 722. 12. 210. 

qU^ Dseiban 77, Stadt nordöstlich von ^an'ft im Lande der 
Himjar. Bekri 388. N. 280. R. 210. 

^\j Rdzih 93. 103, Berg; an der ersten Stelle steht ^^^, was 
auf keine Arabische Wurzel zurückzuführen ist. 

gji« ^^j Rubd' Adsra' 53, Ort östlich von Beit el-Fakfh el-Zei- 
dija. iV. 226 9tohUa. 

£«0c5*>'3 Wddi Rabi' 99, Ort in der Nähe von ^a'da. 

f^^\ el-Ra|^am 100, Ort. 



JEMEN IM XI. (XVII.) JAH&UUNDIättT. 119 

)u»>jJI el-Rahba 72, Stadt im Districte von Schahdra. 

'i^J\ el-Raudha 70, bei Qan'a. N. 232 St8bba. 

^^jm\^yjöyj Raudha beni Isrdll »Park der Banu Isrdlla ver- 
muthlich in der Umgegend von ^an'ä. 

y^j Reiha 104, Gebiet mit der Festung el-Gabi. 

04if> Zabid 5. 6. 8. 9. 13. 16. 26. 28—30. 37. 44. 49. 53. 54. 
71. 88. 89. 93, Hauptstadt in dem Küstenstrich von Jemen und daher 
selbst öfter el-Jemen genannt. Gegen das Ende des J. 201 (Mitte 817). 
während der Chalif el-Mdmün in Chordsän abwesend war, hatte dessen 
Oheim Ibrdhim ben el-Mahdi in Bagdad sich zum Chalifen ausrufen 
lassen und für ihn erklärte sich auch der Statthalter von Jemen. Sobald 
sich el*Mämün wieder in den vollen Besitz der Regierung gesetzt hatte, 
schickte er im J. 203 den Muhammed ben Abdallah ben Ibrahim ben 
Zijad ben Abihi Abu Sufjdn ab, um den Aufstand in Jemen zu 
unterdrücken, und dieser umgab die Stadt Zabid mit einer Ringmauer 
und machte sie zur Hauptstadt von Tihäma, wo seine Nachkommen die 
Banu Zij&d 200 Jahre residirt haben. Der aus dem Gebirge kommende 
oft sehr reissende Bach el-Garib fliesst an der Stadt verbei und hat die 
Mauern zerstört. HanuUni 45. Bekri 484 u. Register. AbtU-Fidd An- 
nal. II. 120. Johannsen, bist. Jemanae 299. 8. 536. 

jUj ZimAr 44 in Muhibbi verdruckt anstatt ^U5 Dsim&r. 

JSsJMjJt el-Zeidija 56 d. i. Seit el-Fakih. 

6ySf Sahül oder Suhül 69, District. Hamdäni 68. 100. 189. 

e;d>^UJl V/ Darb el-Saldtin s. Darb. 

Sjyfiyi jUf Sudd Maschwara s. Maschwara. 

y^\ el-Sirr 11, ein District vermuthlich im Norden von ^an'4 
über 'Omrdn hinaus, da RidhwAn den Rebellen von el-SiiT bis 'Omrdn 
entgegenzog. 

UJLJt el-Salif 66. 67, Gebiet im nördlichen Jemen. Jdcüt III. 119. 

jl^ti^^l^ SamAat beni el-Nag]gär 55, 100. Jäcüt UI. 130 
nennt zwei Festungen des Namens SamAa, die eine im Gebirge Wa9Ab 
nach Zabid hin, die hier wohl gemeint ist, die andere am Berge Mucra 
eine Tagereise von ^an'A, wo reichhaltige Agat-Gruben sind. 
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jl^ S u m ä r 21, Gebirgsgegend auf ein drittel der Richtung von 
IVizz nach ^an'a. N. 237 ©um&ra. Ä 535. 

qLä*- Sinhfin 39. 41, war einer der sechs Brftder Munabbih, el- 
Hfirith, el-Ali oder el-Gali,. Sinhän, Schimrfin und Hiff&n, der SOhne 
des Jazid ben Harb, welche den gemeinschaftlichen Namen Ganb »Fremd- 
linge« erhielten, weil sie sich von ihrem siebten Bruder CudA trennten 
und sich dem grösseren Stamme Sa'd el- aschlra anschlössen. Der Zweig 
Sinhdn bewohnte dann das nach ihm benannte Gebiet Michlftf SinhAn 
zwischen Chaulän und Wädi'a, ein fruchtbares und volkreiches Land, 
welches durch zwei Bäche Raha und MahlSt bewässert wird, die von 
dem schwarzen Berge el-Gabal el-aswad kommen und östUich nach 
Nagd Üiessen. Es liegen darin die Ortschaften el-Amrft, el-Scha'ub, 
Bitän, Beit el-Chardal, Sälla, Schalalatein, Schei'dn, el-^a'da, Dharwa, 
'A^fan, el-'Ain, Cutein, Mahwäsch, el-Am4kir, Mu'in und Hamrä 'IIb, 
und die Festungen Asnäf, Beit An'um und Rad'än. Jäcüt IV. 439 und 
Register; eine andere Genealogie Jäcüt III. 163. N. 230. 

^^]y^ Sawäkin 9. 54, Hafenort an der Grenze von Nubien. S. 534. 
BCiymJ\ el-Süda 37. 41. 99, Festung im Norden zwischen Chanair 
und Schahdra. jY. 252 3ttJ>0- -R. 218. 
oljÄ- Siräf 94, Ort. 

^jj^J fL& Schdm el-Schark 59, District im nördlichen Je- 
men. R. 218. 

J^LäJI el-Schahil 82, Berg bei gan'ä. 

fl^ Schibdm 20. 75. 76. 85. 90. 94. 105, grosse befestigte Stadt 
am Fusse eines gleichnamigen Berges, eines Zweiges des Kaukabdn 
eine Tagereise westlich von Can'fi, auf drei Seiten von hohen Bergen, 
auf der vierten von einer starken Mauer umgeben: von dem Berge wird 
das Wasser bis nach ^an'ä geleitet. Hamddni 45. Jäcüt III. 248. 
N. 257. 8, 533. R. 218. 

j^MXi\ ^Uä Schibän el-Ta'kur 26, Ort zwischen C&'ida undTakur. 
N. 237 ec^bfin. 

Mu^LfiJI eI-Scha|^'a 89, Stadt im Gebiete el-Scharaf. 
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sjyüt el-ScharaP) 44. 66. 81. 82. 85, »die Anhöhe« oder o^r^^ 
el-Scharafftn »die beiden d. i. Ober- und Unter-Scharaf« 71. 83. 84. 
91. 106. N. 2b2 ^9i&bbü @(^rtf, eine fruchtbare Gebirgsgegend, welche 
an das Gebirge Schahftra grenzt, mit vielen Ortschaften und Nieder- 
lassungen. Hamddni 69. 107. Auch die Haupstadt dieses Gebietes wird 
el-Scharaf genannt. 

jib&JI el-Scha'r 12, Stadt des südlichen Gebirgslandes. 8. 533. 

^I^t el-Schawäfi 12. 29, ein an Ba'dän anstossender Bezirk, 
der in Ober- und Unter - Schaw&fi zerfällt, mit mehreren Festungen; 
der Hauptort des Unteren ist Maschwara. Jäcüt V. 23. 29. fi^. 533. 

w^ h A JiiyjSi Schddsa Schatab 76. Schatab ist ein Berg in Jemen 
mit den festen Schlössern Schatab, 'Orjftn, el-Güd und Na'l. Jäcüt. 

8,1+Ä Schahftra 40. 42. 60. 64. 70—73. 88, Gebirgsgegend, Ab- 
zweigung des Ahnüm im Norden von Jemen im Gebiete der Banu Ham- 
dftn mit der Hauptstadt gleiches Namens, starke Festung und seit dem 
Ende des VI. (XII.) Jahrhunderts Residenz der Zeiditen. Jäcüt III. 339. 
IV. 924. iV^. 252. 

V*^' el-^äb 37, District im Gebirge el-Ahndm. 

8jUe5*>»3 W4di gftra 91, bei gan'Ä. 

j^ Cabir, Berg. Vergl. Ta'kur. i^T. 241 ©abber* 

1^^^ (^abjä {lU^ C^abja) 91. 100—104. 106, Stadt und District 
bei Can'ft im Gebiete Michlftf Suleimäni. 

Hjiyi> garära 39, Stadt im Gebiete el-T&hir. 

BOüMo ga'da 11. 12. 22. 31. 36. 39. 64. 69. 78. 84. 90. 96. 99. 101, 
eine der grösseren Städte des Gebirgslandes von Jemen auf der Nordseite, 
60 Parasangen oder 24 Meilen von ^'an'ft und 16 Paras. von Cheiwän. 
Der volkreiche Ort war ein berühmter Handelsplatz und bekannt durch 
seine vortrefflichen Lanzen und durch seine Lohgerbereien, welche vorzüg- 
liches Leder zu Schuhen lieferten. HanuUni 45. 67. 113. 176. Bekri 607. 
Jäcüt IIL 388. Lexic. geogr. IL 156. N. 271 @aabe. 8. 552. R. 216. 



1) So ist auch S. 36. 38. 39, anstatt eUSchark zu lesen, wo im Arabischen 
Texte /s^jAi^ gedruckt ist 
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wA^Uil el-^alif 29. 30. 35. 43. 50, Landungsplatz fiir Zabid, von 
wo die Schiffe auch wohl noch nach el-Buk'a fahren, weil dieser Hafen 
noch näher bei Zabid zu liegen scheint. S. 532. 

f\j^J^ gan'Ä 6. 11 — 13. 19. 28. 31. 32. 36. 41 — 51. 65. 66. 69. 
70. 73. 76—78. 85. 88—91. 95—97. 100, Hauptstadt des Gebirgslandes 
von Jemen. Hatnddni 44. 55. Jäcüt HI. 420 u. Register. N. 231. 
8. 532. JB. 216. 

^L«^ Cahbftn 12, im südlichen Gebirgslande. JädU II. 20. S. 532. 

iX«^ (^t^ W&di Dhamad 104, im Gebiete v<m ^abjA. HamMni 54. 

Qtjiyoo Dhürftn oder Dhaurftn 61— 65. 67. 69. 70. 73, hoher Beig 
etwa in der Mitte zwischen ^an'& und Dsamftr, mit Stadt^ Festung und 
umliegenden Dörfern, alles von Hasan ben el-C4sim ums J. 1040 (1630) 
angelegt; indess wenigstens der Berg Dhaurftn mit der Festung wird 
schon von Jdcüt III. 482 erwähnt. Hamdäni 68. i^T. 233 ^orftn. 

yUaii el-T&hir 36. 39, Gebiet wahrscheinlich nördlich von 'OmiAn 
und KahlAn. 

Ä^UI el-Tawtla 105, kleine Stadt ffinf Stunden von K«uka- 

bftn. N. 258. 

jiA DhafAr 36, wird unter den Festungen in dem Gebirge zwi- 
schen ^an'ft und Kaukab&n genannt, muss also von Dha£lr der Residenz 
der Himjarischen Könige vetschiteden sein, da diese wahrscheinlich auf 
der Stelle von Qan'& lag. HamdOni 44. N. 262. JB. 208. 

yÜUt el-Dhufr 85, Festung im Gebiete von Qan'A. Mcät III. 578. 

j^ Dhaftr 63. 93, Festung auf dem Berge Ha]^a. R. 208. 

iUJlfe Dhuleima 71, Ort im Gebirge el-Ahnilm. HamdAnl 113. 
JY. 237 SDöImc. 

j^ ^5^1) WAdiDhahr 105, wahrscheinlich im Bereidie des Berges 
KaukabAn. 

^^ifJbJt el-Dhahrein 9«, grosses Dorf bei KaukabAn. N. 252 
2>ol^^ein. 

JÜa^\^ WAdi 'Aschir 97. 98, Ort im oberen ChaulAn. 

J^ JU^<3^t3 WAdi 'AbAl 'AU 91, in der Nähe von gan'A; viel- 
leicht JUa IjAl zu lesen, Hausgenossen des Ali. 



JEMEN IM XL (XVU.) JAHRHUNDERT. 128 

^jX» Itwad 101, Ort im Gebiete von ^bjA, Besitzung der Sche- 
rife von Mekka. Hamddni 54. 

iiji£mi\ el-'Athira 101, Stadt im Gebiete von ^abjä. 

QiXii *Aden 5. 7. 8. lo. 17. 21. 28, Hafenstadt au der Südküste 
von Jemen. JäcAt IIL 621 u. Register. N. 254. 8. 522. 

^:yi^XMl\ el-'Uddin 70. 71. 78, Ort zwischen IVizz und Zabid auf 
dem Wege über MlzAn. Jäcüt III. 624. N. 245 Ubb^n. 

XJ^sXjlSI el-'Udeina 91, eine von den drei Vorstädten von Ta'izz, 
die beiden anderen heissen die westliche und östliche Vorstadt. JA- 
cät III. 624. 

^^iXfi 'üdsrein 40, im Norden von Jemen. Hamddni 113. 

ij^jM^^ el-'Arabein 13, im südlichen Gebirgslande. 

Q«^ 'OmrAn ('x\mrAn, 'Imrän) 11. 12. 39, kleine Stadt nörd- 
lich von ^'an'd, welche früher zum Gebiete el-Gauf (Gof) gerechnet 
wurde. JAcüt III. 723. N. 253. 8. 523. R. 312. 

ÄiLoüt el-'Ojdna 100, Festung bei Dsamdr. JOcüt III. 750. 

JiJJ6\ el-Gdbisch 82, Berg in el-Scharaf. 

K^l y;U Gdrib £ika 41, Schlachtfeld im nördlichen Jemen. 

.XX& Gadad 77, Gebiet bei Q;an'ä. 

v|y^f el-Guräb 38, Festung im nördlichen Jemen. 

(j»tyül el-Giräs 73, Stadt im J. 991 (1583) von Hasan Pascha in 
sehr kurzer Zeit erbaut am Fusse des Berges von Dsamarmar nahe bei 
Schibdm Sucheim drei Parasangen von Qan'd an der Stelle einer alten 
Stadt der Himjar, deren Überreste zum Neubau verwandt wurden, mit 
einer hohen Mauer und zwei Thoren. Hasan besuchte den Platz wäh- 
rend des Baues oft zum Vergnügen und bestimmte den Ort zum Sitz 
des Commandanten von Dsamarmar, welcher hier für sich und seine 
Familie eine prachtvolle Einrichtung vorfand. JR. 64. 211. 

^Uftöji Gurfa 'AfAr 84, Stadt im nördlichen Hochlande. 

^U£ Gifdr 36. 37. 30. 82, Festung auf einer Bergspitze bei Muda'. 
Bekri 701. 

jUfi Gimdr 93, Burg am Berge Räzih. 

güül ol-C-d' 18, eine Moschee zwischen dem Bache Mftham und Gibla. 

16* 
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SiXftUüt el-'Cd'ida 17. 26, Ort nicht weit von IVizz auf dem Wege 
nach ^'an'ä. Ä. 528. 

H^üül el-C&hira 82, Festung von el-Mah&bischa. 

iLi^Ls« el-Cfthirlja Iß, Festung in der Stadt Ta'izz. N. 241 ^^le. 

pjüül el-Caddm 91, Ort bei gan'Ä. 

qU^ Caram&n 32, d. i. Cilicien. 

Q^ Caran 96, Sammelplatz der Pilger im Norden von Jemen. 

«A^^s^lydüt el-Cafr el-sa'id »die glückliche Burg« 105, scheint 
der Name eines Fort von ^'an'ft zu sein. 

oLmoüII el-Ca9amät 43, im Norden von Jemen. 

^fhSii^ el-Cutei' (Deminutiv- Aussprache) 90, Einsiedelei, jetzt Dorf 
bei Marftwi'a. N. 227 ßataiia. 

^yjjt ^ Cofl Madüm 82, auf der Nordseite des Hochlandes el- 
Scharaf. i^T. 252 &fo\i, ein Marktflecken. 

iüyyüJ el-Cuwei'a 106, Ort in Ober-Scharaf. 

Q^L^ Kahlän oder Kühl An 36, Gebiet mit gleichnamiger Festung 
8 Farasangen von Dsimär und 24 von ^an'&. Jäcüt IV. 240. 435. 
N. 251 nennt dagegen eine grosse Stadt ftöd^Iän, auf der Karte M§^t4n^ 
nördlich vom Kaukabän, die auch gemeint sein könnte. £. 208. 

'i.4^ Kasma 95, Ort. 

^\j4^ Kamarän 5, Insel im rothen Meere, südlich von Luheija. 
Hamdäni 52. N. 230. 8. 528. 

^U>r KaukabAn 19. 21. 38. 39. 43. 76. 85. 90, Berg und 
Festung. JäcAt IV. 327. JV. 255. 8. 528. JB. 207. 

ÄA^Uttel-Luheija 9. 61. 103, Hafenstadt imNorden von TihAma. N.229. 

jijBt el-Lüz 39, Berggegend. 

(j^s^^ Mubfn 36. 39, Festung im Gebiete Ha^^jga. 

jUüL^ el-MahAbischa 82, Stadt im Hochlande el-Scharaf mit 
der Festung el-CAhira. 

y^j^ Mahrifa 75, Stadt im nördlichen Jemen. 

Ü^ el-Mahalla ist nach Bekri 512 ein Ort bei Sahül, el-Ma- 
hilla nach Jdcüt IV. 426 ein Dorf bei DsimAr; derselbe Name muss 
S. 101 einen Ort im Gebiete von ^abjA bezeichnen. 
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Ls^tel-MochA 7. 14. 17. 23. 42. 52 — 55. 78. 81. 95, Hafenstadt 
am rothen Meere im Süden von Tih&ma. /NT. 221. «S. 531. 

yLa^ Mach&dir 29, bei Jäcüt IV. 440 im Singular Muchdara, 
Ort auf der Strasse von Dsamftr über Jarim, Machftdir, Maschwara nach 
Taizz. N. 237 3Re(^ftber« 

jiju> vJ^L^ Michl&fGa'far 71. 95. GaTar ein Freigelassener des 
Fürsten Muhammed Ibn Zij&d (s. Zabid) machte im J. 205 (821) die 
Wallfahrt von Zabid nach Mekka und reiste dann nach Bagdad, um 
dem Chalifen el-Mamün den Tribut und Creschenke von Ibn Zijftd zu 
überbringen. Er kam im J. 206 nach Zabfd zurück in Begleitung eines 
Corps von 1000 Reitern, darunter 700 'Abbasiden aus Chorftsftn mit 
schwarzen Fahnen; dadurch mehrte sich die Macht des Ibn Zijftd, wel- 
cher zugleich die Statthalterschaft beider Theile der Provinz Jemen, 
Tihftma und des Gebirgslandes erhielt und seinerseits den Ga'far mit 
dem Districte des Berges Qabir belehnte und davon erhielt dieses Ge- 
biet den Namen MichlAf Ga'far oder el-Ga'farija 95. Auf der 
Höhe des Berges ^abir in der Nähe von 'Uddin entspringt eine Quelle, 
welche (als Bach el-Garlb) viele Ortschaften mit Wasser versieht, an 
dem Berge selbst werden Feldfrüchte und Sesam, an dem unteren Theile 
Safran gezogen. Auf der Spitze des Berges erbaute Ga'far die Stadt 
el-Mudseichira mit einem festen Schlosse. Das Gebiet heisst auch 
Michläf el-Sahül nach der Stadt dieses Namens und es gehören dazu 
der Bezirk Ba'ddnia und die Städte Reima und Ta'kur. Jäcüt IV. 
435. 472. 

^U^JUitui:^! el-Michldf el-Suleimäni 91, Gebiet bei gan'ä. 

gXt Muda' 35. 36. 39, Festung zwischen 'Omrän und KahlAn. 
Bekri 518. R. 214. 

8^<Xlt el-Mudseichira 71, vergl. Michl&f Ga'far. Hamdäni 68. 

Kfi^Ut el-Mar&wi'a 53. 90, eine Tagereise von Beit el-Fakih Ibn 
'Ogeil. S. Die gufiten S. 3. 

(Jf^b^ Marg D&bik 5, Wiesengrund bei Haleb. Jäcüt II. 513. 

jy*^ M i s w a r oder Maswar 91, Berg mit Festung im Gebiete 
von gan'ft, wegen seiner Fruchtbarkeit berühmt, Residenz eines Fürsten. 
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Der Name wird auf Mas war ben Amr ben Ma'dikarib ben Schorahbfl 
zurückgeführt. Bekn 560. Jäcüt IV. 438. 533. Ä. 214. 

()yJU iX^Uim Moschee 'Okeil 91 in Michl&f Suleimftni. 

8^y6^ Maschwara 29, der Hauptort in dem Districte Unter-SchawAfi 
zwischen Mach&dir und Ta'izz , mit einem <Xm Damme , wodurch das 
Bergwasser aufgefangen und gesammelt wird, welches zur Bewässerung 
der Umgegend dient. S. 533. 

g^yM Mu^awwa' 9, Ort in Habessinien. iS. 534. 

^U^l Jb^OU Malhadh el-amftn 28, eine von Mur&d Pascha neu 
angelegte Stadt 

g^yaJLlI el-Man^iira 71. 75, Stadt mit Festung zwischen el-Gannad 
und Bakll el-hamrft an der Grenze von Hadhramaut erbaut von Seif ei- 
IslÄm Tugtukln f 593 (1197). JAcüt IV. 664. N. 244. 

MJSuA Mancada 44, Ober- und Unter-Mancada , zwei Dörfer eine 
Tagereise von Dsam&r. Jäcüt IV. 670. 

^jJX\ el-Munira 93, grosses Dorf in Tihftma südlich von el-Lu- 
heija. A^. 229 Wtmt\xt. 

jyA Maur 53. 54. 102, eine der bedeutendsten Bezirkstädte nörd- 
lich von Zabfd, wo die meisten Wasserwege von Jemen zusammen kom- 
men. HamddfU 54. 72. Jäcüt IV. 678. N. 229 äRör, 

gj^ Mauza' 5. 14. 26, Stadt an der Strasse von Heis nach IVizz. 
iV. 223 %Rn\a. 8. 530. 

fjuy« Mitham oder Meitham 18, ein Bach, nach welchem ein 
Bezirk im District Michlftf Ru'ain benannt ist, ergiesst sich bei 'Aden 
ins Meer. Jäcüt IV. 436. 8. 536. 

8<X:pJt el-Na]gda 38, Gegend im oberen Jemen. 

jy^ jSusür 35, Festung in der Nähe von Thuld. 

^ Nakim 32, Berg mit Wasserleitung nach ^an'd. N. 230 9KButn. 

i^e^»3 Wadi'a 40. 41. 43, Gebiet im Norden von Jemen. N. 264 
SBaba oder fßahat). Hamddni 60. 113. 115. 

gL^ ^\^ W4di Wasd' 101, im Gebiete von Qabji. 

V^ Wa^äb s. vl^' Ü9ab. 
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K^ Walija 84. 91, Stadt in Ober-Scharaf; an der ersten Stelle 
ist M^^ gedruckt. 

BjÄ^ H i g r a und yf^ H a g a r »der Weggang, die Trennung von dem 
Verkehr mit anderen« scheint in örtlicher Beziehung in Verbindung mit 
einem Namen »einen abgeschiedenen Ort, eine Einsiedeleia zu bedeuten, 
wenn auch der Platz durch Anbau sich erweiterte, wie J^l^l ^yf^ H i ]?- 
rat el-GÄhili 81. 83, JuJ ^ iiyf\^ Higrat beni Asad, ^\ nyf^ 
Higrat Aslam, *JI^J 8>?vp Higrat el-Chawftk(, sämmtlich im Be- 
reiche des Berges el-Schdhil 82, w^^^ ^yf^ Higrat el-Humds 77, 
gs« B^ifvp Higrat Buheih, pjöl ^^1 j:^^ Hagar Ihn el-Makrdm 
91 9 o^^^y^ Higrat Schaukän 98 und 'iMAHyf^ Higrat Calala 
99, nicht weit von Qan'ä. 

fyi» Hindm 94, Abzweigung oder die höchste Spitze des Gebirges 
el-Ahndm mit dem Orte el-Gamlül. Hamdäni 69. 113. 193 Hinvam. 

jit J4fi' 37. 66, hoher Berg und Gebiet an der Grenze von 
Hadhramaut mit der Stadt Jamn. JOcüt IV. 1004. V. 32. N. 281 
3ofa. Ä. 536. 

UUlf J&nik 25, die Festung Jaurinum in Ungarn. 

^^ Jarim 27. 29. 39. 54, Festung zwischen Habb und Dsam&r 
am Berge Teis. JOcät IV. 1017. N. 236 3erim* 8. 536. 

fAA^ Janbu' 16. 35, Hafenstadt am rothen Meere sieben Stationen 
von Medina. JOcüt IV. 1038. 8. 536. 
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Vorgelegt in der SiUnng der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften am 6. Febroar 1886. 

L Abtheilung. 

Wenn ich in der vorliegenden Abhandlung von dem bisher befolgten 
Grundsatze, bei meinen Arbeiten nur aus Arabischen Quellen zu schöpfen, 
um besonders den Nichtorientalisten neues Material vorzuführen ^), abge- 
wichen bin, so geschah es, weil es in diesem Falle nur zwei Europäische 
Reisende gab, deren Berichte als willkommene Ergänzungen hinzuge- 
sogen werden konnten, indem sie als Zeitgenossen mitten in den Ereignissen 



1) Diesen leicht erkennbaren Qrnnd haben diejenigen Benrtbeiler einiger meiner 
frttberen Abhandinngen nicht eiogeseben, welche entweder verlangt haben, dass ich 
anch Occidentalische Quellen hätte heranziehen müssen, oder meine Arbeiten fttr 
nnnOthig nnd nichts nenes bietend ausgegeben haben, weil das Werk, aus welchem 
die letzten Arbeiten fast ausschliesslich genommen sind, MuhUMs Biographien, schon 
im J. 1284 (1867) in Cfihira gedruckt sei. Es sind davon schwerlich mehr als 
acht Exemplare nach Deutschland gekommen, man kann also nicht sagen, dass sie 
allgemein zugänglich wären, sie sind arabisch geschrieben nnd die Anzahl derer, 
welche die leichteren historischen Stücke geläufig lesen können, ist nicht gross, nnd 
diejenigen, welche es können, werden nicht immer Zeit nnd Lust haben aus den 
vier Quartbänden mit nahezu 1300 Lebensbeschreibungen dasjenige herauszusuchen, 
was ich in einer Abhandlung unter einem Thema zusammengestellt habe. Solchen 
Urtbeilen gegenüber eigne ich mir die Worte von Jacob Grimm an : 

Er gehe von mir ungeirrt seine Wege, gefällt ihm etwas in meinen Arbeiten, 
soll mirs lieb sein, misfällt ihm daran, bin ich auch sehr getröstet Die 
Bücher sind so mannigfalt und das Leben ist so kurz, was sollen sich die 
Menschen zanken ? 

1 
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standen. Der eine ist George Sandys in seinem Werke A Relation ofa 
Joumey hegun An. Dom. 1610. Four Books. Containing a drescription of 
the Turkish Empire, of A^9P*t of ihe JSofy Land ceU London 1615 folio ; 
ich benutzte die dritte Auflage 1632, es sind aber nur zwei Seiten, 
welche von den Drusen und Fachr ed-dln*) handeln, der Verfasser ist 
indess der erste, durch welchen der Name dieses Emir in Europa be- 
kannt wurde. — Ein gleichzeitiger, sogar um einige Jahre älterer 
Historiker Richard KnoUes kann hier nicht in Betracht kommen, weil 
seine Geschichte schon im J. 1603 erschienen ist, wo er über Fachr 
ed-din noch nichts wissen konnte, und die sehr kurzen Nachrichten über 
ihn erst von seinem Fortsetzer Paul Rgcaut (d. i. Ricault) herrühren, 
welcher sie aus Sandys, Roger oder d' Arvieux entnahm*). 

Ungleich wichtiger für unseren Zweck ist das zweite Reisewerk: 
La Terre saincte^ ou description topographique tres-partculiere des saincts 
LieiMP et de la Terre de Promissxon. Avec un Traitti de quatorze natians 
de differente reUgion qui Vhahitent^ leurs moeurs^ crogance, ceremonies et 
police. Un discours des prindpaux poincts de tAlcoran. L'hisUnre de lavie 
et mort de l'Emir Fechrreddin , Prince des Drus. Et une Relation veritabk 
de Zaga-Christ Prince dEthyopie, qui morut pres Paris tan 1638. Le tout 
enrichy de figures. Par F. Eugene Roger. Paris 1646. — Neue Ausg. 
1664'). — Dieses Buch ist gänzlich in Vergessenheit gerathen, keiner 
der Neueren, welche über die Drusen geschrieben haben, erwähnt es, 
auch nicht Robinson in dem Verzeichnisse der Werke über Palästina; 



1) Es mOgen hier gleich die verschiedenen von den Enropäern entstellteo 
Formen des Namens Fachr ed - dtn zusammen anfgeftthrt werden : Facardin, Fae- 
carddiny Fakkardin^ Faccardine^ Faccardino^ Armir or Emir Ficardin, Fekkerdin^ 
Fekherdin^ Fechrredin. Freehrredin, Fakroddin^ Fakrodding. 

2) The Turkish history from the original of that nation to the growth of the 
Ottoman empire^ vnth the lives and conquests of thdr Princes and Emperors. By 
Richard Knolles. With a continuation to this present year 1687. By Paul 
Rycaut. 6^ ed. London 1687. 

3) In dieser folgen auf VAlcoron noch die Worte et ce que les Santons leur 
presehent dans les Mosquies. 



FACHE ED-DIN DER DRÜSENFÜRST UND SEINE ZEITGENOSSEN. 3 

in der »Übersetzung der allgem. Welthistorie« von Semler ist einmal 
Bd. 2. S. 66 in einer Note eine kurze Nachricht daraus entnommen; 
V. Hammer führt es zwar in dem Verzeichnisse der Werke über Os- 
manische Geschichte Bd. 10 unter Nr. 1779 auf, hat es aber nicht be- 
nutzt, wohl nicht einmal gesehen, (da er den Titel unvollständig und 
mit dem entstellten Namen Tecredm angiebt,) sonst würden seine Nach- 
richten über Fachr ed-dln nicht so dürftig ausgefallen sein. Die Biographie 
universelle enthält über den Verfasser eine kurze Notiz, welche aus 
dessen Vorrede genommen ist, erwähnt aber n\ir die zweite Ausgabe; 
unsere Bibliothek besitzt beide. 

Eughie JRoger, Franziscaner Mönch und Missionär, besuchte in seinen 
jüngeren Jahren einen grossen Theil der Europäischen Länder, mehrere Orte 
in Africa, Ägypten, Arabien, einen Theil von Griechenland, alle Inseln des 
Mittelmeeres, die schönsten des Archipels und brachte im Orient fünf 
Jahre zu, wollte dann aber von allen diesen nur das gelobte Land be- 
schreiben. Er hat es von seinem Kloster zu Nazareth aus nach allen 
Seiten bereist, seine Beobachtungen selbst gemacht und deutlich darge- 
stellt; wenn er in historischen Dingen, welche er sich erzählen liess, 
etwas zu leichtgläubig gewesen ist, so sollte er absichtlich damit ge- 
täuscht werden, für uns handelt es sich indess hauptsächlich nur um 
Selbsterlebtes. 

Um die Zeit seiner Reise bestimmen zu können, wollen wir von 
dem auf dem Titel zuletzt genannten Abschnitte ausgehen. Der nach 
dem Tode seines Vaters, des Königs (Priesters) Johannes von Äthiopien, 
aus Meroö, wo er erzogen wurde, flüchtige Prinz Zaga-Christ kam über 
Suachem^) durch Arabien und Ägypten in der Fastenzeit des J. 1632 
nach Jerusalem, wo sich Roger damals aufhielt. Der Prinz wohnte dem 
Katholischen Gottesdienste bei und wünschte in die Gemeinschaft der 
Katholischen Kirche aufgenommen zu werden; in Jerusalem, wo ein 
Türkischer Pascha residirte, durfte man einen solchen Übertritt vorzu- 



1) So frttb kommt also ancb hier schon die unriohtige Aussprache und Schreib- 
art dieses Namens mit m vor, anstatt Saw&kin, Saäkin. Vgl. Jemen im XL Jahrb. S« 9. 

1* 
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nehmen nicht wagen, er wurde desshalb nach Nazareth geschickt, welches 
damals nnter der Botmässigkeit des Emir Fachr ed-dln stand, und 
hier empfing er am Tage Fetri und Pauli (29. Juni) 1632 in Rogers 
Gegenwart das Abendmahl nach Katholischem Ritus. Roger erhielt zu 
der Zeit von dem Papste einen Auftrag an den Patriarchen der Maro- 
niten am Libanon, traf am 14. August wieder in Nazareth ein, verkehrte 
noch mit Zaga-Christ und nachdem dieser etwa fünf Monate dort ge- 
wesen war, schiffte er sich ein und fuhr nach Rom, wo ihm der Papst 
einen Pallast zur Wohnung anwies. Hier lebte er etwa zwei Jahre, dann 
liess er sich durch den Französischen Gesandten Mr. de Crequi bereden 
Frankreich zu besuchen und er starb nach fast drei Jahren am 22. April 
1638 in dem Schlosse RuSl bei Paris*). 

Erst nach der Abreise des Prinzen Zaga-Christ scheint Roger mit 
dem Emir Fachr ed-dfn persönlich bekannt geworden zu sein und von 
ihm selbst einiges aus dessen früherem Leben erfahren zu haben, und 
wenn er dann etwa zwei Jahre sich in unmittelbarer Nähe desselben 
befand und nach der Trennung von ihm und der Flucht nach Ägypten 
im Anfange des J. 1634 wieder in seiner Heimath eintraf, so müssen 
die fünf Jahre seines Aufenthaltes im Orient in die Jahre 1629 bis 
1633 fallen, Dass Rogers Erzählung aus dieser Zeit vollständiger und 
mehr im Zusammenhange ist als das, was sich aus den zerstreuten No- 
tizen bei MtAibbi ergiebt. ist natürlich, genug dass sie in den Hauptan- 
gaben, zuweilen sogar im Ausdrucke übereinstimmen. 

Zu den beiden fast gleichzeitigen Reisenden kommt dann 1 50 Jahre 
später der eigentliche Biograph des Fachr ed-din Griavanni Mariti ein 
Florentinischer Abate, welcher in den Jahren 1760 bis 1768 Reisen im 
Orient machte, deren Beschreibung er in den folgenden Jahren zum 
Druck beförderte: Viaggi per füola di Cipro e per la 8oria e Palaestma. 
Lucca e Firenze 1769 — 71. 5 Bände. Er hatte zweimal, im Winter 1761 



1) Es ist hiernach ein Schreibfehler, wenn Boger selbst in der Vorrede (in 
beiden Ausgaben) angiebt, dass er mit dem Prinzen fUnf Jahre anstatt fünf 
Monate im Orient zasammengewesen sei. 
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im Sommer 1767 den Libanon besucht, sich mit dem Lande der 
^ 1 und ihrer Geschichte bekannt gemacht und wollte dann die 6e- 

des Fachr ed-dfn schreiben, wozu er viel urkundliches Material, 



x^ estratti da fonti originale^ gesammelt hatte. Dieser Plan kam 



^^ "-er Geschäfte erst mehrere Jahre nachher zur Ausführung 

<^ ^ nt von der grossen Welt am Ufer des Meeres geschriebenen) 

^ ^ -Ti^ '^ Faccardino Grand-Emir dei Drwi. Lwomo /787. Deutsch: 

^ <^ 'A < Geschichte Fakkardins, Gross-Emir's der Drusen, wie 



\ - 



^ '-* ^ ^ "rross-Emire bis auf das Jahr 1773, nebst einer Be- 

o- .^ "^ 'es, der Sitten, Gebrauche und Reli":ion der Drusen, 

^ ^ ^ "^ mit Anmerkungen. Gotha 1790'). — Eine solche 

'^-^ f^ ^. '1;. Igt noch einen kurzen Nachtrag aus den Jahren 

^^ ^ ^ ' er bemerkt in seiner Vorrede mit Recht, dass 

\' -i -^ v* 

'T-»* A "^ \\ ^r seine Quellen hätte an^^reben sollen. Einer 

i^ ^ )ur gekommen, anderes kann er aus mfind- 

*** id Stelle erfahren haben, das übrige mfissta 

immen sein, wenn er die eine Zeit lang 

ischen dem Hofe von Florenz und Fachr 

ilienischen Consuln in Syrien und der 

1 Jahren aufgefunden hätte. Manches 

.11 in solchen Urkunden erwähnt wurde, 

xueii der Nachrichten aber die Frauen des Emir und 

<xke Geburtstage ihrer Söhne, und gegen anderes wird man dadurch 

bedenklich, dass oft die Zeitangaben nicht mit anderen zuverlässigen 

Quellen abereinstimmen. Gleichwohl ist die Darstellung den anderweit 

bekannten Verhältnissen im Ganzen genommen so sehr gemäss, dass ihr 

glaubhafte Aufzeichnungen zu Grunde liegen müssen, und dies gilt 

namentlich von den Beziehungen zu dem Florentinischen Hofe, über 

welche Mariii wesentliche Ergänzungen zu den Biographien des Muhibbi 

liefert, während bei jenem die Vorkommnisse in Syrien mehr in den 

Hintergrund treten. 



1) Ein Exemplar hiervon befindet sich in der Groasberaogl. Bibliothek zu Weimar. 
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Hiervon macht die Vorgeschichte des Fachr ed-din eine Ausnahme 
und gerade davon lässt sich auch seine Quelle nachweisen, sie ist die 
Historia deüa guerra fra Turchi etPersianidi Gio. Thomaseo Minadoi 
da Itodrigo, worin das 7. Buch nicht die Kriege mit Persien, sondern 
fast ausschliesslich die Aufstände in Syrien, die Geschichte des Ihn 
Ma'n (d. i. Korkmäs, des Vaters des Fachr ed-dln) und seiner Neben- 
buhler behandelt, die der Verfasser als Zeitgenosse erzählt. Die sieben 
Jahre, welche Minadoi als Arzt in Constantinopel und Syrien zubrachte, 
fallen in die Jahre 1580 bis 1586 und schon im J. 1587 erschien seine 
Histioria im Druck und gleich im folgenden Jahre Venetia 1588 eine 
zweite durchgesehene, aber wenig veränderte Auflage, welche dem Papst 
Sixtus V. dedicirt ist. Die Deutsche Übersetzung ist nach der ersten 
Auflage gemacht: ^erfif^e Historia, bo9 tfl: tval^rl^Qffte unb audfül^rnd^e 9e< 
fd^reibung Don bem ßrieg ber Stür!en ipiber bie ^erfer^ xod6)tx fxäf im 3ar nod^ 
Sl^rifU gebnrt 1577 angefponnen unb U% anl^ero mit Dtelem 9(utk)ergte§en Der« 
galten l^at. (SrfUid^ burd^ Johannem Thomam Minadoum in Stalientfd^r (Spreche 
befc^rtebeu, je^o aber in bie ^od^teutfd^e tremttd^ Dbergefe^et. f^ranäfurto.9ß*1692. — 
Bei aller Ausführlichkeit der Nachrichten aus den benannten Jahren 
bricht die Erzählung über Syrien plötzlich ab und knüpft wieder an 
die Ereignisse in Persien an, und von dem Ende des Ibn Ma'n erfahrt 
man hier nichts, wiewohl der Verfasser im J. 1585 oder Anfang 1586 
Jerusalem besuchte, sich längere Zeit in Haleb aufhielt und im J. 1586 
beim Einzüge des Ibrdhim Pascha in Constantinopel hier wieder an- 
wesend war, sodass die Vergiftung des Ibn Ma'n um die Zeit der Ab- 
reise des Minadoi aus Constantinopel erfolgt sein wird, worüber er nichts 
mehr erfuhr. In gleicher Weise ist Mariti verfahren und ebenso KnoUes* 
Rycaut, d^Arvieux und die nachfolgenden, welche entweder nur diese 
beiden oder Minadoi oder Mariti benutzten, sodass also die ganze Gk- 
schichte dieser Jahre unter den Europäern allein auf Minadoi zurückzu- 
führen ist. Dieser bezieht sich auf die mündlichen Mittheilungen und 
die auf seinen Wunsch eingezogenen Erkundigungen zweier Venetia- 
nischen Consuln TAeod. Balbi und Gio. Michele^ sowie eines angesehenen 
Kaufinanns in Haleb und auf die Nachrichten, welche er durch die ver- 
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trauten Diener der von ibm in Constantinopel ärztlich behandelten hohen 
Herrschaften erhielt. Cristo/oro de Boni ein geborener lUyrier aus 
Ragusa und Dolmetsch des genannten Consuls Gio. Michele war von 
diesem an Ibrdhim Pascha abgeschikt, als er zur Bekämpfung der Drusen 
nach Syrien kam ; er wurde von ihm als Landsmann freundlich empfangen 
und blieb bei ihm, so lange er in Syrien war, und durch ihn erfuhr 
Minadoi nachher, als er mit ihm näher bekannt wurde, viele Einzel- 
heiten aus diesem Feldzuge. 

Unter den Zeitgenossen des Fachr ed-din mussten die Türkischen 
Sultane die erste Stelle einnehmen und ich habe das, was Muhibbi über 
sie berichtet, von dem Hauptthema abgesondert voraufgestellt; bei aller 
Kürze und Unvollständigkeit findet sich darunter manches, wodurch die 
bisherigen Werke über die Geschichte der Othmanen berichtigt und er- 
gänzt werden. Die Wezire und Paschas aus dieser Zeit, welche entweder 
in den Feldzügen gegen die Ungarn ihre Haupthätigkeit entfalteten und 
von denen daher nur einige da erwähnt werden, wo sie auch in unsere 
Geschichte eingreifen, oder welche in den Kriegen gegen die Auf- 
standigen in Syrien die Türkischen Truppen commandirten, konnten nicht 
aus dem Zusammenhange herausgegriffen und einzeln behandelt werden. 
Dagegen enthält der zweite Abschnitt die Nachrichten über die anderen 
Würdenträger: die Reichs-Mufti oder Scheich el-Isldm, die Cadhi el- 
'askar und die hervorragendsten Ulemäs in Constantinopel und einige in 
Damascus. Der dritte Abschnitt bringt die Geschichte der Banu Ma'n, 
der Vorfahren des Fachr ed-din und der anderen Emire, welche sich 
gegen die Türkische Regierung auflehnten und im vierten Abschnitte 
folgt die Geschichte des Fachr ed-din selbst. Die Gewährsmänner des 
Muhibbi standen den beschriebenen Ereignissen nahe und als geborener 
Damascener, sowie durch seine beiden Reisen nach Constantinopel und 
durch einen längeren Aufenthalt in Beirut war er zum Theil mit 
den Gegenden bekannt, welche der Schauplatz der Kriege des Fachr 
ed-din waren. 

Auch über die Drusen liefert Muhibbi in einem besonderen Anhange 
zu dem Leben unseres Helden noch einiges, was zu dem schon Be- 



8 F. WÜSTENFELD, 

kannten als neu hinzukommt, wesshalb ich diesen Abschnitt zunächst 
hier folgen lasse. 

eUDaraaAja ist der Name einer grossen Secte, die sich nach Muham- 
med ben Ism&'il el-DarazP) einen geborenen Tarken benannt hat, 
welcher zur Zeit des Ägyptischen Chalifen H&kim biamrillah el-Obeidi 
im J. 410 (1019) zugleich mit einem Perser Namens Hamza ben 'AU 
el-H&di in Cähira auftrat^. Häkim behauptete die Gottheit zu sein und 
lehrte die Herablassung (der Gottheit auf einen Menschen) und die 
Seelenwanderung und verlangte yon den Leuten diese Lehren anzunehmen. 
Darazi und Hamza gehörten zu denen, welche ihm beistimmten, und sie 
forderten öffentlich dazu auf, ihn zu verehren und zu bekennen, dass 
Gott sich auf ihn herabgelassen habe. Es sammelte sich um sie eine 
grosse Anzahl von den Gulftt (übertreibenden) Ismd'tliten, aber das ge- 
meine Volk von Cähira erhob sich gegen sie, tOdtete die meisten von 
ihnen und zersprengte ihre Versammlung. Der Verfasser des Specuhm 



1) Die Bedentnng dieses Namens wird von keinem Orientalischen Sehriftsteller 
angegeben, man kann ihn von j.i> darae „Kieidernaht^ ableiten, als wenn erselbsli 
oder einer seiner Vorfahren sich mit Ausbessern der Kleider beschäftigt hätte, da- 
zu wtlrde stimmen, dass die Araber nach der Pluraiform dieses Wortes seine An» 
bänger j^^^ Durüß genannt haben, wonach man den einmal eingeführten Namen 
Drusen beibehalten mag; als Secte heissen sie Daraztja, ein einzelner Darazi. 
Wenn Roger sagt, ihr Wohnsitz am Libanon sei von den Arabern Blaide Drusi 
genannt (d. i. j^^JJI S^, Bildd eUDurüa „Land der Drusen^, kommt so auch bei 
Muhibbi vor), und davon hätten die Drusen den Namen erhalten, so wird das 
Wort dadurch nicht erklärt, denn an terra pedicularumf lendum, was es bedeuten 
konnte, wird schwerlich Jemand denken, und umgekehrt ist vielmehr das Land nach 
dem Volke benannt. Die später erfundene Ableitung von einem Grafen de Dreux 
verdient ebensowenig Beachtung als die von den alten Buräern^ welche in jener 
Gegend ihren Sitz hatten, und Jgova^ag bei PtolemaetM V. 16, 6 hierher zu ziehen, 
verbietet schon die Lage, da dieser Ort zu Judäa gehört, während die Drusen im 
Norden von Palästina am Libanon wohnen. Wem es um ähnlich klingende Namen 
zu thun ist, der kann bei Herodot I. 125 JfiQOV(t^mo$, VII. 110 JBqamo^ oder bei 
Appian^ de rebus lUyr. 2. Jagffot {Jaga^ot, daoQüMt) vergleichen. 

2) Vgl. Gesch. d. Fatimiden S. 206. 
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temporis^) sagt: el-Darazi gehörte zu der Secte Batinija, er fuhr fort die 
Gottheit des Häkim zu behaupten und schrieb für ihn ein Bach, worin 
er darthat, dass Gott sich auf 'Ali herabgelassen habe, dass der Geist 
'Alfs auf seine Nachkommen einen nach dem anderen übergegangen sei, 
bis er auf el-H&kim kam. Er brachte es zu Häkim und dieser über- 
trug ihm die unumschränkte Gewalt in Ägypten, damit ihm die Leute 
bei seiner Aufforderung gehorchen sollten und er das Buch öffentlich 
bekannt machen könne. Allein die Muslim tödteten seine Anhänger 
und wollten auch ihn umbringen, da flüchtete er vor ihnen und hielt 
sich bei H&kim verborgen. Dieser gab ihm eine grosse Summe Geld 
und sagte: Gehe nach Syrien, mache dort die Aufforderung bekannt 
und vertheile das Geld unter diejenigen, welche ihr folgen. Er ging 
nun nach Syrien und nahm seinen Wohnsitz in Wftdi Teimallah 
ben Tha'laba *) westlich von Damaskus in dem Gebiete von BSniäs ; er 
las den Bewohnern das Buch vor, gewann sie für H&kim, schenkte ihnen 
das Geld, befestigte in ihnen den Glauben an die Seelenwanderung und 
erlaubte ihnen den Wein und den unbeschränkten Umgang mit Frauen. 
Dies ist der Ursprung der Drusen und Taj&mina (von Teimallah ab- 
geleitet) in jenen Gegenden. 

Was ihren Glauben betrifft, so sind sie, die Nu^eirier und die 
Ism&'iliten auf schlechtem Wege, sie alle sind Zanädica und Maldhida 
(Irrlehrer und Ketzer). Von den Hanefiten haben der Ober-Cadhi Ihn 
el-lzz und der Scheich Burhän ed-din Ibrahim Ihn Abd el-hakk (f 744. 
Ha^i Index Nr. 2267), von den Schdfi'iten der Scheich ^adr ed-din el- 
Zamlakäni, der Scheich Schams ed-din Muhammed el-Balätanisi (t871. 
Hagi Index Nr. 8154) und der Scheich 'GamÄl ed-din el-Scharibfni, 
von den Mdlikiten der Scheich Cadr ed-din Muhammed Ihn el-Wakil 
(f 716, wird von Hagi T. I. Nr. 775 el- Schftfi'l genannt) und von 



1) D. i. Jüsaf Sibt Ibn el-'Ganzl f 654 (1256) ; s. die Oescbicbtechreiber Nr. 340. 

2) Ein alter Stamm, welcber von der Arabiscben Grenze beraufgezogen war. 
Vgl. die Stammtafeln B. 17 und Register. Das Gebiet wird davon kurz Wädi el- 
Teim genannt, bei den Reisenden zusammengezogen Wadet4ein unrichtig mit n 
anstatt mit m gescbrieben. 

2 
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den Hanbaliten Taki ed-din Ahmed Ibn Teimija (f 728. Hagi Index 
Nr. 8758) und andere in ihren Urtheilen deutlich auseinandergesetzt, 
dass die Ketzerei dieser Secten dem Glauben der Muslim entgegenge* 
setzt ist, dass derjenige, welcher bezweifelt, dass sie Ketzer seien, selbst 
ein Ketzer ist wie sie, und dass sie grössere Ketzer sind als Juden und 
Christen, weil sie eine gegenseitige Verheirathung nicht für nöthig halten 
und ihre Opferthiere im Gegensatz zu den Schriftbesitzem (Juden) nicht 
zum Essen hingeben; dass ihr ständiger Aufenthalt in den Ländern des 
Isl&m weder mit noch ohne Tribut erlaubt ist, auch nicht in den Festungen 
der Muslim. Der Scheich Ibn Teimija hat es noch bestimmt ausge- 
sprochen, dass sie Irrlehrer und schlimmere Ketzer seien als die Ab- 
trünnigen, weil sie an die Seelenwanderung glauben und daran, dass 
Gott auf 'Ali und Hdkim sich herabgelassen habe. Wer ihre Bücher 
liest, wird ihre schändliche Lehre erkennen, denn darin kommen höchst 
abschreckende Dinge vor, unter anderen der Glaube, dass die Gottheit 
fortwährend in einer Person nach der anderen erscheine, wie in 'AU, 
Simeon, Joseph und anderen und danach auch in H&kim, dass Gott in 
jedem Kreislauf der Zeit erscheine, und sie behaupten, dass er jetzt sich 
in ihren Scheichen offenbare, welche sie 'Okkäl »Weise, Eingeweihte« 
im Singular 'Akil) nennen. Sie leugnen die Noth wendigkeit des Ge- 
betes, des Fastens im Monat Ramadhän und der Wallfahrt, benennen 
die fünf Gebete mit anderen Namen, halten Freundschaft mit denen, 
welche die Gebete ganz unterlassen und setzen für die Tage des Monats 
Ramadhän die Namen von 30 Männern und für die Nächte die Namen 
von 30 Frauen. Sie leugnen das Eintreffen des jüngsten Tages, an dem 
die Menschen aus den Gräbern hervorgehen, und ein ewiges Leben ; be- 
haupten die Seelenwanderung und dass die Seelen in die Körper der 
Thiere übergehen, und wenn Jemand geboren wird, so gehe die Seele 
eines in derselben ^acht Gestorbenen in ihn über. *) 

1) AnsfÜhrlich handelt darüber Silv. de Sacy, Expose de la rdigion des 
Bruses. Paris 1S38. — Hasan el-Qafedi el-^Äilabüni von Drosischer Abkunft 
ans 'Aiiabün einem Dorfe im Gebiete von Qafed, ein hervorragender Dichter, freund- 
lich im Umgänge, angenehm in der Unterhaltung, besuchte G&hira, wo er bei Scbams 
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In der Aussprache der Namen habe ich mich ganz nach der Ara- 
bischen Schreibart gerichtet, was besonders für die Bezeichnung der 
langen Vocale zu merken ist, wodurch wenigstens der Laut sicher ge- 
stellt wird, wenn auch z. B. ü in einigen Türkischen Namen wie o 
oder ö zu sprechen sein möchte. 



L Die Türkischen Sultane in der ersten Hälfte des XL (XVIL) 

Jahrhunderts. 

Sultan Muräd IIL 

reg. 982—1003 (1574—1595). 

§ 1. Murdd ben 8eHm ben Suleimdn war im J, 953 (1546) 
in Constantinopel geboren, die Jahreszahl ist nach dem Zahlwerth der 
Buchstaben in den Worten wu«*jJl ^^3» »der beste des Geschlechtes« ent- 
halten. Er übertraf die Mitglieder seiner Familie an Kenntnissen in 
den gelehrten und schön wissenschaftlichen Fächern, sowie an Geist und 
Verstand und trieb die Studien eifrig, bis er sich auszeichnete und sein 
Ruf als schöngeistiger Gelehrter sich im Lande verbreitete; in die 
^ufitischen Lehren war er vollkommen eingedrungen und seine Gedichte 
waren in allen drei Sprachen Türkisch, Arabisch und Persisch höchst 
geschmackvoll. Als sein Vater Sultan Selfm bei Sonnenuntergang Mon- 
tag d. 28. Scha'bän 982 (13. Dec. 1574) in Constantinopel starb, war 
Mur&d in Magnesia abwesend, der Todesfall wurde verheimlicht, bis 
Murfid herüber geholt war, er traf Mittwochen d. 7. Ramadhän (21. Dec.) 
ein und nahm von dem Throne Besitz. Sein erster Regierungsact war 
der Befehl seine fünf Brüder umzubringen, wie es von den Türkischen 
Sultanen herkömmlich geschieht, und sie wurden sofort erdrosselt ; darauf 



ed-d!n Mahammed el-B&bili (f 1077), dem Scheich Sultan el-Mazzähi (f 1075) and 
Mr ed-d!n 'Ali el-Schabr&mallisl (f 1087) Vorlesnngen hörte, kam nach Damascas 
und wohnte in dem Sumeis&tia Kloster und reiste dann nach 'Akka, wo er im J. 
1085 gestorben ist. Er hatte sich zum Sunnitischen Glauben bekehrt und unter 
seinen Gedichten befand sich eines von 300 Versen, welches gegen die Drusen, 
ihre verderblichen Lehren und Irrthttmer gerichtet war. 

2* 
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wurde für sie zugleich^) mit dem Vater die Leichenfeier angeordnet, 
und auf Geheiss des Sultans hielt der -Mufti Hdmid das Leichengebet 
im Innern des Pallastes in Gegenwart einer Menge Wezire und obersten 
Beamten. — Der Cadhi Muhibb ed-din Abul-Fadhl aus Damascus, Ur- 
grossvater des Biographen Muhibbi, welcher sich damals in Constantinopel 
aufhielt, erzählt in seiner Reisebeschreibung, dass bei der Thronbe- 
steigung des Sultans Muräd mehrere Gelehrte sich beeilt hätten Disticha 
zu erfinden, worin die Buchstaben die Jahreszahl ausdrücken; eines 
derselben lautet: 

Zum Glück sass auf dem Throne am Morgen ein Herrscher, 
durch welchen Gott sich seinen Verehrern gnädig erweist. 
Und über ihn freut sich der königliche Sitz, nun rechnet: 

Diese Zeit vereinigt was sie wünscht *) an Freude. 

§ 2. Gleich nach seinem Regierungsantritt fasste Murdd den Plan, 
den Beherrscher von Adserbei]g[ftn und Chor&sdn Schah Ismä'il, einen der 
Söhne des Heidar el-^üff, zu bekriegen und richtete sein Augenmerk 
auf den Wezir Mustafa Pascha, den Eroberer von Kypros und 
Gründer des Gasthauses und Bades zu Damascus, aber erst im J. 986 
(1578) sandte er ihn mit einer grossen Armee nach den östlichen Ländern 
ab. Er stellte die Festung Cftrs in Armenien wieder her und versah sie 
mit Kanonen und Gewehren; auch eine Islamitische Stadt, welche von 
den Ungläubigen eingenommen und zerstört war, baute er wieder auf, 
er fand darin die Trümmer von Bethäusem und Moscheen und Grab- 
mäler von Heiligen, welche besucht werden, wie das Monument des 
Scheich Abul-Hasan el-Charrakdni, eines der älteren Qufiten. Darauf 
marschirte er bis an die Grenzen der Perser und der K.nrjg (Georgier), 
bis dass er an einen Ort Namens jX^ Hakdar kam, welcher zu dem 
Gebiete des Schah gehörte, belagerte hier eine Burg der ungläubigen 

1) Nach anderen Berichten worden die fbnf Brttder erst acht Tage später 
begraben. 

2) In dem Worte nö\jA ,,wa8 sie wttnscht" liegt zagleicb der Name Murfid ; die 
Bnohstaben ergeben indess die Zahl 983 anstatt 982. 
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Georgier genannt ti^ ifjt Jani Cal'a »Neuburg« und nahm sie in Besitz. 
Danach wurde er plötzlich von den Truppen des Schah unter Anführung 
seines Wezir Dukmdk angegriffen; der Wezir Muftafd Pascha schickte 
ihnen ein Corps zum Kampfe entgegen, welches sie in die Flucht schlug, 
mit den Säbeln niedermähte und sich ihrer Heerden und ihrer Pferde 
bemächtigte. 

Nachdem der Wezir dort mehrere Burgen eingenommen und Be- 
satzungen hineingelegt hatte, marschirte er weiter, bis er die Burg von 
Tiflis im Reiche des Urchän, Sitz der Regierung der Georgier, erobert 
hatte. Schon früher war sie von den Muslim eingenommen, dann hatten 
wieder die Georgier die Oberhand erhalten und sich wieder in den Be- 
sitz derselben gesetzt. Nach der Eroberung von Tiflis sandte die Mutter 
des Minü^ehr el-Kur^, Regentin jenes Landes, ihren Sohn zu dem 
Wezir. Mustafa Pascha setzte für die Gegend von Schfrwdn und für 
Schamächi^) einen Emir el-Omard »Oberbefehlshaber« ein, schickte dann 
seine Reiterschaaren nach allen Seiten aus, welche von dem Lande 
Besitz nahmen, ernannte den Wezir 'Othmän Pascha ben Aztimur 
zum Statthalter und zog sich bei der Annährung des Winters nach der 
Grenze des Türkischen Reiches zurück, wo er überwinterte, um im Früh- 
jahr einen Einfall in das Persische Reich zu machen. 

§ 3. Inzwischen erfuhr er, dass Aras-Ch&n, der vormalige Be- 
herrscher von SchlrwÄn, mit etwa 12000 Mann im Anzüge sei um 
'Othmdn Pascha anzugreifen, und es fand auch zwischen beiden eine 
mörderische Schlacht statt, aber 'Othmdn Pascha blieb Sieger, Aras Chan 
verlor das Leben und der grösste Theil seines Heeres kam um. Hier- 
nach fanden dort zwischen ihm und den Truppen des Schah noch über 
zwanzig Treffen statt, der Sieg blieb beständig auf der Seite des 'OthmAn 
Pascha; zuletzt rückte Imftm Ctlll mit einer Armee von nahe an 30000 
Mann in das Land Schlrwdn ein und griff 'Othmdn Pascha an; vier 
Tage wurde gekämpft, dann war für die Othmanen der Sieg entschieden 
und der grösste Theil der Armee des Schah fand den Tod. Nach dieser 



1) Vgl. J&eüi m. 317; bei Beladsori pag. 210 drScham&cMja. 
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Schlacht erbaute 'Othmdn Pascha in Schamftchi eine grosse Festung in 
einem Umfange von 7000 Ellen nach dem Werkmaass in Zeit von 
vierzig Tagen und liess darin Ga'far Pascha als Stellvertreter zurück. 
Nach einiger Zeit erschien er am Hofe des Sultans und wurde zum 
Grosswezir ernannt, nachdem er in seinen Feldzügen gegen eine grosse 
Zahl von Nationen, welche den Krieg angefangen hatten, gekämpft und 
sie . unterworfen hatte. Als er später nach Koffa kam und erfuhr, dass 
der Chan der Tataren sich gegen die Othmanische Dynastie feindselig 
zeige, griff er ihn an, besiegte ihn und schnitt ihm den Kopf ab. 

§ 4. Im J. 988 (1580) schikte der Sultan MurAd seinen Wezir 
Sin&n Pascha ab um die Perser zu bekriegen; er marschirte mit 
einer zahlreichen Armee aus und kam bis an die Grenze von Persien. 
Hier sandte der Schah zu ihm und bat um Frieden, zugleich ordnete 
er einen seiner Wezire Namens Ibrahim Chftn an den Sultan ab, um 
ihm kostbare Geschenke zu überbringen. Sinän Pascha glaubte, dass 
diese Wendung dem Sultan besonders erfreulich sein würde, dem war aber 
nicht so, im Gegentheil wurde er bei seiner Rückkehr von dem Feldzuge 
von seinem Posten entfernt und Farhäd Pascha kam an seine Stelle^). 

§ 5. Im J. 990 war der Sultan darauf aus, das Fest der Beschnei- 
düng seines nun sechzehnjährigen Sohnes Muhammed glänzend zu feiern 
und veranstaltete desshalb Belustigungen, wie sie noch bei keinem 
Chalifen oder Fürsten vorgekommen waren; die Gastmäler, Spiele und 
Vergnügungen dauerten 45 Tage, er setzte sich zur Ergözung in die 
Wohnung des Ibrdhim Pascha in dem Stadtviertel an der Reitbahn 
und theilte grosse Geschenke aus. In der Chronik des Bekrl wird er- 
zählt, er habe kleine Kapseln aus Gold und Silber vor sich aufstellen 
lassen, die goldenen mit Silbergeld, die silbernen mit Goldstücken ge- 
füllt und unter die Theilnehmer an den Spielen und andere, welche um 
eine Gabe baten, geworfen. Nachher liess er den Stadtarmen Weizen- 



1) Diese Umstände hat MuMbbi in der Lebensbeschreibung des Sin&n Paseba 
nicht erwähnt and sie sind in meiner Abhandlung „Jemen im XI* Jahrh.^ S. 25 
nachzutragen. 
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mehlsuppe verabreichen und stiftete Legate, welche den Einwohnern 
sehr zustatten kamen. 

§ 6. Im J. 991^) sandte er den Wezir Farhdd nach Persien; er 
zog ab, drang etwa sieben Tage in Adserbei'gftn ein, bemächtigte sich 
der Stadt Riwdn (Eriwan), erbaute hier eine starke Festung und setzte 
darin Jüsuf Pascha als Verwalter und Commandanten ein. — In dem- 
selben Jahre marschirte Ibrahim Pascha von Constantinopel nach den 
Ägyptischen und Syrischen Ländern um hier die verderbten Zustände 
wieder zu ordnen; er machte einen Angriff auf die Drusen und es ge- 
lang ihm die Macht der Regierung zu befestigen. — Im J. 992 rückte 
Farhftd Pascha mit einer grossen Armee aus, um einen Einfall in Geor- 
gien zu machen, und erbaute dort mehrere Burgen. — In demselben 
Jahre schikte der Sultan den Gosswezir 'Othm&n Pascha*) mit vielen 
Truppen aus, um den Krieg gegen die Perser zu führen. Nachdem er 
in Castamüni überwintert hatte, brach er im J. 93 mit einer Armee auf, 
die sich ins zahllose vermehrt hatte, weil er wegen seines edlen Charakters, 
seiner Umsicht und seiner guten Führung bei den Leuten sich beliebt 
gemacht hatte. Die Perser traten ihm auf dem Marsche entgegen, er 
tödtete von ihnen eine grosse Anzahl und zog am letzten Ramadhän d. 
J. (25. Sept. 1585) in Tabriz ein. Dahin hatte um diese Zeit der oben 
genannte Abul-Fadhl Muhibb ed-din eine Reise unternommen, um 
Gelder aus einem Rechtsgeschäft, welches ihm aufgetragen war, abzu- 
liefern, und in seinem Iter Tabrizicum hat er diese Reise beschrieben. 
Muhibbi giebt daraus einen Auszug und der Bericht verdient desshalb 



1) Gedruckt steht mit Worten 971 dnrch eine leichte nnd häufige Verwechse- 
lang von ^^^aiumj 90 mit ^.ui^^ 70. 

2) Er hatte sich in jüngeren Jahren in den Kriegen durch seine Tapferkeit so 
ausgezeichnet, dass ihm nach und nach in verschiedenen Provinzen als Emir das 
Commando übertragen war, bis er zum Grossemir von Habessinien ernannt wurde. 
Er drang dort bis an die änssersten Grenzen des Landes vor und kam bis an die 
Gegend, wo das Gold am Fnsse eines Berges wie Schilf wächst, and gelangte bis 
zn den Wohnsitzen der Affen, mit welchen er zahlreiche Kämpfe bestand, aus denen 
er stets als Sieger hervorging! 
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besondere Beachtung, weil er von einem Augenzeugen herrührt. Das 
Wesentliche daraus ist folgendes. 

§ 7. Als die Perser*) sich überzeugten, dass die Türkische Armee 
herannahe und auf Tabriz marschire, fingen sie an, die Stadt in Ver- 
theidigungszustand zu setzen, was doch, wenn sie es ernstlich überlegt 
hätten, nicht gelingen konnte, denn sie ist nahezu so gross wie Cähira, 
hatte aber weder Mauern, noch eine Burg, sondern war wie Damascus, 
so weit der Blick reicht, von anmuthigen Gärten umgeben, welche in- 
dess an Schönheit mit denen von Damascus einen Vergleich nicht aus- 
halten. Diese Gärten sind aber nur mit Mauern aus an der Sonne ge- 
trockneten Lehmsteinen umgeben und zwischen je zwei Gärten ist eine 
Mauer mit runden Öffnungen, durch welche die Soldaten bei einer 
Belagerung schiessen können. Der Persische Heerführer liess in Tabriz 
den Imdm Cült Chan als Befehlshaber zurück, sammelte die Mann- 
schaften aus der Umgegend und befahl ihnen, seine Truppen zu unter- 
stützen und ihnen da, wo es nöthig sei, zu Hülfe zu kommen, er selbst 
zog mit seinem C!orps ab nach einem Orte ausserhalb der Stadt und 
meinte nach seiner Ansicht und Selbsttäuschung, auf diese Weise sie 
hinlänglich gesichert zu haben. Er hatte es sich so ausgedacht, wenn 
die Türkische Armee herankäme und die Belagerung der Stadt anfinge, 
sollten die im Innern sie abwehren und sie mit Pfeilen und Kugeln 
zurückweisen, während er sie ausserhalb umstellen und mit seinem kleinen 
Corps angreifen wolle. Allein der Wezir 'Othmdn Pascha kam mit 
seiner Armee heran, der Vortrab unter Gig&l zddeh rückte Schritt vor 
Schritt vor, bis er an die Gärten kam, und nachdem die Stadt rings einge- 
schlossen und die Kanonen gerichtet waren, begann die Beschiessung, 
welche von Mittag bis Abend dauerte*); die Kugeln flogen wie feurige 
Blitze und Feuerbrände zündeten auf den Dächern der Ketzer und Dua- 
listen, welche bald einsahen, dass sie diesem Wezir und seinem Heere 



1) Hier Kisfilbäsch „RothkOpfe^ genannt von der rothen Kopfbedeckung, 
welche die Persischen Anhänger 'Alfs tragen. 

2) Bei der Beschreibung des Angriffs werden Vergleichungen von den Figuren 
des Schachspiels hergenommen: Königin^ Elephanten^ Bauern. 
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nicht widerstehen könnten. Auch der Heerführer draussen überzeugte 
sich bald, dass die Stadt verloren sei und suchte sein Heil in der Flucht 
zu dem Schah und starb eines gewaltsamen Todes.« 

»Bevor der Wezir in die Nähe der Stadt gekommen war, hatten 
sich viele Einwohner, besonders reiche und angesehene daraus heimlich 
entfernt, waren ihm auf mehrere Tagemärsche entgegen gegangen und 
hatten ihm ihre Anhänglichkeit und Treue versichert, nur habe sie der 
Schah eingeschüchtert imd durch Drohungen gezwungen in der Stadt zu 
bleiben. Als nun der Wezir einzog, fand er darin nur Arme und Alte, 
von den Vornehmen war nicht einer zurückgeblieben, und sie hatten 
alle ihre tragbare Habe mit sich genommen. Er wurde darüber sehr 
aufgebracht und die Soldaten, besonders die Janitscharen fingen nun an, 
alles was sie noch fanden zu plündern und die Kinder und Hausleute 
zu Sklaven zu machen; sie zogen Haus bei Haus, schlugen die Thüren 
ein, zertrümmerten die schönsten Bauwerke und zerstörten die Mauern 
bis auf den Grund. Die meisten Häuser von Tabriz hatten sehr weite 
unterirdische Gewölbe mit versteckten Eingängen, sie dehnten sich in 
einer Länge wie von Damascus bis nach el-^älihija aus und dahinein 
brachten sie bei der Annährung eines Feindes ihre kostbaren Habselig- 
keiten und machten dann die Eingänge unkenntlich. Aber die Jani- 
tscharen wussten diese ausfindig zu machen und sooft einer von ihnen 
einen solchen Eingang entdeckte, rief er seine Cameraden herbei und 
dann nahm Jeder mit, was er konnte. Ein solches Gewölbe befand sich 
auch unter dem Fallaste des Stadtcommandanten, in welches er, als er 
es mit der Angst bekam, seine Schätze hatte bringen lassen; bei der 
Plünderung des Fallastes hatte Niemand etwas davon gemerkt, aber bei 
eifrigem Nachspüren wurde der Eingang entdeckt, und als der Wezir 
dies erfuhr, schikte er den Schatzmeister hin und liess alles für den 
Staatsschatz in Sicherheit bringen. Nachdem die Soldaten die Stadt 
zerstört hatten, begaben sie sich in die Umgegend, verwüsteten die Saat- 
felder und gingen in die GtLrten und hauten die Bäume an der Wurzel ab.« 

»Nach und nach stellten sich die flüchtigen Einwohner wieder ein, 
sie kamen zu dem Wezir, entschuldigten sich, dass sie gezwungen seien 

3 
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sich zu entfernen, er nahm ihre Entschuldigung an, verzieh ihnen und 
setzte die Gefangenen in Freiheit; alle kehrten zu ihr^n Familien zu- 
rück und die Furcht verwandelte sich in Vertrauen.« 

§ 8. »Ich habe mich dann mehrmals bei einem jungen Mannen nach 
den Sehenswürdigkeiten der Stadt erkundigt und er meinte, ja, wenn 
ihr sie noch belebt und wohlerhalten in vollem Glänze ihrer Schönheit 
gesehen hättet, so würdet ihr einen prachtvollen Anblick gehabt und 
gestanden haben, dass es keine ähnliche in der Welt gäbe. Und in der 
That sie muss zu den schönsten und herrlichsten Städten gehört haben, 
bevor sie die jüngsten Ereignisse trafen. Die grossen, stolz sich er- 
hebenden Moscheen zeigen im Äusseren und Innern einen unvergleich- 
lichen Glanz, reizende Verzierungen und unbeschreiblich schöne Schrift- 
züge in den Inschriften, die alles, was ich bisher gesehen habe, mich 
haben vergessen lassen. Dazu kommt, dass die Worte immer in Be- 
ziehung zu dem Platze an der geeigneten Stelle stehen, z. B. oben an 
dem Minäret: Die G^betausrufer sind am Tage der Auferstehung die 
langhalsigsten (d. i. hervorragendsten, vor allen ausgezeichnetsten) Menschen. 
Auf der anderen Seite steht in glänzenden deutlichen Zügen die Inschiift 
(Sure 41, 33): »Und wer kann etwas schöneres sagen als derjenige, 
welcher zu Gott betet, Grutes that und spricht : Ich bin einer der Mus- 
lim ! « An einer andern Stelle steht : Ich bezeuge, dass kein Gott ist 
ausser Allah, und bezeuge, dass Muhammed der Gesandte Allahs ist. 
An der Mauer der Mosehee zu beiden Seiten des Einganges habe ich 
Inschriften in deutlichen schlanken Zügen gesehen, Verse aus dem ewigen 
Worte, zur Rechten (Sure, 11, 16): »Und stelle das Gebet an am An- 
fange und Ende des Tages und zur Nachtzeit, denn gute Werke halten 
böse Thaten fem; dies ist eine Ermahnung für die, welche Gott anrufen. 
Und sei geduldig, denn Gott lässt den Lohn der Frommen nicht ver- 
loren gehen.« Und zur Linken (Sure 1 7, 80) : » Stelle das Gebet an, wenn 
sich die Sonne neigt bis in die finstere Nacht, den Coran lies beim 
Morgenroth, denn das Lesen beim Morgenroth dient zum Zeugniss, und 
bei Nacht sei eifrig dabei aus freien Stücken, vielleicht wird dich dein 
Herr zu einem hochgepriesenen Bange erwecken.« Man kann nichts 
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prachtvolleres sehen als diese Schriftzüge, und sooft man wieder hin- 
blickt, entdeckt man neue Schönheiten.« 

»Der Schah hatte versucht noch länger Widerstand zu leisten, war 
aber überall von den Türken zurückgedrängt, und sooft die Flamme des 
Krieges aufloderte, wurde sie im Entstehen erstickt, und nachdem die 
Ruhe hergestellt war, fing der Wezir an, die Stadt zu befestigen. Er 
wollte eine feste Burg anlegen und sah sich nach einem passenden 
Platze um, die Wahl fiel auf die Stelle des Schlosses des Schah mit 
dem Park und auf dem Grunde dieses Parkes wurde die Burg errichtet. 
Der Bau begann Dienstag d. 5. Schawwil (30. Sept. 1585), wurde ohne 
Unterbrechung fortgesetzt und bereits am 25. desselben Monats (20.Oct.) 
vollendet« ein prachtvolles Gebäude in der Figur eines Sechsecks, wie 
es auf der Welt nichts ähnliches giebt, mit der Jahreszahl 889*). Als 
der Schah erfuhr, dass an der Stelle seines Schlosses und Parkes eine 
Burg erbaut sei, seufzte er viel über den Verlust seines Reiches und 
seiner Herrschaft.« 

§ 9. »Nachdem die Befestigungsarbeiten vollendet waren, legte der 
Wezir eine starke Besatzung in die Burg und ernannte Ga'far Pascha 
zum Gommandanten ; die Stadt gewann nach der Rückkehr der Ein- 
wohner wieder ein friedliches Aussehen, die Geschäfts-Baden und Bäd^r 
öffneten sich und der Verkehr wurde lebhaft in den Strassen. Da er- 
eignete es sich, dass in einem der Bäder einer der Soldaten ermordet 
wurde ; der Wezir erfuhr, dass im Einverständnisse mit den Einwohnern 
sich in der Stadt eine Anzahl Kizilbdsch versteckt hielt, darüber wurde 
er aufgebracht und schwur, dass er sich furchtbar rächen werde. Er 
befahl die Persischen Soldaten umzubringen, wo man sie fönde, und 
dies geschah im vollsten Maase. Dabei wurden aber auch unschuldige, 
besonders viele Angesehene und Gelehrte getödtet, ihre Häuser zerstört 
und ausgeplündert, sodass man den Oberlebenden nicht einmal etwas zu 



1) Wie in den Bandschriften und im Druck die Zahl )iijL^^^ ci^M^ £^ 889 
(1484) hierher kommen konnte, ist anbegreiflich, weder in den Worten, noch in den 
Ziffern aaI liegt etwas ähnliches am daraas Mt 993 zu machen, wie es heissen moss. 

3* 
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essen übrig liess und sie fast yerhungerten und in die kläglichste Lage 
kamen. Ein solches Verfahren war aber gegen den gesunden Verstand, 
man h&tte suchen müssen verrätherische Absichten zu vereiteln und wenn 
einige Unverständige sich Ungesetzlichkeiten zu Schulden kommen liessen, 
so hätte man nicht so weit gehen müssen, das eine Verbrechen als Ver- 
anlassung zu einem anderen zu benutzen. Indess die Vergeltung blieb 
auch nicht aus, der Wezir erkrankte kurz nachher, die Krankheit nahm 
unaufhaltsam einen raschen Verlauf, am vierten Tage verliess er Tabrtz 
schon ohne Bewusstsein und Tags darauf starb er.« 

Soweit der Bericht aus der Reisebesehreibang, welchen ich darch Aaslassang 
des dnrch den höheren Stil in gereimter Prosa veranlassten Wortreichthams and der 
oft etwas zu stark aufgetragenen Färbung auf etwa den vierten Tbeil des Umfanges 
zusammengezogen habe. 

§ 10. 'Othmän Pascha hatte im Anfange seiner Krankheit einen 
Traum gehabt, dass er auf einem Schimmel ritt, welcher ihn abwarf, 
wobei er seinen Turban vom Kopfe verlor ; er hatte dies gedeutet, dass 
er an der Elrankheit, von welcher er befallen war, sterben würde, und 
hatte desshalb seine letztwilligen Bestimmungen getroffen; dazu gehörte, 
dass er Sindn Pascha zu seinem Stellvertreter ernannt hatte und 
dieser trat alsbald mit der Armee den Rückmarsch an. Der Feind be- 
unruhigte sie beständig links und rechts und es kam öfters zwischen 
ihnen zum Kampfe, bis sie die Grenze des Türkischen Reiches bei 
Salamds erreichten. Hier wurden sie von dem Prinzen Hamza dem 
Sohne des Schah Muhammed Beherrschers des Persischen 'Irak mit 
30000 Reitern plötzlich angegriffen, es fand eine allgemeine Schlacht 
statt, welche mit der Flucht der Perser endete, nachdem ein grosser 
Theil derselben niedergesäbelt war. Als sie nach Wän kamen, öffneten 
sie dem mitgenommenen Wezir 'Othmän Pascha den Leib, füllten ihn mit 
Specereien und schikten die Leiche nach Amid, wo sie begraben wurde. 

§ 11. Im J. 994 sandte der Sultan Muräd den Wezir Farhftd 
mit einer grossen Armee in das Perserland; er kam nach Tabrtz, be* 
festigte die Stadt und besserte die Mauern aus, die Perser belagerten 
sie mehrere Male und waren nahe daran sie zu erobern. Er erbaute 
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zwischen Wän und Tabiiz zwei Burgen, versah sie mit Mannschaft und 
Waffen, überwinterte auf Türkischem Gebiete und kam im Sommer 
wieder, bis er die Länderstrecken, welche von den Georgiern einge- 
nommen waren, unterjocht hatte. Er stellte die Festung Kdrl i^^^ in 
Schfrwftn wieder her und drang bis in das Gebiet ^ «jS Cara b&g und 
9^ Kunjga vor und erbaute in dem letzteren und bei Barda'a eine 
Festung, lieferte dem Fürsten von Cara b&g Muhammed Chftn eine 
Schlacht, schlug ihn und erbeutete seine Heerden, und kehrte auf das 
Türkisehe Gebiet zurück, nachdem das Land von Schirw&n in diesem 
Jahre erobert war. 

§ 12. Am 5. ^afar d. J. wurde in der RArat balAt JoH^ hJl^ 
» Fflaster-Strasse « in Constantinopel in dem Hause eines Mannes Namens 
'ELA.lg'g Chidhr ein Knabe mit einem langen weissen Barte geboren, 
ohne Augen und Mund, über den Augenbrauen oder den Schläfen war 
eine Warze in der Grösse einer Bohne und die Ohren sassen am Halse. 
Als das Kind geboren wurde, verbreitete es einen Lichtschein, es starb 
noch an demselben Tage und da verschwand auch das Licht. Man 
brachte es in das Sitzungslocal des Cadhi von Istambul und hier sahen 
es die Leute, es wurde darüber ein Protokoll angenommen und mit 
einer Abbildung an die Hauptstädte verschickt. 

§ 13. Im J. 997 verbreitete sich die Nachricht im Lande, dass in 
Marocco drei Männer erschienen seien, von denen der eine Namens 
Jahjd ben Jahjd mit einem feinen Überwurf bekleidet war, auf der 
Brust hatte er einen Spiegel und er ritt auf einem Camele; wenn er 
sprach: »es ist kein Gott ausser Allah«, so erwiederte das Camel 
n Muhammed ist der Gesandte Gottes«; wenn er zu einer Mauer sagte 
» stürze zusammen auf Gottes Geheiss « , so stürzte sie, und wenn er sagte 
» sei wieder eine Mauer, wie du warst, nach Gottes Willen « , so richtete 
sie sich wieder auf. Die drei trennten sich, der eine ging nach Damas- 
cus, der andere nach Cfthira und der dritte nach Constantinopel, dann 
vereinigten sie sich wieder in Deunascus und der dortige Mahdi traf mit 
ihnen zusammen. Sie hatten bei sich eine Bescheinigung von dem 
stellvertretenden Cadhi von Tripolis in Magrib mit den Unterschriften 
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der 'Ulemfts und anderer ; Kugeln, Pfeile und Schwerdter übten auf sie 
keine Wirkung aus. Als der Sultan Muräd von ihnen hörte, schikte er 
nach Marocco, dass man sie nicht weiter beachten solle, und ebenso nach 
Cähira und Damascus, aber wahr ist diese Geschichte und ganz sicher. 

§ 14. Dienstag d. 23. Rabf IL 1001 (27. Juni 1593) brach in 
Islämbül eine Militärreyolte aus. Nämlich die Compagnien von der 
Rechten und Linken, von der Fahnenwache*) und andere rückten vor 
den Fallast des Sultans um ihren rückständigen Sold zu fordern; sie 
schikten zu ihm und verlangten die Auslieferung des Zahlmeisters 
Scherif Muhammed, welche er verweigerte aus Besorgniss, dass sie 
ihn umbringen möchten. Die Kriegs-Cadhis gingen beständig unter der 
aufgerechten Menge hin und her um die Revolte zu unterdrücken, 
konnten aber nichts ausrichten, sie wurden vielmehr von den hartnäckig 
stehenbleibenden noch beschimpft, bis eine Anzahl junger Leute, von 
den Officieren, die sich eingefunden hatten, und von den Fallastdienem 
unterstützt, über sie herfiel, beständig auf sie einschlug und sie mit 
Steinen bewarf. Nun vrarden die Rebellen beim Ausgange aus dem 
mittleren Thore zusammengedrängt, bis sie zwischen den beiden Thoren 
einer auf den anderen gepresst waren, das Ausgangsthor wurde geschlossen, 
dann gingen die Leute gegen sie vor und tödteten von ihnen und von 
denen, welche sich einzeln von dem Haufen getrennt hatten, etwa 117 
Mann. Der Sultan befahl die Leichen ins Meer zu werfen, und der 
Zahlmeister war gerettet. 

§ 15. In diesem Jahre sah der Sultan den Wezir Sinän Pascha 
dazu aus, den Krieg gegen die Ungläubigen el-Magar zu führen; er 
wurde mit einer Armee ausgesandt und eroberte noch in demselben 
Jahre die Festung (^J^*) und die Festung LfcLb Tdtd (Dotis. Totis) und 
überwinterte in Belgrad. Im J. 1002 eroberte er die Festung q^^S Curdn 
und die Festung (jpli Jänik {Jaurinumj Raab); sie ist die festeste und 

1) (jü^lj^^UJt^ 1.) X^I^JoXiJt) jUiS\^ cj^l er ÄA,!^ welche beim Ans- 
marsch die nächste Umgebang des Snitans nnd des Wezirs bilden. Yergl. Meninskg 
Lexie. Tom. III. pag. 298. 

2) So in den Handschriften and im Drnck anstatt ^i-mmj VesMprim. 
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Starkate yon allen, von Wasser umgeben, und bei der Stadt sind schon 
viele Fürsten in dem Bestreben sie zu erobern zu Grunde gegangen 
wegen ihrer Festigkeit und Vertheidigungsmittel ; die Festung ist schwer 
zu ersteigen und wegen ihrer Höhe für Geschosse unerreichbar. Nach- 
dem die Muslim schon grosse Verluste erlitten hatten, wurde die Fahne 
des Propheten, welche die Truppen aus Syrien mitgebracht hatten, von 
einer Kugel getroffen und sank schon, als ein Mann sie noch eben er- 
fasste, ehe sie ganz umfiel. In der äussersten Noth der Belagerung 
sandte Gott über die Christen eine tödtliche Krankheit, sie starben in 
der Stadt ohne Kampf und übergaben dieselbe den Muslim, welche sie 
bei ihrem Einzüge wie ausgestorben fanden und darüber aufs höchste 
erfreut waren. 

§ 16. Dies sind alle Ereignisse, welche sich zur Zeit des Sultans 
Murftd zugetragen haben; im Allgemeinen war seine Regierung eine 
glückliche, unter ihm herrschte die grösste Gerechtigkeit, die Gelehrten 
wurden geehrt und ihre Anzahl war gross ; er selbst . war ein grosser 
Bücherliebhaber, in den schönen Wissenschaften bewandert und er 
wusste Gedichte angenehm vorzutragen. Dabei war er sehr gottesfürchtig 
und demüthig: Als einst ein Verwandter des Schah von Fersien nach 
Constantinopel kam um über den Frieden zu unterhandeln, liess der 
Sultan seine Truppen ihm entgegen marschiren um ihm dann das Geleit 
zu geben, der Vorbeimarsch dauerte in einem grossen Zuge von früh 
Morgens bis nach Mittag. Bei seinem Empfange sass der Sultan auf 
seinem Throne umgeben von dem Mufti Scheich el-IslAm Muhammed 
ben Bustän, dem Senior und Vorsteher der Aschr&f (aus der Familie 
des Propheten), seinem Vorbeter und Frediger an der Aja Sofia Ahmed 
Ibn el-Nu'aimf el-Dimaschki ; die Thränen traten ihm in die Augen 
und er schluchzte, er stieg von seinem Throne herab, beugte sich nieder 
und sprach: bezeuget mir, dass ich ein Diener Gottes bin unter allen 
seinen hier anwesenden Dienern und dass mir durch meine Herrschaft 
kein Vorzug vor ihnen zukommt. Diese Worte brachten die Um- 
stehenden zum Weinen und dieses Urtheil über sich selbst ist ein Be- 
weis von Demuth und Ergebenheit, woraus sich für ihn die Vergebung 
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der Sünden hoffen lässt. Er starb Dienstag d. 6. Gumädd I. 1003 (17. 
Jan. 1595) an andauernder Harnverhaltung; sein Tod wurde zehn Tage 
yerheimlicht, bis sein Sohn Muhammed ankam und den Thron bestieg, 
dann wurde der Leichenzug veranstaltet, welcher sich nach dem Hofe 
der Aja Sofia bewegte, wo der Scheich el-Islftm Muhammed ben Bustin 
das Gebet sprach, worauf er in der Nähe seines Vaters neben der Aja 
Sofia begraben wurde. Er hatte 50 Jahre gelebt und 20 Jahre regiert 
und hinterliess ausser einer Anzahl Töchter 20 Söhne, indess Muhammed 
liess bei seiner Thronbesteigung alle seine Brflder erdrosseln. 



Sultan Muhammed HI. 

reg. 1008—1012 (1595—1603). 

§ 17. Muhammed ben Murdd ben Selim wurde in der Nacht 
des 7. Dsul-Ca'da 974 (16. Mai 1567) geboren, aber erst als er bereits 
sechzehn Jahre alt war, fand, wie oben § 5 bemerkt ist, das Fest der 
Beschneidung statt; im zweiten Jahre danach d. i. im J. 991 ernannte 
ihn sein Vater bei der Bekleidung mit dem Ehrenmantel eines Emirs 
zum Fräfecten der Frovinz ^&ruchän in Anatolien und am 2. Dsul- 
Hi^ga dieses Jahres (17. Dec. 1583) reisste er nach der Haupt- und 
Residenzstadt Magnesia ab. Hier blieb er, bis sein Vater gestorben war, 
dessen Tod zehn Tage verheimlicht wurde und Freitag den 16. Gumädä 
I. 1003 (27. Jan. 1595) traf Muhammed in Constantinopel ein und be- 
stieg den Thron. Sein erster Befehl war, den Armenier Ibrahim 
Fascha el-Dälf umzubringen, welcher als Wezir und Höchstcomman- 
dirender von ganz Dijär Bekr sich die grSssten Verbrechen und Grau- 
samkeiten hatte zu Schulden kommen lassen; dann machte er seinen 
nächsten Verwandten B&lä Muhammed Fascha zum Wezir und 
Farhdd Pascha zum Befehlshaber der Truppen, welche an die Grenze 
gegen den Woiwoden Michael marschiren sollten, der sich gegen die 
'Othmanische Regierung aufgelehnt hatte und in Kumelien eingefallen 
war. Indess wurde auf den Rath eines anderen Verwandten dem FarhSd 
das Commando wieder abgenommen und Sindn Fascha fibertragen. 



FAGHR ED-DIN DER DRÜSENFÜRST UND SEINE ZEITGENOSSEN. 25 

nachdem er zum Wezir ernannt war. Als Michael diesen Wechsel er- 
fuhr, freute er sich darflber und nahm eine noch drohendere Haltung 
an ; beim Zusammenstoss der Armeen war der Sieg mehrmals auf seiner 
Seite und danach stieg sein Uochmuth noch mehr. Der Sultan sandte 
mehrmals Verstärkungen nach, die keinen Erfolg errangen, Sin&n Pascha 
wurde desshalb wieder abgesetzt und LdlÄ Muhammed Pascha erhielt 
in der Mitte des Rabf I. 1004 (Nov. 1595) den Oberbefehl, aber er 
starb schon nach zehn Tagen am Krebs und Sin&n Pascha trat wieder 
ein, sodass er diese Stelle fünfmal gewechselt hat, dreimal unter dem 
Sultan Mur&d und zweimal unter Muhammed. Als der Krieg gegen 
Ungarn unternommen werden sollte, entwickelte Sin&n Pascha eine grössere 
Umsicht und Thätigkeit; der Sultan wollte in Persien an dem Feldzuge 
Theil nehmen und da Sinän Pascha im Scha'b&n dieses Jahres (April 
1596) vor dem Ausmarsche starb, wurde der zweite Wezir Ibrahim 
Pascha zum Heerführer ernannt. Der Sultan drängte zum Abmärsche 
und im Schawwä'l 1004 (Juni) erfolgte der Auszug aus Constantinopel 
bis zu einer starken Festung; sie wurde belagert und beschossen und 
die Besatzung ergab sich endlich am letzten ^afar 1005 (22. Oct. 1596). 
Die Nachricht hiervon verbreitete unter den Ungarn Schrecken und Un- 
willen, da sie eine ihrer wichtigsten Festungen war, und sie wandten 
sich schriftlich an die Christlichen Fürsten mit der Bitte ihnen mit 
Truppen und Geld zu Hülfe zu kommen. Da versammelten sich der 
Deutsche Kaiser, der Französische König, die Fürsten von el-Erdel 
(Transsilvanien), el-Bagddn (Moldau), el-Ifläk (Wallachei) und den Inseln 
und kamen zu Hülfe in sieben Heerhaufen. Der Sultan Muhammed 
marschirte nach der Eroberung von v5/' Akra (Agria) nach der Festung, 
wo die Minen sind; als er um die Mitte des dritten Tages auf dem 
Marsche war, überfielen ihn die Christen plötzlich von allen Seiten und 
umzingelten ihn, das Muslimische Heer war zu der Zeit nicht geordnet« 
während die Christen in unzähliger Menge vereint waren. Es war 
Donnerstag am 2. Rabf I. des Jahres (24. Oct. 1596), eine grosse Schlacht 
entspann sich, welche den ganzen Tag dauerte, bis die Nacht eintrat, 
wo man sich trennte, um den Kampf am anderen Morgen von neuem 

4 
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zu beginnen. Die Christen waren noch zahlreicher als am Tage zuvor 
und ganz in Stahl gerQstet; sie stürzten sich mit einem Male auf die 
Muslim, sprengten sie mit Gewalt aus einander und drangen bis an das 
Zelt des Sultans vor. Dieser liess seinen Lehrer Sa'd ed-din, welcher 
unter seinen Begleitern war, in seine Nähe kommen, hielt mit ihm Stand 
und feuerte seine Leibwache an, die Schwerdtträger und Ä^^Obi^ Baltajgia ; 
er rief zu Gott um Hülfe und alsbald bekamen die Muslim neuen Muth, 
einige Flüchtlinge kehrten zurück, drangen in die Schaaren der Christen 
ein, es entstand ein heftiger Kampf, das ganze Heer nahm die Schlacht 
wieder auf. Die Christen wurden in die Enge getrieben und verfolgt, 
sodass sie im Gedränge sich gegenseitig tödteten oder nur durch die 
Flucht sich retteten; die Muslim trugen einen vollständigen Sieg davon 
und machten unermessliche Beute, welche grössten Theils den Weziren 
Sinän Pascha ben Gigäl und Hasan Pascha ben Muhammed 
Pascha in die Hände fiel. Der Verlu9t der Mus^m betrug nahezu 400 
Officiere, mehr als zehn Fahnenträger aus den Provinzen, vier Gross- 
emire und an Reitern und Fussvolk eine unzählige Menge. Nach dem 
Siege liess der Sultan noch eine grosse Anzahl der Flüchtlinge hinrichten, 
auf dem Bückmarsche viele degradiren oder ihnen den Sold entziehen 
und ihr Vermögen zum Besten des Staatsschatzes in Beschlag nehmen. 
§ 18. Am zweiten Tage nach dem Siege wurde der Grosswezir 
Ibrfthim Pascha abgesetzt und Sinän Pascha ben Digäl trat an 
seine Stelle; ebenso wurde der Chan der Tataren G&zi Kerfii Chfin 
entlassen mit dem Befehl sich nach Constantinopel zu verfügen, und sein 
Bruder Fatb Kerfti wurde zum Ch&n ernannt; Hasan Pascha ben 
Muhammed Pascha erhielt den Auftrag Belgrad zu decken. Dann be* 
fahl der Sultan den Truppen den Rückmarsch nach der Hauptstadt an- 
zutreten und er brach mit ihnen auf. Als er in die Nähe von Adrianopel 
kam, setzte er Ihn Digäl wieder ab, 45 Tage nach der Übernahme seines 
Postens, und ebenso verfuhr er mit Fath Kerdi, nur dass er ihn auch 
umbringen liess, und Gäzi Keräi wurde zurückberufen. Der £intritt in 
seine Residenz erfolgte am 3. Gumädd U. 1005 (22. Jan. 1597) in einem 
grossen Aufzuge und der Sultan blieb dort. 
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§ 19. Am letzten Schawwdl d. J. 1005 (15. Juni 1597) wurde 
Hasan Pascha beauftragt, nicht nur Belgrad, sondern die ganze 
Donau-Grenze in Schutz zu nehmen und Muhammed Pascha el- 
Sfitürjgf wurde zum Befehlshaber ftlr Ungarn ernannt; er griflF die 
Ungarn an und lieferte ihnen eine Schlacht. Der Vernachlässigung in 
der Vertheidigung Bosniens machte Hasan Pascha el-Tirjdkl ein 
Ende; wäre er nicht gewesen, so würde keiner von ihnen sich gerettet 
haben; er blieb dort bis zum J. 1007 und eroberte in diesem Jahre die 
Festung W&rddr. 

§ 20. Im Rabf I. 1006 (Oct. 1597) wurde Ibrdhim Pascha ab- 
gesetzt, weil er die Veranlassung gewesen war, dass Fath Kerdi umge- 
bracht wurde, nachdem er doch dem Heere auf dem Marsche HOlfe 
geleistet hatte; Hasan Pascha el-Chddim trat an die Stelle als 
Wezir, wurde aber am 2. Ramadhdn d. J. (8. April 1598) in das Ge- 
fangniss Jedikubbeh (sieben Thürme) gesetzt und acht Tage danach um- 
gebracht und Muhammed Pascha el-Garrdh (der Wundarzt*) 
wurde Wezir. Unterdess hatten sich die Ungläubigen der Festung Jdnik 
und einiger anderen festen Plätze bemächtigt. Am 9. Schawwfil(l5.Mai) 
erhielt Ibn Gigdl seine Ernennung als Conunandant zur See und in 
demselben Jahre wurde Hasan Pascha ben Muhammed Pascha zum 
Schutze von Bagdad und Ahmed Pascha el-Hftfidh el-Tawdschi 
zum Schutze an die Donau abgeschickt. 

§ 21. Im Anfange d. J. 1007 erstürmte der verwünschte Michael 
Gafla in der Nähe von Nikopolis, el-H&fidh floh eiligst und nun be- 
lagerte der Verwünschte die Festung Nikopolis eine Zeit lang, dann 
zog er ab. Am 12. Rabf I. (13. Oct. 1598) erhielt Mahmud Pascha 
gen. Kiziljga den Oberbefehl der Truppen in Rumelien; im Gumddd 
II. (Jan. 1599) wurde el-Garrdh abgesetzt und Ibrfthim Pascha zum 
dritten Male zum Gross wezir ernannt, welcher am 20. Schawwdl (16. 



1) Dies war er gewesen and er hatte noch als solcher bei der Beschneidnng 
des Prinzen Ahmed ben Mnhammed assistirt, danach erhielt er eine Enkelin des 
Snltans SeKm IL znr Fran. 

4* 
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April 1599) als Heerführer gegen Ungarn auszog und bis Belgrad kam, 
wo er blieb um die Ankunft des Muhammed Pascha el-S&tiirgf zu er- 
warten. Der Sultan wurde über seine Nachlässigkeit in der Krieg- 
führung aufgebracht, wodurch er die Truppen ermüde, unnöthig Sold 
bezahlen müsse, nicht zur rechten Zeit nach Jftnik kfime und andere 
Festungen nicht einnehmen könne ; er sandte daher den Armeeinspector 
el-Tarfa|Bfi hin, welcher ihn im Dsul-Hi|^a (Juni) umbrachte. In 
diesem Jahre fanden auch Kevolten in Anatolien statt, weil die Truppen 
nicht beschäftigt und nicht gegen die Ungläubigen in den Kiieg ge- 
schickt waren; so empörte sich Abd el-halfm el-Jdzitschi (§ 89) 
und Husein Pascha (§91) der Anführer der Habessinier und nach 
ihnen Hasan der Bruder des Abd el-halim (§ 95 — 98). 

§ 22. Im J. 1008 starb der verwünschte Michael. Der Wezir 
Ga'far Pascha Vertheidiger von Tabriz tödtete den Akdara Chan 
einen der Emire von Georgien, schikte seinen Kopf und seinen Sohn 
nach Constantinopel, wo dieser in dem Siebenthurm-Gefangnisse einge- 
sperrt wurde, bis er den Islam annahm, in Freiheit gesetzt wurde und 
den Namen Muhammed erhielt. Mahmud Pascha zerstörte die Festung 
Jerkük (in der Wallachei) und kam nach Constantinopel zurück. Im 
ÄajSfab (Jan. 1600) traf die Nachricht von dem Tode des Ga'far Pascha 
Vertheidigers von Tabriz ein. Im Anfange des Scha'bän (Mitte Febr.) 
wurde Hasan Pascha el-Jemischtschl stellvertretender Wezir ; im Schaw- 
wdl hob der Sultan die Erlaubniss des Weintrinkens auf. In diesem 
Jahre wurde die Festung ly^K (lies »^IS K&nitscha, Kanischa in Ungarn) 
durch den Grrosswezir Ibrfthim Pascha erobert, ein grosses Ereigniss, 
welches der Eroberung von Akra gleich kommt, worüber die Muslim 
eine grosse Freude hatten und wesshalb die Städte drei Tage lang fest- 
lich geschmückt wurden. 

Am 'Aschdrft (zehnten Tage des Muharram) 1010 (11. Juli 1601) 
traf die Nachricht von dem Tode des Gross wezir Ibrfthim Pascha 
ein; Hasan Pascha el-Jemischtschl trat in seine Stelle, reiste 
eilig nach Belgrad und Chaltl Pascha wturde dessen Stellvertreter. 
In diesem Jahre bemächtigten sich die Christen des Vorwerks von 
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Belgrad, darüber entstand in der Hauptstadt grosser Schrecken und Be- 
stürzung, die Leute liefen umher und klagten, die 'Ulemd versammelten 
sich, gingen zu dem Stellvertreter Chalil Pascha und stellten ihm vor, 
welche Gesetzwidrigkeiten das Volk beginge; er hinterbrachte dies dem 
Sultan, welcher zur Antwort gab: jedes Ding hat Zeit und Weile. Im 
Anfange des Dsul-Ca'da (23. April) wurde Chalil Pascha abgesetzt und 
Hasan Pascha el-Sa'attschi (der Urmacher) kam an seine Stelle. 
§ 23. Am 1. Gumftda I. 1011 (17. Oct. 1602) wurde Abd el- 
r ah man mit dem Beinamen ^äri, Professor an der hohen Schule des 
Hausverwalters Behräm, umgebracht, weil festgestellt war, dass er ein 
ketzerischer Zindik sei. Am 20. Ra^b (3. Jan. 1603) rotteten sich die 
Soldaten zusammen und verlangten die Absetzung des Sd'attschi; der 
Sultan gab nach und setzte Mahmud Pascha an seine Stelle. Um 
diese Zeit versammelten sich die Sipdhi (Reiterei) und verlangten, dass 
der Sultan einen Diwan (Gerichtshof) einsetze, aus den angesehensten 
'Ulema bestehend, welche ihre Beschwerden und Wünsche im münd- 
lichen Vortrage entgegen nehmen und an den Sultan gelangen lassen 
sollten. Der Sultan liess den Mufti Can'allah, den stellvertretenden 
Wezir, den Cadhi der Armee und etwa 30 Professoren und Gelehrte 
zu sich bescheiden, vor ihnen erschienen Husein Chaltfa, Bolr&z 
(Boreas) 'Othmdn und der Secretär Hazan und trugen vor, dass die 
Provinz Anatolien keine Heerführer habe und desshalb in jenen Gegen- 
den fortwährend Revolten vorkämen, das sei nur eine Folge der Nach- 
lässigkeit der obersten Reichsbehörden und der Nachsicht gegen die 
Verwandten des Sultans. Da glaubte der Sultan, sie meinten el-Sd- 
'attschf und el-Tirmaktschl und liess sie herbeiholen, die Leute 
betheuerten indess, dass diese beiden keine Schuld treffe, sie deuteten 
vielmehr auf Gadhanfar Aga den Thürhüter des Sultans und auf 
'Othman Aga den Vorsteher des Harem und diese beiden wurden auf 
Befehl des Sultans umgebracht. — In diesem Jahre eroberte el- 
Jemischtschi das Vorwerk von Belgrad zurück und kam dann an den 
Hof; als er nahe bei Constantinopel war, führte MahmAd Pascha einen 
listigen Anschlag gegen ihn aus, welcher die unteren Classen und 
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unruhigen Köpfe in Aufregung brachte. Er liess nämlich von dem Mufti 
Canallah einen Entscheid ausfertigen, dass der Wezir el - Jemischtschi 
die Sache der Muslim vernachlässigt und den Krieg schlecht geführt 
habe, und diesen Entscheid übergab er den Sipähi. Der Wezir erhielt 
Kunde davon und eilte in seine Wohnung und am folgenden Tage 
sammelten sich bei ihm die Soldaten, während der Mufti und Mahmud 
Pascha sich verborgen hielten. Man fand aber für die Stelle des ersteren 
den Abul-Maj4min, welcher zum Scheich el-IslAm erhoben wurde, 
und beschloss, dass der Commandeur sich zu den Sipähi begeben solle, 
welche in der Reitbahn versammelt waren ; er erschien plötzlich unter 
ihnen und bewirkte, dass sie auseinander gingen. Aus ihrer Mitte 
wurden indess Boirdz 'Othmän, Akdz Mahmud und Depe Kör 
Ridhwdn ausgehoben und nach einem gründlichen Verhör in Gegen- 
wart des Sultans umgebracht. — In den letzten Tagen des Dsul- 
Hi]Bnga 1011 (10. Juni 1603) wurde dem Sultan hinterbracht, dass sein 
ältester Sohn Mahmud sich Eingriffe in die Regierung erlaubt habe ; 
er Hess ihn herbeiholen und redete ihn an: was veranlasst dich, in die 
Regierungsgeschäfte dich zu mischen? Da seine Antwort ihn nicht be- 
friedigte, stiess er nach ihm mit einem grossen Messer und tödtete ihn, 
er war etwa 18 Jahre alt; hinterher bereute er es, als es zu spät war. 
§ 24. Im J. 1012 wählte der Wezir el- Jemischtschl mehrere 
Wezire und Emire zum Schutze des Landes aus und suchte die Auf- 
ständigen zur Ruhe zu bringen, er rächte sich an seinen Feinden und 
es schien fast, als wenn er sich der Regierung bemächtigen wolle; er 
zeigte sich übermüthig und anmassend und gab zu vielen Klagen über 
Ungerechtigkeiten und gewaltsame Eingriffe Veranlassung; desshalb 
setzte ihn der Sultan ab am Ende des Rabf II. (6. Oct. 1603) und er- 
nannte Jauzj^l^ 'AU Pascha zum Wezir und Muhammed Pascha 
el-Qarrdh zu dessen Stellvertreter; zugleich erhielt der Commandeur 
C&sim Pascha den Rang eines Wezirs. Aber schon am folgenden 
Tage d. 1. Gumdda I. verlangten die Truppen, dass el-Jemischtschi in 
das Wezirat wieder eingesetzt werde; der Sultan wurde aufgebracht 
über diese verwegene Forderung und sandte Jemand zu el-Jemiachtschi, 
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welcher sich nach seinem Parke in dem Dorfe Süli^a begeben hatte, 
und liess ihn umbringen. 

§ 25. Am 25. Gumddd IL (30. Nov. 1603) wurde el-Garräh 
wegen einer Krankheit, die ihn befallen hatte, entlassen und Cftsim 
Pascha trat an seine Stelle. — Am letzten dieses Monates kam von 
dem Vertheidiger von Nachjgawftn Emir Pascha ein Brief, worin er 
meldete, dass der Schah von Persien den Friedensvertrag gebrochen und 
den Vertheidiger von Tabriz gefangen genommen habe und die Lage 
der Muslim sehr misslich geworden sei; nun wurde Tabriz mit WAn zu 
einem Wezirak vereinigt und unter den bisherigen Präfecten von Haleb 
Na9Üh Pascha gestellt und ihm der Oberbefehl übergeben. Mittler- 
weile kam auch von Hasan Pascha el-Sa'attschi ein Schreiben, 
dass es dringend nöthig sei Truppen nach Tabriz zu schicken; der 
Sultan liess also ein zahlreiches Heer ausrüsten, welches er NajAh 
Pascha nachsandte. 

§ 26, Drei Tage vor seinem Tode versammelte der Sultan die in 
Constantinopel anwesenden Wezire, den Mufti, die Cadhi der Armee 
und die übrigen obersten Keichsbeamten um sich und ernannte in ihrer 
Gegenwart seinen Sohn Ahmed zu seinem Nachfolger; dann liess er 
ihn herbeiholen und verpflichtete ihn, dass seine Grossmutter, nämlich 
die Mutter des Sultans Muhammed, in dem alten Serfti bleiben und er 
kein Gerede über sie zulassen, seinen Bruder M u 9 1 a f a nicht umbringen 
und keinen anderen zu seinem Wezir nehmen solle als 'Alf Pascha 
den Statthalter von Ägypten. Nachdem er Sonntag d. 17. Rajg^ab 1012 
(21. Dec. 1603) verschieden war, welche Zahl in den Buchstaben der 
Worte »>t/« Qjt lA*.^ ^mU H oU »Gestorben ist der Sultan Muhammed 
ben Mur&d« enthalten ist, kamen die Bewohner des Ser&i zusammen 
und schickten zu dem stellvertretenden Wezir Cdsim Pascha, dem Mufti 
und dem Armee-Commandanten und als sie versammelt waren, trat 
Ahmed unter sie und zeigte ihnen den Tod seines Vaters an, sie küssten 
ihm die Hand und beglückwünschten ihn als Sultan. Dann ordnete 
er das Leichenbegängniss an, die 'Ulemd und Wezire erschienen, der 
Scheich el-Islftm sprach das Gebet über den Todten und er wurde 
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neben dem Sultan Selim beerdigt; seine Lebenszeit war 39, seine 
Regierungszeit 9 Jahre und 2 Monate. 

§ 27. Von seinen vier Söhnen war Selim am 23. Ramadh&n 1005 
gestorben, Mahmdd am 27. Dsul-Higga von ihm selbst getodtet, 
Ahmed und Mustafa kamen nach einander zur Begierung. — Seine 
Jugendlehrer waren MoUa Ga'far f am Ende des J. 982, Molla 
Heidar f im Schawwäl 988, Molla 'Azml (Hajgi Nr. 285. 1446) f 
im Ra'gab 990 und Molla Nawftl rj- im Gumftda I. 1003^). 

Grosswezire hatte er neun: Sindn Pascha, Farhad Pascha, Ldlft 
Muhammed Pascha, Ibrähim Pascha, Sinftn Pascha Ihn Gigäl, Husein 
Pascha el-Chddim, Muhammed Pascha el-Garr4h, Hasan Pascha el- 
Jemischtschi und Jauz 'AU Pascha. — Die anderen hohen Würdenträger 
folgen im II. Abschnitte. 

Sultan Ahmed ben Muhammed 

reg. 1012—1026 (1603—1617). 

§ 28. Ahmed ben Muhammed ben Muräd wurde am 17. 
Rajgab 999 (11. Mai 1591) geboren; er erhielt eine gute Bildung, hatte 
eine besondere Vorliebe für die schönen Wissenschaften und versuchte 
sich auch selbst in Tflrkischen und Arabischen Gedichten. Als sein 
Vater starb war er genau dreizehn Jahre alt *) ; der Wezir C & s i m 
Pascha verheimlichte noch den Tod, begab sich in die Wohnung des 
Prinzen Ahmed, machte ihm die Anzeige und gab ihm Anweisung, wie 
er sich nun bei der bevorstehenden Vorstellung zu verhalten habe. 
Dann sandte er zu den Würdenträgem und Weziren, sie kamen, Jeder 
von ihnen nahm den ihm gebührenden Platz ein und kurz darauf er- 
schien Ahmed, ein schöner Jüngling von schlankem Körperbau, schwarz 
gekleidet und mit wollener Binde um den Kopf nach der Sitte der 

1) So lesen zwei Berliner Handscbrifteiiy die dritte wie im Druck: im Oum&da 
(ohne Zahl) 1030. 

2) Muhibbi schreibt vierzehn Jahre und darin zeigt sich recht deutlich die 
Methode der Rechnung, wonach das anfangende und das schliessende Jahr (999— 
1012) für voll gezählt werden. 
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'Othmanischen Familie bei einem Todesfälle ; mit grosser Würde schritt 
er auf den Thron zu und setzte sich darauf, da wussten die Anwesenden 
genau, dass sein Vater gestorben und er jetzt der Sultan sei. Sie er* 
hoben sich, küsten ihm die Hand und er redete sie mit wenigen Worten 
an, wie ihn der Wezir unterwiesen hatte; damit war die Sitzung be- 
endigt und dann wurde die Leichenfeier gehalten. Das Jahr des 
Regierungsantritts 1012 ist in den Buchstaben ausgedrückt ytp- ^ 
^^"tm\ \ »Er ist der beste der Sultane.« 

§ 29. Sobald er sich in der Regierung festgesetzt hatte, war sein 
erstes Unternehmen, dass er seinen Grosswezir Jauz 'Ali Pascha im 
J. 1013 mit einer Armee gegen die Magar aussandte, und als dieser 
auf dem Marsche nach Belgrad starb, wurde Muhammed Pascha 
der Commandant von Rumelien an seine Stelle berufen. Indess Muräd 
Pascha bemfihte sich mit den MajB^ar auf zwanzig Jahre Frieden zu 
schliessen, er kam mit einer Gesandtschaft der Ungläubigen, welche 
Geschenke überbrachte, nach Constantinopel und der Sultan gab seine 
Genehmigung' dazu. Seine nächste Sorge war die £mpörer, mit denen 
zum Theil schon sein Vater zu kämpfen gehabt hatte, niederzuwerfen; 
zu ihnen gehörten besonders Hasan der Bruder des Abd el-halim^ Ihn 
G&nbüldds und Na^üh Pascha, deren Geschichte unter einzeln 
wird erzählt werden. 

§ 30. Nach der Ermordung des Wezir Na^üh kam Muhammed 
Pascha el-Garrdh an seine Stelle, welcher mit einer Armee gegen 
die Perser auszog ; es fanden mehrere TreflFen statt, in denen die Perser 
geschlagen wurden, bis diese das nachfolgende Türkische Hülfscorps für 
sich zu gewinnen wussten, es entstand eine Verzögerung in seinem An- 
marsch und dadurch eine Verminderung der Streitkräfte, die Truppen 
des Sultans erlitten grosse Verluste und kehrten ohne Erfolg zurück. 
Der Sultan war höchst aufgebracht und wollte den Wezir umbringen 
lassen, wie es mit dessen Vorgängern geschehen war, und nur durch 
Vermittlung der Mutter*) des Muhammed el-Garrdh wurde er begnadigt 

1) WahrscheiDlicb ist zu lesen „der Fraa^, der Enkelin des Sultans Seltm 11., 
▼ergl. oben § 20. Note. 

5 
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unter der Bedingung, dass er seinen ständigen Wohnsitz in Üskfid&r, 
Constantinopel gegenüber nähme. 

Der Sultan Ahmed hat Zeit seines Lebens nicht aufgehört Moscheen 
zu bauen und gute Werke zu stiften; so hat er die Ka'ba in Mekka 
und das AUerheiligste in Medina neu bekleiden lassen, auch erhielten 
sämmtliche Bewohner des Baki' genannten Begräbnissplatzes in Medina 
und der Ma'lftt genannten Hauptstrasse von Mekka, an welcher hier der 
Begräbnissplatz liegt, gelbe seidene Kleider. Er wollte auch anstatt 
der Steinplatten um die Ka'ba abwechselnd goldene und silberne Platten 
legen lassen, davon hielt ihn der Mufti Muhammed ben Sa'd ed- 
din ab, indem er sagte: wenn Gott gewollt hätte, würde er den Um- 
gang von Edelstein-Platten gemacht haben; es unterblieb also. Im 
Innern der Ka'ba liess er drei Gürtel-Streifen von Silber mit Gold ver- 
ziert herstellen, um sie dadurch gegen Beschädigung zu schützen*). Die 
Geburtsstätte der Donna Fätima liess er ausbessern und weiss anstreichen 
und die Moschee el-Bei'a (der Huldigung der Medinenser) wieder auf- 
bauen; sie liegt beim Aufstieg nach 'Acaba Mind zur Rechten und einen 
Bogenschuss weit davon entfernt, gehört aber nicht zu Mind. Zum 
Unterhalte für die Bediensteten der heil. Städte stiftete er Legate aus 
den Einkünften einiger Ortschaften in Ägypten, — Im J. 1023 liess er 
durch den Baumeister Hasan Pascha die beiden Grenzzeichen des 
heil. Gebietes nach der Seite des 'Arafa erneuern. *) 

Im J. 1024 schickte er nach Medina für das AUerheiligste zwei 
Hinge von Diamanten im Werthe von 80000 Dinaren, sie wurden an 
der Wand über dem funkelnden Sterne angebracht, dies ist ein silberner 
Nagel mit Gold überzogen auf röthlichem Marmor, bei dessen Anblick 



1) Hier werden von Muhihhi die früheren Regenten genannt^ welche sich 
darch die Aosschmttckung der Ka'ba verdient gemacht haben. 

2) Hier sind die aus den Chroniken bekannten älteren Männer namhaft ge* 
macht, welche die Errichtung der Orenzzeichen befahlen oder dabei thätig waren. 
Wir übergehen diese ebenso wie die lange Liste derjenigen, welche fUr die beiden 
heil. Städte besonders in Ägypten Legate zu Baarzahlongen oder NatnralliefeniDgen 
gestiftet haben. 
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man sich gerade dem Gesichte des Propheten gegenüber befindet. Er 
sandte auch für die Moschee in Medina Fenster aus Silber mit Gold 
verziert und liess sich dafür die alten Fenster kommen, um sie zum 
Segen auf seinem Grabmonumente anzubringen, welches er in Constan- 
tinopel errichtet hatte. Der Mufti hatte versucht ihn von diesem Plane 
abzubringen, er aber sagte: wir schicken sie zur See hin, wenn der 
Prophet sie annehmen will, so kommen sie glücklich an, wo nicht, so 
gehen sie unterwegs unter. Er liess sie also zur See nach Alexandria 
abgehen, wo sie glücklich ankamen und von Ägypten trafen sie eben- 
falls unversehrt in Medina ein; und ebenso gelangten die alten Fenster 
ohne den geringsten Schaden nach Constantinopel und wurden, wie er 
beabsichtigt hatte, in seinem Grabdenkmale angebracht. 

§ 31. Ahmed's Todeskrankheit begann im Schawwftl 1026 mit 
einem Geschwür auf dem Rücken; der Harems -Wächter Muftafd 
hörte ihn eines Abends sagen : » Friede sei mit euch ! « was er viermal 
wiederholte. Auf die Frage, wen er grüsse, antwortete er : soeben kamen 
zu mir unsere vier Herren, Abu Bekr, 'Omar, 'Othmfin und 'All, und 
sprachen zu mir: Morgen um diese Zeit wirst du mit dem Beherrscher 
dieser und jener Welt unserm Herrn Muhammed vereinigt sein. Und 
so geschah es, er starb am folgenden Tage Mittwoch d. 23. Dsul-Ca'da^) 
1026 (12. Nov. 1617) achtundzwanzig Jahre alt und wurde in der von 
ihm erbauten Moschee begraben. — Er hinterliess vier Söhne: 'Othmdn, 
Muhammed, Murdd und Ibrahim, von ihnen starb Muhammed 
im J. 1030, die anderen drei kamen nach einander zur Regierung, nur 
dass wegen ihrer Minderjährigkeit ihr gleichfalls noch jugendlicher 
Oheim Muftafa ben Muhammed zweimal dazwischen trat. — Die 
sieben Wezire des Sultans Ahmed waren Jauz 'AU Pascha, Muhammed 
Pascha el-Bosnawi *), Derwisch Pascha, Murdd Pascha, Na5Ah Pascha, 
Muhammed Pascha und Challl Pascha. 



1) Im Texte steht d. 13. Dsul-Ca'da, in der Biographie seines Nachfolgers aber, dass 
er (am näehsten Tage) d. 24. Dsal-Ca'da den Thron bestiegen habe ; nnr zn dem 23. 
nnd 24. stimmen die beidemal angegebenen Wochentage Mittwoch und Donnerstag. 

2) Muhammed Pascha el-Bosnawi, ein Verwandter des Grosswezirs Ahmed 

5* 
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Sultan Mustafa ben MuhsCmmed. 

reg. 1026—1027 (1617-1618). 

§ 32. Muftafä ben Muhammed ben Muräd wurde im J. 
1000 (1592) geboren. Der Vater hatte den älteren Sohn Ahmed ver- 
pflichtet, wenn er zur Regierung käme, seine Brüder zu schonen und 
nicht umbringen zu lassen, und als Ahmed starb, folgte ihm Mustafa 
Donnerstag d. 24. Dsul-Ca'da 1026 (23. Nov. 1617). Es zeigte sich 
bald, dass er zum Regenten nicht geeignet war, weil er zuviel ver- 
schwendete und zuoft nach entfernten Orten ausritt, ohne einen be- 
stimmten Zweck dabei zu haben, indem er nach weltlichen Dingen nicht 
fragte und kein Verlangen danach hatte. So trug er z. B. die ganze 
Zeit seiner Regierung einen grünen wollenen Mantel mit Arabischen 
Ärmeln; fette Speisen verschmähte er gänzlich und er ass nur einge- 
weichtes geröstetes Brod, Mandeln, Nüsse und verschiedene Sorten Obst. 
Gegen das weibliche Geschlecht hatte er eine Abneigung, seine Mutter 
führte ihm mehrere junge Mädchen zu, aber er rührte keines von ihnen 
an. Von Regierungsgeschäften verstand er nur soviel, als ihm voige- 



Pascha el-Kdi;a, erhielt seine erste Anstellnng in dem besoDderen Harem des Snl- 
tans, wurde dann Stallmeister, darauf Befehlshaber in der Armee und Commandant 
von Anatolien (gewiss richtiger „von Kamelien^ wie oben und nachher). Als Jans 
'Ali Pascha auf dem Zuge gegen die Ungarn im J. 1013 starb, wurde Muhammed 
Pascha eilig hingesandt, um die Festung ^^yu»t zu erobern, es gelang ihm aber 
erst im folgenden Jahre 1014. Das Jahr vorher hatte Ibn Gig&l einen Feldzug 
gegen die Perser unternommen, aber durch die Verzögerung des Emir Hnsein Iba 
'Gänbfiläds am 26. '6um&d& 1014 eine grosse Niederlage erlitten (§ 107) und sich aus 
Furcht vor den ttblen Folgen in die Festung Wän zurückgezogen, wo er starbt 
Als die Nachricht hiervon nach Constantinopel kam, schickte der Sultan zu Mu* 
hammed Pascha, welcher bereits wieder in Rumelien war, und befahl ihm einen 
Stellvertreter für sich zu ernennen und zu ihm zu kommen, um das Commando der 
Armee gegen Persien zu ttbernehmen. Er kam, traf die Vorbereitungen zum Ab- 
marsch, allein bei der Überfahrt nach ÜskfldAr bekam er einen Sohlaganfall, dis 
Fieber' nahm rasch zu, er starb am 15. Muharram 1015 (23. Mai 1606) und wurde 
neben dem Wezir eI-K6ga bei dem Monument des Ajjflb el-An^rl begraben. 
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tragen wurde. Als die Grosswürdenträger einsahen, dass in dieser Weise 
eine Ordnung nicht bestehen könne, ging der Mufti As'ad Sa'd ed- 
din nach Üsküdftr zu dem Scheich Mahmud el-Ü sküd&ri (f 1038), 
welcher das ganze Vertrauen des Sultans Ahmed besessen hatte, und 
berieth sich mit ihm über die Absetzung Muftafä's; sie wurde be- 
schlossen und *0 1 h m d n der Sohn des Ahmed sollte zum Regenten gemacht 
werden. Mit dieser Verabredung begab sich As'ad kurz vor Dunkel- 
werden Mittwoch d. 3. Rabl' I. (28. Febr. 1618) zu dem Stellvertreter 
des Wezir, dem Harempräfecten Muftafä Aga, und dieser schickte 
zu dem Qübdschi (Stadtcommandanten) die Anweisung : wenn du morgen 
früh ein versiegeltes Schreiben bekommst, so handle nach dessen Inhalt 
und lass die Thore bewachen; er sagte zu. Muftafa Aga ging, sobald 
die sechste Stunde der Nacht (Mittemacht) auf den Mittwochen vorüber 
war, an die Thore des Serdi, schloss sie sämmtlich zu, ebenso die Thüren 
der Wohnungen der ersten Pallastdiener, und nahm die Schlüssel au 
sich. Hierauf ordnete er das Zimmer, in welchem der Thron stand, 
zündete Kerzen an, liess es mit den schönsten Teppichen belegen und 
begab sich dann sofort in die Wohnung des Prinzen 'Othmdn, welche 
dessen Oheim der Sultan Mustafa als Prinz bei Lebzeiten seines Bruders 
des Sultans Ahmed inne gehabt hatte. Als er die Thür öffnete, erschrack 
'Othmän und fürchtete der Aga sei von seinem Oheim gesandt um ihn 
umzubringen; dieser aber sagte: fürchte dich nicht, du sollst unser 
Sultan werden ; und als er daran zweifelte, schwur er, dass er die Wahr- 
heit sage. Er hörte nun nicht auf, ihm freundlich zuzureden, bis er 
ihn in das Thronzimmer führte. Hier bekleidete er ihn mit dem Herrscher- 
mantel, liess ihn sich auf den Thron setzen und küsste ihm die Hand; 
dann öffnete er die Thüren des Serfti eine nach der anderen und liess 
alle Bewohner zur Huldigung eintreten, sodass in dem Serdi nicht einer 
zurückblieb, der nicht gehuldigt hätte. Das alles ging vor sich, während 
der Sultan Muftafa in den Gemächern seiner Mutter noch schlief. Nun 
schickte Mu5tafä Aga zu dem Mufti und dem Stellvertreter des Wezir, 
sie erschienen und huldigten. Jetzt begaben sie sich zu dem Sultan 
Muftafä noch vor Tagesanbruch und forderten ihn drinnen auf, sich zu 
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erheben, er trat zu ihnen heraus und fragte: was führt euch zu dieser 
Stunde her? Der erste, welcher das Wort ergriff, war der Scheich el- 
Isläm As 'ad, er redete ihn an: Die Regierung des Staates leidet 
Schaden, die Feinde herrschen über uns und wir fürchten den Unter- 
gang des Reiches, du passest nicht für das Sultanat. Er antwortete ihm: 
ich habe die Herrschaft von euch nicht gefordert, ich will sie nicht und 
habe kein Verlangen danach. Sie erwiederten einstimmig: diese Worte 
genügen uns nicht, du musst mitgehen und dem Sohne deines Bruders, 
dem Sultan 'Othman, huldigen, den wir bereits auf den Thron gesetzt 
haben. Er sprach: Gott gebe ihm seinen Segen, ich erhebe dagegen 
keinen Widerspruch. Er ging mit ihnen und huldigte dem Sultan 'Othmdn, 
dann sagten sie : nun wollen wir alle Wezire und hohen Beamten rufen 
lassen, damit du ihnen selbst deine Absetzung bezeugst. Thut das, er- 
wiederte er, und die Wezire und der Kriegs-Cadhi wurden herbeigeholt 
und ein Protokoll aufgenommen, dass er sich selbst abgesetzt habe, und 
von ihm unterzeichnet dem Stadtcommandanten zugesandt mit dem Be- 
fehle dasselbe sowie die Thronbesteigung des Sultans 'Othm&n öffentlich 
bekannt zu machen, und so geschah es. 



Sultan 'Othmän IL 

reg. 1027—1031 (1618—1622). 

§ 33. 'OtAmän ben Ahmed ben Muhammed im J. 1013 (1604) 
geboren, war von Ansehen und Gestalt der schönste und durch natür- 
liche Anlagen der begabteste unter den 'Othmanischen Herrschern, er 
verband mit einer wissenschaftlichen Bildung eine grosse Bescheidenheit 
und dabei Kühnheit und Gewandtheit im Reiten, er machte Türkische 
und, nach der damaligen Sitte der Dichter in Constantinopel, auch 
Persische Gedichte. Er bestieg den Thron Mittwochen d. 3. Rabf 1*) 
1027 und unternahm einen Zug gegen die Kosaken, nachdem er vor 



1) Hier siebt in dcD Handschriften wie im Druck der obigen Angabe entgegen 
nd. 8. Rabt ' I ^^ wozu der beidemal angegebene Wochentag Mittwochen nicht paast 
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seiner Abreise seinen Bruder Muhammed hatte umbringen lassen aus 
Furcht, dass in seiner Abwesenheit ein Aufruhr entstehen könnte. Er 
liess ihn in seinen Sitzungssaal holen, wo er auf einem Polster sass, 
ein Buch in der Hand, in welchem er las. Als Muhammed vor ihm 
hintrat, redete er ihn an : bei Gott beschwöre ich dich, versündige dich 
nicht an meinem Blute und mache mich nicht zu deinem Ankläger am 
Tage der Auferstehung; ich bin zufrieden, wenn ich von dir mein Brod 
habe. Statt einer Antwort gab der Sultan einen Wink ihn zu erdrosseln 
und dies geschah mit einer Schnur dicht vor ihm, sodass das Blut aus 
beiden Nasenlöchern bis auf den Turban des Sultans spritzte; es war 
im Gumftdä II. 1030 (April 1621) und es währte nicht lange, bis ihn 
dasselbe Schicksal traf, welches er seinem Bruder bereitet hatte. — 
Am letzten Tage desselben Monats erfolgte der Auszug mit 600000 
Reitern; der Sultan liess eine Brücke über die Donau schlagen, welche 
er im Stande erhielt, so lange er in dem Lande der Kosaken blieb; er 
forderte von ihnen den Tribut von drei Jahren, unterwarf sie und nahm 
ihnen viele feste Burgen und Beute weg. Am Ende des genannten 
Jahres kehrte er nach seiner Residenz zurück und machte den Soldaten 
grosse Geschenke. Die Könige der grossen Reiche fürchteten ihn, sein 
Ansehen vermehrte sich und die Grenzen des Reiches erweiterten sidi 
in seinen Tagen. 

§ 34. 'Othmän war rechtschaffen, herablassend und demüthig, zu 
seiner Zeit wurden die Weinbuden aufgehoben, er machte selbst die 
Runde, schloss die Thüren und vertrieb ihre Besitzer. Im J. 1030 
(1621 — 22) fror das Meer zwischen Constantinopel, Üsküdär und el- 
Galata so fest zu, dass man von Constantinopel nach Üsküdär hinüber 
gehen konnte, was noch zu keiner Zeit vorgekommen war. Unter den 
Ca^iden, in welchen sein Lob besungen wurde, ist eine der schönsten 
die von seinem Vorbeter Jüsuf ben Abul-Fath el-Dimaschki el- 
Sukeijif! (f 1056), so benannt nach der Moschee el-Sukeijifa vor dem 
Thomas-Thore von Damascus, an welcher sein Vater Prediger gewesen war. 

§ 35. Er schloss im J. 1031 ein Ehebündniss mit der adeligen 
Tochter des Scheich el-Isldm MoUa As 'ad und es ist sonst bei keinem 
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au6 seiner Familie vorgekommen, dass jemand eine Ehe durch Ver- 
heirathung eingegangen wäre, ausser bei seinem grossen Ahnen und 
Vorbilde dem Sultan 'Othmdn I., denn dieser verheirathete sich mit 
der Tochter des Molla Adeh bAli, wie in- den Flor es anemonae er- 
wähnt wird^ 

§ 36. Er wollte durchaus nach Damascus reisen in der Absicht 
von dort die Wallfahrt zu machen, er liess Mittwoch d. 7. Ragab (18. 
Mai 1622) seine Zelte nach Üsküddr hinausschaffen und betrieb die 
Sache mit allem Eifer. Das Gerücht hiervon kam noch an demselben 
Tage zu den Soldaten, es entstand eine Revolte, sie rotteten sich zu- 
sammen und beschlossen sich zu weigern mit ihm zu marschiren. Sie 
versammelten sich dann auf dem At meidätti » Pferderennbahn « genannten 
Platze und kamen überein, den Tod des Grosswezir Dildwer Pascha, 



1) Die Biographie des Adeh b&l! ist in diesem Werke des Taachköprieade 
die erste ond lautet nach der GHJttinger Handschrift: 

C5j,u^ ^j&i\ jJuai, »ftjj co^'j«* 5>*3 '^'^ 4>««i' "J^ ^ oFji^i» ^uä« jyiLun 

f»^' i i^ Vk«* «W '=^ c5jl*J' o»-^ o'^»'^' •*** «**« ^J» 05/*^' ^ J>^ ^1; 

g-AJl c,l(5 «>^>» L«i- OFJÜÜJ o^**^ OJy «Jk* ^jOi «SÜ «;*Jj^j Jl, cö-A-«!' «^«»^ «^ 
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des Harempräfecten, des Zahlmeisters und des Lehrers des Sultans MoIIa 
Omar zu verlangen, weil sie behaupteten, dass diese den Sultan zu der 
Wallfahrtsreise veranlasst hätten. Sie stürmten an diesem Tage Nach- 
mittags das Haus des Lehrers, plünderten es aus und wollten ihn um- 
bringen, aber sie fanden ihn nicht. Gegen Abend kamen die ältesten 
'Ulemäs bei dem Sultan zusammen und verlangten von ihm, dass er den 
Grosswezir und den Harempräfecten ausliefere oder beide selbst tödten 
lasse, um die Aufruhrer zu beruhigen, sie drangen nachdrücklich in 
ihn, aber er verweigerte es. Die Soldaten gingen auseinander, sammelten 
sich aber wieder am folgenden Morgen Donnerstag, alle mit Waffen 
und Kriegswerkzeugen versehen; sie gingen zu den höheren Beamten, 
Hessen sie in die neue Moschee, welche der Sultan Ahmed hatte er- 
bauen lassen, zusammen kommen und schickten den Cadhi el- Askar, den 
Cadhi des grossherrlichen Pallastes und einige Mollas zum Sultan und 
forderten alle die oben genannten, welche sie hinrichten wollten. Er 
verweigerte abermals ihre Auslieferung, sie sandten wiederholt zu ihm 
bis zum Nachmittag, da wurden sie des Wartens müde und stürmten 
den Pallast. Sie trafen dep Sulta^ Mu9tafd ip der Thür, führten ihn 
heraus und Messen ihn sich setzen, und als er einsah, wo es hinaus 
wollte, wurde er zweifelhaft, was er thun sollte. Er nahm den Gross- 
wezir Husein Pascha mit sich und begab sich in die Wohnung des 
Armee-Commandanten, um die Sache in Ordnung zu bringen; Muftafä 
meinte, er (der Commandant) solle hingehen, den Armee-Intendanten 
mit sich nehmen und jedem Manne einen Schein über 50 Goldstücke 
^yb^ und fünf Ellen Wollzeug ausstellen, und er zwang ihn förmlich 
dies zu thun. Er ging hinaus zu den Soldaten und sprach mit ihnen, 
sie gaben indess keine andere Antwort als: nieder mit ihm! und sofort 
zogen sie nach dem Hause des Husein Pascha, tödteten ihn, ergriffen 
den Sultan 'Othmdn und führten ihn vor den Sultan Mustafa, welcher 
ihn in das Gefangniss Jedi kubhe »sieben Thürme« abführen liess. Die 
Soldaten schleppten Diläwer Pascha und den Harempräfecten herbei, 
schnitten ihnen die Köpfe ab und hingen alle Köpfe an der Moschee 
des Sultans Bdjazfd auf. Jetzt wurde allgemein dem Sultan Mustafa 

6 
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gehuldigt, welcher Däwüd Pascha, den Mann seiner Schwester, zum 
Grosswezir ernannte und dieser begab sich denselben Abend ohne Wissen 
des Sultans nach Jedi kubbe und erdrosselte den Sultan 'Othmdn; er 
wusch ihn, zog ihm Todtenkleidung an, sprach über ihn das Gebet und 
begrub ihn neben seinem Vater dem Sultan Ahmed. Dies geschah am 
8. Ragab (19. Mai 1622), dann folgten noch grauliche Dinge und viele 
Häuser der obersten Regierungsbeamten wurden geplündert. In einem 
Gedachte, welches die Beschreibung der Ereignisse im Oumdda und 
Ragab enthält, kommen die Verse vor mit der Jahreszahl der Ermordung : 

Es starb der Sultan der Menschheit, 

nun ist er in jener Welt selig. 

Mir flüsterte ein Geist zu : rechne ! 

sieh', 'Othmdn ist als Märtyrer gestorben. 
'Othm&n regierte vier Jahre und einen Monat*) und erreichte ein Aher 
von siebzehn Jahren. 



Snltan Mugtafä 

reg. znm zweiten Male 1031—1032 (1622—1623). 

§ 37. Nachdem Muftafä auf diese Weise am 8. Ragab*) 1031 
wieder zur Regierung gekommen war, ernannte er zum Grosswezir den 
Mann seiner Schwester Däwdd Pascha, welcher aber wegen seiner 
wenig lobenswerthen Führung nach zwanzig Tagen wieder abgesetzt 
wurde, sodass er nur einmal in einer Sitzung des Diwan anwesend ge- 
wesen war. Ihm folgte im Amte Marah Husein Pascha für 14 



1) Die Bnchstabeo ergeben die Zahl 1041, am 10 ^ in wXxfät zu viel, welches 
auf J^uu» reimt ; man kann aber auch jüui^ und o^ lesen, wodnrch die richtige 
Zahl heranskommt. 

2) Es mnss vier Monat heiflsen, welche nnr nach der anrichtigen Lesart, daas 
er am 8. Babf I den Thron bestieg, fbr yoU za rechnen sind. 

3) Die Handschriften and der Drnck haben hier „am 6. Ragab'^. 
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Tage, dann kam Muftafa Pascha el-Bakawi, welcher wegen seiner 
zu grossen Dummheit und übermässigen Geldgier nach vier Monaten 
entlassen wurde. An seine Stelle trat Muhammed Pascha el- 
Gor 'gl »der Georgier« ein durchaus verständiger Mann, welcher sich 
daa Wohl des Reiches angelegen sein liess und eine kräftige Regierung 
anstrebte, nur dass er sich gegen die Ränke des Marah Husein Pascha 
nicht sichern konnte. Dieser wiegelte die Sipäht gegen ihn auf, es 
entstand eine grosse Revolte, welche nur dadurch beigelegt werden konnte, 
dass el-Gorgf entlassen und Marah wieder als Grosswezir eingesetzt 
wurde. Nun erhoben sich die Emire und Verwalter von Anatolien, um 
das Blut des Sultans 'OthmAn zu rächen, und erregten in ihren Gebieten 
eine allgemeine Erhebung; man beschloss desshalb in Constantinopel, 
Mahmud Pascha Ihn Gigäl den Auftrag zu geben den Aufstand 
zu unterdrücken ; er marschirte auch, bis er nach Ancyra kam, ohne 
auf Widerstand zu stossen. und kehrte zurück um Brüsa zu schützen. 
§ 38. Im Ragab 1032 liess sich der Wezir über einen Cadhi in 
dessen Sitzungslocal tadelnd aus; die 'Ulemds traten aus dieser Veran- 
lassung in der Moschee des Sultans Muhammed zusammen und beab- 
sichtigten dies Verfahren zu verurtheilen, es wurde ihnen aber unmöglich 
gemacht einen bestimmten Beschluss zu fassen, weil der Wezir, als er 
davon hörte, die Versammlung auflöste und einige der angesehensten 
'Ulemäs absetzte, andere verbannte. — Im Schawwdl desselben Jahres 
rotteten sich die Sipdhi zusammen um den Wezir abzusetzen, und es 
schloss sich ihnen eine grosse Volksmenge an; er entkam ihren Händen 
nur dadurch, dass er dem Sultan ein Geschenk zusandte und sich einige 
Zeit versteckt hielt, und er wurde erst von dem nachfolgenden Sultan 
Murdd umgebracht, an seine Stelle war 'Wi Pascha gen. Kemänkesch 
zum Wezir ernannt. Mu^tafd legte Sonntag d. 14. Dsul-Ca'da*) 1032 
(9. Sept 1623) die Regierung freiwillig nieder, nachdem er sie ein Jahr 
und vier Monate geführt hatte, und er lebte danach nicht mehr lange. 

1) Cod. WetzBt. und der Drack lesen hier „d. 4. Dsal-Üa'da^, gleich nachher 
„d. 14.^y was nach dem beide Male hinzagefligten Wochentage „Sonntag^ das 
richte ist, weil der Sonntag am Abend des 14. begann. 

6* 
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Sultan Muräd IV. 

reg. 1032—1049(1623—1649). 

§ 39. Murdd ben Ahmed ben Muhammed ien Murdd III. 
geb. im J. 1021 (1612) war der gewaltigste und starrsinnigste unter den 
Sultanen der 'Othmanen, vor dessen Grösse sich die mächtigsten Herrscher 
beugten. Nachdem sein Oheim abgedankt hatte, wurde ihm Sonntag d. 
14. Dsul-Ca'da gehuldigt, er war erst elf Jahr und sieben Monate alt. 
Er bestätigte 'Ali Pascha Kemänkesch als Grosswezir und liess 
ebenso den Scheich el-Isläm Jahja ben Zakarija in seinem Amte 
als Mufti. Er pflanzte die Standarte des Reiches am vollkommensten 
auf, fest nach beiden Richtungen im Nachgeben und Strammhalten, und 
fing damit an, die Aufrührer, welche seinen Bruder getödtet hatten, mit 
der Wurzel auszurotten, indem er sie theils aus dem Lande zu entfernen, 
theils ganz aus dem Wege zu schaffen suchte, was ihm auch nach 
einiger Zeit durch richtig angewandte Mittel gelang, entweder durch 
Scherz oder durch ernstlich gemeinte Auftrage, sodass er in seiner Nähe 
von allen, welche gegen ihn gemeinschaftlich Anschläge zu machen ver- 
suchten, sich befreite. Ungeachtet die Armee hierdurch bald nach 
seiner Thronbesteigung geschwächt wurde, entstanden doch unter den 
Truppen immer neue Unruhen, sie überschritten alles Maass, bis der 
Molla Husein Ibn Achi sich selbst der Bewegung entgegen stellte 
und den Muth des Sultans stärkte; er brachte eine kleine Schaar gegen 
die SipAhi auf seine Seite, mit deren Hülfe er erst die Haupt-Rädels- 
führer aus dem Wege räumte und zuletzt auch den Grosswezir Ra); ab 
Pascha umbringen liess, welcher im Verborgenen die ganze Empörung 
geleitet hatte. In dieser Zeit war Mur&d auch einmal nach Brdsa gereist 
und erhielt hier die Nachricht, dass der Mufti Ibn Achl und die Mollas 
sich vereinigen wollten, um ihn abzusetzen ; er eilte zurück, betrat seinen 
Pallast und liess sogleich den Mufti herbeiholen und erdrosseln, wonach 
das Feuer des Soldaten-Aufstandes gedämpft wurde. 

In der Folge machte er sich doch Gewissensbisse über so viele 
Mordthaten, wie ein Vorfall zeigt, welchen einer seiner Kanunerdiener 
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erzählt hat. Eines Nachts stand er auf, kam in seinem Nachtkleide 
aus dem Zimmer und befahl, dass das Thor des Harems geöffnet werde. 
Er ging hinaus, es war in der Nacht hoher Schnee gefallen, die Diener- 
schaft, zu der ich gehörte, folgte ihm eilig nach, ich nahm noch zwei 
von den Pelzdecken des Sultans mit mir. Als er ans Meer kam, ver- 
langte er eine Barke und wir fuhren ab, indem er den Schiffern einen 
Wink gab, dass er nacjh Üsküddr wolle. Hier begab er sich nach dem 
bekannten Monument auf der Seite nach Anatolien hin, liess sich unter 
einem Baume nieder, wir standen zu seinem Dienste bereit und waren 
Zeugen seiner äussersten Unruhe, sodass ihm vor Angst von der Hitze 
Dampf aus dem Gesichte aufstieg. Nach einiger Zeit winkte er mir zu 
und sagte: sieh dort die beiden Männer in der Ferne sichtbar werden, 
geh' auf sie zu und frag sie, woher sie kommen. Ich that dies und sie 
antworteten: wir kommen von Haleb. Ich sagte: der Sultan verlangt 
euch zu sehen, dort sitzt er. Sie eilten zu ihm, küssten vor ihm den 
Boden und er fragte sie: was führt euch her? Sie antworteten: wir 
bringen die Köpfe einiger Aufruhrer, die in Haleb getödtet sind. Er 
befahl sie hervorzuholen und als sein Blick auf sie fiel, verschwand die 
Hitze, die er bis dahin empfunden hatte, er verlangte einen Pelz, wir 
deckten ihn zu und er klagte über Frost. Dann erhob er sich und eilte 
in den Serdi zu Üsküddr, indem er sagte: seit ich mich diese Nacht 
auf mein Lager zur Ruhe begab, beunruhigte mich der Gedanke an 
diese Gemordeten und ihr Schicksal, sodass ich unwillkührlich von 
meinem Bette aufstand u. s. w. 

§ 40. Murdd rüstete mehrere Armeen aus zur Eroberung der 
Länder; im J. 1044 (1634) unternahm er in Persien einen Feldzug 
gegen die Perser, deren Beherrscher Schdh 'Abbds seine Macht fest 
gegründet und viele Städte, welche den 'Othmanen gehörten, eingenommen 
hatte. Der Sultan trat mit der Absicht ihn zu bekriegen und zu 
demüthigen offen hervor, rückte in das Persische Gebiet ein, belagerte 
unter andern die Stadt Eriwftn und eroberte sie. Im J. 1048 zog er 
aus, um Bagdad wieder zu gewinnen und schlug mit seiner Armee bei 
der Stadt das Lager auf; Schih 'AbbAs hatte sie befestigt und mit 
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Truppen und Kriegsgeräth versehen. Der Sultan befahl eine grosse 
Mine zu graben, wie man noch bei keiner Festung etwas ähnliches ge- 
sehen hatte; es wurde Pulver hineingethan und Feuer angelegt und 
beim Auffliegen eine lange Reihe der Mauer zerstört, sodass man die 
Häuser im Innern der Stadt sehen konnte, weil die Mauern an dieser 
Seite dem Erdboden gleich gemacht waren. Als die Einwohner sahen, 
was so plötzlich über sie gekommen war, wie sie es nie gekannt hatten, 
hielten sie sich für verloren und schickten zu dem Schah 'Abbds und 
verlangten, dass er Frieden schliessen solle. Die Soldaten des Sultans 
zögerten noch mit dem Sturme und hielten darüber eine lange Be- 
rathung, unterdess schickte der Schah einen hochstehenden Officier 
Namens Gänibeg als Abgesandten, welcher um Frieden bitten sollte. 
Freitag d. 13. Ra]gab (20. Nov. 1638) früh morgens versammelte der 
Grosswezir einen grossen Rath, worin das Schreiben des Schah mit den 
Friedensbedingungen überreicht und öffentlich vorgelesen wurde, alle 
durchschauten aber sogleich, welche List der Schah beabsichtigte, und 
der Sultan, sowie sämtliche Wezire und hohen Officiere verwarfen diese 
Bedingungen. Ich {MuMbbt) habe die Verhandlungen hierüber von der 
Hand des Gelehrten Rdmi aus Damascus geschrieben gesehen, er sagt 
darin, er besitze ein Blatt über den Hergang bei der Zusammenkunft 
mit dem Abgesandten, den Anfang bilde der Vers des Coran (Sure 20, 74): 
Er sprach: Glaubt ihr an ihn, bevor ich es euch erlaube? u. s. w. bis 
zum Ende des Verses. Der Sultan brach die Verhandlungen ab, setzte 
die Belagerung mit aller Macht fort und Freitag d. 18. Scha'bdn (21. 
Dec.) erfolgte die Eroberung, sodass die Belagerung 40 Tage gedauert 
hatte. Die Truppen drangen in die Stadt ein, der Sultan folgte ihnen 
unmittelbar, sie tödteten von den Persern mehr als 20000 und nahmen 
eine Menge Anführer und hohe Beamte gefangen und die Macht der 
Perser war gebrochen, weil sich ihre Hauptstützen darunter befanden. 
Der Sultan liess die von den Ketzern verwüsteten Ruhestätten des 
grossen Imftm Abu Hanffa und des Scheich Abd el-cädir el- 
Giläni wieder herstellen und die zerstörten Mauern der Burg wieder 
aufbauen, legte eine Besatzung hinein mit dem nöthigen Kriegsgeräth 
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und ernannte einen Wezir zum Präfecten; darauf zog er ab und kehrte 
in seine Residenz zurück. 

Während seiner Regierung wurde in seinem ganzen Reiche der 
Kaffe abgeschafft und Taback zu rauchen (zu trinken) durch verschärfte 
Verordnungen verboten und ähnliche Verfügungen erlassen, wie sie zu 
keiner anderen Zeit vorgekommen sind. 

§ 41. Gegen seine übermässige Strenge und Grausamkeit sticht die 
Sorgfalt ab, welche er gegen die beiden heil. Städte bewies; die Ver- 
walter in den Provinzen, besonders in Ägypten, erhielten strengen Be- 
fehl, das Getreide und die Erträge der milden Stiftungen für Mekka 
und Medina regelmässig einzusenden und auf jede Vernachlässigung, 
welche ihm in dieser Beziehung gemeldet wurde, erfolgte eine nach- 
drückliche Anmahnung; dabei bestand aber auch eine genaue Aufsicht 
darüber, dass die Verwalter bei der Erhebung der Lieferungen in den 
Provinzen ihre Befugnisse nicht überschreiten durften. — Bei der grossen 
Überschwemmung in Mekka im J. 1039, wodurch die Ka'ba zerstört 
wurde *), bestritt der Sultan die Kosten der Wiederherstellung ; aber schon 
vier Jahre nach der Vollendung war das Dach wieder schadhaft geworden. 
Der Scherlf von Mekka und der Vorsteher des Heiligthums machten 
einen Bericht an den Wezir von Ägypten und dieser beförderte den- 
selben an den Sultan. Auf erhaltenen Befehl beauftragte der Wezir 
den Emir Ridhwän el-Gifdri und den Baumeister Jüsuf, welche 
schon bei dem vorigen Bau thätig gewesen waren, und sie kamen mit 
der Pilgercarawane des J. 1044 nach Mekka. Im letzten Zehnt des 
Dsul-Hi^[^ versammelten sich bei dem Betplatze des Scherlf Z e i d b e n 
Muh sin dieser selbst, der Cadhi von Mekka Scheich Ahmed el- 
Bekri, der Cadhi von Medina MoUa Haneff, der Emir Ridhwftn, 
mehrere 'Ulem&s und angesehene Männer, und nachdem die erste Sure 
gelesen war, gingen sie nach der Ka'ba und stiegen zur Besichtigung 
über die Thür hinauf, dann trennten sie sich. Im Muharram 1045 Hess 
der Schertf Kieselsteine herbeischaffen und auf dem Platze der Moschee 



1) VergL die Scherife von Mekka im XI. Jahrhundert. § 35. 
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ausbreiten; am 17. Rabl' I. kam er in die Moschee, der Aufseher 
schloss die Thür der Ka'ba auf und diese wurde entfernt und eine andere 
an die Stelle gesetzt, nur von Holz ohne Zierrath mit weissem Leinen 
überzogen; Dienstag d. 19. d. M. wurde das Silber der ausgehobenen 
Thür gewogen, es waren 144 Ratl (Pfund) ohne die Ringe u. d. gl., 
was noch 18 Ratl wog. Darauf wurde eine neue Thür gemacht und 
die Verzierungen der alten daran angebracht mit dem Namen des Sultans 
Murad ; die Arbeiter trugen sie auf den Schultern hin, indem das Volk 
voraufging, bis sie an die Mauer el-haflm kamen, wo der Scherif sass; 
hier wurde sie niedergelegt, der Scheich 'Omar el-Rass6m «der Notar« 
erhob sich, sprach ein Gebet für den Sultan und den Scherif und letzterer 
bekleidete in dieser Sitzung mehrere mit Ehrenmänteln, wie den ge- 
nannten Omar, den Emir RidhwAn, den Thürschliesser und die Arbeiter. 
Hierauf wurden die beiden Thürflügel in die Ka'ba gebracht, der 
Scherif, der Emir und mehrere Angesehene stiegen auf das Dach, setzten 
die Thür ein und beim Sonnenuntergang am 20. Ramadhdn war alles 
fertig. Mit der Pilgercarawane dieses Jahres wurde die alte Thür nach 
Ägypten geschafft und der dortige Wezir schickte sie an den Sultan. 
Über die Herstellung der Thür hat der Scheich Abd el-c&dir el- 
Tabarl^) eine besondere Abhandlung geschrieben unter dem Titel 
f\ji\ «in sa^ s^^ vJüuJt 8;Up ju^\i f^^S Ks^' Donum nobilibus oblatum de 
histaria rectedificationis tecti et januae sacri tempK Dei. — Murftd starb 
am 19.Schawwfil 1049 (11 .Febr. 1640) nach einer Regierung von 16 Jahren 
11 Monaten und 5 Tagen- 



1) VergL Die Geschiobtschreiber der Araber. Nr. 572. 
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IL Die Scheich el-Isläm oder Reichs-Mafti, 
die Cadhi el-'askar und 'ülemäs. 

Über den Scheich el-lsl&m Zakartjä ben Beiram (f 1001) und seine Söhne^ 
besondere ttber den Reichs-Mafti Jahjd ben Zakartjä ist in der Abhandlung 
„ttber die Familie Muhibbi^ § 102—105 aasfUbrlich berichtet. 

§ 42. 'Alt ben Jüsuf ben Husein ben Iljäs el^-Amdsi. Der 
Vater Jdsuf ben Husein (f 986) hatte die Ehrennamemen el-'üUäma »der 
sehr gelehrte« und Sinän.ed-din »Schild der Religion*)« und schrieb 
JU^l^t Randglossen zu dem Commentar des Beidhäwi (Ha^i Tom. I. 
pag. 477), eine Expositio rerum illicitarum (im J. 980 beendigt (Hagi 
Nr. 2411) und einen Commentar zu dem Tractatus vincens de astronamia 
des 'Aid ed-din 'Ali el-Kuschtschi (Ha^i 8900). Nach dem zweiten 
Ehrennamen wurde der Sohn 'Ali Ibn Sindn genannt; er erhielt den 
ersten Unterricht von seinem Vater, dann von Muhammed gen. 
Ma'lül Emir und wurde danach Lehrer an mehreren hohen Schulen 
zu Constantinopel, bis er an eine der Acht kam. Von hier ging er als 
Cadhi im J. 984 nach Haleb, im J. 986 nach Damascus und hierauf 
nach Brt!Ua; nachdem er einige Zeit ohne Anstellung gewesen war, 
kehrte er im J. 991 als Cadhi nach Damascus zurück und in diese 
Zeit fallt die Geschichte zwischen Ibn el-Chattftb und dem 
Kapütschi »Pfortenhüter« (§ 87); das Urtheil des Cadhi ist ein Beweis 
seiner strengen Religionsgrundsätze. Darauf wurde er Cadhi von Con- 
stantinopel mit dem Range eines ('adhi der beiden Armeen (von Rumelien 
und Anatolien) und der Ruf seiner Rechtschaffenheit und Festigkeit 
breitete sich nach allen Seiten aus. Er starb im J. 1005 (1596) und 
wurde neben seinem Vater innerhalb der Mauer von Constantinopel 
begraben. 

1) Danach fallen in dem Register zn Qa^^i die Nrr. 8513 und 8514, vermath- 
lich auch noch 8517 znsamnien. 
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§. 43. Muftafä ben Abul-Su'üd Muhammed el-'Imddi wurde 
nach beendigten Studien von seinem Vater dem Scheich el-Isl&m Abul- 
Su'dd Muhammed (f 982. Ha'gi Register Nr. 8638) als Lehrer einge- 
kleidet und erhielt durch den Wezir, welcher damit dem Vater eine 
Ehre erweisen wollte, eine Anstellung an einer der acht hohen Schulen. 
Da er sich durch seine Unpartheilichkeit auszeichnete, wurde er nach 
dem Tode seines Vaters dessen Nachfolger, indem er von der hohen 
Schule zurücktrat, sein Gehalt aber um ein Zehntel vermehrt wurde. 
Hierauf kam er an die hohe Schule Selimia in Adrianopel, dann als 
Präfect nach Salonichi und nachdem er noch einige Male seine Stelle 
gewechselt hatte, wurde er Cadhi der beiden Armeen. Zuletzt nahm er 
seinen Abschied und starb im Laufe des J. 1007 (1598) und wurde in 
einer Capelle nahe bei dem Grabe des Abu Ajjüb el-An9ftri neben 
seinem Vater beerdigt. 

§ 44. Abd el-bdki^ gewöhnlich nur Bäkf genannt, geb. im J. 
933 (1537), einer der besten Türkischen Dichter, welchen die Türken 
selbst den Sultan der Dichter nennen, hatte in seiner Jugend das 
Sattler-Handwerk betrieben, gab dies dann auf und widmete sich den 
Wissenschaften, besuchte viele Gelehrte seiner Zeit und kam zuletzt 
auch zu dem Scheich el-Isldm Abul-Su'dd, dessen eifriger Schüler er 
wurde. Als er sich durch seine Gedichte bekannt gemacht hatte und 
der Sultan Suleimdn von ihm hörte, wollte er für ihn sorgen und machte 
ihn zum Professor ; er stieg als solcher immer höher, bis er an eine der 
acht hohen Schulen Suleimania kam. Von hier ohne Grund entlassen, 
beschäftigte er sich mit den schönen Wissenschaften, wurde nach einiger 
Zeit an der hohen Schule Selimia am Hofe angestellt, dann als Cadhi 
in Mekka, danach in Medina. Nach seiner Entlassung blieb er mehrere 
Jahre ohne Anstellung, bewarb sich darauf um eine Richterstelle und 
wurde Cadhi der beiden Armeen ein Mal nach dem andern. Mit den 
Dichtem in Constantinopel hatte er Zusammenkünfte zur Unterhaltung 
und zum Zechen, von denen heute noch in den Gesellschaftskreisen ge- 
sprochen wird, und es werden von ihm hübsche Anecdoten erzählt, von 
denen die folgende eine der schönsten ist. Bdki hatte auf einen jungen 
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Mann, der durch seine Schönheit bekannt war, einige Verse gemacht 
und als sie diesem zu Ohren kamen, wunderte er sich über die darin 
enthaltenen Schmeicheleien und er schwur, er wolle ihm den Fuss 
kfissen, wenn er ihn sähe. Nun begegnete er ihm auf einem der Märkte 
in Constantinopel, Bdkt war zu Pferde und von seiner Dienerschaft um- 
geben, der junge Mann drängte sich dazwischen und wollte ihm den 
Fuss kfissen, Bdkl hielt ihn davon zurück, indem er sagte : Was bewegt 
dich dazu? hast du das nöthig? Ja! antwortete er und erzählte ihm von 
dem Schwur, den er gethan hätte. Bdki erwiederte ihm : Ich habe das 
Gedicht mit dem Munde gemacht, aber nicht mit dem Fusse. Der junge 
Mann sprang auf und entfernte sich. — Die Türkischen und Persischen 
Gedichte des B&ki sind sehr zahlreich ; im Arabischen war M u h i b b f 
nur ein Distichon und ein einzelner Vers von ihm bekannt geworden. 
Er starb Freitag d 23. Ramadhftn 1008 (7. April 1600).') 

§ 45. Muhammed Ihn Bustdn^ so genannt, weil sein Vater 
Mustafa den Beinamen Bustftn hatte, unter dc^ssen sorgfaltiger Leitung 
er in Constantinopel erzogen wurde, erwarb sich ausgezeichnete Kennt- 
nisse und machte sich den Gebrauch der Arabischen Sprache vollständig 
zu eigen, sodass er ganz dazu passte als Cadhi nach Damascus geschickt 
zu werden, wo er am 25. Dsul-Hig^a 981 (17. April 1574) eintraf. Er 
wurde dann nach Cdhira versetzt und stieg hierauf bis zum Cadhi der 
beiden Armeen empor, musste aber noch einmal als Cadhi nach Cähira 
zurückkehren, bis der Sultan Muräd in einem eigenhändigen Schreiben 
ihn zu einem Besuche einlud, indem er ihm die Wahl seines Stellver- 
treters überliess, da er ihn nicht ganz abberufen wollte. Er kam auf 
der Rfickreise im Ramadhdn 994 nach Damascus, wo seinetwegen 
mehrere Versammlungen der Gelehrten stattfanden, denen er die Hoffnung 
ausdrückte, dass er nach Cdhira zii dam Grabe des Im Am el-Sch&fi'i 



1) Vergl. die Vorrede zu Baki's des grössten tttrkischeQ Lyrikers Diwan ver- 
deatscht von I. v. Hammer. Wien 1825. — Hammer Übersetzt an mehreren 
Stellen seiner Geschichte (2. Ausg. Bd. II. S. 621. 642) den Namen B&ki dnreh 
„der Daaernde*^, es ist dies aber nar eine Verkürzung des vollen Namens Abd el- 

lyDienerdes daaernden (ewigen Gottes)*^, eines von den handert Attribaten Gottes. 
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werde zurückkehren könneü. Er Mrurde indess zum Cadhi el-'askar und 
darauf im Gumddä I. 997 (Mära 1589) zum Mufti ernannt; er musste 
diese Stelle im Ra^gab 1001 niederlegen, erhielt sie aber im Scbawwäl 
desselben Jahres zurück und behielt sie bis zu seinem Ende am 4. 
Scha'bän 1006 (12. März 1598). An demselben Tage war Schams ed- 
din el-Ddwddl in Damascus gestorben, wo die Nachricht vom Tode 
des Ihn Bust&n Dienstag d. 28. Ramadhdn (4. Mai) bekannt wurde und 
am folgenden Freitag in der Moschee eine Todtenfeier wie bei ab- 
wesenden stattfand. 

§ 46. Muftafä heil Muftafä Ihn Bustdn, der Bruder des vorigen 
Scheich el- Isldra Muhammed Ibn Bust&n, besass gleichfalls eine voll- 
kommene Kenntniss des Arabischen; er war dreimal Cadhi von Damas- 
cus, ein wohlbeleibter Mann mit starkem Appetit, freigebig, jedoch auf 
Unkosten anderer, und soll der erste von den dortigen Türkischen Cadhis 
gewesen sein, welcher durch Geschenke sich offenkundig bestechen Hess. 
Er wurde dann Cadhi von Adrianopel, hierauf von Mekka, heirathete 
die Tochter des Wezir Murdd Pascha, erhielt die Stelle als Cadhi von 
Constantinopel, am 14. Dsul-Ca'da 1003 (21. Juli 1595) als Cadhi der 
Armee in Anatolien und kam einen Monat später in gleicher Eigen- 
schaft nach Rumelien. Am 23. Gumftda I. 1004 wurde er entlassen, 
kehrte am 18. Ramadhän 1009 nach Rumelien zurück, wurde aber im 
^afar 1010 (Aug. 1601) wieder abgesetzt. 

§ 47. Abd el^halim ben Muhammed gen, Achizddeh (Bmden 
Sohn) wurde im J. 963 (1556) in Constantinopel geboren und wuchs auf 
unter der Leitung seines Vaters, welcher Cadhi der Armee in Anatolien 
gewesen war, sein mütterlicher Grossvater war der Scheich el-Isläm 
Sa'di el-Muhschi. Er begleitete seinen Vater im J. 978 nach Adrianopel, 
als er dort Cadhi wurde, und besuchte dort die Vorlesungen des Husdm 
ed-din Ibn Carah tschelebi, Professor an der T&schlik, und des 
Abd el-raüf gen. Arab zädeh, Professor an der ÜtscA schürfeU 
hohen Schule » mit drei Umläufern « . Hierauf kam er wieder nach Con- 
stantinopel und hörte bei dem MoUa ^älih, Professor an der hohen 
Schule des Sultans Bdjazid, und bei Cho'gaki zadeh Efendi, Professor 
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an der Selfinia, dann trat er in den Dienst des Fadheil el-Gamäli 
und im J. 981 in den Dienst des Scheich el-IslAm Abul-Su'üd el-lmÄdf. 
Im Ra^ab 982 fing er selbst an zu lehren an der neuen Schule des 
Ibrählm Pascha und stieg nun von einer Professur zur anderen hinauf, 
bis er im Dsul-Ca'da an die hohe Schule der Sultanin Mutter zu Üs- 
kaddr kam. Im Ramadhdn 1000 wurde er Cadhi von Brüsa, im Raj^ab 
1001 als 55olcher nach Adrianopel versetzt, aber im tjrum&dä II. 1003 
entlassen, in der jMitte des Ka'gab 1004 als Cadhi von Constantinopel 
angestellt, im Dsul-Hi]g;^a 1005 als Präsident nach Anatolien versetzt, 
aber im ^afar 1007 wieder entfernt; er theilte dies Schicksal mit einer 
Anzahl seines Gleichen, kehrte indess im Rabi' II. 1008 dahin zurück 
bis zum Ramadhän 1009. Im ^afar 1010 wurde er Cadhi der Armee 
in Rumelien, jedoch im Dsul-Higga wieder abberufen und er starb am 
24. Muharram 1013 (22. Juni 1604) in Constantinopel und wurde in 
der Familiengruft ihrem Hause gegenüber in der Nähe der hohen Schule 
der Sultauin Mutter begraben. 

Er hat viele schöne Werke verfasst, darunter einen Commentar zu 
der Hiddja Institutio juris (Ha^i T. VI. p. 488); Scholien zu dem 
Commentar über el-Miftdh Clavis; eine exegetische Abhandlung ^ 
^Jü« qI^ Ql^^^t, es scheint diese dieselbe zu sein, welche HagiNr. 6051 
von ihm anführt über Sure 33, 38, sodass ^^ durch qL^^I erklärt 
würde: Untersuchung, ängstliche Prüfung; Zusätze zu den juristischen 
Similia et aequalia des Zein el-fibidin Ihn Nugeim (f970. Haj^i Nr. 
3930); Türkische Übersetzung der Testimonia prophetiae des Abd ei- 
rahman el-GÄmi (f 898. Ha^i Nr. 7689); Türkische Gedichte. 

§ 48. Qan'allah ben 'Gafar warder berühmteste Rechtsgelehrte 
seiner Zeit, dessen Gutachten und Urtheile im ganzen Reiche bekannt 
und als richtig anerkannt waren, wonach in ähnlichen Fällen entschieden 
wurde. Nachdem er an mehreren hohen Schulen gelehrt hatte, wurde 
er im Ra^ab 1000 (April 1592) zum Cadhi von Constantinopel ernannt, 
noch in demselben Monate als Cadhi el-'askar nach Anatolien und im 
SchawwAl 1001 in gleicher Eigenschaft nach Rumelien versetzt. Im 
Anfange der Regierung des Sultans Muhammed war er im Oumädä I. 
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1003 mit mehreren seines Gleichen abgesetzt, aber nach dem Tode des 
Sa'd ed-din ben Hasan Gftn im Rabi' I. 1008 wurde er zum Mufti er- 
hoben, im Cafar 1010 entlassen, am 22. Ra^ab 1011 wieder eingesetzt» 
nach 31 Tagen entlassen, am 10. Muharram 1013 zum dritten Male 
angestellt bis zum Rabi^ II. 1015 und im Ra^gab desselben Jahres zum 
vierten Male bis zum ^a'far 1017. Bei einem der beiden letzten Male 
! hatte die Sultanin Mutter ihren Sohn schon dahin bestimmt, dass er 

den Molla Muhammed ben Sa'd ed-din (§ 53) wieder zum Mufti 
machen wolle, mit welchem er schon beim zweiten Male die Stelle ge- 
wechselt hatte. Der Sultan ergriff die Feder, schrieb die Bestallung 
und reichte sie ihr; sie bemerkte, dass er den Namen Qüan'allah ge- 
schrieben hatte und gab ihm das Blatt zurück, und so erging es ihm 
dreimal, dass aus der Feder immer der Name ^an'allah floss. Er ent- 
schuldigte sich, dass es nicht mit Absicht geschähe, und beim dritten 
Male sagte sie : Ich gebe mich zufrieden, der Angestellte mag Qan*allah 
sein; und er sandte diesem die Ernennung zum Mufti. Einmal hatte 
der Sultan einen Mann zum Mufti ernannt, welcher den Leuten nicht 
genehm war, und sie redeten ^an'allah zu, er solle die Stelle für sich 
fordern. Wie soll ich das anfangen? fragte er; sie erwiederten: du 
schickst Jemand zum Sultan und lässt sie von ihm ffir dich fordern. 
Wir haben nicht nöthig, entgegnete er, Jemand hinzuschicken und durch 
Vermittlung sie zu fordern; wenn wir wünschen, werden wir in unsere 
Stelle wieder eingesetzt. Es währte nur kurze Zeit, da erschien schon 
ein Waffenträger des Sultans und überbrachte ihm die Bestallung. 

Nachdem er zum letzten Male entlassen war, begab er sich auf die 
Wallfahrt und kam Mittwochen den 1. Ramadhän 1019 (17. Jan. 1610) 
nach Damascus; er hielt sich zurückgezogen und traf mit niemand zu- 
sammen, bis er am Abend die Moschee besuchte, wo zuerst der Schdti- 
'itische Vorsteher das Gebet sprach und nach ihm der Hanefitische, da 
trat er vor und sprach : der Hanefit muss zuerst beten, weil der Sultan 
Hanefit ist; er wiederholte dies dreimal, aber es geschah nicht, indess 
in der Nacht des Freitags, auf welchen das Fest der beendigten Festen 
fiel, betete zuerst der Hanefitische und dann der SchAfi'itische Vorbeter. 
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Sein Schwiegersohn, der Mann seiner Tochter Nüh ben Ahmed el- 
An^drf, welcher als Ober-Cadhi von Damascus mit ihm gekommen 
war, führte dies als feste Regel ein und dabei blieb es eine Zeit lang, 
dann schaffte der Schftfi'it die Ordnung beim Abendgebet ab und der 
Hanefit blieb allein. Nach beendigter Wallfahrt kehrte ^an'allah über 
Damascus nach Constantinopel zurück und blieb ohne Anstellung, bis 
er im Laufe des J. 1021 an einer Brustentzündung starb. 

§ 49. Abul'Majdfnin Muftafä war Cadhi von Constantinopel 
und wurde am 22. Baj^ab 1011 als Cadhi el-'askar nach Anatolien ver- 
setzt, aber schon nach einem Monate und einem Tage als Scheich el- 
Isldm nach Constantinopel zurückberufen und während seiner Amts- 
führung starb der Sultan Mahmdd und Ahmed kam zur Regierung. Im 
MuhaiTam 1013 wurde er entlassen und im Rabi' II. 1015 wieder ein- 
gesetzt und er starb im Ragab dieses Jahres als Mufti. £r schrieb 
Glossen zu den Similia et aequalia des Zein el-äbidin Ibn Nuj^eim (f 970. 
Ha^i T. I. p. 310) und zu den Splendores statutarum über das Hanefi- 
tische Recht von MoUa Muhammed Chosrew (f 885. Hagi T. IV. p. 316). 

§ 50. Muhammed ben Ahd el-gani ben Mir Pädischdh gen. 
Gani zadeh d. i. Sohn des Abd el-gani, einer der berühmtesten 
Mollas in Constantinopel, welcher mit seinen Zeitgenossen Husein Ibn 
Achf und Ibn 'Azmi auf eine Stuffe gestellt wird, diese aber in 
Wirklichkeit noch übertraf, ist der Verfasser von Glossen zu dem 
Commentar des Beidhdwi, die von grosser Genauigkeit in der Erklärung 
Zeugniss geben, leider aber nicht zu Ende geführt sind. Es wird ihm 
vorgeworfen, dass er sich öfter den Genuss des Weines erlaubt habe 
und man erzählt dazu eine witzige Antwort, die er gab. Nämlich der 
Wezir Ahmed Pascha el-Hftfidh war Commandeur zur See ge- 
worden und traf mit Ibn Abd el-gani zusammen, welcher zu der Zeit 
mit seinen Glossen beschäftigt war; sie unterhielten sich über einige 
streitige Punkte in der Auslegung und el-Häfidh fragte ihn: was hast 
du über die Stelle geschrieben (Sure 5,2 1 6) : Sie werden dich über den 
Wein und das Meisir-Spiel fragen? Er antwortete: zur Zeit bin ich 
bei dem Verse (Sure 30,40): Es erscheint das Verderben zu Lande und 
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zur See. — Der Scheich el-IslAm Jahja ben Zakarija redete ihn an: 
Ich habe erfahren, dass du dir Wein zubereitest und einen deiner 
Sklaven nach der Bude schicktest um ihn dir zu holen, das passt sich 
nicht in deiner Stellung. Er antwortete : » was die Stellung betrifft, so 
habe ich eine solche nicht, und wenn man sagt, dass ich einen meiner 
Sklaven ausschicke, so ist dem nicht so, weil Gott mir zwei Füsse ge- 
geben hat und ich selbst in die Bude gehen und an Ort und Stelle 
trinken kann.« Dies gehört in das Capitel von der Übertreibung im 
Scherz, wo nicht, so konnte er sich wegen seiner Macht dies alles er- 
lauben, und es werden von ihm andere seltsame Dinge erzählt, welche 
vielleicht erfunden sind. Er hat mehrere hohe Posten bekleidet, wie 
den eines Cadhi von Constantinopel und eines Cadhi der beiden Armeen, 
die Dichter haben ihn in vielen Lobgedichten gefeiert und er ist im J. 
1036 (1626) gestorben. 

§ 51. H US ein ben Muhammed ben Nürallah beü Jdsuf gen. Ibn 
Acht »meines Bruders Sohn« Tfirkisch Acht zddeh in Constantinopel 
geboren uud erzogen, war einer der ausgezeichnetsten und vielseitigsten 
Gelehrten seiner Zeit, der Arabischen Sprache mächtig und Verfasser 
vieler Türkischen Gedichte. Nachdem er von einem Posten zum andern 
emporgestiegen war, wurde er im J. 1017 Cadhi von Constantinopel, 
dann Cadhi el-askar in Anatolien, im J. 1022 wieder von Constantinopel 
und im J. 1025 wieder von Anatolien, danach zweimal Cadhi von 
Rumelien, bis er im J. 1037 der Stelle enthoben wurde. In der Zwischen- 
zeit, als der Scheich el- Islam As 'ad im J. 1034 gestorben war und 
Muhammed ben Abd el-gani sich um dessen Stelle bewarb, 
schickte Ibn Achi zu dem Sultan Muräd und liess ihm sagen: Irgend 
^iner, welcher vor dir erscheint und von 300 Fragen, die ihm vorgelegt 
werden, 200 sogleich beantworten kann, der mag Reichs-Mufti werden. 
Der Sultan hörte nicht darauf und ernannte Jahja ben Zakarija 
zum Mufti, und Husein war froh darüber, da Jahja älter war als er 
und ihm im Range voranstand, er würde sich geärgert haben, wenn Ibn 
Abd el-ganl die Stelle bekommen hätte. — Während Husein Ibn Achi 
Cadhi von Rumelien und Carah Husein Pascha Grosswezir war. 
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empörten sich die Soldaten gegen die Regierang wegen der Ermordung 
des Sultans 'OthmAn. Die Cadhis und Professoren beschuldigten den 
Grosswezir, dass von ihm eine lästerliche Überlieferung erfunden und 
verbreitet sei, dass der Prophet gesagt haben sollte: Wer vor Tausend 
Jahren gestorben ist, wie kann man sich auf dessen Worte berufen, da 
er zu morschen Knochen geworden ist? Ihn Achi beantragte seine Ab- 
setzung und dachte ihn umbringen zu lassen, während jener ihm zuvor- 
kommen lind ihm den Kopf abschlagen lassen wollte. Die Soldaten 
schrieen in den versammelten Diwan : Wenn ihr den Grosswezir tödten 
wollt, so kommt ihr zuerst an die Reihe. Allein Ibn Achl achtete nicht 
darauf, sondern rief mit furchtbarer Stimme dem Henker zu: schlag 
diesem Verruchten den Kopf ab ! und im Nu war es geschehen. 

Hiemach bemühte sich Husein Ibn Achi Mufti zu werden und 
Jahja ben Zakarljä erhielt seine Entlassung; die Truppen aber spielten 
die Herren und der Sultan Muräd war gegen sie zu schwach. Pa trat 
das Fest des Ramadhän ein, die Soldaten trieben ihre Neckereien, ver- 
schonten selbst die angesehensten Männer nicht und wollten auch den 
Mufti zum Besten haben; er wies sie jedoch mit einem derben Verweis 
ab, Hess den Bruder eines der ersten Emire der Sipfthi zu sich kommen 
und redete ihn an: Ich habe deinen Bruder gekannt, als ihm eben der 
Bart wuchs und er sich von einem anderen missbrauchen liess; und hielt 
ihm eine lange Rede, sodass der andere beschämt wegging. Ibn Achi 
fiösste dann dem Sultan neuen Muth ein, bis dieser eine kleine Schaar 
gegen die Sipdhi um sich sammelte, das alte Ansehen des Thrones 
wieder herstellte und den Grosswezir Raf^ab Pascha umbringen liess, 
welcher hinter den Soldaten im Verborgenen thätig gewesen war. Nach- 
dem er die tapfersten des Heeres aus dem Wege geräumt hatte, fing er 
an auch einige angesehene Cadhi hinrichten zu lassen, wiewohl es unter 
den 'Othmanen herkömmlich war, keinem 'Ulemft das Leben zu nehmen, 
und inzwischen unternahm er eine Reise nach Brüsa. Jetzt trat eine 
Anzahl Mollas zusammen und sie beklagten sich gegenseitig über ein 
solches Vorgehen des Sultans in Bezug auf die Hinrichtung von 'Ulemds, 
welches den Regeln seiner Vorfahren ganz zuwider sei. Ibn Acht er- 

8 
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liess ein Schreiben an die Sultanin Mutter, worin er sich gegen die 
Ermordung der 'Ulem&s aussprach; wenn sie sich eines Verbrechens 
schuldig machten, möchten sie in entfernte Länder verbannt werden; 
»wir beten für deinen Sohn den Sultan und hoffen, wenn er wohlbe- 
halten von der Reise zurückkehrt, dass du ihm gute Ermahnungen geben 
wirst, damit er solche Dinge unterlasse.« Als sie dieses Schreiben er- 
hielt, war es, als wenn Übelwollende ihr zuflüsterten, der Mufti und 
die 'Ulemfts wollten sich verbinden um den Sultan abzusetzen ; sie schrieb 
in diesem Sinne an ihren Sohn und legte das Schreiben des Mufti bei. 
Sobald der Sultan diese Nachricht erhielt, verliess er sofort Brdsa und 
eilte nach Constantinopel ; er liess den Mufti Ibn Achi herbeiholen and 
augenblicklich erdrosseln; dies geschah im Ra^ab 1043 ausserhalb der 
Stadt in einem Orte am Meeresufer, der Leichnam wurde heimlich be- 
erdigt und niemand erfuhr, wo das Grab war. Den Sohn des Ibn Achi 
schickte er nach Kypros, er verlor den Verstand und starb bald darauf; 
Jahja ben Zakarfja wurde wieder als Mufti eingesetzt. 



Die Familie Bann Sa'd ed-din. 

Hasan Gan 
Sa'd ed-din Muhammed 

Muhammed As'ad Abd el-azlz 

Abu Sa'd Muhammed. 

§ 52. Sa'd ed'din Muhammed ben Hasan 'Gin el-Tabrizt wmAe 
in CJonstantinopel geboren, wohin sein Vater Hasan Gftn aus Tabriz 
übergesiedelt war, welcher bei dem Sultan Sellm in hoher Achtung 
stand, zu den angesehensten Männern des Reichs gehörte und selbst die 
Erziehung seines Sohnes leitete, bis er unter Abul-Su'Ad Muhammed 
eHmädl (f 982. Ha)ji Index. Nr. 8638) die höheren Studien machte. 
Sa'd ed-din erhielt dann selbst eine Anstellung als Lehrer und stieg von 
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einer Stelle zur anderen empor, bis er an eine der acht hohen Schulen 
kam; danach wählte ihn der Sultan Murftd zu seinem eigenen Lehrer, 
worauf alle Welt sich ihm nahte und sich um seine Gunst bewarb. 
Auch der Sultan Muhammed beu Murftd behielt ihn als seinen Lehrer 
und nahm ihn mit sich auf seinem Feldzuge nach Ungarn, wo er sich 
durch seine persönliche Tapferkeit auszeichnete. Danach wurde er zum 
Reichs-Mufti ernannt und als solcher starb er plötzlich im Rabi' I. 1008 
(Sept. 1 599) und wurde in der Nähe von Abu Ajjüb el-An^dri begraben. 
Er übersetzte die allgemeine Geschichte Speculum periodorum des Molla 
Mu9lih ed-din el-Lftri aus dem Persischen ins Tfirkische mit vielen 
Zusätzen und bearbeitete das 10. Capitel die Geschichte der Türken 
enthaltend selbstständig unter dem Titel Corona kistoriarum. H a f^ i 
Index Nr. 7563. 

Seine Familie wurde nach seiner Stellung am Hofe Bett elnChc^ä 
odas Haus des Herrn Magister« und nach seinem Ehrennamen »Bann 
Sa'd ed-din« genannt und seine drei Söhne gelangten noch bei seinen 
Lebzeiten zu hohen Stellen. Ihre Mutter war einmal gefragt, wodurch 
ihre Söhne in jeder Beziehung so kräftig geworden wären; sie antwortete: 
Ich habe keinen von ihnen jemals gestillt, ohne mich vorher vollkommen 
rein gewaschen zu haben, und für jeden von ihnen habe ich jeden 
Freitag eine Gabe dargebracht. Diese drei Söhne sind Muhammed, 
As'ad und Abd el-aziz. 

§ 58. Muhammed ben Sa'd ed-din Muhammed ben Hasan 'Gän ein 
TaMzi erwarb sich umfassende juristische Kenntnisse, war aller drei 
Sprachen mächtig und dichtete tadellose fünfzeile Ca9iden. Er wurde 
Cadhi des grossherrlichen Hauses, dann am 12. Raj^b 1004 Cadhi el- 
'askar und zog als solcher mit seinem Vater in den Krieg gegen die 
Ungarn und verrichtete Wunder der Tapferkeit, indem er bei dem An- 
griffe der Ungläubigen auf die Reihen des Sultans die schon flüchtigen 
Muslim sammelte und in den Kampf zurückführte, bis ihnen Gott den 
Sieg verlieh und die Festung Akra erobert wurde*). Nach der Rückkehr 

1) Die grosse Schlacht, anf welehe hier Bezng geDommen wird, war indew 
erst nach der Einnahme voo Akri. Vergl. § 17. 

8* 
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wurde er am 15. Gumdda L 1005 seiner Stelle enthoben, am 15. Dsul- 
Ca^da zum Cadhi yon Rumelien ernannt, am 18. Ramadhdn 1009 ent- 
lassen, im ^afar 1010 zum Mufti erhoben, am 22. Ra]^b 1010 verab- 
schiedet, aber im ^afar 1017 als Mufti wieder eingesetzt und als solcher 
starb er im Gumdda U. 1024 (Juli 1615). Die Schlussworte eines 
Chronodistichon f^j\ ^ ^ ^j«^^ J^' » Untergang einer Sonne der Wissen- 
schaft in Constantinopelff drücken durch die Buchstaben die Jahreszahl aus. 
§ 54. As'ad hen Sa^d ed-dtn Muhammed ben Hasan 'Gän el- 
Tabrizi wurde am 12. Muharram 978 (16. Juni 1570) in Constantinopei 
geboren und grösstentheils yon seinem Vater und dessen Freunde 
Taufik el-Kiläni (f 1010) unterrichtet und zeichnete sich schon in 
jungen Jahren durch seine vielseitigen Kenntnisse und lobenswerthen 
Eigenschaften aus. Er erhielt schon früh eine Anstellung an der grossen 
Hochschule der Sultanin Mutter Selims IL, von welcher gewöhnlich ein 
Aulrücken an eine der acht hohen Schulen und von da an die Sulei- 
mania in Constantinopei stattfindet, und so erging es auch ihm. An der 
letzteren blieb er ^nge Zeit, unterrichtete sehr regelmässig und stiftete 
grossen Nutzen, indem er nicht einen einzigen Tag seine Vorlesungen 
aussetzte, wie es sonst zu geschehen pflegt, und der Unterricht in 
seinem Hause war noch besser, als man gewöhnlich darüber urtheilte; 
er ermüdete darin nicht und kannte kein Geschäft, welches für ihn 
wichtiger gewesen wäre. Er war des Arabischen, Fersischen und 
Türkischen gleich mächtig und hat in allen drei Sprachen schime Ge- 
dichte gemacht. Im J. 1004 wurde er als Cadhi nach Adrianopel ver- 
setzt und als der Sultan Muhammed auf seinem Zuge gegen die Deutschen 
durch jene Stadt kam und ihn allgemein loben hörte, hielt er seinet- 
wegen eine eigene Sitzung, und während kein anderer ihn grüsste, er- 
hob sich der Sultan, sobald er ihn beim Eintritt erblickte, und ebenso 
beim Fortgehn, und ehrte ihn wie keinen anderen der Cadhi vom Heere. 
Er wollte ihn dann weiter auszeichnen, indem er ihn zum Cadhi von 
Constantinopei ernannte, allein schon auf dem Wege dahin erfuhr er, 
dass die Sultanin Mutter sich dieser Verleihung widersetzt habe, weil 
ihr Sohn das Recht der Besetzung solcher Stellen und der Entlassung 
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daraus ihr eingeräumt hatte zum Nachtheil der bisherigen Inhaber. So 
blieb As'ad ohne Anstellung, bis er nach einiger Zeit im Muharram 
1007 (Aug. 1588; doch Cadhi von Constantinopel wurde, dann im ^afar 
1Ö10 (Aug. 1601) Cadhi el-askar in Anatolien bis zum Ra^^ab 1011. 
Er kam hiemach wieder nach Constantinopel als Cadhi im Scha'b&n 1012 
(Jan. 1604) und wurde nach einer kurzen Unterbrechung nochmals im 
Muharram 1017 (Apr. 1608) eingesetzt. Als er im J. i023 (1614) auf 
der Wallfahrt durch Damascus reiste, wurde ihm hier grosse Ehre er- 
wiesen. In Medina verfasste er die bekannte Ca9fde zum Lobe des 
Propheten (bei Muhibbi I. 397 abgedruckt), nach seiner Rückkehr er- 
hielt er beim Tode seines älteren Bruders Muhammed im Gumftdä II. 
1024 die Stelle eines Mufti von Constantinopel; im Raj^ab 1031 (Mai 
1622) wurde er entlassen, im Dsul-Hig^ja 1032 wieder eingesetzt und 
er starb am 12. Scha'bdn 1034 (20. Mai 1625). VonHagi T. IV. pag. 
523 wird er unter den Bearbeitern der Burda des Buftri genannt, wo- 
mit vermuthlich die oben erwähnte Ca5ldc gemeint ist. — Sein Sohn 
§ 55. Abu Sa'id ben Asad Ibn Sa'd ed-din Muhammed wurde 
im J. 1003 (1594) in Constantinopel geboren, studirte bei seinem Oheim 
Muhammed ben Sa*d ed-din Muhammed, seichnete sich durch seine 
Kenntnisse aus und machte Türkische und einige Arabische Gedichte. 
Er stieg dann von einer Professur zur anderen hinauf, bis er, während 
sein Vater Reichs-Mufti war, Cadhi von Damascus wurde, wo er Mitt- 
woch den 16. Muharram 1031 (l. Dec. 1621) einzog. Er gilt als der 
berühmteste, mächtigste und doch gerechteste Cadhi von Damascus und 
erhielt hier die Nachricht, dass der Sultan 'Othmän ben Ahmed sich mit 
seiner Schwester verheirathet habe, wodurch seine glückliche Stellung 
noch besser wurde; indess nicht lange nachher wurde der Sultan er- 
mordet, der Vater As'ad von der Stelle als Mufti und der Sohn Abu 
Sa'id als Cadhi entlassen und dieser reiste am 26. Schawwäl des Jahres 
nach Constantinopel. Einige Zeit darauf erhielt er eine Anstellung als 
Cadhi in Brüsa und Galata, dann in Constantinopel, bis er als Cadhi el- 
'askar erst nach Anatolieü, hierauf nach Rumelien versetzt wurde. Da- 
nach kam er als Mufti nach Constantinopel, mvsste aber zweimal sein 
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Amt niederlegen, und jedesmal, wenn er wieder angestellt wurde, sprach 
er die Worte (Sure 22, 65): unser Geld ist uns zurückgegeben. Als er 
zum dritten Male Mufti geworden war, wurde sein Haus geplündert 
und ihm unzählige kostbare Gegenstände weggenommen; dies gesch&h 
im Anfange des J. 1065 bei einem Aufstande der Truppen gegen den 
Grosswezir Muftafa gen. Ibschir, welchen der Sultan den Empörern 
opfern musste. Abu Sa'id entging einem gleichen Schicksale und hielt 
sich einige Zeit versteckt, bis er den Befehl erhielt sich nach Anatolien 
zu begeben, um Cadhi von Iconium zu werden; er trat aber diese Stelle 
nicht an und auch den gleichen Posten in Damascus schlug er aus. 
Darauf wurde er nach Constantinopel zurückberufen und lebte hier im 
Verborgenen, bis er im Dsul-Ca'da 1072 (Juli 1662) starb und auf der 
Grabstätte seiner Vorfahren in der Nähe des Monumentes des Abu 
Ajjdb el-An54rf begraben wurde. 

§ 56. Äbd el-'aziz ben Sa'd ed-ätn Muhammed ben Hasan 
Van el-TabrU wurde im Rabi' I. 1013 (Aug. 1604) Cadhi von Con- 
stantinopel, dann im J. 1015 Cadhi el-askar in Anatolien, hierauf noch 
zweimal Cadhi von Constantinopel und zum letzten Male im Ramadhdn 
1023 entlassen. Früher hatte jeder, welcher den Titel Gross-£mir her- 
kam, seinen Rangplatz über dem Cadhi el-askar, bis die Molla Ahmed 
ben Muhammed gen. Cadhi z&deh und Muhammed ben Scheich 
Muhammed ben Iljds gen. Tschiwi zädeh Cadhi der beiden Armeen 
wurden ; sie veranlassten, dass die Cadhi el-'askar in den Sitzungen ihren 
Platz über den Gross-Emiren bekamen mit Ausnahme der Gro8s-£mire 
von Rumelien und Anatolien. Als nun Abd el-'az£z Cadhi von Rumelien 
wurde, aber der dortige Grossemir Namens Märiol Ilusein Pascha 
ein Mann von niederer Herkunft war, weigerte sich Abd el-'aziz unter 
ihm zu sitzen; der Fall wurde dem Sultan Ahmed vorgelegt und er er- 
liess eine Verordnung, dass die Cadhi el- askar überall über den Gross- 
Kmiren rangiren sollten; dies geschah im J. 1017. Abd el-aziz unter- 
nahm im J, 1025 die Wallfahrt, blieb nach seiner Rückkehr ohne An- 
stellung und starb im J. 1027 (1618). — Sein Sohn 

§ 57. Muhammed ben Abd el-aziz el-Bahäi wurde im J. 
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1010 (1601) geboren, seine Mutter war eine Tochter des MoUa Mu9tafa 
des Sohnes des Scheich el-lsiftni Abul-Su'üd. Als er heranwuchs, und 
den Coran lesen konnte, fragte sein Vater einen Professor der acht hohen 
Schulen um Rath nach einem passenden Lehrer; an demselben Tage 
kam der damals noch jugendliche Abd el-rahfm ben Muhammed 
(f 1062 als Scheich el-lsldm) nach Constantinopel um eine Anstellung 
zu suchen und traf jenen ihm unbekannten Professor in der Moschee, 
welcher ihn mit sich in seine Wohnung nahm. Abd el-rahfm klagte 
ihm seine Lage, dass es ihm als Fremden schwer fallen würde, ein 
Unterkommen zu finden; der Professor theilte ihm mit, dass er eine 
Stelle für ihn wüsste, behielt ihn die Nacht bei sich und am anderen 
Morgen gingen sie zu Abd el- azlz und dieser nahm ihn als Lehrer für 
seinen Sohn Muhammed an. Der Unterricht war ein so vorzüglicher und 
der Schüler ein so begabter und eifriger, dass er bald seine Altersge- 
nossen übertraf und überall von seinen ausgezeichneten Fähigkeiten und 
Kenntnissen geredet wurde. Auch der Cadhi el-askar Muhammed ben 
Abd el-gani (§ 50) hörte von ihm, Hess den Lehrer und den Schüler zu 
sich kommen und überzeugte sich, dass dieser noch höher stehe als sein 
Ruf. Einst kam er in eine Gesellschaft zu diesem Ihn Abd el-gani, 
in welcher auch der ebenso gelehrte Molla Mu9tafa ben'Azmi an- 
wesend war ; diese beiden stritten sich über eine dunkle Frage und auch 
Muhammed mischte sich in das Gespräch und die beiden bezeugten, 
dass der junge Mann alle hohe Herren in der Stadt überträfe. Noch 
in jugendlichem Alter hatte er ein Türkisches vierzeiliges Gedicht ge- 
macht und dem Scheich el-lslftm Jahjä ben Zakarijd (f 1053. s. 
Familie Muhibbi § 105) vorgelegt mit der Bitte sein Urtheil darunter 
zu setzen, wie es üblich war; der Scheich schrieb nur das eine Wort 
BahAi^ welches bedeuten sollte: im Geiste und Sinne des berühmten 
Quliten Scheich Bahfi ed-din Nakischband gedichtet; und davon 
bekam er den Beinamen el-Bahäf. Seine Gedichte haben an Form, In- 
halt und neuen Gedanken einen hohen Grad der Vollkommenheit, nur 
hat er zu viele Fremdwörter eingemischt, sodass der genannte Scheich 
Jahjä sagte: Wer die Gedichte des BahAf lesen will, der muss den 
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Cdmüs und die Persische Daschi^cha zur Hand haben (d. i. das im 
J. 988 verfasste Persisch-Türkische Lexicon Danum preUatum des Mu- 
hammed ben Muftafa el-Daschtschf. Haf^i Nr. 2595. 5080). 

Im J. 1025 begleitete el-Bahäi seinen Vater auf der Wallfahrt und 
lebte dann im Umgange mit seinem Oheim dem Scheich el-IslAm As 'ad. 
Nachdem er allgemein bekannt geworden war, wurde ihm eine Professur 
in Constantinopel verliehen und er stieg von einer Stufe zur andern, bis 
er an die hohe Schule Schahzädeh kam. Nun dichtete er eine Ca^de 
für den Sultan Murfid und liess sie ihm durch einen hohen Staatsbe- 
amten überreichen; der Sultan nahm sie sehr gnädig auf und ernannte 
ihn zum Cadhi von Salonichi ; dann wurde er nach Haleb versetzt. Da- 
nach erhielt er aber seine Entlassung und musste sich in die Verbannung 
nach der Insel Kypros begeben, wo er längere Zeit blieb, bis er, in 
Gnaden wieder aufgenommen, den Sultan auf seinem Zuge nach Bagdad 
begleitete und unterwegs zum Cadhi von Damascus ernannt wurde im 
Muharram 1048 (Mai 1648), wie es Abu Bekr ben Manfdr eU 
'Omar! mit Buchstaben in dem Chronodistichon ausdrückt : 

Nenne nur nicht bei dem Worte »Gerechtigkeit« Zeid und Amr, 

Und bezeichne das Recht mit dem kurzen Worte, 

Gerechtigkeit ist nur, gelehrter Freund, rechne: 

jy|j» ^ Ju^ WX^ (V^ die Gerechtigkeit dieses Mnhammed ben 'Aziz. 
Im Dsul-Ca'da 1050 wurde er Cadhi von Adrianopel, dann in Con- 
stantinopel, darauf Cadhi el-'askar in Anatolien und am 20 Dsul-Ca*da 
1056 nach Rumelien befördert, entlassen, am 8. Gum&dä I. 1057 wieder 
eingesetzt und am 8. Raj^b 1059 zum Mufti ernannt, bei welcher Ge- 
legenheit der Cadhi Muhammed ben Abd el-bftki, ein Vetter des 
Mu^ibbi, ein Gedicht machte mit der Jahreszahl in dem Schlussverse 

Ä* v> rt;^' ^3y^ ^ 
Nun Glück auf! der Rechtsprechung in Constantinopel durch Ibn 'Aziz! 

Auch der Emir Manf^ak ben Muhammed aus Damascus, ein 

ausgezeichneter Dichter, welcher sich damals in Constantinopel aufhielt 

(f 1080), hatte eine sehr schöne Ca^ide gedichtet und fibei^ab sie einem 

der Gelehrten aus Damascus, welche am Hofe lebten, um sie für ihn 
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ins Reine zu schreiben, da er eine schöne Handschrift schrieb. Er that 
dies, gab sie dann fQr sein eigen aus und überreichte sie dem BahAi, 
welcher sie sehr bewunderte und ihm durch seine Vermittlung bei dem 
Cadhi el- askar zu einer Anstellung verhalf. Dies währte eine Weile, 
der Abschreiber wurde durch das schöne Gedicht und durch die ihm 
wiederfahrene Gunst des Bahäi bekannt, bis ein Freund des Emir dem 
wahren Zusammenhange auf den Grund kam, diesem davon Mittheilung 
machte und verlangte, dass diese freche Anmassung öffentlich gerügt 
würde. Allein der Emir hielt ihn davon ab und sagte: »Ich will dem 
nicht hinderlich sein, welcher durch mich eine Gunstbezeigung zu seinem 
Fortkommen erhalten hat, Gott möge ihn das geniessen lassen und noch 
mehr geben ! « Ein Beweis von höchst edler Gesinnung ; diese Geschichte 
habe ich (Muhibbi) au« des Emir eigenem Munde gehört. 

Bahäi zeichnete sich unter den 'Ulemd des Reiches nicht bloss durch 
Kenntnisse, edle Gesinnung und Freigebigkeit aus, sondern auch durch 
die Rücksichtnahme gegen seine Untergebenen, indem er z. B. beim 
Herannahen des Ramadhdn Christliche Diener zu Hülfe nahm um die 
Muslimischen zu schonen, sodass jene das Essen und Trinken und das 
Geschirr dazu besorgen mussten, und es war nur das eine an ihm tadelns- 
werth, dass er sich besondere Sachen oULXt aus Opium, tAf^it berauschen- 
dem Krauter- oder Fruchtsaft und anderen seltsamen Dingen zubereiten liess. 

Einst wurde Bahfti nach dem Verfasser der »Abhandlungen der auf- 
richtigen Brüder« gefragt und ob es erlaubt sei sie zu lesen. Er ant- 
wortete in einem Schreiben : Ich sehe, dass sie einem gewissen Ma]grfti 
(aus Madrid) zugeschrieben werden, von dem ich nicht genau weiss, wer 
und was er gewesen ist. Der Hauptinhalt dieser Abhandlungen läuft 
auf die Lehre der Bätinia-Ismd'iliten hinaus, unter denen es ver- 
schiedene Abstufungen giebt, u. s. w. Die Ism&'iliten stimmen über 
das Imamat bis auf Ga'far el-^ädik überein, dann trennen sie sich, in- 
dem die einen Müsa el-K&dhim, die anderen dessen Bruder Ism&'il ben 
Ga'far als den siebten zählen, und davon werden sie die Siebener genannt ^). 



1) Es folgt uooh Bekaonies über die Ism&lliten und ein Oedicht| in welchem 

9 
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el-Bah&i starb am 13. Qafar 1064 (3. Jan. 1654) und wurde seinem 
Hause gegenüber in einer eigenen Kapelle, welche er für sich hatte 
bauen lassen, nahe bei der Moschee des Sultans Muhammed des Er- 
oberes begraben. 

§ 58. Gleichzeitig mit diesen Banu Sa'd ed-din in Constantinopel 
gab es in Damascus drei Brüder aus einer gleichnamigen Familie Banu 
Sa'd ed-dtn. Der Ahnherr Sa'd ed-din ben Jünus el-Scheibäni 
war ein zügelloser Mensch gewesen, welcher nur für ScheVzen und 
Spielen Sinn hatte, sich dem Gehorsam seines Vaters entzog und sich 
zuletzt nach Haurän begab, wo er lange Zeit als Rauber die Wege un- 
sicher machte. Sein Vater grämte sich darüber und bat Gott, dass er 
ihn entweder bessern, oder alsbald von hinnen nehmen möge, und Gott 
erhörte seine erste Bitte. Sa'd ed-din sah nämlich eines Tages bei 
seinem gewöhnlichen Treiben drei Männer und machte auf sie einen 
Angriff um sie zu berauben, da trat ihm einer von ihnen entgegen und 
redete ihn an mit den Worten des Coran (Sure 57,15): Ist es nicht 
Zeit für die Gläubigen, dass sich ihre Herzen erniedrigen beim An- 
denken an Gott? Da ergriff ihn ein Verlangen und eine Sehnsucht, er 
weinte und schluchzte, sodass er von seinem Pferde fiel und kaum noch 
athmend dalag. Nun kam der zweite von ihnen zu ihm, schlug ihn 
mit der Hand auf die Brust und sprach: bitte Gott um Vergebung; da 
bat er Gott wegen seines früheren Lebens um Vergebung und als er 
sich von seinem Taumel erholt hatte und nach der Aufregung und Er- 
schütterung ruhig geworden (war, nahm der dritte einige Datteln aus 
seinem Busen und reichte sie ihm, indem er sagte : gieb ihm zu trinken, 
o Gesandter Gottes! und der Gesandte Gottes sprach: nimm sie hin 
für dich und deine Nachkommen. Er nahm sie, eilte damit zu seinem 
Vater und wurde ein aufrichtiger Verehrer Gottes. Der Vater Jünus 
hatte die richtige Qufitische Lehre des 'Ali ben Abu Tälib in ununter- 
brochener Kette der Überlieferer überkommen und von Sa'd ed-din kam 
sie in der achten Generation auf Ibrdhim und seine Brüder. 



vor dem Lesen dieser AbbaDdlnngen gewarnt wird. Mu^ihhi setzt dann noch 
andere Angaben ttber die Verfasser nnd den Inhalt derselben hinza. 
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§ 59. Ibrahim ben Muhammed ben Husein ben Hasan ben 
Muhammed ben Abu Bekr ben 'Ali el-akhal ben Muhammed Schams 
ed-din ben Sa'd ed-dtn el-Gubbäwi el-Schdfi'i el-Kubeibati besass 
lobenswerthe Eigenschaften und ein grosses Vermögen. Er war von 
seinem Vater unterrichtet, der ihn aus besonderer Zuneigung seinen 
Brüdern vorzog und, als er seinen Tod nahe fühlte, bestimmte, dass 
Ibrählm in ihrem Kreise in der Omeijaden Moschee am Freitag nach 
dem allgemeinen Gebete die Andacht verrichten und sein Sohn Muham- 
med den Sitz auf der Decke in ihrem Kloster in dem Orte el-Kubeibät 
hinter Damascus einnehmen solle. So lebten die beiden Brüder einige 
Zeit, bis eine Spaltung zwischen ihnen entstand, die zu einem Streite 
und einer gerichtlichen Klage führte. Dies zog sich in die Länge, zu- 
letzt trennten sie sich, Ibrdhfm verliess die Wohnung in el-Kubeibät 
und wohnte in der Stadt Damascus und als die Pilger aufbrachen, reiste 
er mit seinen Kindern und Enkeln nach Mekka, wo er während seines 
Aufenthaltes viel Geld ausgab. Im zweiten Jahre kehrte er mit der 
Syrischen Karawane zurück, wohnte in seinem eigenen Hause und ver- 
mied es sich unter die Menschen zu begeben. Dann söhnte er sich mit 
seinem Bruder aus, starb aber bald nachher im Gumäda II. 1008 (Dec. 
1 599) und wurde unter einem sehr zahlreichen Leichengefolge bei seinen 
Vorfahren auf dem Todtenhofe in el-Kubeibdt vor dem ^t ^ Gottes- 
Thore begraben. 

§ 60. Muhammed ben Muhammed ben Husein ben Hasan — 
Ibn Sa^d ed-din el-Gubbäwl el-Schafi'l el-^dfi war anfangs Kaufmann 
und machte Handelsreisen nach Hijgfiz, wo er mit den frommen Heiligen 
in Verbindung kam und Gelegenheit hatte ihre Ansichten kennen zu 
lernen und mit ihnen Offenbarungen zu empfangen. Einst befand er 
sich mit seinen Brüdern in Mekka, ihr Geld war zu Ende gegangen, 
sie hatten noch Waaren aus Damascus bei sich, aber es fand sich kein 
Käufer dazu. Als sie in der grössten Noth waren und überlegten, ob 
sie eine Anleihe machen wollten, trat eines Morgens der fromme Scheich 
Abu Bekr el-Jemeni, der in Mekka wohnte, bei ihnen ein und sprach: 
wie befindet ihr euch, lieben Brüder? Er setzte sich um an dem Flecht- 

9* 
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werk zu arbeiten, was sein Geschäft war, womit er seinen Unterhalt 
verdiente, und als er aufstand, sagte er: schenkt mir 40 Kreuzer^); das 
war das letzte, was sie besassen, sie gaben sie ihm, er schien ihre Ge- 
danken zu errathen und bat Gott um seinen Segen ffir sie. Es währte 
nicht lange, da kam zu ihnen ein Makler, welcher ihnen alle Waaren, 
die sie bei sich hatten, abkaufte; von da an erweiterte sich für Mu- 
hammed der Kreis seiner Kundschaft und er wurde ein berühmter Mann, 

Im J. 986 (1578) wurde Muhammed * zum Scheich der Banu Sa'd 
ed-din in Damascus erwählt und er fing an, die ^ufiten und Frommen, 
welche zu ihm kamen, bei sich aufzunehmen und machte für die Leute 
grosse Zubereitungen, wesshalb sein Bruder Ibrahim sich von ihm ab- 
wandte; Scheich Muhammed blieb in ihrem Kloster und liess seinen 
Bruder in ihrem Kreise in der Omeijaden Moschee am Freitage; wenn 
sie öffentlich erscheinen mussten, kamen sie mit einander und sie standen 
in Damascus in hohem Ansehen. Dies dauerte, bis ihre beiden Söhne 
'Isa ben Muhammed und Kamdl ed-din ben Ibrahim heranwuchsen 
und in Streit geriethen; Zwischenträger machten die Sache durch Ge- 
rede noch schlimmer, sodass daraus eine offene Feindschaft entstand. Als 
die beiden Väter dies erfuhren, kam es auch zwischen ihnen zu Streitig- 
keiten, welche mehrmals vor den Richter gebracht wurden, und es kam 
soweit, dass Muhammed seinem Bruder den Vorsitz in dem ICreise in 
der Moschee entzog und ihn selbst einnahm. Ibrdhim hielt sich zu 
Hause und starb dann lange vor seinem Bruder, welcher danach seine 
Spenden an die Leute noch vermehrte und auch die ersten Beamten 
beschenkte, wofür sie ihn in ihre Häuser einluden, die anderen kamen 
ihm noch ehrerbietiger entgegen als bisher. Die angesehensten Männer 
gehörten zu seinen Anhängern, wie el-'Alft ben el-Murhil Mufti 
der Malikiten, el-Schams el-Meid&nf, el-Taki el-Zuheiri, 
der Schdfilten Cadhi el-Schih&b el-Ga'fari, Abul-Teijib el- 
Gazzl, Abd el-rahim el-Ustuwäni mit seinem Bruder Amin ed- 



1) loh wähle einen gewöhnlichen Ansdrack fbr eine kleine MttnzCi denn eine 
le soheint nach dem ganzen Znsammenhange tA^ zn bedeuten. 
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din, der Scheich Muhji ed-d!n el-Chudheirl u. A. ^Am Ende 
seines Lebens war er der erste Mann in Damascus, welcher in allen 
Versammlungen den Vorsitz führte. Er baute sein Haus mit fürstlicher 
Einrichtung neu auf, Hess ihr Kloster wieder herstellen und noch einen 
anderen Wohnsitz zur Aufnahme von Gästen einrichten, aus allen Städten 
flössen ihm reichliche Geschenke zu und an Äckern, Landgütern, Gärten, 
Bädern und Buden besass er eine unbeschreibliche Menge. Dabei er- 
schien er immer pünktlich zum Gottesdienste und verrichtete in der 
Omeijaden Moschee und im Kloster das Gebet nach ihrer (der ^ufiten) 
Weise selbst; er achtete und ehrte die 'Ulemds, war freundlich gegen 
Vornehme und ein Wohlthäter der Armen, wich aber bei seinem aus- 
gedehnten Einflüsse und vielvermögenden Worte niemals von seinen 
Grundsätzen ab. Er reiste mehrmals nach Jerusalem, machte wieder- 
holt die Pilgerfahrt, wurde in Ca9lden und Lobgedichten gefeiert und 
starb im ersten Drittel der Nacht am Dienstag d. 20. ^afar 1020 (4. 
Mai 1611); das Leichengefolge war ein sehr grosses und er wurde vor 
dem Gottes-Thore westlich von dem Grabe des Hi^ni beerdigt; er er- 
reichte ein Alter von 71 oder 72 Jahren, von denen er 32 (34) Jahre 
als Scheich der Familie Banu Sa'd ed-din vorstand. 

§ 61. Seinen einzigen Sohn 'Isd hen Muhammea ben Muham- 
med ben Husein hatte er sehr verzogen, er that ihm in allem den 
Willen ; wenn er mit seinen Cameraden zusammenkam und zum Spielen 
hinausging, schickte ihnen der Vater die schönsten Speisen und ver- 
schiedene Spielsachen; er konnte verlangen, was er wollte, es wurde 
ihm nichts abgeschlagen, es mochte noch so theuer sein; wen 'Isd gern 
hatte, den hatte auch der Vater gern, wen er nicht leiden mochte, den 
mochte auch der Vater nicht leiden. Mit seinem Vetter Kamftl ed-dln 
konnte er sich nicht vertragen, und indem sie sich gegenseitig bei ihren 
Vätern verklagten, übertrug sich ihre Abneigung auch auf diese, die 
bisher in dem besten Einvernehmen gelebt hatten. 'Isa that sich her- 
vor, wusste viel von sich reden zu machen und bekam einen grossen 
Anhang. Da starb seine Mutter aus dem Hause Ibn £agab von el- 
Mizza bei Damascus, sein Vater verheirathete sich wieder mit einer 
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Tochter des Tschakwir el-Ardabi, die ihm ein grosses Vermögen 
zubrachte und ihr Verhältniss' zu einander wurde ein recht inniges. 
Darüber wurde 'Isa eifersüchtig, er benahm sich schroff gegen seinen 
Vater und fing mit ihm Streit an, während der Vater in seinem Be- 
nehmen gegen ihn und seine Feunde nichts änderte, was aber, nur den 
Groll des Sohnes noch vermehrte. Aus Ärger ging er dann zur Wall- 
fahrt fort, wobei es der Vater an nichts fehlen liess, was er zur Reise 
nöthig hatte, und er blieb das ganze Jahr 1011 in Mekka. Darauf 
schickte ihm der Vater durch seinen Bruder Sa'd ed-dfn Camele, Reise- 
vorräthe und eine Sänfte, deren Eingang versiegelt war, zum Zeichen 
dass noch niemand darin gelegen hatte, sie wurde leer von zwei Camelen 
hingetragen. Nach seiner Rückkehr blieb 'Isä nicht lange, sondern 
reiste aus Zorn gegen seinen Vater nach Ägypten, wo er Donnerstag 
den vorletzten Gumäda IL 1019 (17. Sept. 1610) vierzig und etliche 
Jahre alt gestorben ist. 

§ 62. 8a*d ed-din ben Muhammed ben Husein ben Hasan 
Ihn 8a'd ed-din el-Kubeibati el-Gubbdwi el-Schäfi'f wurde nach dem 
Tode seines Bruders Muhammed Scheich seiner Familie und übernahm 
es in ihrem Kloster zu Kubeibdt die Cufiten und andere Besucher zu 
empfangen und in der Omeijaden Moschee am Freitag den Gottesdienst 
mit der Cufitischen Anrufung Gottes zu halten. Sein Ruf verbreitete 
sich weit, sein Ansehen wurde gross und er erwarb viele Besitzungen 
und Landgüter zum Besten des Klosters. Im J. 1036 (1627) machteer 
die Wallfahrt und starb am 25. Dsul-Hrg]^a (5. Sept.) in Mina, die 
Leiche wurde nach Mekka getragen und in el-MaUftt neben el-'Arabi 
begraben. — Sein Sohn 

§ 63. Müsä ben Sa'd ed-din ben Muhammed el-KubeibäÜ ge- 
hörte zu den angesehensten pullten von Damascus; er besass einen fabel- 
haften Reichthum, welcher durch ansehnliche Geschenke an kostbaren 
Geräthen und Haushaltungsgegenständen noch vermehrt wurde. Er 
folgte seinem Vater als Oberhaupt der Familie, trat ganz in die Fuss- 
tapfen seiner Vorfahren und übertraf sie wohl noch an Freigebigkeit, 
Sorge für die Armen, Leutseligkeit, Herablassung und angenehmen 
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Umgangsformen, sowie an Gelehrsamkeit und Scharfsinn. Er starb im 
J. 1048 (1638) und wurde in ihrem Familienbegrabniss vor dem Gottes- 
Thore beerdigt. — Sein Bruder 

§ 64. Muftafä ben Sa'd ed-dtn ben Muhammed el-Kubeibftti 
hatte seinen Vater im J. 1036 auf der Wallfahrt begleitet und trieb in 
der Folge Handelsgeschäfte, welche ihn mehrmals nach Ägypten führten, 
und legte sich dann auf das Seifekochen und den Handel mit Seiden- 
waaren, bis er im J. 1048 nach dem Tode seines Bruders Müsd als 
Scheich die Leitung ihres Klosters übernahm, weil sich keine andere 
dazu geeignete Persönlichkeit finden liess. Das ganze Vermögen der 
Banu Sa'd ed-din mit allen Liegenschaften und Stiftungen kam in seine 
Hände und wurde so bedeutend, wie es bei keinem seiner Vorfahren ge- 
wesen war und er besass dadurch mehr als irgend ein anderer ^fiten 
Scheich. Im J. 1056 (1647) machte er mit seinen Kindern und allen 
Hausgenossen di(* Wallfahrt, reiste dann nach Jerusalem und kam zum 
dritten Male als Pilger nach Mekka ; in allem, was er bisher unternahm, 
blieb er von Unglücksfallen verschont und er war so recht, wie man zu 
sagen pflegt, wie das Gerstenbrod, das gegessen und nicht geachtet wird, 
und wie die Endivie, die verschmäht und verspottet wird; 

Wie das Wasser am Pilgerwege auf jeder Station 
wegen dessen, was darin ist, getadelt und doch getrunken wird. 

Jetzt traf ihn das Schicksal einen vortrefflichen Sohn Namens Sa'd 
ed-din zu verlieren, er erlag auf der Wallfahrt zur grossen Betrübniss 
des Vaters. Von da an hatte er beständig mit Widerwärtigkeiten zu 
kämpfen und die Zeit verging unter Zank und Streit. Einer der Be- 
fehlshaber von Damascus war ihm in allem, was er unternahm, entgegen, 
er verliess sein Kloster in Kubeib&t, zog in die Stadt und heirathete 
die Mutter eines jungen Kaufmannes, dann auch die Frau dieses jungen 
Kaufmannes selbst, wodurch sein Ungemach noch vergrössert wurde. 
Seine eigene Tochter gab er einem vornehmen Herrn zur Frau, sie 
starb aber, nachdem er sich wieder von ihr geschieden hatte, und hinter- 
liess eine Tochter; jetzt legte Mu9tafä Beschlag auf ihren ganzen Nach- 
lass und wenn das Erbtheil für die Enkelin von ihm gefordert wurde. 
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sagte er : bei den Banu Sa'd ed-din erben die weiblichen Ntichkommen 
nicht. Ähnliche sonderbare Äusserungen machte er öfter; als z. B. ein 
angesehener Mann in seiner Gegenwart äusserte, in seiner Familie be- 
fänden sich einige alte Bücher von der Hand des Verfassers, entgegnete 
er: und ich besitze das Autograph des Zamachschari von seinem Kasch- 
schdf (Coran-Commentar). Mit dem Sohne seines Bruders, dem Scheich 
Kamäl ed-din gerieth er in Streit über das Vorsteheramt in ihrer Familie ; 
sooft die Vermittler« welche einen Ausgleich unter ihnen herstellen 
wollten, sich bei ihm auf das Gesetz beriefen, erwiederte er: wenn er 
das Gesetz ftir sich hat, so haben wir unsere Glaubenslehre für uns. 
Indess kam er immer mehr in eine bedrängte Lage, von allen Seiten 
mehrten sich die Sorgen und Mühen ; da betrat er eines Tages von seinen 
jüngeren Verwandten unbeachtet seine Zelle in der östlichen Capelle der 
Omeijaden Moschee, gen. Capelle el-Mahjä, schloss die Thür zu, zog 
die Kleider aus, legte sich einen Strick um den Hals und warf sich 
nieder, sodass er sich selbst aufhängte. Gegen Abend kam sein Sohn 
mit seinen Anhängern und fanden ihn in dieser ViTeise todt; sie eilten 
zu dem Ober-Cadhi von Damascus Molla Muhammed ben Mahmud, 
machten ihm davon Anzeige und er schickte einen Untersuchungsbe- 
amten mit ihnen, um den Thatbestand zu Protokoll zu nehmen, dann 
legten sie ihn auf eine Bahre und trugen ihn nach Sonnenuntergang 
nach ihrer Wohnung in Kubeib&t, und nachdem er gewaschen und da^ 
Todtengebet nach Hanefitischer Weise gesprochen war, wurde er bei 
seinen Vorfahren am Gottes -Thore begraben. Dies geschah Freitag 
d. 4. Muharram 1079 (14. Juni 1668), wie der Cadhi Husein 
ben Mahmud (f 1097) in den Schlussworten eines Gedichtes sagt: 

lAjy6 cA« cXS Äj L;^ »Wunderbar erging es ihm, er ist durch 

Erdrosseln gestorben;« sein Alter war 65 Jahre. 

§ 65. 'isd ben Muslim ben Muhammed el-Sch&fi'i el-Qumddi 
d. i. aus ^umäd einem Orte in Haurdn, woher seine Vorfahren stammten, 
geb. am 28. Schaww&l 969 (1. Juli 1562), hatte in seiner Jugend nur 
Sinn für Vergnügungen und führte ein sehr verschwenderisches Leben. 
als aber sein Vater starb und er das Oberhaupt der Familie QumAdia 
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wurde, änderte er sich vollständig und stand seinem Amte mit aller 
Würde vor. Muhammed Pascha el-Häfidh wählte ihn aus, um 
mit dem General Murdd Pascha nach Dij&r Bekr zu gehen und ffir 
die Einquartirung der Truppen auf dem Zuge nach Persien zu sorgen. 
Vorher begab sich 'Isa mit einigen angesehenen Männern nach Haleb, 
wo Muräd Pascha noch durch die Unterdrückung des Aufstandes des 'AH 
Ibn Gfinbüldds aufgehalten wurde. Nachdem er sich seines Auf- 
trages in Dijär Bekr entledigt hatte, kam er zurück und wurde nach 
dem Tode des Muhammed ben Sa'd ed-din im J. 1020 der berühmteste 
^ufiten Scheich in Damascus. £r starb in der Nacht auf den Montag 
d. 6. Dsul-Hig^a 1021 (28. Jan. 1613) und wurde neben seinem Vater 
in ihrem Kloster am Thore el-Sch&gilr begraben. Sein Bruder 

§ 66. Ihr A htm ben Muslim ben Muhammed el-SchÄfi*{ el- 
(JumAdi geb. im J. 998 studirte unter el-Schihäb Ahmed el- 
^AithÄwl das Schfifi'itische Recht und las bei ihm den Minhäg ganz 
zu Ende; sein Vater stellte ihm das Diplom für die ^ufitische Lehre 
aus und er wurde einer der angesehensten ^ufiten. Er war vielseitig 
gebildet, gottesfürchtig und von feinen Sitten. Nach dem Tode seines 
Bruders nahm er dessen Platz in ihrem Kloster auf dem Teppich ein, 
um das Gebet in der Qufitischen Anrufung Gottes zu halten. Auf der 
Wallfahrt im J. 1046 kam man ihm überall mit der grössten Hoch- 
achtung entgegen und es war nur eine Stimme, dass er alle an Würde 
und an Festigkeit seines Glaubens überträfe. Er bat Gott, dass er ihm 
vier Söhne schenken möge, von denen je einer sich zu einer der vier 
orthodoxen Secten bekenne, und so würde sein Sohn Muslim Mdlikit, 
Abdallah Hanbalit, Müsä Schäfi'it und Muhammed Hanefit. Er 
starb im J. 1073 (1662) nach dem Chronogramm yXs^\ cj^jIjJ! uJbS oU 
»gestorben ist der ruhmreichste Polarstem der Bekenner«, und wurde 
auf dem Todtenhofe am kleinen Thore begraben. 
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2. Abtheilung* 

Vorgelegt in der SiUung der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften am 8. Mai 1886. 

in. Die Drusenfürsten Banu Ma'n 

und die Emire in Syrien. 

Ein nenes Werk über die Geschichte des Libanon arabisch geschrieben bis zun 
J. 1215 (1800) mit besonderer Rücksicht anf die Regentenfamilie der Bann Ma*n 
und der mit ihnen verwandten nnd auf sie folgenden Banu el-Schih&b enthält eine 
Handschrift in Beirut, von welcher eine Abschrift durch v. Wildenbruch als Ge- 
schenk nach Lund gekommen ist und daraus hat Tornberg in der Zeitschrift der 
Deutschen Morgenl. Ges. 1851 Bd. Y. S. 493 — 508 den wesentlichen Inhat bekannt 
gemacht. Diese Geschichte benutzte der Österr. Consul A. Catafago zu einer arabisch 
geschriebenen kurzen Übersicht Über die beiden genannten Drusenfamilien nnd 
davon gab Fleischer die Übersetzung der zweiten Hälfte ;,Über das syrische Fttr- 
stenhaus der Bann Schihäb^ in derselben Zeitschrift 1851 Bd. V. S. 46—59. Dann 
erschien das Ganze in französ. Übersetzung von dem Preuss. Generalconsul Jok 
Catafago in dem Journal de üonstantinopel 1853 Februar, und in revidirter deutscher 
Übersetzung von 0. Blau^ ,,Zur Geschichte Syriens^ in der Zeitschrift d. DM6. 
1854 Bd. VIII. S. 475—498. Hierzu ist noch für die Ortskenntnis zu vergleichen 
„Zur Geographie und Statistik des nördlichen Libanon. Aus dem Arabischen (eines 
nicht genannt sein wollenden Syrers) übers, von Fleischer^ daselbst 1852. Bd. VL 
S. 99 — 106, und die sehr reichhaltigen „Verzeichnisse arabischer Namen von Ort^ 
Schäften in Palästina und den angrenzenden Gegenden, gesammelt von Eli SmUkf 
als dritter Anhang zn Ed. Bobinson^ Palästina. 

§ 67. Die Banu Ma'n sollen ihr Geschlecht von Ma'n benZ&Ida 
abgeleitet haben, welcher zu dem grossen Stamme der Banu Rabt'a ge- 
hörte*) und unter den letzten Omeijaden hohe Stellen bekleidete, dann 



1) Über die Genealogie vergl. die Stanmitafeln B29 nnd. Register S. 286. 
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aber dem 'Abbasiden Abu Ga'far el-Mangür einen grossen Beweis von 
Edelmuth gab, indem er unerkannt für ihn kämpfte, ihm das Leben 
rettete und in einer Schlacht durch seine Tapferkeit die Entscheidung 
gab, wofür ihm der Chalif sein ganzes Vertrauen schenkte und ihn zum 
Statthalter von Sigistän ernannte, bis er im J. 15t oder 158 in der 
Hauptstadt Bost von Chftrigiten überfallen und ermordet wurde. Seine 
Nachkommen wohnten dann in el-Schüf ^) und aus ihnen sind immer die 
leitenden Emire für jene Gegend hervorgegangen. Ein Enkel des Fachr 
ed-dln hat mir {Muhibbi) freilich erzählt, dass seine Vorfahren Kurden 
gewesen wären, welche von den Drusen die Erlaubniss erhalten hätten, 
sich in jenem Gebiete als ihre Nachbarn niederzulassen, ohne dass sie 
zu ihnen gehörten ; aber auch dies steht nicht fest, weil sie aus jener 
Ketzersecte ihren Ursprung genommen haben*;. 

1) Überall ist bei Muhibbi ^j^\ el-Scharaf gedruckt, nur einmal kommt 
o^^t el-Schüf vor, was das richtige ist, Gboapb bei den älteren Reisenden. 

2) Die Arabische Familie der Bann Ma'n wohnte im Wadi-1-Teim, dem Stamm- 
lande der Drasen, and sie bekannten sich ohne Zweifel dort auch zu jener Secte 
nnd hatten dort schon die Führung ihres Stammes gehabt; es wird dann allgemein 
angenommen, dass seit ihrer Übersiedelung nach dem westlichen Libanon die Herr- 
schaft unter ihnen furterbte, und danach ist es ein Widerspruch, wenn sie zugleich 
auch Ton den Franken abstammen und als Emire immer Christen geblieben sein 
sollen. Von ihren früheren Emiren ist bekannt, dass im geraden Gegentheile ihre 
Niederlassung am westlichen Libanon erfolgte, um eine Schutzmauer gegen die 
Kreuzfahrer zu bilden, und erst seit dem Vordringen der Türken begannen sie in 
den Hafenstädten ihre Verbindungen mit den Franzosen, Venetianern und Floren- 
tinern fester zu knüpfen, um diese im eigenen Vortheile gegen die Araber und 
Türken zu unterstützen, und es hat nicht die geringste Wahrscheinlichkeit für sich, 
dass die Drusen sich hätten von Christlichen Fürsten sollen beherrschen lassen. 
Dagegen musste dem Emir Fachr ed-dtn, welcher als einer der entschiedensten 
Gegner des Islam bekannt war, alles daran gelegen sein für einen Christen gehalten 
zu werden, um ein Bündniss mit den Christlichen Mächten auch seinerseits gegen 
die Türken benutzen zu können. Es ist desshalb nicht nur möglich, sondern in 
hohem Grade wahrscheinlich, dass erst Ton Fachr ed*din selbst die Sage ausge- 
gangen ist, dass er von dem nach dem Tode Gottfrieds von Bouillon in Palästina 
zarttckgebliebenen Christen abstamme, dass seine Vorfahren sich stets zum Christen- 
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§ 68. Nach dem Codex Wüdendruch erhob sich unter den Banu 
Eabfa in Nagd ein tapferer verwegener Häuptling Namens Ajjüb und 
machte sich durch Rauben und Plündern so gefahrlich, dass seine eige- 
nen Stammesgenossen sich gegen ihn vereinigten und ihn aus ihrem 
Gebiete vertrieben. Er begab sich mit seiner Familie nach Mesopo- 
tamien, wo sie sich unter der Benennung Ajjubiden Araber stark ver- 
mehrte ; in der Folge zog sie unter ihrem Emir Rabi'a weiter und liess sich 
in dem Gebiete von Haleb nieder. Ihm folgte sein Sohn M a ' n in der 
Führung, welcher, als nach einigen Jahren die Franken siegreich vor- 
drangen und Antiochia eroberten^), Streifzfige gegen sie unternahm und 
sich einen gefürchteten Namen machte, und es ist mir wahrscheinlich, 



tbame bekannt und nur den Plan verfolgt hätten die Araber zurttckzudräogen, om 
das beil. Land wieder in die Gewalt der Cbristlicben Mäcbte zu bringen. Bei 
Minadoi findet sieb noch nicht die leiseste Andeutung von einer solchen Abstam- 
mung oder von einem Bekenntniss zum Ghristenthnme, aber der Emir hatte hierttber 
selbst ein Buch geschrieben, welches Boger sah, worin seine Genealogie und einige 
historische Nachrichten über seine Familie enthalten waren. Danach lebten die Vor* 
fahren, welche bei der Vertreibung der Kreuzfahrer sich ins Innerste des Landes 
gerettet hatten, in der Arabischen Wttste, kamen dann herauf an den Jordan und 
Libanon, schwangen sich zu Herrschern empor und unterwarfen sich nach und nach 
das Land bis nach Beirftt. Die Christliche Sage nimmt die Wendung, dass sie 
wegen des Mangels an Priestern und Religionslehrern nach und nach die Lehren 
des Christenthums vergessen und die Lehren ihrer Unterthanen, der Drusen, ange- 
nommen hätten. — Bei Benjamin Tudelensis (f 1173) wird der Name einer Völker- 
schaft erwähnt, 20 Meilen von Sidon bis an den Hermon, deren Glaube und Sitte 
nach seiner Beschreibung genau dem entspricht, was von den Drusen gesagt wird. 
Die Hebräischen Ausgaben und die Übersetzungen hatten hier den ganz unver- 
ständlichen Namen Dogeiin^ nur in der Ausgabe Ferrara 1556 findet sich die Lesart 
DürBiin (d. i. Drusen), die Asher mit Becht aufgenommen und gegen Rapaport 
vertheidigt hat, welcher Nü^iin „NoQcirier^ lesen wollte. Hiernach kommt also 
der Name der Drnsen schon lange vor der Vertreibung der Kreuzfahrer ans Pa- 
lästina (1199) vor, so dass er nicht erst von de Dreux abgeleitet sein kann. S. 
The itinerary of R. Benjamin of Tudela. Transl. and ed. by A. Ashen Vol. L 
Text p. 29. Vol. U. Notes p. 71. 

1) Im J. 401 (1098) ; vergl. IhnrelrAlMr Chron. T. X. pag. 187. 
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dass erst nach ihm die Familie Banu Ma*n genannt wurde. Indess 
wurde er im J. 511 (1117) von dem Könige Balduin in einem Treffen 
am schwarzen Berge geschlagen und zog sich aus der Gegend von Haleb 
nach el-Bicä' zurflck. Hier wurde er dem Statthalter von Damascus 
Tugtikin bekannt und von ihm im J. 513 (1119) veranlasst mit seiner 
Schaar auf die Westseite des Libanon nach el-Schüf zu ziehen, um die 
Kreuzfahrer an der Küste in Schach zu halten. Ma'n siedelte sich auf 
den Öden Höhen von Ba'alkin an, erbaute eine Burg und eine Stadt, 
verbündete sich mit den Banu Tandch und fügte den Franken viel 
Schaden zu, und als diese ihre Eroberungen von Haleb bis Damascus 
und Haur&n ausdehnten, flüchteten vor ihnen viele aus diesen Gegenden 
zu Ma'n und bevölkerten und cultivirten sein Land. Die Erfolge, welche 
Munkids der Emir der Banu Schih&b gegen die Kreuzfahrer errang, 
indem er sie nach einer grossen Schlacht aus dem Wadi-1-Teim vertrieb, 
veranlassten den Emir Ma'n sich durch einen Besuch seine Freundschaft 
zu erwerben, welche in der Folge durch Familienbande zwischen den 
beiden Familien noch enger geknüpft wiirde. Denn nachdem Ma'n im 
J. 544 (1175) gestorben und sein Sohn Jünus ihm gefolgt war, verhei- 
rathete dieser im J. 571 (1175) seine Tochter T e i j i b a mit Muhammed 
dem Sohne des Munkids und des Jdnus Sohn Jüsuf erhielt des Mun- 
kids Tochter Sa' da zur Frau, und solche gegenseitige Verheirathungen 
kamen in der Folge noch einige Male vor. Jünus starb im J. 589 
(1193), dann erbte die Begierung immer von dem Vater auf den Sohn 
fort, von Jüsuf gest. 638 (1240) auf Seif ed-din Abdallah gest. 
651 (1253), dann auf 'AH. Zu diesem flüchteten die Banu Schih&b 
nach dem Libanon, als die Mongolen im J. 683 oder 686 (1284 oder 
1287) in Wddi-1-Teim einfielen. Die Nachfolger von 'AU waren Baschir, 
Muhammedy Sa'd ed-dln f 750 (1349), Othm&n, Ahmed, 
Mulham f 875 (1470) und Jüsuf. 

§ 69. Nach Jüsufs Tode ging das Emirat am Libanon auf seinen 
Neffen Fachr ed-din I. über. Syrien und Palästina standen damals 
noch unter der Herrschaft der Sultane von Ägypten und als der letzte 
Tscherkessen-Sultan C ä n 9 u h auszog um sich den vordringenden Türken 
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unter ihrem Sultan Selim I. entgegen zu stellen, schloss sich ihm Fachr 
ed-din mit dem Statthalter .von Damascus el-Gazz&li an, allein in der 
Schlacht von Marg D&bik im J. 922 (1516), in welcher Cdn9Üh blieb';, 
waren beide zu Selim übergegangen, und als dieser in Damascus einzog, 
stellte sich ihm Fachr ed-dln vor, hielt ihm eine Lobrede und wurde 
in seiner Stellung als Befehlshaber des Libanon bestätigt. In der Folge 
dehnte er seine Herrschaft immer weiter aus und entzog sich zuletzt 
der Oberhoheit des Sultans durch Verweigerung des Tributes, als er aber 
von dem Statthalter von Damascus Mu9tafä Pascha hart bedrängt 
wurde, schloss er mit ihm einen Vertrag, in Folge dessen er sich zu ihm 
nach Damascus begab, wo er im J. 951 (1544) treuloser Weise von ihm 
umgebracht wurde. 

§ 70. Desshalb schwur sein Sohn und Nachfolger Korkmäs^, ge- 
wöhnlich nur mit dem Familien-Namen Ibn Man Türkisch Manogli 
»Ma'ns Sohn« genannt*), niemals einem Türken in friedlicher Absicht 
nahe zu kommen.. Er übernahm die Regierung und beherrschte damals 
unter den Emiren der Drusen das grösste Gebiet mit den Küsten-Haupt- 
städten Cäsarea, Ptolemais, Tyrus und Sidon, und noch weiter nach 
Norden landeinwärts lag seine Residenz Deir el-Camar in seinem Stamm- 
lande el-Schüf. Hieran stiess weiter gegen Norden ein kleines Gebiet 
bis an die Grenze von Beirut, welches der mit Korkmfts befreundete 
l^mir Scharaf ed-din besass. — Diesen beiden standen drei andere Emire 
gegenüber: Muhammed Ibn Man für in der Landstrecke von Beirut bis zur 



(ir.ia) Yergl. JemcD im XL JahrhoDdert S. ö. 

I Ml 2) D'Arvieux, M^moires (Paris 1735) T. I. p. 382 giebt die Übersetzang dieses 
T.tt;r^iscben Namens richtig ^SaDS Fear'', es ist aber immer unrichtig Corqnas oder 
Corqni^z gedruckt. 

3) V. Hammer Bd. IV. S. 138 (2. Ausg. Bd. II. S. 530) macht ans Ibn Maan 
und Maanogli zwei verschiedene Personen ; an die zweite Stelle hätte er Muhammed 
-föti' Jlfa^^r setzen müssen. Um nicht Anlass zu Verwechselungen zu geben, da 
iitlh ' f^achl- ed-d!n mit Recht Ibn Ma'n genannt wird, habe ich in der Folge diesen 
Fimilien-Namen vermieden und die wirklichen Namen der einzelnen Personen ge- 
bradebt] Kotkmäs und Fachr ed-din. 
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Grenze von Tripolis mit der Hauptstadt Kesruw&n und der Festung 
Gizzin, Mangur Ihn el-Furekh^) in der Landschaft el-BicA'*) zwischen 
Ba'labekk, Himg und Damascus und 'AU Ihn Harßisch ') in dem Gebiete 
von Ba'labekk. 

§ 71. Wenn nun auch zwischen den drei zuletzt genannten und 
den beiden ersteren ein gespanntes Verhältniss bestand, so waren doch 
alle fünf darin gleichgesinnt, dass sie sich der Türkischen Herrschaft 
soviel als möglich zu entziehen suchten und ausser der Bezahlung des 
festgesetzten Tributes dem Sultan keinerlei Recht in ihren Ländern zu- 
gestanden, dagegen ihre Unterthanen durch übermässige Auflagen, Un- 
gerechtigkeiten und Grausamkeiten schwer bedrückten. Nur der Emir 
Ihn Manfür wusste sich eine Zeit lang seines Vortheils wegen mit den 
Türken auf einen anderen Fuss zu setzen. Da er gegen seinen Nachbar 
den Türkenfreundlichen Emir von Tripolis Jüsuf Ibn Seifä (Ibnesuip bei 
Minadoi) feindlich gesinnt war, verklagte er ihn bei der hohen Pforte 
und erhielt zur Belohnung die Verwaltung von Lizza (Laodicea) und 
des Eingangszolles im Hafen von Tripolis, wohin er einen gewissen 'Gu- 
meida als Einnehmer schickte. 

§ 72. Der andere Emir Manfür gen. Ibn el-Furekh war ein Be- 

1) In der Demanitivform von farchj voii Minadoi entweder Ebnefrec oder tür- 
kisch Feracogli genannt, was v. Hammer anrichtig als Ibn Firak angenommen hat, 
von Marüi in Nefrec entstellt, bei anderen Fbn Frek, 

2) elrBicä' ,,die Niedemngen, Coelesyria*' im Singl. JBoc'a oder JBoc'a, daher 
Bocca bei Minadoi. Der Name wird dann als Masc. Singl. constrnirt nnd die Land- 
schaft zerfällt in zwei Theile, den nördlichen J^JlnJI güuit el-Bicä' el-Ba'labekkf 
nach der Seite von Ba'labekk hin, nnd den südlichen bis an den Fass des Libanon 
auf der Gränze von Syrien nm ^ k6^ Kerak Nüh (Ktr Moab), wo Noah begraben 
sein soll. Dieser Theil wird i^ßj^'^ p|^t el-Bic&' el-'aztzi genannt, als wenn es 
von el-Malik el-'aztz dem Sohne des Soltans Qal&h ed-dtn Jflsnf (Saladin) den 
Namen hätte. Bei J&cfit IV. 261 fg. fällt der Artikel Eark mit dem zweiten Theile 
in SLarak zusammen, angeachtet seiner gegentbeiligen Angabe. Vergl. Abulfeda^ 
Giogr. pag. 40. 246. 

3) Von Minadoi nngenaa Ebnecarfus geschrieben, daraas Ibn Karfus bei 
t;. Hammer, 
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duinen-Araber in der Landschaft el-Bic&' gewesen, welcher sich seinen 
Lebensunterhalt damit verdiente, dass er in der Feldwirthschaft bei der 
Emdte durch Eintragen des Getreides behülflich war. Seine Verhfilt- 
nisse besserten sich so sehr, dass er nach den Banu el-Hanasch das 
Emirat in der dortigen Gegend übernahm, und er that sich besobders 
dadurch hervor, dass er gegen die BÄuber und Wegelagerer rücksichtslos 
einschritt und sogar solche, welche als Landstreicher, Raufbolde und 
hinterlistige Personen bekannt wurden, zum Tode verurtheilte, um ein 
Exempel zu statuiren ; tapfere Männer hatte er gem. Da er sich durch 
seine Begabung immer mehr auszeichnete, wurde ihm ausser dem Ge- 
biete el-Bicd' noch die Botmässigkeit über Napolüs übertragen und hier 
sammelten sich um ihn eine Menge Soldaten aus Damascus ; er wurde 
bekannter, von den Drusen gefürchtet und machte gegen sie Streifzüge. 

§ 73. Die Einigkeit unter den drei Verbündeten war indess nicht 
so gross, dass sie sich nicht zuweilen unter einander . befehdet hätten, 
und mit Korkmds lebten sie fortwährend in Streit, sodass sie sich gegen- 
seitig beständig schwächten, und bei der Bevölkerung waren sie durch 
ihre unerhörten Erpressungen ebenso verhasst als durch ihren Ketzer- 
glauben, denn Ibn Man9Ür und Ibn Harfusch gehörten zu der Secte der 
Räfidhiten. Da in beiden Beziehungen die Klagen über sie in Constan- 
tinopel immer häufiger und nicht minder die zunehmende Macht des 
Emir Korkmäs immer bedenklicher wurde, und namentlich weil eine 
bedeutende für den grossherrlichen Schatz bestimmte Geldsendung am 
nördlichen Libanon auf der Strasse nach Gdn 'Akkdr von Räubern auf- 
gehoben war, beschloss der Sultan endlich gegen alle einzuschreiten, 
wiewohl die drei Emire selbst und besonders Ibn el-Fureich Beschwerde 
über Korkmds geführt hatten. 

§ 74. IbräMm Pascha, aus dem Flecken Canischa eine kleine Tage- 
reise von Ragusa in lUyrien gebürtig, war nach Constantinopel ge- 
kommen und hatte hier einen Dienst am Hofe des Sultans MurAd III. 
erhalten und da er sich durch seine Kenntnisse und Klugheit hervor- 
that, wurde er dazu angestellt die Recruten in Constantinopel einzuüben ; 
er that dies in ausgezeichneter Weise, blieb lange ihr Anfi^hrer und 
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erwarb sich die besondere Gunst des Sultans. Da er zudem ein schön 
gewachsener Mann von 3 2 Jahren und von feinem Anstände war, wollte 
ihn der Sultan mit seiner Tochter verheirathen ; vorher aber musste er 
einen höheren Rang bekommen und einiges Vermögen erwerben, dess^ 
halb schickte er ihn als Statthalter nach Ägypten an die Stelle des 
Eunuchen Hasan, welcher das Land ausgesogen hatte. Ibrfthim fasste 
dort wie der Chalif el-M4mAn den Plan die Pyramiden zu zerstören in 
der Meinung, dass sie Königsgräber seien und im Innern grosse Schätze 
enthielten; dies wurde ihm ausgeredet, indem man ihm vorstellte, es 
seien sehr weise angelegte Talismane, durch welche der Wüstensand 
abgehalten werde. Er stand davon ab, erwarb sich aber auf andere 
Weise als Emir Statthalter durch noch grössere Erpressungen als sein 
Vorgänger ein unermässliches Vermögen, welches er bei seiner Abbe- 
rufang nach anderthalb Jahren nebst kostbaren Geschenken für den 
Sultan mit sich nahm, darunter befand sich ein Thron von massivem 
Gold mit grossen Edelsteinen besetzt. Er erhielt von dem Sultan den 
Befehl seinen Rückweg durch Syrien zu nehmen, um mit den Truppen, 
die er aus Ägypten mit sich führen solle, und mit Hülfe der Besatzungen 
von Damascus und anderen Städten die aufständigen Drusen zu unter- 
werfen. 

§ 75. Sobald die drei Emire Ihn el-Fureich, Ibn Harfdsch und 
Ibn el-Man^ür hiervon Nachricht bekamen, schlössen sie unter ein* 
ander Frieden und verabredeten dem Pascha entgegen zu gehen, sich 
ihm zu unterwerfen, ihren Gehorsam gegen den Sultan zu erklären, ihre 
eigenen Truppen zur Verfügung zu stellen und alle Schuld des Miss- 
vergnügens und Ungehorsams auf KorkmAs zu schieben, um diesen zu 
vernichten. Sie trafen mit Ibrdhim in der Nähe von Jerusalem zu- 
sammen, überreichten ihm ihre Geschenke, welche ' ebenso bereitwillig 
entgegen genommen wurden als ihre Entschuldigungen und das Aner- 
bieten ihrer Hülfe, sie marschirten zusammen auf Damascus zu und be- 
zogen im Juli 1585 in el-Bicd' ein grosses Lager, wo sich die übrigen 
Truppen aus Syrien mit ihnen vereinigten, bis gegen 20 000 Mann bei 
einander waren. Hierher sandte auch der Italienische Consul Gio- 

11 
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vanni Michele seinen Dolmetscli Christophoro de Boni um den 
Pascha zu begrüssen, dieser lernte in ihm einen Landsmann aus Bagusa 
kennen, sie konnten sich in ihrer Muttersprache unterhalten und er 
behielt ihn während seines Aufenthaltes in Syrien bei sich ; mit diesem 
Dolmetsch wurde Minadoi in der Folge bekannt und erhielt von ihm 
die Nachrichten über die Ereignisse. 

IbrAhim schickte zu Scharaf ed-din und Korkm&s und liess sie auf- 
fordern in friedlicher Weise zu ihm zu kommen und sich ihm und dem 
Sultan zu unterwerfen. Scharaf ed-din entschloss sich dieser Auffor- 
derung nachzukommen in der Erwartung, dass er durch Geschenke ebenso 
wie die drei Emire die Gunst des Pascha sich werde erwerben können ; 
er wurde nach dessen Zelt geführt, musste aber seine Begleitung zurück- 
lassen. Er gab die Versicherung seines vollkommensten Gehorsams 
unter die Regierung des Sultans und auf die Frage, warum er mit den 
drei Emiren, welche anwesend waren, in Feindschaft lebe, betheuerte 
er, dass nicht er sondern jene die Streitigkeiten angefangen hätten. Die 
Emire gaben natürlich diese Beschuldigung zurück und ohne seine 
weitere Vertheidigung anzuhören liess er Ibrdhlm abführen und in Ketten 
legen. 

§ 76. KorkmAs Ibn Ma'n hatte sein Ausbleiben brieflich damit 
entschuldigt, dass er nicht kommen könne, weil seine drei Feinde bei 
dem Pascha wären, durch welche er sich werde bestimmen lassen ihm 
das Leben zu nehmen und dass er sich durch seinen Eid gebunden er- 
achte, sich nicht in die Gewalt eines Türken zu begeben; im übrigen 
sei er ein getreuer Unterthan des Sultans, dem er nie das Geringste 
von dem schuldigen Tribute verweigert habe. Ibrdhim ersah hieraus, 
dass er sich nicht gutwillig unterwerfen werde, und beschloss daher ihn 
in seinem Gebiete* aufzusuchen, um ihn in seine Gewalt zu bekommen 
oder wenigstens ihn zur Herausgabe seiner Schätze und zur Ablieferung 
der Waffen zu zwingen, wie der Sultan befohlen hatte. Er marschirte 
also mit der Armee ab, nur Uweis Pascha Commandant von Damascos 
und sein Sohn Commandant von Jerusalem blieben noch als Nachhut im 
Lager zurück. Diese wurden nun bei ihrem Aufbruch von den Drusen 
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fiberfallen, verloren 500 Todte, ihre Zelte, das Gepäck und eine Menge 
Pferde, und wurden so versprengt, dass der Sohn nach Jerusalem flfichtete 
und nicht wiederkam. Uweis erreichte mit dem Rest seiner Truppen 
die Hauptarmee, womit Ibr&him nun das Gebirge von el-Schüf um- 
zingelte, indem er während 24 Tagen alles plfinderte, was er erreichen 
konnte. Dann wurde der oben genannte Zolleinnehmer Gumeida, 
welcher sich bei Ibrahim eingefunden hatte, von diesem an Korkmäs, 
mit dem er befreundet war, nach Andara abgeschickt, um nochmals die 
Ablieferung der Schusswaffen von ihm zu fordern, und' als er unver- 
richteter Dinge zurQckkam, erbot sich 'All Pascha aus Haleb, einen 
solchen Auftrag zu fibemehmen. Dieser erreichte wenigstens soviel, 
dass Korkmäs ihm 320 Gewehre fibergab und als Geschenk ffir den 
Pascha 50 000 Ducaten und eine Menge kostbaren Seidenzeuges aus 
Andara, woffir 'Alf den Pascha zum Abzüge zu bewegen versprach. Am 
folgenden Tage begab sich sogar die Mutter des Korkmäs zu Ibrahim 
um ihm vorzustellen, dass ihr Sohn wegen seines Eidschwures nicht per- 
sönlich zu ihm kommen könne, sie selbst sei zugegen gewesen, als ihr 
Mann von Mu^tafd Pascha treuloser Weise umgebracht wurde. Ibrahim 
versicherte freilich, dass ihr Sohn von ihm dergleichen nicht zu be- 
fdrchten habe, indess die Mutter, da sie nichts weiter erreichen konnte, 
verliess ihn ohne Aussicht auf eine Verständigung, nicht ohne beim 
Abschied noch einige bittere Worte zu äussern. 

§ 77. Nun wurde Guineida zum zweiten Male abgesandt, um 
Korkm&s zu bewegen zu dem Pascha zu kommen. Der Emir merkte 
sehr wohl, dass dies von ihm nicht mehr erwartet werde und dass es 
nur darauf abgesehen sei noch mehr Geld und Geschenke von ihm zu 
erpressen, und in der Hoffnung, dass der Pascha ihn dann nicht weiter 
belästigen werde, fiberlieferte er abermals 50000 Ducaten, 480 Gewehre 
und eine grosse Menge von allerlei Vieh, Camele, Bflffel, Ziegen und 
Hammel. Auch hiermit war Ibrfthim noch nicht zufrieden und auf die 
Gefahr hin, sein Leben zu verlieren, wie ihm Korkmfts gedroht hatte, 
wenn er noch einmal käme, musste Gumeida noch einmal zu ihm gehen 
und er erhielt noch eine Anzahl verschiedener Waffen, Werthsachen 

11* 



84 F. WÜ8TENPELD, 

und etwas Geld. Jetzt glaubte Ibr&him genug Beute gemacht zu haben 
und nichts mehr erwarten zu können und zog i^b, indem er das übrige 
Land verheeren und die Ortschaften verbrennen liess. Auch die Resi- 
denz Andara, von Korkmds verlassen, wurde zerstört; der Oberst der 
Besatzung hatte sich mit seinen 350 Mann ins Gebirge zurückgezogen, 
Ibn el-Fureich wurde ihm nachgeschickt um ihn einzuladen zu IbrAhim 
Pascha zu kommen, welcher ihn an Korkmfts Stelle zum Statthalter er- 
nennen wolle. Von Ehrgeiz getrieben ging er mit seinen Leuten, die 
aber zuvor ihre Gewehre ablegen und in einiger Entfernung vom Lager 
zurückbleiben mussten, während ihr Oberst zu Ibrfthim geführt wurde, 
welcher ihn, ohne ihn gesehen zu haben, ebenso wie Scharaf ed-din in 
sidieren Gewahrsam bringen liess. Die Soldaten waren in einen Wein- 
^^g geführt, wurden von den Türken umstellt und sämtlich niederge- 
hauen. Sobald dies geschehen war, liess Ibrfthim auch den Obersten 
vorführen und befahl ihn lebendig zu schinden, was er mit grosser 
Standhaftigkeit ertrug, indem er noch über seine Henker heftige Schmäh- 
reden ausgoss und ihren Glauben, den Sultan und den falschen Pro- 
pheten verfluchte. Scharaf ed-dln liess er unter einer von Uweis Pascha 
imd Ali Pascha geführten Bedeckung nach Damascus und von da nach 
Tripolis abführen, sein Land gab er den Türkischen Soldaten zur Plün- 
derung preis. 

§ 78. Unterdess hatte Ibrdhim Pascha an die in Sidon angelangte 
Türkische Flotte den Befehl erlassen 4000 Mann ans Land zu setzen 
imd die Gegend bis nach Cäsarea zu verwüsten und auszuplündern und 
dann nach Beirut zu segeln. Nachdem nun nichts mehr zu holen war, 
übertrug er die Regierung des ganzen Landes dem Emir 'Ali Ibn Har- 
ftisch, welchen er für den der hohen Pforte ergebensten und gehorsamsten 
unter den drei Emiren hielt, Ibn Harfdsch musste aber diese Auszeichnung 
mit 100 000 Zechinen bezahlen. Hierauf kehrte Ibrfthim nach Damascus 
zurück, hielt sich noch zwölf Tage dort auf, um unter den nichtigsten 
Vorwänden überall von den Leuten noch Geld und Geschenke zu er- 
pressen, und marschirte dann über Gizzln und Beirftt nach Botrys, wo 
er auf einer Anhöhe über dem Meere für sich allein ein kleines Zelt 
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aufschlagen liess, nachdem alle seine Werthgegenstände auf die unter- 
dess aus Sidon eingetroffenen Schiffe gebracht waren. Er befand sie hier 
in dem Gebiete des Emir Ibn Manf dr, liess ihn zu sich kommen und 
ersuchte ihn seine Rechnung abzuschliessen und die dem Sultan noch 
schuldigen 1 60 000 Ducaten endlich auszuzahlen, ohne welche er nicht 
nach Constantinopel kommen dürfe. Ibn el-Manfdr versprach durch 
seinen Einnehmer das Geld am folgenden Tage herbeischaffen zu lassen, 
der Pascha merkte aber wohl, dass dies nur eine Ausrede sei, stellte 
sich indess, als wenn er damit zufrieden sei, um ihn durch List in seine 
Gewalt zu bekommen, damit er anstatt des Geldes doch wenigstens den 
Schuldner dem Sultan ausliefern könne. Er gab also vor, er wolle noch 
einen Streüzug in Korkmds Land machen, imd er solle in der nächsten 
Nacht zu ihm kommen, um ihm als Wegweiser zu dienen. Er kam in 
aller Stille, wurde sofort ergriffen, in Ketten gelegt und aufs Schiff ge«* 
schleppt, zugleich wurden 500 Mann nach Beirut geschickt, welche von 
dort den Zolleinnehmer Man dal als Gefangenen abholten und noch 
grosse Beute mitbrachten. Darauf fahr Ibrdhim nach Tripolis, wo er 
den gefangenen Emir Scharaf ed-din zu sich aufs Schiff nahm und den 
Emir Ibn- el-Fureich und einen anderen Emir Cftn^dh in seine Gewalt 
brachte; auch der Steuereinnehmer Gumeida musste ihm folgen. So 
segelte er ab und am 22. Sept. 1585 landete er mit der Flotte von 24 
Galeeren mit seinen unermesslichen Schätzen in Constantinopel. Er 
wurde zum Gross wezir ernannt und am 9. Juni 1586 fand die Yerhei*- 
rathung mit der Tochter des Sultans statt ^). 



1) Über sein ferneres Leben bemerkt JlfuAiUi nar noch Folgendes: Der Saltan 
sah ihn dazu ans, gegen die Christen zu Felde zu ziehen; er lieferte ihnen eine 
grosse Schlacht, leistete tapfern Widerstand and trag den Sieg davon, nachdem 
die Christen schon nahe daran waren, die Reihen der Maslim za darchbrechen ; er 
hSrte nicht anf, sie za verfolgen, bis sie sämmtlich theils getOdtet theils gefangen 
genommen waren, nnd eroberte ihre Grenzgebiete. Ein anderer Anführer H a h m ft d 
Pascha hatte ebenso glttckUche Erfolge. Hieraaf kam die Nachricht, dass Ibr&htm 
Pascha bei der Verfolgung des Z&d el-Manschi imMaharram 1010 (Jali 1601) 
gestorben sei; seine Leiche warde nach Constantinopel gebracht and anf einem 
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§ 79. Der ZoUeinaehmer Gumeida war in Constantinopel wegen 
seiner Unterschleife ins Gefängniss gesetzt und als auch der Venetia- 
nische Consul M i c h e 1 e wegen Erpressungen von den Kaufleuten gegen 
ihn Beschwerde erhob, konnte Minadoi nach seiner Rückkehr aus 
Jerusalem im J. 994 (1586) in Constantinopel die Sache des Consuls 
führen. Auf dieser Reise hatte Minadoi die Zustände in Syrien und 
Palästina zur Genüge kennen gelernt. Der erwähnte Statthalter von 
Jerusalem, der Sohn des Uweis, hatte die Absicht, mit Hülfe der übrigen 
Türkischen Besatzungen dem Treiben der zahlreichen arabischen Raub- 
ritter Einhalt zu thun, welche die Einwohner in den Städten und die 
Reisenden unterwegs überfielen und ausplünderten, Minadoi hatte selbst 
diese Erfahrung gemacht. Bevor aber der Statthalter ein Bündniss zu 
Stande brachte, hatten auch die Araber sich vereinigt und den Cdbftschi 
»Präfecten« von Bethlehem, einen Freund des Statthalters, fflr sich ge- 
wonnen, welcher ihn beredete, einen Zug gegen die Araber zu unter- 
nehmen, wobei er ihn unterstützen wolle. Er verliess Jerusalem mit 
100 Sklaven und 600 Reitern und traf die Araber bei Jericho, aber bald 
nach dem Beginn der Schlacht floh der Cübdschi nach Betlehem und 
gab die übrigen den Arabern preis, von denen sie fast sämmtlich nieder- 
gehauen wurden, und der Statthalter rettete durch die Flucht mit Mühe 
sein Leben. Er dachte sich dafür zu rächen, stellte sich als wenn er 
die Treulosigkeit nicht bemerkt habe und lud den ^übAschi zu sich ein 
um einen erneuten Angriff gegen die Araber mit ihm zu verabreden; 
als er ankam, liess er ihn gefangen nehmen und ihm auf die schmerz- 
hafteste Weise die Haut abziehen. 

§ 80. Sobald als Ibrahim Pascha Syrien verlassen hatte, kam 
Korkmfts wieder aus seinen Bergen hervor^ erhielt alsbald einen grossen 
Anhang und nahm nicht nur seine eigenen Länder wieder in Besitz, 
sondern die der beiden abgeführten Emire dazu ; aber während der Emir 
CAn^üh in Constantinopel umgebracht wurde, liess man Ihn el-Manjdr, 
Ibn el-Fureich und Scharaf ed-din wieder frei in der Hoffnung, dass 

eige Den Begräbnissplatze beerdigt. — v. H a m m e r hat in dem Haoptregisier ans 
diesem Ibräbtm Paseba zwei verschiedene Personen gemacht. 
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man von ihnen höhere Tribute erhalten würde, als man von Korkm&s 
erwarten durfte. Scharaf ed-dln trat wieder auf die Seite des Korkm&s 
und die drei wieder verbündeten Emire vermochten nichts gegen diesen 
auszurichten, bis sie einen seiner Diener zu gewinnen wussten, welcher 
ihn noch im J. 994 (1586) durch Gift in einer Tasse Kaffe aus dem 
Wege schaffte. 



IV. Fachr ed-dln Ibn Ma'n. 

§ 81. Fachr ed-din der Sohn des Korkmfts war im J. 980 
(1572) geboren nach dem Buchstabenwerthe in den Schluss Worten eines 
Distichons ^ ^ j^ »Fachr diu (d. i. ein Ruhm, Glanz der Religion) 
ist aufgegangen*)«. Die hohe Pforte hielt es für zweckmässig die Dy- 
nastie der Bann Ma'n nicht ganz zu beseitigen, in der Erwartung dass 
die Drusen durch sie leichter als durch einen fremden Herrscher sich 
würden im Zaume halten lassen, desshalb wurde Fachr ed-din als Emir 
bestätigt, nur sollte während seiner Minderjährigkeit seines Vaters Bruder 
Jdnus die Regentschaft führen. Diese ruhte indess vorzugsweise in den 
Händen seiner Mutter Sit t Nasiba'), einer gebildeten und klugen 
Frau, welcher der Sohn mit grosser Liebe anhing und unbedingt folgte, 
ohne deren Rath und Zustimmung er noch in späteren Jahren nichts 
wichtiges, besonders keine Schlacht unternahm. Sein Land wurde aber 

1) Nach dieser bestimmten Buchstabenrechnang, welche durch andere Zeugnisse 
bestätigt wird, kann die Angabe Mariti's S. 45 (deutsch S. 80), dass er beim 
Tode seines Vaters erst zwei Jahre, oder nach Roger Gap. 7 sechs bis sieben Jahre 
alt gewesen sei, nicht richtig seien. Dass er in dem Hanse eines befreundeten Ha- 
roniten Namens Gheiwfin heimlich erzogen wurde, dass dieser ihn in der Folge 
nach Italien begleitet habe und bis zu seinem Tode im J. 1620 der Rathgeber des- 
selben gewesen sei, sowie einige Einzelnheiten aus seinen ersten Jugendjahren werden 
nur von Mariti erwähnt. 

2) Bei Mariti heisst sie Setnesep, was ich nicht anders zu erklären weiss, 
als dass die erste Silbe sa^^ S i 1 1 d. i. Domina, Donna und der eigentliche Name 
Naslba ist, der schon in alten Zeiten bei den Arabern als Frauen-Name vorkommt, 
also Donna Nastba. 
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auf die ehemaligen Grenzen beschränkt und die Gebiete von Näpolus, 
^afed, 'A^lün und el-Bic&' unter der Botmässigkeit des Emir Man für 
Ibn el-Fureich vereinigt, welchem auch die Führung der Pilger- 
carawanen verliehen wurde; indess die früheren Erpressungen nahmen 
alsbald ihren Fortgang. Ibn el-Fureich legte besonders ^afed und N&- 
polus hohe Steuern auf und vertheilte die Verwaltung des ganzen Landes 
so, dass sein Sohn Näpolus bekam, einer aus seiner Umgebung Namens 
D&li erhielt 'Aglün, für sich behielt er Qafed und in el-BicÄ' ernannte 
er einen anderen. Zweimal machte er die Wallfahrt, in den Jahren 
998 und 999 (1590 und 1591), dann fing er an stolz und übermüthig 
zu werden, zerstörte viele Ortschaften und Hess viele Menschen um- 
bringen. In el-Bicd' an dem Orte wo das Grab des Propheten Elias 
(Cabr Iljäs) ist, führte er grosse Bauten auf und auch vor dem Thore 
von Damascus gegenüber dem Hause el-sa'ftda »der Glückseligkeit« 
fing er an ein grosses Gebäude zu errichten, wie noch kein ähnliches 
vorhanden war ; das Thor wurde aus weissem Marmor gemacht, welcher 
aus den Küstenstädten herbeigeschafft war, und aus rothen Steinen aus 
den Steinbrüchen in el-Bic4'; im Inneren waren allerlei kurzweilige 
Dinge ausgeführt, deren Beschreibung zu weit führen würde. — Bei 
allen seinen rücksichtslosen Ausschreitungen verrichtete er die Gebete 
regelmässig, liebte die Sunna und ihre Anhänger und hasste die BA- 
fidhiten, Drusen und TajAmina, gegen Übelthäter war er streng und die 
Wege waren zu seiner Zeit sicher. 

§ 82. Fachr ed-din zeichnete sich früh durch Muth und Tapfer- 
keit aus und nachdem er die Regierung selbständig übernommen hatte % 
gelangte er bald zu hohem Ansehen, indess verhielt er sich in den 
ersten Jahren noch ruhig, bis ihn der Ehrgeiz antrieb sein Land zu ver- 
grossem. Er sammelte ein zahlreiches Corps von Seffbän^ und gewann 

1) Dass dies erst im J. 1007 (1598, Mariti S. 54, deutsch S. 89) geschehen 
sei, ist nach den nachfolgenden bestimmten Zeitangaben anderer QaeHen nicht 
glaublich. 

2) qLa^ Seghän Persisch, eigentlich Hnndewärter wJ<Jt ^l^, ein Bedienter, 
welcher die Hnnde seines Herrn zn warten und dann anf die Jagd zn führen bat, 
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bald die Herrschaft über ein grosses Gebiet, zu welchem ^eidd (Sidon), 
Qafed und Beirut und die in diesem Umfange gelegenen Orte gehörten, 
wie el-Schakif), KesruwAn, el-Matn, el-Garb (Castel Pellegrino, Castle 
of the Pelegrines) und el-Gurd. 

§ 83. Korkmds hatte Beirut zum Sitze seiner Regierung gewählt, 
nachdem die gänzlich zerstörte Stadt wieder aufgebaut war; nach der 
Eroberung von Sidon wurde die Residenz hierher verlegt; Fachr ed-din 
stellte die Burg wieder her, umgab die Stadt mit einer Mauer und er- 
richtete einen befestigten Chdn mit 24 Zimmern und geräumigen Ma- 
gazinen, worin die Kaufleute sicher wohnen und ihre Waaren unter- 
bringen konnten. Dadurch zog sich der Handel mit den Europäischen 
Rhedern hierher» Christen, Juden und Mauren waren in ihren Religions- 
übungen nicht beschränkt, die Stadt blühte auf und erregte den Neid der 
Emire von Damascus und Tripolis. Als Murdd Pascha, der nachherige 
Grosswezir, zum ersten Male im J. 1002 (1593) als Statthalter nach 
Damascus kam, blieb Fachr ed-din durch sein freundliches Entgegen- 
kommen mit ihm noch in gutem Einvernehmen; er benutzte dies zu 
seinem nicht geringen Vortheile, trat für einen hohen Sold in die Dienste 
des Statthalters und suchte allen seinen Wünschen zu entsprechen. Murdd 
gab sich alle Mühe den Emir Man5dr Ihn el-Fureich in seine 

daDn die untere Klasse der Soldaten unter den Janitscharen, irreguläre, nach Me- 
ninski vulgär Seimen, von Sandys daher Sedgmen genannt. 

1) Über el-Schaktf citirt Muhibbi das Moschtarik des Jäciit mit einigen 
Zusätzen: SchaJcif bedeutet soviel als Kahf „eine HOhle^, welche an der Seite eines 
Berges liegt. Schaklf Arnon^ in der Zusammensetzung mit dem Griechischen 
oder Fränkischen Kamen eines Mannes, ist eine sehr starke Festung zwischen Da- 
mascus und der Seekttste nahe bei Bäniäs, zum Theil eine in den Felsen gehauene 
Höhle, zum Theil mit einer Mauer umgeben. Sie wird auch Gross -Schaktf ge- 
nannt und in der Nähe liegt Schakff Ttrün^) nach ähnlicher Zusammensetzung, 
gleichfalls eine feste Burg nach der Seite des Jordans, eine Tagereise nördlich von 
^afed und die Einwohner jener Gegnd sind Räfidhiten. 

a) So buchstabirt Jäcüt den Namen mit je mit zwei Puncten, während Muhibbi 
nach seinem Exemplare des Moschtarik schreibt Tibrun mit t\i be, Vergl. AbouU 
fida 6£orgr. pag. 222. Bei Neueren kommtauch T i b r ä n (Tibrtn) und Toran vor, 

12 
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Gewalt zu bekommen und glaubte dies am sichersten erreichen zu 
können, wenn er ihn nach seinem neben der hohen Schule Derwlschija 
neu erbauten Hause zu Gaste lade; Man5ilr entschuldigte sich, dass er 
nicht zu ihm kommen könne und wurde dann von ihm nach dem Hause 
el'Sadda eingeladen. Dahin wagte der Emir nicht anders zu gehen, als 
bis er das Haus mit seinen eigenen Wachen umstellt hatte, sodass auch 
hier ein Anschlag gegen ihn nicht ausgeführt werden konnte; endlich 
wurde er noch zu einer Zusammenkunft auf das Schloss von Damascus 
beschieden und hier wurde er Dienstag d. 13. Rabf I. 1002 (7. Dec. 
1593) ermordet. Die Leiche wurde aus dem Schlosse in einem alten 
Sacke*) ohne Bahre und ohne gewaschen zu sein in das Haus seiner 
Frau, einer Tochter des Murdd Pascha, getragen und in ihrem Familien- 
Begräbnisse der Reitbahn der Sklaven gegenüber am kleinen Thore be- 
graben. 

* 

§ 84. Er hinterliess zehn Söhne; der älteste Korkm&s, ein un- 
gerechter, heftiger Mensch, war zu der Zeit in Baw&risch im Gebiete 
von el-Bic4' stationirt ; Murdd Pascha sandte zu dem Emir Fachr ed-dln 
und gab ihm den Befehl ihn gefangen zu nehmen; er machte sich mit 
einer grossen Anzahl Drusen und Tajdmina auf den Weg, aber bevor 
er nach BawAris kam, war Korkmäs schon gewarnt und hatte mit etwa 
hundert Flintenschützen die Flucht ergriffen. Die Abgeschickten um- 
stellten seine Wohnung, plünderten sie aus und verbrannten sie, lagerten 
sich dann neben dem Orte Cabr Iljäs und sandten zu Muräd um ihn 
zu benachrichtigen, dass Korkmas sich zu Ibn Seifd nach Kesruwän 
geflüchtet habe, und Murdd Pascha befahl ihnen dann von Cabr Iljds 
zurückzukehren. Später kam die Nachricht, dass Ibn Seifd den flüch- 
tigen Korkmäs nicht in seinem Gebiete habe aufnehmen wollen, seine 
Begleiter hatten ihn verlassen und manwusste nicht, wohin er sich ge- 



1) In iuMuJb des Textes, wie auch die drei Berliner Handschriften des Muhihbi 
lesen, bat Fleischer anzweifelhaft das richtige iLmA'A „Sack^ erkannt; ich fand 

auch im Masculin yiÄ ^muIj ^ein Sack aus Haaren geflochten^, PI. ^«»aJ^ and 
I '0s>^\ (jo'^J^t »der Sack MehP. 
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wandt habe, bis man über sein Ende erfuhr, dass er von dem Emir 
Müsd Ibn el-Harfdsch im Einverständnisse mit Fachr ed-din um- 
gebracht sei; dies geschah im Laufe des J. 1003. 

In ähnlicher Weise wie Ibn el-Fureich war auch der Emir 'AH 
Ibn el-Harfdsch auf das Schloss in Damascus gelockt, wo er in 
demselben Jahre 1002 unter Mitwirkung des Fachr ed-din erdrosselt 

wurde, 

Aas der früheren Geschichte ist hier eine Episode nachzuholen, in deren Ver- 
lauf auch des Emir Fachr ed-din in den ersten Jahren seiner selbständigen Re- 
gierung schon gedacht wird und deren Eenntniss für die damaligen Zustände in 
Syrien von Wichtigkeit ist. Wenn einiges selbst nach der Abkürzung des Originals 
sich noch etwas zu sehr ins Einzelne zu verlieren scheint, so habe ich doch das 
Ganze nicht übergehen wollen, weil die Nachrichten von einem Zeitgenossen und 
tbeilweisen Augenzeugen herrühren, sie betreffen den Statthalter Hasan Pascha 
und den Emir Abd el-hal!m el-J&zitschf. 

§ 85. Hasan Pascha ben Muhammed Pascha war im Anfange seiner 
Laufbahn Statthalter von Haleb und kam dahin, als sein Bart noch gar 
nicht, oder noch nicht vollständig gewachsen war, darauf wurde er im 
J. 985 (1577) in gleicher Eigenschaft nach Damascus, von da nach Ana- 
tolien und dann nach Erzen el-Rüm (Erzerüm) versetzt, wo der Gross- 
wezir Farhftd Pascha die Othmanisclien Truppen befehligte um den 
Krieg gegen Persien zu führen, und mit diesem traf er dort zusammen. 
Farhad hatte an der Ostgrenze mehrere Festungen erbauen lassen, die 
Ausgaben darüber waren in dem Rechnungsbureau zusammengestellt, 
und er verlangte nun> dass jeder Emir einen Beitrag dazu bezahle; 
einige kamen dieser Aufforderung nach, andere weigerten sich. Zu den 
letzteren gehörte Hasan Pascha und er machte desshalb einen Bericht 
an den Sultan, dass Farhäd die Kosten weit höher berechnet habe, als 
sie für die hohe Regierung betragen hätten. Dies wurde Ferhäd, welcher 
damals sich in Erzerüm aufhielt, hinterbracht, er liess ihn zu sich 
kommen, setzte ihn darüber zur Rede, und es kam zu einem Wort- 
wechsel, der dahin führte, dass sie sich gegenseitig mit dem Tode be- 
drohten. Einer, welcher bei .dieser Zusammenkunft zugegen gewesen 
war, veranlasste Hasan Pascha zur schleunigen Abreise und er begab 

12* 
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sich gerades Weges an den Hof des Sultans; man sagte, er habe sich 
die wirkliche Kostenrechnung für schweres Geld erkauft, wodurch der 
Grosswezir, als er es erfuhr, in grosse Besorgniss gerieth, 

§ s86. Bevor Hasan Pascha nach Constantinopel kam, hatte dort 
einer der höheren Officiere einen Traum ; Muhammed Pascha der Vater 
des Hasan erschien ihm und sagte : gehe zu allen hohen Reichsbeamten 
und empfiehl ihnen meinen Sohn Hasan und sag' ihnen, ich sei es, 
welcher ihn ihnen empfehlen lasse. Der Officier wunderte sich, richtete 
aber den Auftrag an die Beamten aus, welche darüber erstaunt waren, 
weil sie sich nicht erklären konnten, was der Traum bedeuten könne, 
da sie nicht wussten, was zwischen Hasan Pascha und Farhdd vorge- 
fallen war. Die Geschichte wurde weiter bekannt, bis sie auch der 
Sultan erfuhr, und als Hasan eintraf, entstand in der Stadt ein Wogen 
und Treiben und die Leute glaubten, der Vater sei ein Wahrsager. Der 
Sultan empfing ihn gnädig und verlieh ihm zum zweiten Male die Statt- 
halterschaft vonDamascus; dies geschah im J. 997 (1589), er blieb dort 
über zwei Jahre und führte eine gute Verwaltung. Im J. 998 fiel in 
Damascus hoher Schnee, welcher vierzig Tage liegen blieb und durch 
welchen viele Häuser einstürzten, unter denen eine Menge Menschen 
verschüttet wurden; Hasan befahl keinen unter den Trümmern hervor- 
zuholen und liess bekannt machen, dass Jeder, bei dem ein verschüttet 
gewesener stürbe, ihn begraben solle ohne über ihn Erkundigungen ein- 
zuziehen. Als er seine Entlassung erhalten hatte, kam er noch zum 
dritten Male wieder und es ist vor ihm unter den Othmanen keinem 
wiederfahren, dass er dreimal Statthalter von Damascus gewesen wäre. 

§ 87. Zu seiner Zeit ereignete sich folgende merkwürdige Ge- 
schichte mit dem Pfortenhüter Mahmud bekannt unter dem Namen 
Tangri bilmezdi »der Gottesleugner». Ein gewisser Mahmud benJü- 
nus ben Sch&hin gen. el-A'war war im J. 998 zu Damascus ge- 
storben und ein gewisser Jdsuf el-Sakkd »der Wasserträger« von 
den dortigen Soldaten hatte sich mit der Tochter dieses el-A'war ver- 
heirathet. Bei seinem Ausmarsche nach den Europäischen Ländern hatte 
er dem Scheich Scham s ed-din Muhammed ben el-Chattdb und 
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dessen Sohne dem Cadhi Kamal ed-dln el-MÄlikf Stellvertreter im 
Gericht zu Damascus, sowie dem Cadhi Schams ed-din Muhammed 
el-Ragihl el Hanbali und dem Dolmetsch 'Alft ed-dln Ihn el- 
Chattdb aufgetragen, das ganze Vermögen des Mahmiid el-A'war, 
welches bei dessen Tode aus 30 000 Golddinaren bestand» an sich zu 
nehmen und aufzubewahren; sie theilten es unter sich, während der 
Fiscus Ansprüche daran hatte, weil der Besitzer ohne Erben gestorben 
war, wiewohl er bestimmt hatte, dass ein Knabe ohne Eltern in die 
Erbschaft eintreten solle. Nun hörte der Pfortenhüter Mahmiid von 
dieser Bestimmung und kam in Begleitung des zurückgekehrten Jüsuf 
el-Sakkä und Hess die genannten Cadhi festnehmen. Schams ed-din el- 
Chatt&bi war nach Tripolis entflohen und hatte bei einem Freunde ein 
Unterkommen gefunden, allein der Pförtner reiste ihm nach und brachte 
ihn nach Damascus zurück mit einer Christlichen Mütze auf dem Kopfe, 
an den Füssen mit Ketten beschwert, einen Strick um den Hals, in 
diesem Aufzuge führte er ihn in die Stadt, während die Leute unwillig 
aufblickten. Der Cadhi el-Kagihi war nach Ägypten entkommen und 
hielt sich dort versteckt. Diejenigen, welche der Pförtner gefasst hatte, 
legte er in Ketten und Banden und nahm sie mit sich nach Constan- 
tinopel, doch hütete er sich mit ihnen den Pallast des Sultans zu be- 
treten aus Furcht, dass der Mufti ihre Freilassung bewirke. Hierauf 
kam er mit ihnen in ihren Ketten nach Damascus zurück und fing an, 
sich alles anzueignen, was sie an Hausgeräth, Vieh, Vorrathen und 
Sklaven besassen, bis er ihnen alles abgenommen hatte, wobei er sie 
auf das härteste abstrafte. Unterdess nahm er auch einen grossen Theil 
der angesehensten Einwohner und Scheiche von Damascus fest, wie den 
Scheich el-Isl&m Ismft'il el-Ndpolusf, den Scheich Muhammed 
el-HigÄzi und aus den obersten Qufiten den Scheich Abul-WafA 
el-'Akibf el-Omarf, und erpresste von den bekanntesten Kaufleuten und 
von wehrlosen Leuten Summen, welche über 200 000 Dinare betrugen, 
dazu unzählige Kostbarkeiten und Hausgeräth. Darauf , vergriff er sich 
an dem Stellvertreter im grossen Gericht dem Cadhi Schams ed-dln 
Muhammed ben Gänibek el-Schafi'f und dem Cadhi Abdallah 
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Ihn el-Ramll el-Mäliki und brachte zu ihnen den Cadhi Nagm ed- 
din Ihn Abul-Fadhl el-Schdfi'l undIbn'Omeir el-gdlihi ins 
Gefangniss. Und diese Ungerechtigkeiten und Schädigungen der Leute 
übte er neun Monate lang und fing an die unerhörtesten Dinge syste- 
matisch zu betreiben, während die 'Ulemd und angesehenen Männer von 
Damascus aus Furcht vor ihm sich von ihm fem hielten. Da schrieb 
endlich der Cadhi Muhibb ed-din Urgrossvater des Biographen 
Muhibbi zwei Briefe und zwei Ca^iden und schickte je ein Paar das 
eine an den Gross -Mufti MoUa Muhammed ben Muhammed ben 
Iljdb ben Tschiwi, das andere an den Molla Sa'd ed-din den 
Lehrer des Sultans Murdd, worin er die Thaten des Pförtners einzeln 
anführte. Diese beiden Schreiben wurden durch Vermittlung des Gross- 
wezir SijÄwüsch dem Sultan überreicht und nachdem die Begründung 
festgestellt war, erfolgte der Ausspruch, dass er getödtet werden solle. 
Dieses Urtheil gelangte nach Damascus, als der Wezir Hasan Pascha 
Statthalter und Molla 'AH Ihn Sindn {§ 42) Ober-Cadhi war. Der 
Wezir versammelte die angesehensten Männer der Stadt, der Ober-Cadhi 
führte den Vorsitz, dann wurden die von dem Pförtner eingekerkerten 
in ihren Aufzügen mit Ketten und Stricken um den Hals vorgeführt 
und der Pförtner in den Diwan geholt; auf Befehl des Wezir wurde 
ihm die Uniform des Sultans ausgezogen und eine Christliche Mütze 
aufgesetzt und so musste er sich an der Seite des Diwan hinstellen. 
Einer der Gefesselten erhob die Anklage gegen ihn vor den Cadhis und 
Grosswürdenträgem und nachdem der Beweis gegen ihn erbracht war 
und dass er auch die 'Ulemfi gering geschätzt und verachtet habe, sprach 
der Cadhi über ihn das Todesurtheil. Dies geschah an einem der drei 
Tage nach dem Opferfeste, während zur Volksbelustigung die Schaukel 
vor der Emiratswohnung auf dem Grundstücke der Griechen aufge- 
schlagen war, wie es an den Festtagen zu geschehen pflegt. Man führte 
ihn hinunter und als er gewiss war, dass er ohne Zweifel würde hin- 
gerichtet werden, bat er um einen Aufschub um sich zu waschen, als 
wenn er sich verunreinigt hätte ; dies wurde ihm zugestanden, er wusch 
sich in der Moschee des Isä Pascha neben der Weziratswohnung, betete 



FACHR ED-DIN DER DRÜSENFÜRST UND SEINE ZEITGENOSSEN. 95 

zwei Verbeugungen und wurde dann an das Holz der Schaukel aufge- 
hängt. Über seinen Tod entstand allgemein eine grosse Freude und die 
Dichter brachten die Geschichte in Verse mit der Jahreszahl, welche 
einen ganzen Band füllen würden, wenn man sie sammeln wollte. 

§ 88. Als Hasan Pascha diesmal von seinem Posten in Da- 
mascus abberufen wurde, reiste er an den Hof des Sultans und nach 
mehrmaligem Wechsel seiner Stellung wurde er Statthalter von Aüa- 
tolien, wo er blieb; indess wurden ihm während seiner Verwaltung 
Dinge nachgesagt, die keinen Grund hatten, gleichwohl kam die Ent- 
scheidung des Sultans, dass er hingerichtet werden solle, allein die 
Truppen widersetzten sich dem und wollten ihn nicht ausliefern. Da- 
nach kam er wieder in die Nähe des Sultans und forschte nach dem 
Grunde des Todesurtheils, konnte ihn aber nicht mit Sicherheit aus- 
findig machen, die Anklage gegen ihn wurde auf die Intrigue einer der 
Frauen zurückgeführt. Er hörte nicht auf zu bitten wieder aus Con- 
stantinopel fortzukommen, bis ihm die Statthalterschaft von Bagdad mit 
dem anstossenden Gebiete von 'Ir&k el- arab verliehen wurde, er ging 
mit einer zahlreichen Armee dahin ab, traf unter gleich anfangs gün- 
stigen Verhältnissen ein und entwickelte eine segensreiche Wirksamkeit 
wie kein anderer. Er blieb dort, bis er von selbst auf den Gedanken 
kam, einen Canal vom Tigris abzuleiten, welcher viele Ortschaften mit 
Wasser versah, und der Gewinn daraus wird jährlich auf 20 000 Gold- 
dinare geschätzt. Indess entstand zwischen ihm und den Truppen in 
Irdk ein Zerwürfniss und es kam so weit, dass er sich über sie bei dem 
Sultan beschwerte; desshalb forderten sie ihn auf, Bagdad zu verlassen, 
er schied mit seinem Corps aus Besorgniss vor einem Aufstande und 
blieb einige Tage in Mosul; dann rückte er doch gegen die Wider- 
spenstigen vor, wie wenn er den Kampf gegen sie beginnen wollte, bis 
ihn der Befehl traf abzuziehen, nachdem seine Leute schon geplündert 
hatten. Er wandte sich nach Dijär Bekr und hier erhielt er seine Er- 
nennung zum Heerführer mit dem Auftrage gegen Abd el-baltm 
el-Jäzitschi zu marschiren, welcher in der Gegend von SlwÄs mit 
seiner Schaar Segbdn die Feindseligkeiten wieder begonnen hatte. 
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§ 89. THesei Abd el-halim el-JAzitschi gehörte anfangs zu dem Corps 
der Segb&n, in welchem er von einem Range zum andern emporstieg; 
den Beinamen el-Jdzitschl »der Schreiber« hatte er bekommen, weil er 
als Gehülfe im Kriegsbureau die Einzeichnungen der Angeworbenen in 
die Armeeliste zu besorgen hatte. Er kam dann in die nähere Umge- 
bung des Emir Derwisch el-Rüml, Statthalters von Cafed, welcher 
ihn zum Anführer seiner Truppen machte, und als Derwisch seine Ent- 
lassung erhielt und zu seinem Nachfolger 'A 1 i el-Tscherkesl gehen 
wollte um ihm die Regierung zu übergeben, rieth ihm Abd el-halim 
davon ab und versprach ihm, ihn selbst mit Gewalt schützen zu wollen. 
Er folgte diesem Rathe und als seine Weigerung, von der Regierung 
zurückzutreten, bekannt wurde, schickte der Statthalter von Damascus 
Chosrew Pascha Ketchudä eine Abtheilung seiner Truppen nach 
^afed, um Derwisch zu vertreiben und den Emir 'Ali einzusetzen. Als 
sie in das Gebiet von Qafed kamen, ging ihnen Derwisch in Begleitung 
des Abd el-halim mit seinem Corps entgegen, setzte sich zur Wehre 
und wollte ihn nicht in die Stadt hineinlassen; sie stritten mehrere 
Tage, bis die Damascener Ernst machten und auf Stich und Hieb zum 
Kampfe herausforderten. Abd el-halim ging mit den seinen in die 
Ebene hinunter, sie schnitten das Zelt des Emir 'Ali entzwei und plün- 
derten was darin war, fanden dann aber Widerstand; die Segbän 
kämpften, bis zehn Mann von ihnen gefallen waren und die Nacht an- 
brach. Danach wurde der kleine Krieg fortgesetzt, bis die klügeren dem 
Emir Derwisch riethen den Kampf aufzugeben und die Stadt zu ver- 
lassen; er zog desshalb mit Abd el-halim und seinen Leuten ab und 
marschirte nach Sidon bei el-Schakif. Sie kamen zu dem Emir Fach r- 
ed-din Ibn Ma'n, welcher sie mit Proviant versah, und der Emir 
Derwisch reiste dann nach Constantinopel ; zugleich mit ihm trafen dort 
die Beschwerden und Klagen der Bewohner von Cafed ein, der Wezir 
trug seine Sache dem Sultan vor, welcher ihn zu kreuzigen befahl und 
er wurde in seiner Uniform ans Kreuz gehängt. 

§ 90. Abd el-halim marschirte mit seinen Leuten der Meeres- 
küste entlang nach Tripolis, dann an Haleb vorüber und betrat die 
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Stadt Killiz auf die Einladung des dortigen E mir Husein Ibn GAn- 
büläds und nun fingen die Plünderungen an. Der Statthalter von 
Haleb hatte ein wachsames Auge auf sie, schickte eine Armee gegen 
sie ab, vor dem Thore von Killiz kam es zum Kampfe, der Sieg blieb 
auf Seiten der Truppen von Haleb, Abd el-halim zog sich nach einem 
harten Kampfe mit dem Best seiner Leute zurück und marschirte nach 
der Fsstung Sumeisdt, deren Commandant sich gegen ihn zur Wehre 
setzte. Er zog desshalb von dort ab nach der Stadt el-Ruhä (Edessa 
jetzt Urfa) und gab vor, einen Befehl des Sultans erhalten zu haben» 
dass er die Stadt beschützen solle. 

§ 91. Um dieselbe Zeit hatte sich Husein Pascha, der An- 
führer der Habessinier, dem Gehorsam des Sultans entzogen, er war nach 
Heraklea in Caraman gekommen, und verübte grosse Gewaltthätig- 
keiten; die Einwohner erhoben sich gegen ihn um ihn zurückzuweisen, 
aber er unterwarf sie, erpresste Steuern, brannte, tödtete, machte Ge- 
fangene und nahm mehrere Cadhis fest, bis er erfuhr, dass der Sultan 
benachrichtigt sei und eine grosse Armee gegen ihn ausrüste. Aus 
Furcht vor der Übermacht ergriflF er die Flucht und wollte das Gebiet 
der Araber zu erreichen suchen, allein bei Ma95l9a (Mopswestia) wurde 
ihm der Übergang über die Brücke des Geihdn (Pyramus) verwehrt und 
er ging desshalb dem Ufer entlang, bis er nach el-Buhd kam. Hier 
stiessen also zwei wüthende Schlangen auf einander, welche sich gegen- 
seitig zum Kampfe herausforderten, indem Abd el-hallm sowohl als 
Husein Pascha behauptete von dem Sultan beauftragt zu sein den an- 
deren zu bekriegen, während sie in Wirklichkeit darin übereinstimmten 
sich gegen die 'Othmanische Begierung aufzulehnen, und sobald sie sich 
auf der Burg von el-Euhd trafen, verständigten sie sich und schwuren 
einander sich nicht gegenseitig zu befehden. 

§ 92. Unterdess hatte der Sultan den Wezir Muhammed Pascha 
ben Sindn Pascha zum Höchstcommandirenden ernannt, die Truppen von 
Constantinopel waren ausmarschirt und die von Damascus, Haleb und 
anderen Städten hatten Befehl erhalten sich ihm anzuschliessen ; es schien 
zunächst darauf anzukommen, die beiden Aufrührer zu entzweien und 
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etwa Abd el-halim zu bewegen Husein Pascha auszuliefern. Muhammed 
Pascha erschien vor el-Ruhä mit dem grössten Theile seiner Armee, 
welche die ganze Ebene bedeckte; er belagerte die Stadt einige Zeit 
und es fanden zwischen den beiden Parteien mehrere Kämpfe statt, bis 
Abd el-halim einsah, dass er sich nicht würde halten können und nach 
der Einnahme würde gefangen genommen werden. Er knüpfte desshalb 
mit dem Wezir 'Ali Friedensunterhandlungen an und sie kamen über- 
ein, dass er Husein Pascha ausliefern und dagegen die Burg behalten 
oder wenigstens freien Abzug haben solle. Husein war ein tapferer, 
kühner Soldat, aber es fehlte ihm an Umsicht und Schlauheit und er 
fiel in die Schlinge, welche Abd el-hallm ihm legte. Dieser hatte sich 
zunächst ausbedungen, dass ihm zu seiner Sicherheit einige Geissein 
gestellt würden, und als solche erschienen bei ihm Kan'dn el-Tscher- 
kesi einer der angesehensten in der Armee aus Damascus, Bekr De- 
wätdftr (Tintenfasshalter, Secretär), der Eunuch Chosrew Pascha 
Commandant von Damascus und mehrere andere. Abd el-halim schickte 
dann seinen Bruder in das Türkische Lager, es wurden die Schriftstücke 
ausgewechselt, und Husein glaubte, dass seine Freunde auch für ihn 
handelten, während sie an seinem Verderben arbeiteten. Nachdem die 
Verhandlungen fest abgeschlossen waren, wurde Husein hinausbegleitet, 
und als er die Hinterlist erkannte, sagte er zu Abd el-hallm: so sind 
die Bündnisse mit Schlangen. Er wurde den Syrischen Truppen über- 
liefert, sie brachten ihn zu dem Wezir 'AU, welcher erwartungsvoll die 
Nacht durchwacht hatte, und dieser empfing ihn mit einer Anrede, die 
ihm sehr schmerzlich war, wogegen seine Entschuldigungen nicht ange- 
nommen wurden. Der Wezir Muhammed, welcher mit den Abd el- 
halfm gemachten Zugeständnissen nicht ganz einverstanden war, schickte 
Husein Pascha an die hohe Pforte, und als er ankam und in die Ge- 
richtsversammlung geführt wurde, rief er aus : unter dem Schutze des 
Gesetzes! Dies wurde ihm zugestanden, dann aber seine Auflehnung 
und seine Plünderungen erwiesen, worauf der Cadhi das Todesurtheil 
aussprach, welches sofort durch Aufhängen am Kreuze vollstreckt wurde. 
§ 93. Nach der Auslieferung zog die Syrische Armee von eI-Ruh& 
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schnell ab, weil der Winter plötzlich einbrach, und der Wezir wartete 
nur wenige Tage, bis er nach Haleb abreiste. Abd el-halim blieb dem 
Vertrage gemäss während des Winters in el-Ruhd, was von dem Wezir 
besonders gemissbilligt war, wesshalb er darüber einen Bericht an den 
Sultan machte, und es fehlte nicht viel, so wäre Chosrew Pascha aus 
diesem Grunde hingerichtet, wenn nicht noch eine Entschuldigung für 
ihn gefunden wäre. Denn als im Frühjahr Abd el-halim sich aufs neue 
empörte und sogar in 'Aintdb einfiel, wurde der Sultan sehr aufgebracht, 
dass man ihn am Leben gelassen hatte. Er sah sich genöthigt zu seiner 
Bekriegung abermals ein grosses Heer auszurüsten und übertrug das 
Obercommando dem Wezir Hasan Pascha ben Muhammed Pascha, 
welcher damals, wie oben (§ 88) bemerkt ist, in Dijdr Bekr stand. Aus 
Constantinopel sollte ihm Ibrfthim Pascha als neuer Statthalter von 
Haleb 10 000 Mann zuführen, zum Statthalter von Damascus wurde 
Muhammed Pasha el-I^pahftni ausersehen und die dortige Be- 
satzung in seine Dienste gestellt. Hasan Pascha behielt sein Stand- 
quartier in Dijdr Bekr (Amid), bis er die Truppen aus der Gegend des 
Euphrat zusammengezogen hatte, dann marschirte er mit ihnen nach 
dem bestimmten Sammelplatze bei el-Bustdn*), wo er dem Berge gegen- 
über, in welchem sich nach der richtigsten Meinung die Höhle der Sie- 
benschläfer befindet, das Lager aufschlagen liess und wo sich gleich- 
zeitig Muhammed Pascha el-l9pahfinf mit den Syrern einfand. 

§ 94. Da traf noch die Nachricht ein, dass auch Hd^ji Ibrdhim 
Pascha mit seiner Armee aus Constantinopel im Anmärsche gewesen sei 
und sich beeilt habe Abd el-halim zu erreichen, aber dieser habe ihm 
eine empfindliche Niederlage beigebracht, mehrere Kanonen erobert 
imd sein ganzes Gepäck erbeutet, und man tadelte Ibrdhims Vor- 
eiligkeit, bevor sämmtliche Truppen bei einander waren; Abd el-halim 
dagegen sagte : nun bleibt uns nur noch übrig diese zusammengelaufenen 
Horden zu treffen, womit er Hasan Pascha und seine Schaaren meinte. 
Schon am andern Morgen früh erschien Abd el-halim und ordnete so- 

1) D. i. dem Parke, nach einer Stelle bei el-Har'a8ch| nach einer anderen im 
Gebiete von Stwfis. 
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gleich seine Mannschaften; den Fuss des Berges nahm er zum Stütz- 
punkte und stellte die grossen Kanonen, welche er Ibrdhim Pascha ab- 
genommen hatte, der Front des Gegners gerade gegenüber auf, aber sie 
trafen Niemand wegen der Ungeschicklichkeit seiner Leute. Dagegen 
das Corps der Kurden und die aus Erzerdm und Wdn trieb er vor sich 
her, bis er sie auf ihre Ausgangspunkte zurückgeworfen hatte, wo 
Hasan Pascha stand, über dessen Kopfe die Fahnen flatterten. Dieser 
hatte mit den Truppen aus Damascus vorher bestimmt, dass sie auf 
ihrem Platze als Hinterhalt stehen bleiben sollten, und als die Truppen 
des Sultans sich zurückzogen, stürzten die Syrer plötzlich mit Sieges- 
geschrei hervor, drängten die Feinde auf ihre Hintermanner zurück und 
griffen sie mit dem Schwerdte an, und es währte nur eine kurze Zeit, 
bis ihre Reihen durchbrochen waren und sie sich zur Flucht wandten. 
Man sagt, ein Theil der Truppen des Abd el-halim sei zu denen des 
Sultans übergegangen und habe ihn von seiner anfänglichen vortheil- 
haften Stellung abgedrängt. Er verlor an diesem Tage über 4000 Mann 
und floh ohne Aufenthalt bis in die Berge von Gänbek*), wo er sich 
aufhielt und die Verfolger ihn nicht auf&nden konnten. Diese sammel- 
ten sich wieder unter ihrem Anführer in Iconium, und als sie bestimmt 
erfuhren wo Abd el-halfm sich versteckt halte, zogen sie gegen ihn aus 
und das ganze Heer mit Ausnahme eines kleinen Corps Syrer setzte 
sich gegen ihn in Bewegung. 

§ 95. Als Hasan Pascha in die Nähe des Ortes kam, wo Abd el- 
halim lagerte, schickte er eine zahlreiche Abtheilung ab unter Anfüh- 
rung des'Othmdn Pascha ben Bäki Beg aus Tabriz, eines Verwandten 
des Scheich el-Isläm Sa'd ed-din ; er ging in den Bergen vor und sah sich 
eines Morgens mitten unter Leuten, die er nicht kannte, es klärte sich 
aber bald auf, dass sie zu den Anhängern des Abd el-halim gehörten, 
unter die er gerathen war. Sie nahmen ihn gefangen und führten ihn zu 
Abd el-faialim, welcher ihn mit Achtung empfing, ihn über seine Verirrung 
vollends aufklärte und ihn etwa vierzig Tage bei sich behielt und ihn 
dann verabschiedete und zu Hasan Pascha zurückbringen liess. Ab er 

1) Lies O&ntk, die Meeresküste von Stwfis. 
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zu ihm kam, trat er sehr erboset gegen ihn auf und stiess beleidigende 
Worte aus, weil er glaubte, es sei von ihm absichtlich so veranstaltet, 
als er ihn gegen Abd el-halim ausschickte. 'Othmän Pascha wurde 
darüber widerspenstig, verliess bei Nacht heimlich die Armee und reiste 
Tag und Nacht, bis er in Constantinopel ankam; er hielt sich anfangs 
verborgen, bis der Sultan ihn aufsuchen und zu sich kommen Hess und 
ihn nach Abd el-halim fragte, da sagte er: »o mein Herr Sultan, Abd 
el-halim hat mich beschworen, wenn ich zu Euer Gnaden käme, möchte 
ich Euch sagen, wie sehr er wfinsche eine Anstellung in den Othma- 
nischen Ländern zu bekommen um an dem Kriege gegen die Ungläu* 
bigen Theil zu nehmen, und dass sein Bruder Hasan mit der Fräfectur 
von GArün im Gebiete von Sfwäs belehnt werde, ich selbst habe ihn 
aber kennen gelernt und weiss, dass er treulos ist und sein Wort nicht 
hält, und mit dem vorgebrachten Wunsche bezweckt er weiter nichts als, 
wenn der General Hasan seine Verfolgung einstellt, dass er zum Unge- 
horsam zurückkehrt«. Der Sultan hielt diese Äusserung für wahrheits- 
getreu und schickte an den General einen Verwandten aus seiner näch- 
sten Umgebung mit Geschenken und einem eigenhändigen Schreiben, 
dass er in seiner bisherigen Stellung bleiben solle, und er überwin- 
terte in der Stadt Tokdt. 

§ 96. Unterdess starb Abd el-^altm am 26. Ramadhän 1010 
(20. März 1602) in der kleinen Stadt Sdmsdm (in der Volkssprache 
^dmi9iim) und die Rebellen schaarten sich um seinen Bruder Hasan 
zusammen, welcher den Krieg gegen den Wezir Hasan Pascha fort^ 
setzte. Er überfiel einen Transport von Waaren und Kostbarkeiten, 
welche dem Wezir von der Stadt Ämid in Dijdr Bekr zum Geschenk 
gemacht waren und zu deren Abholung er 500 Mann abgeschickt hatte, 
in der Nacht des Opferfestes (10. Dsul-Hij^a) bei Tökdt, als die Leute 
sich der Sorglosigkeit hingegeben hatten, tödtete die Bedeckung und 
plünderte sie aus; es befanden sich darunter Frauen und Mädchen, die 
rührte er nicht an, sandte sie vielmehr unter sicherer Begleitung an 
Hasan Pascha und liess ihn zugleich zu einer Schlacht herausfordern. 
Dieser zog mit seinen Truppen hinaus, aber sie hielten vor den Re- 
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bellen nicht einen Augenblick stand, sondern wurden geschlagen und 
Hasan Pascha floh nach Tokdt, wo er mit Stricken hinaufgezogen wurde. 
Hasan eilte ihm nach, schloss ihn ein und belagerte ihn, bis Hasan 
Pascha im Inneren der Festung von fremder Hand erschossen wurde, 
und das ging so zu. 

§ 97. Ein junger Bursch aus seinem Gefolge Namens Deri, wel- 
cher bei ihm einen besonderen Dienst bekommen hatte, schlug einen 
anderen Burschen von seinen Magazingehülfen, desshalb ging der ge- 
schlagene in die Stadt hinunter, mischte sich unter die Aufrührer und 
erzählte ihnen, was ihm von Deri widerfahren sei, und er sei gekommen 
um sich mit ihnen zu befreunden. Sie sagten nun: wenn das wahr ist, 
so gieb uns an, wo der Wezir in der Burg gewöhnlich sich aufzuhalten 
pflegt. Er erwiederte: er pflegt beständig in jenem Speisezimmer zu 
sitzen hinter jenem Vorhange. Nun ging einer von den Rebellen fort, 
nahm eine mit zwei Kugeln geladene Büchse mit, setzte sich unter das 
bezeichnete Zimmer, schoss ab und traf Hasan Pascha unter der Achsel, 
sodass er auf der Stelle todt war; er blieb indess in seiner Stellung an 
die Wand gelehnt sitzen, Niemand merkte vom Morgen bis zum Nach- 
mittag, was mit ihm vorgegangen war, bis sie ihm näher traten und 
erkannten, dass er todt und im Sitzen schon erstarrt war; sie wuschen 
ihn und begruben ihn, und dies geschah im J. 1012 (1604). 

§ 98. Danach zog der Rebell Hasan von Tokät ab in die Nähe 
von Cara Hi^&r. Man brachte nun den inzwischen zur Regierung ge- 
kommenen Sultan Ahmed auf den Gedanken, dass er ihn durch Ver- 
leihung eines Postens auf Europäischem Gebiete zufrieden stellen solle 
und er gab ihm die Stadt Timischwftr (Temeswar) an der äussersten 
Grenze des Isl&m zur Verwaltung. Dort blieb er lange Zeit und ver- 
hielt sich ruhig, seine feindlichen Gesinnungen milderten sich und er 
versah seinen Dienst recht gut, bis zwischen ihm und den Bewohnern 
seines Gebietes ein Zerwürfniss entstand und sie ihn vertrieben. Er 
kam nach Belgrad, der Commandant nahm ihn anscheinend ehrenvoll 
auf, behandelte ihn aber in Wirklichkeit wie einen Gefangenen, be- 
richtete über ihn an den Sultan und erhielt von ihm den Befehl ihn 
umzubringen, da schnitt er ihm den Kopf ab. 
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§ 99. Nach der Beseitigung seiner Hauptgegner (§ 83. 84) fiel es 
dem Emir Fachr ed*din nicht schwer seine Macht immer weiter 
auszudehnen, woran er durch die Türkische Regierung nicht gehindert 
wurde, so lange er mit ihr in Frieden lebte und im Verhältniss zu der 
Erweiterung seines Gebietes immer höheren Tribut bezahlte. Auch hatte 
er sich durch Geschenke vam Hofe zu Constantinopel Freunde er- 
worben, welche dem Sultan nur Gutes über ihn berichteten. In den 
nächsten Jahren gab er auch keine besondere Veranlassung zur Unzu- 
friedenheit und Besorgniss, wenngleich er einige Empörer gelegentlich un- 
terstützte. Solche standen in jener Zeit mehrmals besonders in Haleb 
auf, welches zehn Jahre lang der Schauplatz der grössten Verwirrung 
war; es ist indess schwer, davon ein einheitliches Bild zu entwerfen, 
weil dabei immer mehrere gleichzeitig oder nach und nach eine KoUe 
spielen, und um auch in Nebenpunkten nichts zu übergehen, wollen wir 
die handelnden Personen möglichst chronologisch einzeln vorführen, um 
alsdann die Geschichte des Fachr ed-din ohne grössere Unterbrechung 
weiter verfolgen zu können, nachdem wir zuvor noch aus seinem häus- 
lichen Leben dasjenige zusammengestellt haben, was über seine Frauen 
und Kinder bekannt ist. 

§ 100. Seine erste Frau war eine Tochter des Emir von Tripolis 
Jtisuf, welche er bei der Eroberung von Beirut im J. 1603 in seine 
Gewalt brachte und heirathete ; sie wurde im folgenden Jahre die Mutter 
des 'AU. — Auch die zweite soll eine Tochter des Emir von Tripolis 
gewesen sein, die er im J. 1605 zur Frau nahm. — Die dritte, welche 
er einige Monate später wählte, die Tochter eines Drusischen Befehls- 
habers, gebar ihm im J. 1606 einen Sohn Man5Ür. — Die vierte, 
ebenfalls eine schöne Drusin Namens Chaschia^)^ welche er im Jahre 
1606 zur Frau nahm und in der Folge besonders bevorzugte, schenkte 
ihm im J. 1607 einen Sohn Hu sein, im J. 1609 den H&rdn, im 
J. 1611 den Deiddr und am Ende des J. 1612 eine Tochter Seid (?), 
die im J. 1624 mit dem Emir Husein Sohn des Jüsuf von Tripolis 
verheirathet wurde. 



— A 

1) So im Italienischen geschrieben, vermnthlich KAjIb 'AYscha. 
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Müsä Ibn el-HarfÜ8Ch. 

• 

§101. Müsd ben AU ben Müsd JDm el-Har/üsch gehörte zu der Familie 
der Emire von Balabekk, welche sich zu der Ketzersekte der Rafidhiten 
bekannte, er war indess unter ihnen derjenige, der sich noch am meisten 
den Sunniten näherte. Er folgte seinem Vater im Emirat von Balabekk, 
war ein tapferer, beherzter und dabei wohlthätiger Mann und erhielt 
von dem Wezir Muhammed Pascha, als er von der Statthalterschaft 
in Ägypten abberufen und im J. 1007 oder 1008 (1598 nach Damascus 
versetzt wurde, den Befehl gegen 'Ali Ibn Seifd den Bruder des Emir 
von Tripolis zu marschiren. Als sie in der Gegend von 'Azir im Ge- 
biete von Haleb aufeinander stiessen, schickte Hasan Ibn el-A'wag 
Emir von Hamät, ein guter Dichter, welcher in Müsa's Heere diente, 
an diesen einige Verse mit dem Anfange 

'Aztr ist das Ziel und das Feuer des Krieges ist angezttndet, 
und du bist Mfisa und beute ist der Tag der Entscheidung '). 



1) Hasan ben Muhammed Abul-Fawäris Ibn el-A'toag wurde in der Herrscher- 
famile von Ham&t geboren, seine Vorfahren waren daselbst lange Zeit die Emire 
gewesen und seine Mutter war eine Tochter des Scheich eMsläm Muhammed ben 
'Olwän el-Hamawi. Hasan wuchs in glänzenden Verhältnissen auf, erhielt einen 
vielseitigen Unterricht, legte sich besonders auf die schönen Wissenschaften und 
liebte den Umgang mit Dichtern, welche dann auch in grosser Zahl sich um ihn 
sammelten. Er reiste nach Gonstantinopel, machte dem Lehrer des Sultans Muräd, 
Sa'd ed-d!n ben Hasan Oäu, seine Aufwartung, dichtete auf ihn mehrere 
Caftden, wurde von ihm dem Sultan empfohlen und vorgestellt und erhielt die Ver» 
waltung von Hamät. Er kehrte dahin zurttck, wurde aber nach drei Jahren ent- 
lassen und lebte für sich, bis er nach einiger Zeit zum Präfecten von Ma'arrat el- 
Nu'm&n ernannt wurde, wohin er sich mit seiner Familie begab. Auch dieser Stelle 
wurde er wieder enthoben und befand sich zeitweise in bedrängter Lage, jedoch 
ertrug er dies geduldig und blieb in allen Verhältnissen seinen Wissenschaft» 
liehen Studien getreu und machte viele sehr gute Arabische Gedichte. Die oben 
erwähnten Verse sind aber nicht von ihm, sondern von Eamäl ed-dtn Ibn el- 
N a b t h auf den Ägyptischen Sultan el-Malik el-ascharf Mdsi gedichtet, als er Dtt- 
miette belagerte; Ibn el-A'waf^ hat nur das erste Wort verändert anstatt ^Dimj&t 
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Anfangs wurde indess Müsa zurückgeschlageil und verlor viele 
Leute, dann aber fiel Ibn Seifa in der Schlacht und Mdsa blieb Sieger. 
Er hielt sich im Besitz des Emirates von Balabekk, bis 'AH Ibn Gftn- 
bdläds auf seinem Marsche gegen Damascus in seine Nähe kam. 
Miisd war ihm bis in die Gegend von Himj entgegen gegangen um ihn 
in Güte von seinem Lande fern zu halten, sie hatten eine lange Unter- 
redung mit einander und entwarfen einen Plan, den sie verfolgen wollten. 
Mdsd verlangte von ihm ein Friedensbündniss und versprach dagegen 
nach Damascus zu gehen und für ihn mit der ganzen Welt einen bün- 
digen Vertrag zu schliessen; er antwortete: ziehe hin in Frieden und 
unterhandle. Er kam nach Damascus und trug dem Grosswezir die For- 
derungen des Ibn Gdnbülftds vor: Hauran solle er dem 'Amr el-Ba- 
dawi von den Mafdriga Arabern, el Bicd' el-azizl dem Man9dr Ibn 
el-Fureich*) überlassen und dem K e i w dn freien Ein- und Ausgang 
in Damascus gestatten ; es solle ein Vertrag schriftlich aufgesetzt werden, 
dass Ibn Gdnbdldds das Gebiet von Damascus nicht betreten wolle; 
Fachr ed-din solle den schuldigen Tribut an den Sultan bezahlen 
und im sicheren Besitze seines Landes bleiben. Der Grosswezir hielt 
wegen dieser Forderungen eine Diwan-Sitzung und man kam überein, 
dass Haurdn dem 'Amr überlassen werden solle, aber erst im nächsten 
Jahre ; el-Bica' solle Man9ur ohne Bedingung erhalten, da man erwartete, 
dass die Bewohner ihn doch nicht annehmen würden; Keiwdn solle in 
völliger Sicherheit zurückkehren, er müsse nur schriftlich angeben, was 
er beginne, wenn er sich nicht in der Stadt aufhielte, und er müsse 
Fachr ed-din auf gutem Wege führen. Am zweiten Tage kam aber von 
dem Scheich Muhammed Sa'd ed-din ein Widerruf dessen, was schon 



ist das Ziel.*^ Er starb nach längerer Krankheit in der Nacht des lö. Scba'bfiu 
1019 (2. Nov. 1610), nachdem er wenige Standen vorher dnrch die Post noch die 
Nachricht von der hohen Pforte bekommen hatte, dass er wieder znm Präfecten 
von Hamät ernannt sei. — Die Lesart ^i^ findet sich im Druck nnd in den Hand- 
Schriften sechsmal, ßji. Gaztr dreimal, y^ Garir and ßj^ 'Aztz je einmal. 

1) Dies widerspricht der obigen Nachricht (§ 83), dass Man^ür schon im J. 1002 
ermordet wnrde. 

14 
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fest zugesichert war^ und der Emir Mtisd kehrte zu Ibn Ddnbülftds zu- 
rück ohne etwas erreicht zu haben. Ibn Gdnbüldds hatte nun die Ab- 
sicht nach Damascus zu marschiren und Mtisd flüchtete dahin und er- 
zählte, er habe Ibn Ddnbilldds auf dem Marsche verlassen, und dieser 
kam nach el-Bicd', schlug dort die Zelte auf und dort stiess zu ihm der 
Emir JAnus ben Husein Ibn el-Harfdsch, ein Vetter des Emir 
Mdsd, mit seinen anderen Vettern. Sie begaben sich nach Ba'labekk, 
plünderten die Stadt, vertrieben die Einwohner und Ibn Gänbdldds 
schloss Frieden gegen eine Abfindungssumme, und Fachr ed-din unter 
der Bedingung, dass der Emir Jiinus Ba'labekk und el-Bicd bekäme. 
Nachdem Ibn Gdnbdldds mit seinem Corps abgezogen war, begab sich 
der Emir MAsa nach el-Keiruwdnia, sammelte einen grossen Anhang um 
gegen seinen Oheim Jdnus zu kämpfen und ihn aus Ba'labekk zu ver- 
treiben; der Anhang zerstreute sich aber wieder, er kehrte krank nach 
Damascus zurück und starb Freitag den 27. ^afar 1016 (23. Juni 1607) 
und wurde am Paradies - Thore in der Gruft der Banu el-Harfüsch 
beerdigt. 



Ahmed Ibn Mutäf. 

§ 102. Ahmed Ibn Mufäf hatte sich von einem Posten zum an- 
deren aufgeschwungen, bis er als Emir el-Omard »Oberstcommandirender« 
die Statthalterschaft von Haleb erhielt. Zu seiner Zeit entstand in 
Haleb ein grosser Brand auf dem Markte der Specerei-Händler, wobei 
den Leuten viel Habe verloren ging, ohne dass man in den übrigen 
Theilen der Stadt etwas davon erfuhr. Man sagte, das Feuer sei da- 
durch entstanden, dass Jemand Kohlen in einem irdenen Topfe habe 
stehen lassen und vergessen habe, sie auszulöschen ; dies wird durch eine 
andere Nachricht bestätigt, worin nur im Allgemeinen eine Sorglosigkeit 
als Grund angegeben wird, während noch andere behaupten, die Diener- 
schaft des Statthalters hätte es absichtlich angelegt, um den, Leuten ihre 
Habe zu Grunde zu richten. 

Um dieselbe Zeit begingen die Araber viele Gewaltthaten, indem 



PACHR ED-DIN DER DRUSENFRÜRST UND SEINE ZEITGENOSSEN. 107 

sie die Wege unsicher machten und die Reisenden ausplünderten, bis 
Derwisch Beg, der Sohn des Emir Ihn Mutdf mit etwa Tausend 
Reitern von der Besatzung von Haleb gegen sie auszog. Diese wurden 
aber in einer Schlacht von den Arabern unter Anfühnmg des Emir 
'Ardr, Oheims des Dindin, eines ebenso kühnen und tapfem, als ge- 
wandten Reiters, geschlagen, welcher noch allein sie verfolgte, indem 
er, so oft er einige getödtet hatte, sich zurückzog, um dann von neuem 
anzugreifen, denn er ritt ein Pferd, welches von keinem anderen ein- 
geholt wurde, und trug eine Rüstung, durch welche Pfeile und Schwerter 
und, wie man sagte, sogar Flintenkugeln nicht durchdrangen, und er 
setzte die Verfolgung bis in die Nähe von Haleb fort. 

Ahmed Ibn Mutäf ist der Erbauer der nach ihm benannten hohen 
Schule in Haleb, für deren Professor er einen Gehalt von täglich zehn 
Silberstücken '^Ua^ ^SaS oder, wie andere sagen, von zwanzig vollwichtigen 
'Othmftnis stiftete mit der Verpflichtung 30 Abschnitte aus dem Buche 
Gottes (d. i. den ganzen Coran täglich) zu lesen. Er erbaute sich auch 
ein Mausoleum und für die Fremden ein Gasthaus und mehrere Ver- 
kaufs-Buden, aus deren Miethertrag die wohlthätigen Anstalten erhalten 
werden sollten. Er starb im J. 1008 (1599] und wurde in dem Stadt- 
viertel f^\ el-Galdm begraben. 



Husein el-Bimäristänf, Chudäwerdf, und Derwisch Pascha. 

§ 103. Husem ben Muhammed el-Bimdristäni war nach dem Tode 
seines Vaters zum Obmann der Nachkommen des Propheten (el-Aschräf) 
in Haleb ernannt, er war darüber mit el-Schams el-R4muham- 
m e d ä. n i in Streit gerathen, welcher die Stelle schon vor Huseins Vater 
inne gehabt hatte, indess Husein hatte den Statthalter Jahji ben 
Sindn durch Geschenke für sich gewonnen, so dass er ihn auf seinem 
Posten bestätigte. Er hatte sich durch Handelsgeschäfte und Wechsel- 
briefe ein bedeutendes Vermögen erworben und wusste sich als Kassen- 
beamter bei der Auszahlung der Pensionen an die invaliden Soldaten 
einen Vortheil zu machen. Von den Aschräf nahm er keine Gebühren 

14* 
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und drängte sie nicht, wenn sie etwas schuldig waren, sondern gab ihnen 
vielmehr etwas zu ihrem Unterhalte und bezahlte für die Frommen 
unter ihnen Schulden, die sie drückten, was andere Obmänner nicht 
gethan hatten. 

§ 104. In Damascus hatte sich einer der höheren Officiere der 
dortigen Besatzung Namens Chudäwerdi ben Abdallah durch seine 
Tapferkeit und Verwegenheit hervorgethan ; er führte ein flottes Leben, 
gab viel Geld aus und gewann einen verderblichen Einfluss, er wusste 
die jungen unerfahrenen Leute, die er für leichtsinnig genug hielt, an 
sich heranzuziehen und sie gehorchten ihm. Er wurde zum Comman- 
danten von Haleb mit seinem Gebiete ernannt, wohin ihm seine Schaar 
folgte, und er verfuhr dort mit der grössten Willkühr und Ungerech- 
tigkeit und vergriff sich an dem Eigenthum der Einwohner. Um bei 
der Macht, welche er besass, sich ihm zu nähern und unter seinen 
Schutz zu stellen, gab Husein el-Bimäristäni seine Tochter dem 
Sohne des Chuddwerdi zur Frau und der Scheich Abul-Gaud ver- 
heirathete seine Tochter mit Ghud&werdl selbst. Die Einwohner und 
Beamten hatten grosse Angst vor ihm und er und seine Anhänger trieben 
ihr Unwesen im Lande und wiegelten es auf, und durch ihn entstand 
das Verderbniss und die Lisubordination unter den Syrischen Truppen, 
nur seinen Befehlen gehorchten sie bis zu seinem Tode, der einige Jahre 
nach 1010 (1610) erfolgte. 

8 105. Als nun der Wezir NacAh zum Präfecten von Haleb er- 
nannt wurde (§ 115) und Abul-Gaud einsah, dass er an Chuddwerdfs 
Anhängern und den übrigen Soldaten aus Damascus, welche in Haleb 
die Herren spielten, sich rächen würde, floh er vor dem Ausbruche der 
Feindseligkeiten nach Damascus, während der Obmann Husein in Haleb 
blieb und dem Pascha Na^d];^ schmeichelte, obgleich er ihn im Innern 
hasste und Böses gegen ihn im Schilde führte. Dagegen der Emir 
Derwisch, der Sohn des Ahmed Ihn Mutäf, welcher jetzt einer der 
angesehensten Parteiführer in Haleb geworden war und welchen der 
Pascha ganz für sich gewonnen hatte, hegte einen bitteren Hass gegen 
Husein, weil dieser einmal seinen eigenen Bruder Lutfi, mit welchem 
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er in Feindschaft lebte, in Derwisch Gegenwart arg beschimpft hatte, 
was Derwisch dem Pascha hinterbrachte. Nicht lange nachher brach der 
Krieg zwischen Na^iih Pascha und Husein Pascha Ibn Gänbdläds aus, 
Na^üh wurde geschlagen und kam als Besiegter nach Haleb zurück. 
Jetzt raunte ihm Lutfi ins Ohr, dass sein Bruder Husein sich über die 
Niederlage freue und aus Freude in der folgenden Nacht ein Fest feiern 
werde. Der Pascha begab sich bei Nacht nach dem Hause des Husein, 
hörte die Pauken schlagen, Lieder singen und andere Äusserungen der 
Freude; dem Husein war nämlich in diesen Tagen ein Sohn geboren 
und desshalb hatten sich die Leute zu einem Freudenfeste versammelt. 
Am folgenden Tage liess der Pascha den Husein zu sich holen, zugleich 
wurde ein Scherif aus dem Krankenhause des Gefängnisses ergriffen und 
ein dritter Namens Mauftir ben Hal&wa, und als diese drei in das 
Haus el-sa'dda eintraten, befahl der Pascha sie heimlich zu erdrosseln. 
Dies geschah, die Leichen wurden in den Graben geworfen, ohne dass 
Jemand etwas von ihnen erfuhr, und der Pascha legte Beschlag auf den 
ganzen Besitz Huseins. Er war etwa 70 Jahre alt und die Ermordung 
fand statt im J. 1013 (1604). Lutfi ergriff die Flucht, als man ihm 
sagte, dass der Pascha auch ihn wolle umbringen lassen, um den Ver- 
dacht, dass er den Bruder ermordet habe, von sich abzulenken, und 
Lutfi hatte mit den höchsten Eiden geschworen, dass sein Bruder Wein 
getrunken und die Eleidung der Christen angezogen habe, und das habe 
er dem Pascha hinterbracht. 

Nachdem dann Na9dh aus Haleb vertrieben war und Husein 
Pascha Ibn Gänbillfids sich der Regierung bemächtigt hatte und 
erfuhr, dass Derwisch einer der vorzüglichsten Anhänger des Na9Üh ge- 
wesen sei, liess er ihn gefangen nehmen, aufs Schloss bringen und in 
der Nacht erdrosseln; er wurde dann am Thore des Gefängnisses auf- 
gehängt und Husein Pascha sagte, er habe sich selbst das Leben ge- 
nommen. Dies geschah im Jahre 1014 (1605). 
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Hiisein Pascha ben 'G&nbüläds. 

§ 106. Husein Pascha ben 'GdnMläds ben Cfisim el-Kurdf, dessen 
Vater Gänbüldds gen. I^^a ^\ Ihn 'Arabü Emir des Kurden-Corps in 
Haleb, dann Befehlshaber in el-Ma'arra, Killis und 'Azdz gewesen war, 
hatte anfangs als Cavallerist in der Leibwache zu Damascus gedient, 
war dann an Stelle seines Vaters commandirender Emir von Killis ge- 
worden, aber von seinem Bruder dem Emir Habib verdrängt und sie 
lebten in beständiger Feindschaft, bis sie beide entfernt wurden und 
Diw Suleim^n das Emirat von Killis erhielt, welcher anfing die Segbdn 
von dem aufgelösten Corps des Abd el-halim zu sich heranzuziehen. 
Husein war dem Schatze des Sultans noch grosse Summen schuldig, er 
wurde desshalb in Haleb ins Gefangniss gesetzt und all sein Wirth- 
Schafts- und kostbares Hausgeräth zu Spottpreisen verkauft, nichts desto 
weniger erhielt er nach einiger Zeit die Verwaltung von Killis wieder 
und er nahm sich nun fest vor, sich nicht wieder von irgend einem 
anderen aus dem Amte verdrängen zu lassen, und so oft er von Seiten 
der Regierung entlassen wurde, suchte er sich zu behaupten, ohne dem 
neuen Verwalter zu weichen. Die Oberbehörde sah ein, dass, wenn sie 
auf seiner Entfernung bestände, ein bedenklicher Bruch entstehen würde, 
man liess ihn also gewähren und begnügte sich mit dem Tribute, wel- 
chen er einsandte. Nun vermehrten sich seine Truppen und sein Reich- 
thum ; er war ebenso kühn als freigebig, ein Freund der Gelehrten und 
Frommen, nur dass er sich Ungerechtigkeiten erlaubte, um den nö- 
thigen Sold für das Segbän Corps aufbringen zu können. Er besass 
gute Kenntnisse in der Himmelskunde, Wahrsagerkunst, HoroscopsteUen 
und Zeichendeuterei und beschäftigte sich damit den grössten Theil 
seines Lebens* 

§ 107. Muhammed Pascha, der Sohn des Grosswezir SinAn 
Pascha, war zum Commandeur des Corps der Habessinier in Syrien er- 
nannt, wo er Gelegenheit hatte sich zu bereichem, aber nun verlangten 
die obersten Staatsbeamten hohe Summen von ihm zu borgen, so dass 
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er in Schulden gerieth, sie wollten ihn dann rasch absetzen um ihrer 
Verpflichtungen gegen ihn ledig zu werden; darüber wurde er aufge- 
bracht und (zerbrach den Stab) empörte sich. Husein zog in Begleitung 
eines Serddr »Generals« gegen ihn und Muhammed Pascha sandte ihm 
Truppen unter einem Serdär entgegen. Zu dieser Zeit kam nach Killis 
ein Aufwiegeier Namens Rustam aus dem Segb&n Corps mit einer 
Menge rebellischer Soldaten; 'Aziz Ketchudä, der Commandant von 
Elillis, schickte nach Haleb um sich Verstärkung zu erbitten, erhielt 
zu seiner Hülfe eine Abtheilung der Soldaten aus Damascus und er- 
wartete mit diesen vereint die anrückenden Rebellen. Es kam zu einer 
grossen Schlacht auf Stich und Hieb, auf beiden Seiten fiel eine un- 
zählige Menge, 'Aziz Ketchud& wurde getödtet und Rustam trug über 
die Armee von Killis und Haleb den Sieg davon, welche sich zur Flucht 
wandte. Rustam plünderte Killis und brandschatzte die vermögenden 
Bewohner der umliegenden Ortschaften. Mittlerweile hatten sich die 
Truppen aus Damascus der Stadt Haleb bemächtigt, Naflih Pascha 
war zum Statthalter von Haleb ernannt und erhielt von dem Sultan 
Ahmed den Befehl die Rebellen von dort zu vertreiben; er war dazu 
aber zu schwach und erbat sich Hülfe von Husein Pascha, welcher 
ein Corps unter dem Emir 'Ali Ibn Gänbdlids, dem Sohne seines 
Bruders, zu ihm abgehen liess. Na9dh erschien nun vor Haleb, nahm 
das Schloss in Besitz und liess es unten noch mit Wällen umgeben, 
eine Zählung ergab indess, dass er nur 600 Mann zusammen hatte. Die 
Damascenischen Truppen hielten das Thor von B&nakdsä besetzt und 
waren gegen 2000 Mann stark, sie wussten nicht, dass Husein Truppen 
abgeschickt hatte. Na^dh liess nun den General der Damascenischen 
zu sich kommen, eröffnete ihm, dass der Sultan sie ihres Dienstes ent- 
hoben habe, und befahl ihm mit ihnen abzuziehen. Sie weigerten sich, 
als sie jedoch erfuhren, dass der Emir 'Ali Ibn Gdnbüldds mit einer 
zahllosen Armee im Anmärsche und schon bis zu dem Dorfe Heilän 
gekommen sei, zogen sie im Dunkel der Nacht ab und es blieb keiner 
von ihnen zurück. Am folgenden Tage rückte der Emir 'Ali mit den 
dicht gedrängten Schaaren ein und mit ihm verfolgte dann Nafüh die 
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flüchtigen Rebellen bis nach Kafartgb, wo es zum Kampfe kam und 
die Damascener nach grossem Verluste in die Flucht geschlagen wurden. 
Na^llh brandschatzte hierauf ihre Verwandten und Anhänger und Husein 
Pascha machte es ebenso, da fing Na5dh an, unter den Leuten ver- 
lauten zu lassen, dass es seine Absicht sei Husein Pascha bei Seite 
zu schaffen. Dieser horte davon, sammelte seine Truppen und liess 
einen Theil derselben zu dem General Sindn Pascha ben Gigdia 
stossen, welchen der Sultan zum Kampfe gegen den Schah von Persien 
ausgesandt hatte. Als Na5ilh hiervon Nachricht erhielt, wurde seine 
Feindschaft noch heftiger und er bechloss ihn plötzlich zu überfallen, 
da Killis nahe bei Haleb liegt; er zog mit seinen Truppen in einem 
forcirten Marsche aus, sodass er den Weg in einem Tage zurücklegte, 
Husein kam ihm mit seinem Corps entgegen, die beiden Parteien stiessen 
auf einander, Na9ilh wurde geschlagen, verlor einen grossen Theil seiner 
Leute und kam als Flüchtling nach Haleb zurück. Am folgenden Tage 
sammelte er seine Truppen wieder, vertheilte reichlich Geld um ihre 
Zahl und das Rüstzeug zu vermehren in der Hoffnung, dass das Glück 
ihm günstig sein werde, da kam ein Abgesandter des Generals Sindn 
Pascha ben Gigftla mit der Ordre, dass Na^llh abgesetzt und Husein 
Pascha ben Gdnbüldds zum Präfecten des Gebietes von Haleb ernannt 
sei. Dadurch wurde Na9Üh aufs höchste erbittert (Arabisch: er zog ein 
Pantherfell an) und weigerte sich die Stadt an Husein zu übergeben 
und sagte : wenn sie einen schwarzen Sklaven zum Präfecten von Haleb 
ernannt hätten, würde ich gehorchen, nur nicht diesem Ibn Gdnbüldds. 
Es war noch keine Woche vergangen, da rückte Husein mit seinen 
Truppen bis zu dem Orte Heildn vor; Nagüh zog zum zweiten Male 
gegen ihn aus und wurde abermals geschlagen. Husein besetzte die 
Quartiere von Haleb, welche ausserhalb der Mauer liegen, Na^üh schloss 
die Thore und verrammelte sie mit Steinen und hielt nur das Thor 
nach Kinasrin offen, welches durch Soldaten bewacht wurde. Husein 
leitete das Wasser ab, hemmte die Zufuhr von Getreide und anderen 
Lebensmitteln, liess Wälle auf werfen höher als die Stadtmauern und von 
seinen mit Gewehren bewaffneten Soldaten besetzen, es entstand ein 
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hartnäckiger Kampf; er liess Minen anlegen und machte die äussersten 
Anstrengungen um die Stadt in seine Gewalt zu bekommen. Na9iih 
dagegen liess unterirdische Gänge graben um die Minen zu zerstören; 
die Noth der Halebenser war eine allgemeine durch die Nachtwachen 
auf den Mauern und das Graben der Gänge» Arme und Reiche wurden 
Tag und Nacht herangezogen, um für die Beköstigung der Segbän zu 
sorgen. Die Marktbuden waren geschlossen, die Werkstätten standen 
leer, Nutzholz musste zur Bereitung des Essens und des Caffe verwandt 
werden, weil auch die Zufuhr von Brennholz abgeschnitten war. Die 
Noth in Haleb stieg aufs höchste, ein Makkük Weizen wurde für 100 c^ 
i^j Karsch rijdl Realen, Spanische Piaster verkauft, eine Flasche Zucker- 
saft für 18 Piaster, ein Pfund Fleisch von einem Lastpferde für einen 
halben Piaster, eine Feige für ein Silberstück, eine Unze eingemachter 
Melonen für vier Silberstücke; die meisten Einwohner a^en Zwiebeln, 
und Essig wurde für sehr wohlschmeckend gehalten. Manche nahmen 
Talglichter und thaten sie in Reis- oder Speltgraupen-Speisen, die Sol- 
daten fanden kein Heu, sondern nahmen Strohdecken, lösten sie in 
Wasser auf, zerschnitten sie und gaben sie den Pferden anstatt Heu zu 
fressen. Jeder Arme musste täglich zwei Piaster, ein Bemittelter zehn 
und ein Reicher zwanzig Piaster bezahlen. Die Belagerung dauerte 
vier Monate und einige Tage, dann ging der Cadhi Muhammed 
Scherif vor die Stadt hinaus und fing an sich um einen Frieden zu 
bemühen, die Bedingungen wurden aufgestellt, aber Nafüh Pascha war 
damit nicht zufrieden, wenn nicht die Segbdn unter den bündigsten 
Eiden, wie sie bei ihnen gebräuchlich sind, völlige Sicherheit zusagten. 
Er liess sie also bei dem Schwerdte schwören, dass er für seine Person 
und seine Habe sicher sein solle, und wenn Husein ihn angreifen würde, 
wollten sie gegen diesen mit ihm kämpfen. Nun befahl der Scherif, 
dass Na9Üh selbst mit einem einzigen Begleiter sich zu Husein ins 
Lager begeben und den Frieden abschliessen solle; Nafüh war nämlich 
mit Huseins Tochter verheirathet gewesen, er hatte ihre Mitgift an sich 
genommen und sie dann verlassen. Husein empfing ihn ehrenvoll, 
setzte ihm einen Trunk mit Zucker vor und da er ihn ausschlug, trank 
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Husein zuerst aus dem Becher und dann folgte er ihm nach und trank 
ebenfalls. Als er aus seiner Wohnung fortgegangen war, hatte er unter 
dem Mantel einen Panzer angelegt und die Leute glaubten, er wolle 
sich bei Nacht heimlich davon machen aus Furcht vor Husein und 
seinen Soldaten; dem war aber nicht so, vielmehr zog er am anderen 
Morgen mit klingendem Spiel ab. Husein liess ihn ziehen, nahm dann 
von dem Gebiete von Haleb Besitz und vertheilte seine Segbdn auf 
dem Lande, zu deren Unterhalt er Reiche und Arme brandschatzte. 

Hierauf befahl Sindn Pascha, dass Husein mit seinen Truppen zu 
ihm stossen solle, um gegen den Schah von Persien zu kämpfen. Er 
zögerte damit und marschirte langsam vorwärts, bis die Othmanische 
Armee in Persien am 26. Gumddd IL 1014 (8. Nov. 1605) eine grosse 
Niederlage erlitt, wobei viele Emire den Tod fanden. Der Wezir Sindn 
Pascha traf auf seinem Rückzuge Husein Pascha bei der Stadt W&n 
und liess ihn wegen seiner Verzögerung umbringen; er wollte dessen 
Bruders Sohn den Emir 'Ali in Haleb an die Stelle setzen, als dieser 
aber erfuhr, dass sein Oheim ermordet sei, nahm er von selbst von der 
Stadt Besitz und lehnte sich gegen die Regierung des Sultans auf, wo- 
durch wieder grosse Unruhen entstanden. 



'All ben Ahmed ben 'GänbülÄds. 

§ 108. 'Ali ben Ahmed ben 'GänbiUdds ben Cdsim el-Kurdi hatte 
einen hohen Sinn und einen weit verbreiteten Ruf. Er war schon in 
jungen Jahren Verwalter von (el-Bicd) el-'azizi geworden, dann von sei- 
nem Oheim Husein nach Haleb berufen und bei dessen Abzüge als 
Stellvertreter dort geblieben und als solcher von dem Sultan bestätigt. 
Als er nach der Ermordung seines Oheims sich auflehnte, sammelte er 
eine so grosse Anzahl von Segbdn, dass er über 1000 bei sich hatte. 
Er weigerte sich die ihm aufgegebene Summe von den Einkünften ab- 
zuliefern, mordete und plünderte in der ganzen Gegend und fasste den 
Plan, den von dem Sultan ernannten Verwalter, der schon bis Adsina 
gekommen war, umbringen zu lassen. In Adsina war ein Beamter Nar- 
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mens Gamschid, an diesen schrieb Ibn G&nbdldds, er solle dem An- 
kömmling ein Gastmahl geben und ihn aus dem Wege schaffen, und 
so geschah es. Die Kunde von seinen Thaten verbreitete sich nach 
allen Seiten, er blieb in Haleb und setzte seine Widersetzlichkeit fort, 
bis der Emir Jüsuf ben Seifd einen Bericht an die hohe Pforte 
machte, worin er nachsuchte, ihn zum Befehlshaber der Syrischen 
Truppen zu ernennen, wogegen er sich verpflichtete, dem Treiben des 
Emir 'AU in Haleb ein Ende zu machen. Demgemäss erhielt er den 
Befehl hierzu und schickte nun zu den Truppen von Damascus und den 
Emiren der Umgegend und forderte sie auf, sich an dem Sammelplatze 
nämlich in der Stadt Hamdt einzufinden. Sie kamen dahin von allen 
Seiten, aber auch Ibn Gftnbdläds richtete seinen Marsch dahin, die beiden 
Heere stiessen auf einander und wurden handgemein, und es war, als 
wären sie zum Abschlachten zusammengekommen. Ibn Seif& wurde 
mit seinen Anhängern geschlagen und rettete sich mit vier Mann, wäh- 
rend Ibn Gftnbüläds sich seiner Zelte und der Zelte der Syrischen Truppen 
bemächtigte. Darauf schickte er zu dem Emir Fachr ed-din Ibn 
Ma'n und stellte ihm vor, dass er sein Verwandter sei, wenn auch die 
Abstammung weit auseinander liege, und liess ihn zu sich einladen ; er 
kam, sie trafen an der Quelle des 'Agi (Orontes) zusammen und verab- 
redeten nach Tripolis zu marschiren, um an Ibn Seifd Rache zu nehmen 
(§11 8). Ibn Seif4 erwartete sie nicht, sondern reiste zur See ab, über- 
liess ihnen Tripolis und 'Akkär, schickte seine Kinder und Hausgenossen 
nach Damascus und setzte seinen Mamluken Jüsuf auf die Burg von 
Tripolis, in der er sich befestigte. Ibn Gtobül&ds entsandte den Emir 
Derwisch ben Habib ben Gdnbulfids, welcher die Stadt Tripolis 
in Besitz nahm, sich alles Geldes, was er vorfand, bemächtigte und viele 
verborgene Schätze der Einwohner hervorholte, aber die Burg konnte er 
nicht einnehmen und er zog bald wieder ab. 

§ 109. Bei dem Aufsuchen solcher Verstecke war der Dichter 
Abd el-n4fi' behülflich gewesen, welcher schon seit längerer Zeit in 
Tripolis lebte und Personen und Örtlichkeiten kannte. Abd el^ndfi' ben 
*Ofnar el-Hamawl hatte anfangs keine öffentliche Anstellung, sondern 
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der Cadhi von Hamät Muhammed ben.el-A'wa)^ hatte ihn in Dienst 
genommen, um seine Kinder im Lesen des Coran zu unterrichten, er 
machte ihn dann zum Secretär am Gerichte zu Hamät und er stieg 
immer höher, bis er oberster Richter für den District Himf bis Ma'arrat 
el-Nu'mdn wurde. Daneben war er als Schriftsteller thätig und ver- 
fasste unter anderen ein Gedicht über die Glaubenslehren unter dem 
Titel Tractatus rede ducens ad ßrmandam fidem desciscentium und einen 
Commentar über Sure 11 2 in einem Bande. Sein Ruf verbreitete sich iu 
den Syrischen Städten, aber bei all seinem Ansehen führte er schlüpfrige 
und satirische Reden, wie es sonst bei anständigen Leuten seines Standes 
nicht vorkommt, und er überbot sich darin mit el-Hasan el-Bdrini*), 
indem sie sich gegenseitig in hässlicher Weise lächerlich machten. — 
Abd el-näfi' hatte sich über einen Cadhi von Hamdt gehässig geäussert 
und dieser suchte Schutz bei dem Emir Hasan ben el-A'wag, welcher 
ihm auch schriftlich einen Verweis gab; nun machte er Satiren auf die 
Banu el-A'wa)^ und liess gegen sie seiner Zunge ihren Lauf. Indess 
wurde ihm die Luft in Hamdt zu enge, er begab sich nach Tripolis, 
nahm hier seine Wohnung, machte auf den Emir Jüsuf ben Seifd 
ein Lobgedicht und kam dadurch in seine Nähe. In Tripolis lebte auch 
ein ^ufit des gleichen Namens Abd el-ndfi' aus Him9, welchen der 
Emir gern hatte ; nun wollte der Emir dem Abd el-näfi' aus Hamät eine 
Gratification aus den Spenden des Sultans zukommen lassen, der Bote 
brachte sie aber zu Abd el-nftfi' aus Him9, wegen des gleichen Namens. 
Als der aus Ham&t dies erfuhr, ging er zu dem Emir und sagte : die 
Gleichheit des Namens hat mir eben geschadet, das für mich bestimmte 
Geld ist zu Abd el-n4fi' el-Him5l gewandert, es muss nothwendig eine 
Unterscheidung gemacht werden, wodurch die Ähnlichkeit aufgehoben 
wird. — »So gieb mir ein unterscheidendes Merkmal an«. — Ich bin 
Abd el-Ndfi' ^LäJI der Dichter, also muss jener Abd el-ndfi' jj«^' der 
Schwachkopf heissen, weil er aus Himf ist, denn bekanntlich sind die 
Leute von Himf JbfijJt ^ o^^y^"^ schwach von Verstände wegen ihrer 



1) t 1024. Vergl. die Oeschiohtschreiber der Araber No. 551. 
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Geistesbeschränktheit. Der Emir lachte und schickte ihm ebenso viel, 
als zu dem aus Him9 gewandert war. 

In der Folge liess Abd el-ndfi' auch gegen Ihn Seif& seiner Zunge 
freien Lauf und als inzwischen Ali Ihn GfinbülAds zum Ejiege gegen 
Tripolis heranzog, Ihn Seifd nach Heifd flüchtete und ein Verwandter 
des Ihn Gftnbüläds in Tripolis einrückte, um die Schätze zu plündern, 
diente ihm Abd el-nÄfi* als Wegweiser. Nachdem der Friede herge- 
stellt war, kehrte Ihn Seifd zurück und hatte die Absicht Abd el-nfifi' 
umbringen zu lassen, dieser floh nach Haleb und trieb sich in den be- 
nachbarten Städten umher, besonders in Klein-Adlab, und hier starb er 
in einem der beiden Gumäda 1016 (Aug.-Sept. 1607). Wenige Tage 
vor seinem Tode hatte er noch einige Verse gedichtet, deren letzter war: 

Schon hat mich das Uoglttck erfasst, wie es kein grösseres giebt, 
und keiner in den Annalen ist gleich mir (^^i^ mit Unrecht verfolgt 

Der Zahlwerth der Buchstaben dieses Wortes ist 1016; dies be- 
nutzte auch der Dichter Ibrahim ben Abul-Jumn el-Batrünf 

zu dem Chronodistichon : 

Oestorben ist Abd el-näfi' der Gelehrte, in welchem 
ftlr die Welt die Wissenschaften gestorben sind, 
In Klein-Adlab als Fremdling weit entfernt 
von seiner Familie; seine Zeit ist (»4^ »mit Unrecht verfolgt^ 

§ 110. Der Emir Ali marschirte mit Fachr ed-din nach el- 
Bicd' el-azlzi im Gebiete von Damascus; als sie an Ba'labekk vorüber- 
kamen, zerstörten sie davon, was sie nur konnten; sie blieben in el- 
Bicd' und zeigten die Absicht, dass sie die Besatzung von Damascus 
angreifen wollten. Die Syrischen Truppen vereinigten sich immer mehr 
bei Damascus, bis dass in dem westlichen Thale von der Stadt über 
1000 Mann versammelt waren. Die beiden feindlichen Heere zogen 
gegen einander aus, bis Ihn G&nbüUds und Fachr ed-dln bis in die 
Gegend von el- Arad kamen und die Damascener ihnen gegenüber weiter 
vorgingen. Ihn Seifä war auch nach Damascus gekommen, stellte 
sich aber krank und war nicht mit den Truppen ausmarschirt. Ab- 
geordnete gingen zwischen den beiden Parteien hin und her, um einen 
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Frieden zu Stande zu bringen, richteten aber nichts aus und sie ruckten 
sich immer näher. Ibn Gänbüläds fasste nun einen Plan um die Syrer 
zurückzudrängen, und fing damit an, die Einstimmigkeit der Officiere 
zu stören und Zwietracht unter ihnen zu stiften; dann schickte er zu 
einigen der Oberen, sie kamen bei Nacht zu ihm in sein Zelt, er über- 
reichte ihnen Ehrenkleider und sie verabredeten mit ihm, dass sie beim 
Zusammenstoss die Flucht ergreifen wollten. Auf Ibn Gftnbüläds Seite 
waren Fachr ed-din, Ibn el-Schihfib Emir von Wadi-1-Teim und 
Jdnus ben el-Harfüsch und sie waren gutes Muthes wegen des 
Angriffes der Syrer. Sonnabend Mitte 'Gumdda II. 1015 (Oct. 1606) 
rückten die beiden Parteien gegen einander, es kam indess zu keiner 
entscheidenden Schlacht; Sonntag früh ging die Syrische Armee zum 
Angriff vor, es war aber noch nicht so viel Zeit verflossen, als der Pre- 
diger in der Versammlung zu seiner Vorlesung gebraucht, da ergriffen 
schon die Syrischen Truppen die Flucht, sodass Ibn 'Gdnbüldds sagte: 
die Syrer sind nicht zum Kampfe zu uns gekommen, sie haben uns nur 
einen Gruss sagen wollen. Als die Damascener flohen, ging Ibn 'G4n- 
bdldds weiter vor, bis er bei dem Dorfe el-Mizza Halt machte und in 
Zelten lagerte. Fachr ed-dln war an den beiden Tagen köi-perlich lei- 
dend gewesen und er nahm sein Quartier in der Moschee von el-Mizza. 
Am anderen Morgen waren die Thore der Stadt geschlossen, Ibn Seifa 
hatte sie mit seinem Anhange, worunter sich der Emir Miisa Ibn el- 
Harfüsch befand, bei Nacht verlassen, nachdem der Ober-Cadhi von 
Damascus Ibrdhim ben 'AU el-Iznlki^) und der Schatzmeister 
Hasan Pascha zu ihm gekommen waren und ihn nicht hatten ziehen 
lassen, bis er ihnen 100 000 Piaster ausgehändigt hatte, womit sie die 
Stadt loskaufen wollten, damit sie nicht von Ibn 'Gänbüläds geplündert 

1) D. i. ans Nicäa. Er war schon früher einmal Ober-Cadhi von Damascns 
gewesen nnd znm zweiten Male in der Mitte des Babt' II. 1015 dazn ernannt und 
hatte sich darch seine gute AmtsfUhrang nnd durch die Achtung, welche er den 
'Ulemäs erwies, beliebt gemacht und er leitete hauptsächlich die Verhandlungen 
mit Ibn 'G&nbfil&ds. Nach seiner Entlassung am Ende des J. 1017 kehrte er nach 
Nicäa zurfick nnd blieb dort bis zu seinem im J. 1028 erfolgenden Tode. 
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wArde. Als dieser erfuhr, dass Ibn Seifä entkommen sei, wurde er auf- 
gebracht nnd sagte: Wenn die Einwohner von Damascus den Frieden 
gewollt hätten, so hätten sie ihn nicht fortgelassen, sie wussten, dass 
ich nicht ihrer Stadt wegen, sondern nur seinetwegen gekommen bin. 
Er rief sogleich die Segbfin herbei, sie sollten mit den Drusen, dem 
Corps des Fachr ed-dln hingehen und Damascus plündern. Die Segbftn 
und Drusen fingen an, dies zunächst in den Quartieren ausserhalb der 
Mauern auszuführen, und als die Angst immer grösser wurde und der 
Kampf in den Quartieren zunahm, geriethen auch die Einsichtigen in 
der Stadt in Furcht und eine Anzahl begab sich hinaus zu Ibn Gän- 
bülfids und sagte ihm, dass Ibn Seifä dem Cadhi 100 000 Piaster für 
ihn übergeben habe und sie wollten noch 25 000 Piaster aus dem Ver- 
mögen eines Waisen hinzulegen, welches auf der Burg deponirt sei. Da 
die Männer dann über den Frieden weiter unterhandelten, verlangte Ibn 
Gfinbüläds, dass das Geld, wofür er den Frieden zugestehen wolle, dem 
Schatzmeister übergeben würde, und setzte hinzu: wenn ich die Summe 
auf der Stelle erhalte, so werde ich abziehen. Sie brachten ihm 
125 000 Piaster und er commandirte zum Aufbruch von el-Mizza am 
vierten Tage nachdem er das Lager bezogen hatte. Die Plünderung 
dauerte aber in der Umgegend von Damascus noch die folgenden drei 
Tage fort, Werthsachen nnd Knaben wurden mitgenommen, die Frauen 
indess nicht belästigt. 

§ 111. Nachdem Ibn Gänbül&ds abgezogen war, hörte die Plün- 
derung in der Stadt auf, die Thore wurden am vierten Tage geöffnet, 
die Leute drängten sich hinaus ein Haufen nach dem anderen und die 
aus den Aussenquartieren , denen ihre ganze Habe gestohlen war, 
kamen herein und waren über die erlittenen Verluste höchst unzufrieden. 
Die flüchtigen Soldaten fanden sich wieder ein, ohne sich über den 
Schimpf, den sie erfahren hatten, sehr zu kümmern. Ibn G&nbülads 
marschirte auf dem Wege nach el-BicÄ', wo er sich von Fachr ed-din 
trennte, bis er an die Kurdenburg Hi^n el-akrdd kam, hier machte er 
Halt und schickte zu Ibn Seifä und trug ihm den Frieden und eine 
Verschwägerung an ; dieser ging darauf ein, schenkte ihm nahe an drei 
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o{y kurftt (zehn Millionen) Piaster, nahm seine Tochter znr Frau und 
verheirathete seine Tochter mit dem Emir Husein ben Gdnbüldds. 
Von hier zog Ihn Gänbdlfids weiter nach Haleb zu, da kamen zu ihm 
Abgesandte von Seiten des Sultans, um ihn über das, was er in Da- 
mascus verübt hatte, zur Rede zu setzen, das eine Mal leugnete er etwas 
gethan zu haben, das andere Mal schob er die Schuld auf die Truppen 
von Damascus. Er fing an, die Wege zu versperren, und liess jeden 
umbringen, von dem er merkte, dass er sich zu der Regierung begeben 
wolle um zu melden, was er von ihm zu erdulden gehabt habe, bis er 
die Leute eingeschüchtert hatte. Seine Botmässigkeit erstreckte sich von 
Adsina bis in die Gebiete von Gazza und Ibn SeifÄ gehorchte seinem 
Befehle ohne es zu unterlassen sich gegen die Regierung nachgiebig zu 
beweisen, und sie kamen überein, dass Him^ unter der Botmässigkeit 
des Ibn Seifd stehen und Hamät und was von da auf der Nordseite 
liegt bis nach Adsina von Ibn Gänbüläds abhängig sein solle. 

§ 112. So waren die genannten Gegenden etwa zwei Jahre der 
Herrschaft des Sultans entzogen, es trat eine Verwilderung ein, die 
Wege wurden gesperrt, bis der Grosswezir Murdd Pascha auf dem 
Kampfplatze erschien. Im Anfange seines Wezirats im J. 1017 (1607) 
reiste er nach Constantinopel und schloss zwischen dem Sultan und den 
Fürsten der Magar den Frieden ab ; bei seiner Rückkehr wurde er dazu 
ausersehen, Ibn Gänbdlads und die übrigen Anführer zu vertreiben, wie 
den Sklaven Sa 'id und Muhammed el-tawil »den Langent, welcher 
sich in dem Gebiete von Siwäs empört hatte. Murdd Pascha kam also 
mit einer Armee von mehr als 300 000 Reitern und Fussgängem aus 
Constantinopel und so oft er auf ein Corps aufstandiger Segbän stiess, 
rieb er sie auf bis er alle vernichtet hatte und keiner übrig blieb ausser 
dem Sklaven Sa'id und dem langen Muhammed, denn diese beiden 
wichen zu weit von seinem Wege aus, sodass er sie nicht verfolgen 
konnte. Er kam nach Adsina und erlöste es aus der Gewalt des Em- 
pörers Gamschid, und als er bei der Brücke von Ma^^ifa auf die 
andere Seite überging, erkannte Ibn Gdnbüldds« dass er sich gegen ihn 
wehren würde. Er sammelte also seine in der Gegend zerstreuten Corps, 
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bis sich 40 000 Mann bei ihm vereinigt hatten, und brach von Haleb 
auf, während der Wezir bei Mar'asch stand, und nahm ihm gegenüber 
Stellung. Inzwischen hatte der Wezir zu ihm gesandt und versucht ihn 
durch süsse Worte zum Frieden geneigt zu machen, dadurch war aber 
nur sein Hochmuth noch vermehrt. Als die beiden Heere sich ein- 
ander näherten, gingen die Truppen des Ihn G&nbtllfids auf dem Schlacht- 
feide an zwei Tagen vor, aber keiner gewann einen Vortheil über den 
anderen ; am dritten Tage wurde der Kampf heftiger und beinahe hätten 
die Aufrüher die Oberhand gewonnen, indess ein Wezir von der Armee 
des Sultans Namens Hasan Pascha el-Tirjdki hatte seinem Corps 
den Befehl gegeben, bis Nachmittag gegen die Rebellen zu kämpfen, 
dann in zwei Abtheilungen nach rechts und links aus einander zu gehen 
und den Kampfplatz dem Feinde allein zu überlassen ; er hatte dahinter 
die grossen Kanonen mit Pulver geladen versteckt aufstellen lassen, und 
als sein Corps sich trennte, glaubte die Schaar des Ihn &änbdlAds, dass 
es sich zur Flucht wende, und fing an, sie zu verfolgen, sodass sie ihnen 
beinahe eine Niederlage beigebracht hätten. Als sie näher auf den 
freien Platz kamen, wurden die Kanonen gegen sie losgelassen und ein 
Angriff mit dem Säbel gegen sie gemacht, bis sie von ihren Zelten ver- 
trieben und in schimpflicher Weise in die Flucht geschlagen wurden, 
wobei eine grosse Anzahl das Leben einbüsste. Ihn 'Gdnbdldds floh 
nach Haleb, welches er in einer Nacht erreichte, brachte seine Familie, 
seine Hausgenossen und Werthsachen auf die Burg und flüchtete dann 
weiter nach Malatia. Der Wezir setzte die Verfolgung der Aufrührer 
fort, Hess sie über die Klinge springen und kam mit der Armee nach 
Haleb; da er die Burg in der Gewalt einiger Rebellen sah, wollte er 
sie belagern, indess die Eingeschlossenen überzeugten sich, dass jeder 
Widerstand vergeblich sein würde, und baten desshalb um Gnade. Er 
liess sie unter dem Versprechen der Sicherheit herunterkommen, es 
waren etwa 1000 Mann nebst den Frauen des Ihn 'G&nbüldds und vier 
Anführern der Segb&n. Als sie herabkamen, beeilten sie sich dem 
Wezir die Schleppe zu küssen, er liess die Frauen an einen sicheren 
Ort bringen und vertheilte die Mannschaft auf vier Militär- Stationen. 

16 
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Er stieg auf die Burg hinauf, sah dort die aufbewahrten Schätze und 
kostbaren Geschenke des Ihn Gdnbülftds und nahm alles für den Staats- 
schatz in Besitz. Dann fing er an, gegen die Übelthäter und ihre An- 
hänger eine Untersuchung anzustellen und liess yiele derselben um- 
bringen, und da der Winter plötzlich eintrat, vertheüte er seine Truppen 
in der Umgegend und überwinterte selbst in Haleb. 

§ 113. Hier kamen zu ihm yerschiedene Abgesandte ausDamascus. 
unter anderen Muhammed hen Husein ben Muhammed Ihn Hamza el- 
SchAfi'i Obmann der AschrÄf (Nachkommen des Propheten) in Damascus 
mit dem Cadhi Tag ed-din el-Tdgl; nach ihnen trafen auch el- 
Schihdb el-'Aith4wl, der Scheich Muhammed benSa'd ed-din 
und der Scheich 'Isa el- ^un&di ein, um sich über Fachr ed-din zu 
beklagen, weil er Ihn Gdnbüldds unterstütze. Keiwdn, der Freund 
des Fachr ed-din, welcher gleichfalls in Haleb anwesend und far ihn 
thätig war, um die erhitzte Stimmung gegen ihn abzukühlen, brachte 
Muhammed Ihn Hamza und den Cadhi TÄg ed-din auf seine Seite und 
veranlasste sie vor Muräd Pascha zu bezeugen, dass die anderen Scheiche 
nur ungern im Auftrage der Truppen von Damascus zu ihm gekommen 
wären; in Wahrheit hatten aber doch die Truppen alle Ursache gegen 
Fachr ed-din aufgebracht zu sein, weil er Schuld war, dass sie zurück- 
gehalten und ihre Macht gebrochen war. Muhammed Ihn Hamza kehrte 
dann zurück, erkrankte aber gleich im Anfange der Reise und als er 
nach dem Dorfe el-Teijiba im Gebiete von Hamdt kam, nahm seine 
Krankheit zu, er wurde auf ein Maulthier gehoben, starb jedoch unter- 
wegs am 4. ^afar 1017, wurde nach Ham&t gebracht und hier begraben: 
er hatte das vierzigste Lebensjahr noch nicht überschritten. 

§ 114. Ihn Gänbülfids hatte sich nach Anatolien hieben, wo 
»der Langea Aufruhr stiftete, und wünschte sich mit ihm zu verei- 
nigen, allein »der Lange« liess ihm durch den Abgesandten wiedersagen ; 
Du hast dir im Kebelliren alle Mühe gegeben, ich dagegen, wenn ich 
auch mit dem Namen eines Rebellen bezeichnet werde, habe es darin 
nicht bis zu dem Grade gebracht wie du. Ihn G&nbdlÄds verliess ihn 
nach drei Tagen und zog zu dem Rebellen, welcher unter dem Namen 
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Karft Sa'id »der schwarze Sa'ida bekannt war, bei welchem sich auch 
Ihn Calandar aufhielt. Als er in ihre Versammlung trat, nahmen 
sie ihn ehrenvoll auf und lobten ihn wegen seiner Thaten, welche er 
gegen die Truppen des Sultans ausgeführt hatte; sie wollten ihn zu 
ihrem Oberhaupt machen, er stellte ihnen aber Bedingungen, die sie 
nicht annahmen. £r hielt sich die Nacht ruhig, sobald aber völlige 
Dunkelheit eingetreten war, nahm er seinen Oheim Hei dar und seine 
beiden Neffen Mustafa und Muhammed, ging fort und reiste ohne 
Aufenthalt, bis er bei Nacht in Brüsa eintraf. Er begab sich zu dem 
Commandanten und erzählte ihm seine Geschichte, worüber dieser er- 
staunte ; als er sich aber von der Richtigkeit überzeugt hatte, fragte er 
ihn, wesshalb er nun zu ihm gekommen sei. Er antwortete ; Ich bin 
von Angst gequält wegen des Aufstandes und jetzt will ich zu dem 
Herrscher gehen, schicke mich zur See zu ihm. Er that dies und als 
er in den Fallast des Sultans eintrat, wurde er bei ihm gemeldet; er 
liess ihn vorführen und fragte ihn, was ihn zu dem Aufstande veran- 
lasst habe. Er antwortete : Ich bin kein Rebell, sondern es sammelten 
sich um mich verschiedene Übelwollende, vor denen ich mich nicht an- 
ders retten konnte, als dass ich sie deinen Truppen in den Rachen 
führte, nun bin ich zu dir geflüchtet wie ein Schuldbeladener ; wenn du 
verzeihst, so ist es deiner würdig, und wenn du strafst, so hast du das 
volle Recht dazu. Er verzieh ihm und verlieh ihm die Verwaltung von 
Temeswar vom im Lande der Rdm, und so wurde er gerettet; er blieb 
auf diesem Posten, bis Umstände eintraten, welche zum Besten des 
Volkes jener Länder seinen Tod nöthig machten. Er wurde in eine der 
Burgen im Lande der Rüm eingeschlossen und über ihn an den Sultan 
Ahmed ein Bericht gemacht, worauf der Befehl zu seiner Hinrichtung 
erfolgte; er konnte nicht aus der Burg entkommen, wurde umgebracht 
und sein Kopf an die hohe Pforte eingeschickt und hier, wie es mit 
den Köpfen der RebeUen immer geschah, an einem Platze aufgestellt, 
wo die Wezire täglich vorübergingen, um sie zu warnen. Dies ereignete 
sich im Laufe des J. 1020 (1611). 

16* 
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Nagül Pascha. 

§ 115. Nafüh Pascha oder wie die Türken, nach ihrer grenzen- 
nnd regellosen Weise durch Wortspiele die Namen zu verändern, ihn 
gewöhnlich nennen Näfif Pascha^) stammte aus der Gegend von Dar- 
rdma in Rumelien, diente anfangs in dem besonderem Harem des Sul- 
tans, erhielt dann eine Anstellung als Verwalter von »Jj Zileh und 

wurde, im J. 1007 zum Emir Achor ^agir »Unterstallmeister« ernannt, 
bis er die Statthalterschaft von Haleb bekam; er war in seinen Ur- 
theilen gewaltthätig, ungerecht, halsstarrig und sehr heftig. Damals 
hatten die Truppen aus Damascus in Haleb die Oberhand und erlaubten 
sich viele Ausschreitungen; jedes Jahr kam von dort ein Corps unter 
Anführung eines der älteren Officiere, um den Dienst in der Stadt 
Haleb zu übernehmen, bei einem Wechsel der Garnison waren oft 
einige in höherem Range stehende auch dort geblieben, hätten sich 
Vorrechte angemasst und verfuhren ganz rücksichtslos und ungerecht, 
und zu denen, welche es am ärgsten trieben, gehörten besonders Chu- 
däwerdi, Kan'dn der ältere, Hamza el-Kurdi und ihres Gleichen, 
sodass das Volk sich vor ihnen fürchtete, während die Vornehmen ver- 
wandtschaftliche Verhältnisse mit ihnen anzuknüpfen suchten. Sie 
dehnten ihre Eingriffe auch auf die meisten der benachbarten Ort- 
schaften aus und als Na^üh Pascha ihr Treiben sah, wie sie in der Stadt 
und auf dem Lande geboten, sogar die Einkünfte des Sultans zu ihrem 
Vortheil zu schmälern sich erlaubten, und die Landbewohner wie ihre 
Knechte behandelten, setzte er ihren Eingriffen auf den Dörfern ein 
Ziel und vertrieb sie aus jenen Gegenden. Sie rotteten sich zusammen 
und er ging im Verein mit Husein Pascha Ibn Gdnbül&ds gegen sie 
vor; bei el-Ma'ara kam es zum Treffen, die Aufständigen wurden ge- 
schlagen und flüchteten nach Hamdt, während Na9Ü^ sich aller ihrer 
Habseligkeiten, Pferde und Zelte bemächtigte. Darauf sammelten sie 

1) In der Mitte zwischen beiden liegt bei Europäischen Geschichtschreibern die 
Schreibart Hasuf^ Nassuf^ Nassuff. 
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in Hamdt aufs neue eine Schaar und wollten den Krieg gegen ihn 
weiter führen, da erfuhren sie, dass der Wezir 'All Pascha herannahe, 
nachdem er seine bisherige Stelle als Prafect von Ägypten niederge- 
legt hatte, dass er den Tribut von zwei Jahren mit sich führe und zu 
dessen Schutz 15 Kanonen und etwa 4000 Mann bei sich habe; sie 
kamen desshalb nach Damascus, um sich ihm vorzustellen um von seiner 
Seite sicher zu sein. Als 'Ali Pascha mit seinem Schatze Damascus 
verliess, um sich an den Hof des Sultans zu begeben, und noch nicht 
bis Hamät gekommen war, fassten die Aufständigen den Plan sich zu 
erheben; die ersten zogen aus und mittlerweile ging der gefahrlichste 
unter ihnen, ChudAwerdi in Begleitung von etwa zwanzig der besten 
Leute zu dem Emir 'Ali Ihn el-Schih&b, dann zu dem Emir Fachr 
ed-din und überredeten sie mit ihnen in den Kampf gegen Ibn 6&n- 
bdldds zu ziehen, um Rache zu nehmen. Der Emir von Ba'labekk 
Miisd Ibn el-Harfdsch marschirte voran und sie sammelten in Himf 
und Ham&t eine grosse Schaar. Unterdess traf in einem chatt scherlf 
»eigenhändigen allerhöchsten Schreiben« ein Befehl des Sultans ein, dass 
die Truppen aus Damascus nicht nach Haleb ausziehen sollten um gegen 
den Statthalter Nafdh Pascha und den Commandanten von Killiz Hu<- 
sein Pascha Ibn Gftnbiiläds zu kämpfen, wie sie übereinge- 
kommen waren und der hohen Pforte vorgestellt hatten; dies war die 
Antwort auf ihre Vorstellung, welche in Damascus Sonnabend den 
10. Ra]gab 1012 (14. Dec. 1603) eintraf. In dem Schreiben war gesagt, 
dass, wenn sie auszögen, sie sich das höchste Missfallen des Sultans 
zuziehen und zum warnenden Beispiele mit einer schweren Strafe be- 
legt werden würden. Der damalige Statthalter von Damascus Farhäd 
Pascha, der dortige Cadhi Mugtafä ben'Azmi und der Zahlmeister 
Hasan Pascha Schdrbezeh sahen ein, dass sie die bereits ausge- 
sandten Truppen nur mit List zur Rückkehr würden bewegen können, 
und sie entwarfen also den Plan, den Scheich Muhammed ben Sa'd 
ed-din nach Ham&t zu senden, um einem Aufstande, der ihre Bestrafung 
zur Folge haben könnte, vorzubeugen ; er solle ihnen das Schreiben des 
Sultans vorlesen und sie nach Damascus zurückführen, damit sie sagen 
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könnte : wenn nicht der Scheich Muhammed sich ins Mittel gelegt hätte, 
wären wir nicht zurückgekehrt. Der Scheich begab sich also am 
12. Ra]gab zu ihnen und kam Sonntag den 2. Scha'b&n (4. — 5. Jan. 1604) 
zurück; sie hatten nicht auf seine Ansprache gehört und waren, nach- 
dem er ihnen den Befehl yorgelesen und weiter mit ihnen unterhandelt 
hatte, nach el-Teijiba ausgezogen, hatten sich dann nach der Gegend von 
Haleb gewandt und Muhammed Gagar el-Gil&H war mit seiner 
Schaar zu ihnen gestossen. Sie belagerten Killiz mehrere Tage, yer- 
wüsteten Carjat el- bdb, 'Az&z und andere Orte im Gebiete von Haleb, 
und nach der Einnahme von Killiz drangen die verruchtesten unter 
ihnen in die Bäder der Frauen, schändeten sie und trieben eine Hei* 
denwirthschaft M^^ d^^ bis Na^dh Pascha und Ibn G4nbül4ds herbei- 
kamen und sie nach einem eintägigen Marsche vor Killiz besiegte, so 
dass sie bei Nacht die Flucht ergriffen und der grössere Theil von ihnen 
nach Damascus eilte. Dies geschah in der Mitte des Scha'bAn. Mu- 
hammed Ga^ar el-Gildli mit seiner Schaar und einer Abtheilung 
der Truppen aus Damascus wurde von Na^üh Pascha verfolgt und von 
ihm im Schaww&l (es war im Frühjahr) in der Nähe von Haleb über* 
fallen und sie büssten ihre Pferde ein, welche als Beute in Na^ühs 
Hände fielen; die Überfalle wiederholten sich noch einige Male. 

Am 1. Dsul-Hi^a (1. Mai) kam Mustafa Pascha gen. Ibn 
Rddhija, welcher als neu ernannter Statthalter sich nach Damascus 
begeben wollte, an Muhammed Gagar vorüber; dieser hatte ein Corps 
von etwa 3000 Streitern zusammengebracht und sie wehrten ihm den 
Durchzug nach Damascus, bis er seine Vermittlung für sie bei Na^üh 
Pascha zusagen würde; er musste also wider Willen mit ihm ziehen. 
Sie hatten schon deutlich zu erkennen gegeben, dass sie am Wege auf- 
lauem und die Reisenden ausplündern wollten, sie legten den Einwo- 
nem von Himf und Hamät Brandschatzungen auf, hielten die Cai«- 
wanen an und hoben sie auf und kamen mit Mustafa Pascha von Ham&t 
in die Gegend von Haleb. £s dauerte nicht lange, da wurden sie von 
Naf üh angegriffen, sie hielten nicht eine Stunde Stand, ein schnelles 
Gewehrfeuer streckte eine grosse Anzahl zu Boden und Oaj^ar floh mit 
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seinen Damascenischen Soldaten. Mustafa war seitwärts ausgebogeu 
und rettete sich zu Nafüh Pascha. Zur Verfolgung des Ga]gar schickte 
ihm Nafüli seinen Arabischen Vortrab nach unter dem Emir Dindin 
benAbuBischa, er marschirte hinter ihm her bis nach Tadmor und 
zerstreute seine Anhänger. 

§ 116. Am 4. oder 5. Dsul-Hig^a verbreitete sich in Damascus 
das Gerücht, dass Na^dh kommen würde um die Soldaten zur Strafe zu 
ziehen; statt dessen kam zwei Tage nachher ein Abgesandter mit einem 
Schreiben von ihm, worin er die Auslieferung von etwa 30 Mann ver- 
langte, um die dem Sultan zukommenden Einkaufte aus Haleb, welche 
sie sich angeeignet hatten, von ihnen zurückzufordern, zu ihnen gehörten 
Chuddwerdi, Ak janäk, Car& janftk, Hamza el-Kurdi u. 
A., wenn sie diese nicht ausliefern wollten, würde er selbst kommen und 
sie mit Stumpf und Stiel ausrotten. Sie weigerten sich indess, und 
zeigten Widerstand, Hartnäckigkeit und Standhaftigkeit, einige von 
ihnen begaben sich aufs Schloss, nahmen davon Besitz und befestigten 
es; dann sandten sie mehrere von sich an den Emir Fachr ed-din Ihn 
Ma'n, den Emir Mdsd Ibn el-HarMsch, den Emir Ahmed Ihn el- 
Schihftb und den Scheich Omar. 

Hierauf gingen sie hinaus nach el-Cdbdn (eine Arabische Meile von 
Damascus), wo sich die genannten Führer mit ihren Schaaren sammelten, 
nur der Emir Fachr ed-dln blieb aus. In el-Cdbün standen ihre Zelte 
etwa zehn Tage, sie fingen an, den Leuten die Feldfirüchte und einen 
Theil ihres Viehes zu stehlen, und die Bewohner von Odta kamen nach 
Damascus herein, um ihre Handelswaaren, ihr Hausgeräth und ihre 
Frauen in Sicherheit zu bringen, und die Einwohner von Damascus 
waren selbst in grosser Angst. Da am 28. Dsul-Hi|^a*) verbreitete 
sich in Damascus die Nachricht, dass Na^dh Pascha nach Haleb zurück- 
gekehrt sei, nachdem er schon bis el-Rastan (in der Mitte zwischen 
Hamät und Himf am Orontes) gekommen war; Mu^tafd Pascha hatte 
sich einige Tage vorher von ihm getrennt und lagerte nun bei el-C4bün, 

1) So nach zwei Berliner HandscbrifteD, in der dritten und im Druck: am 
8. D8ul-Hif;ig:a. 
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man wollte ihn aber nicht in die Stadt hineinlassen, sondern sagte, er 
möge umkehren und mit ihnen gegen Nafüh kämpfen. So blieb es bis 
zum Montag am Neujahrstage 1013 (30. Mai 1604), da beschlossen sie 
abzuziehen; vor der Stadt trennten sie sich in zwei Parteien, die einen 
sagten: wir gehen nach Haleb, das waren diejenigen, welche dort in 
Dienst gestanden hatten ; die anderen sagten : wir kehren nach Damascus 
zurück, Na^dh hat uns den Rücken gewandt und gegen den Sultan 
wollen wir uns nicht auflehnen; sie brachen ihre Zelte ab und die Ha- 
lebenser wandten sich nach el-Cufeir und 'Adrd (hinter Güta die erste 
Station an der Strasse nach Himf). Am folgenden Morgen, Dienstag, 
zog Mu9tafa Pascha in Damascus ein, begleitet von Ihn el-Schihdb und 
Ibn el-Harfdsch mit dem grössten Theile der Soldaten, welche sich von 
Haleb und ihren dortigen Vorgesetzten losgesagt hatten. 

In das J. 1013 fUIIt dann die Verbindang zwischen Na^fih and Hasein ben 
'Gänbfil&dSy darauf ihr Kampf gegen einander, die Belagerung von Haleb bis zur 
Übergabe nnd Nafühs Abzug, wie es oben § 107 bei Hnsein beschrieben ist. 

§ 117. Na9Ah wurde hiemach Präfect von Anatolien, dann zum 
Schutze gegen die Perser nach Bagdad gesandt, darauf kam er als Prä- 
fect nach Dijdr Bekr, bis ihn der Grosswezir Murdd Pascha zum 
Verweser von Ägypten ernannte, und als Mur&d Pascha erkrankte, 
sandte der Sultan Ahmed ein Schreiben an Na^ilh, wodurch er ihn als 
dessen KdXm makdm »Stellvertreter« nach Constantinopel berief, und nach 
Muräd's Tode wurde er Grosswezir und Höchstcommandirender; den 
Siegelring erhielt er im Gumftda II. 1020 (Aug. 1611). £r schloss den 
Frieden zwischen dem Sultan und dem Schah von Persien, kam auf der 
Rückkehr mit der Armee nach Haleb, wo er die Soldaten aus Damascus 
und andere einschüchterte und wo ihm die Menschen mit Zittern nahten. 
Bei seiner Ankunft in Constantinopel im Scha'bdn (October) wurde er 
von dem Sultan mit allen Ehren empfangen und erhielt dessen Tochter 
zur Frau. — Indess fand er durch die Ränke des Grossmufti Molia 
Muhammed Ibn Sa'd ed-din (§ 52) ein schmähliches Ende. Dieser liess 
Briefe schreiben, welche dem Sultan in die Hände gespielt wurden, 
wonach Na^Ah mit den Persem Verbindungen unterhielt, sie aufreizte 
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den Frieden zu brechen und seine Unterstützung ihnen in Aussicht 
stellte. Als der Sultan die Schreiben gelesen hatte, liess er einen seiner 
Emire kommen und befahl ihm ein Gastmal zu veranstalten und Na^h 
mit seinem ganzen Gefolge dazu einzuladen. Na^dh war damals krank 
und liess absagen, aber sein Gefolge begab sich insgesammt zu dem 
Gastmale und liess ihn in seiner Wohnung allein, und jetzt schickte 
der Sultan eine Anzahl Leute unter dem Hauptmann der Gartenwache 
ab, um ihn umzubringen. Sie verlangten eingelassen zu werden und 
da ein Bedienter ihnen sagte, dass sein Herr nicht zu sprechen sei, 
drangen sie ohne weiteres ein. Sie fanden ihn allein, der Hauptmann 
zeigte den Befehl des Sultans ihn umzubringen vor, da sprach er zu 
ihnen: gönnt mir noch soviel Zeit, dass ich mein Gebet in zwei Ver- 
beugungen verrichte, und dies gestatteten sie ihm. Er erhob sich, 
wusch sich und betete dann in zwei Verbeugungen, und als er damit 
zu Ende war, erdrosselten sie ihn auf dem Teppiche, auf welchem er 
das Gebet verrichtet hatte. Sie kehrten dann zu dem Sultan zurück 
und statteten ihm Bericht ab, er wollte sich indess selbst fiberzeugen 
und befahl den Todten zu ihm zu bringen und nachdem er ihn gesehen 
hatte, liess er ihn zurücktragen und begraben. Dies geschah Freitag 
den 12. Bamadhfin 1023 (16. Oct. 1614). 



§ 118. Bei dem Bündnisse mit 'Ali Ibn Gdnbüldds (§108. 110) 
hatte Fachr ed-din die Rolle übernommen, den Zug nach Tripolis 
gegen Ibn Seifä persönlich anzuführen. Jus uf Ibn Seifä eUTurkomdnl 
bekleidete das Emirat von Tripolis eine ganze Keihe von Jahren; er 
erkannte die Oberhoheit des Sultans dadurch an, dass er den jährlichen 
Tribut regelmässig entrichtete und wurde eben desshalb auf seinem 
Posten belassen, im übrigen betrachtete er sich als unabhängig. So 
beliebt er sich auf der einen Seite durch seine Freigebigkeit besonders 
bei den Dichtem machte, welche zu ihm kamen um ihm ihre Lobge- 
dichte vorzutragen und dafür mit reichlichen Geschenken belohnt wur- 
den, ebenso verhasst machte er sich bei dem Volke durch seine un- 
menschliche Grausamkeit. Er ist der Erbauer einer schönen Moschee 
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in Tripolis, die Jahreszahl der Gründung derselben hat ein Dichter in 
dem einen letzten Worte des Chronodistichon ausgedrückt: 

Ibn Seifä Jfisnf hat eine Moschee erbaut. 
Möge er als Emir an Rahm beständig hüher steigen! 

Wer Allah ein Hans bant, dem möge er 
nach dessen Jahreszahl L^l^ gnädig sein! d. i. im J. 1012 (1603). 

§ 119. In dieses Jahr fallt der Zug Fachr ed-din*s gegen ihn; 
nachdem dieser die für uneinnehmbar gehaltene Festung Gizzin erobert 
und Beirdt besetzt hatte, wo er Jdsuf s Bruder, den tapfem Verthei- 
diger des Schlosses, umbringen liess, erschien er plötzlich vor Tripolis 
und erstürmte die Stadt, noch ehe JAsuf durch Herbeiziehung seiner 
Truppen sich hinlänglich zur Gegenwehr hatte rüsten können. Jüsuf 
entkam auf einem Venetianischen Schiffe nach Kypros, kehrte von dort 
auf einem Französischen Schiffe zurück, landete in der Nähe des Berges 
Carmel bei el-Garb (Castle of the Pelegrines)^ wo er bei dem Emir Ihn 
Tarabdi ein Unterkommen fand (§ 15J), bis er den Weg nach Da- 
mascus nehmen konnte. Fachr ed-din hatte in Tripolis oder in Beirdt 
eine Tochter des Jdsuf zur Frau genommen, welche im folgenden Jahre 
die Mutter seines Sohnes 'AU wurde (§ 100); Jdsuf war nun zwar sein 
Schwiegervater geworden, allein das feindliche Verhältniss zwischen 
ihnen dauerte fort ; Jdsuf blieb bei der Belagerung von Damascus durch 
Ibn G&nbüläds (1015) auf der Seite der Türken, entfernte sich indess 
von dort noch vor der Übergabe der Stadt (§ 110) und erhielt sein Land 
zurück, als ein Vierteljahr nachher ein allgemeiner Friede geschlossen 
wurde; indess brachen die Feindseligkeiten schon im nächsten Sommer 
wieder aus. 

§ 120. Als Muräd Pascha, im J. 1016 (1607) zum Grosswezir 
ernannt, zum zweiten Male nach Damascus kam (§ 112) um 'Ali Pascha 
Ibn Gänbiiläds zu bekämpfen, hatte er bei den ersten friedlichen Unter- 
handlungen mit ihm durch seine Abgeordneten durchblicken lassen, dass 
er ihn an die Stelle des Fachr ed-din setzen wolle, wenn er zu dessen 
Unterwerfung behülflich sein würde, allein von diesem durch grosse 
Summen bestochen, erklärte ihn Ibn Gänbdldds für einen treuen Unter- 
thanen des Sultans. Mit der Besatzung von Damascus hatte Fachr 
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ed-din ebenfalls durch Bestechungen so gute Verbindungen unterhalten, 
dass er sogar noch zum Commandanten yon ^afed ernannt war. Allein 
wegen der yielen Etagen über seine Erpressungen und auch schon nach 
dem Grundsatze der Türkischen Regierung, einen Pascha oder Comman- 
danten nicht über drei Jahre auf einem Posten zu belassen, sollte er 
endlich entfernt werden und es war für ihn bereits ein Nachfolger in 
Damascus angekommen; er weigerte sich aber abzudanken, schickte in- 
dess noch den schuldigen Tribut an den Schatzmeister nach Damascus 
ein. Diese Weigerung wurde als Veranlassung benutzt, um gegen ihn 
ernstlich einzuschreiten, allein auch Pachr ed-din traf Vorkehrungen 
zu seiner Vertheidigung. Der arglosen bäuerischen Besatzung nahm er 
die Burg el-Kiffe^) ab, befestigte sie stark und brachte dahin seine 
Schätze. Der auf einem Hügel gelegenen uneinnehmbaren Burg von 
Bdnids bemächtigte er sich durch eine List: in anscheinend friedlicher 
Weise hatte er seine Zelte nicht weit von dem Walle aufgeschlagen 
und der Scheich, dem sie gehörte, besuchte ihn, unterhielt sich mit ihm 
und führte ihn, als der Emir den Wunsch äusserte die Burg zu sehen, 
hinauf in Begleitung yon 20 bis 30 seiner Leute, welche ihre Waffen 
verborgen trugen, die übrigen hatte er angewiesen, ihm zu zweien oder 
dreien zu folgen, dann überraschte er die Insassen, schickte sie fort 
nach anderen Plätzen seines Gebietes und legte selbst eine Besatzung 
hinein. 

In dieser Weise eroberte er nach und nach das ganze Land, wel- 
ches zwischen Beirdt, dem Berge Carmel, dem Berge Tabor und den 
Quellen des Jordan liegt, mit den Hauptorten Gizzin, Beirut, Sidon, 
Tyrus, Akra, Qafed, Deir el-Camar, el-KifFe ^), Bdnids nebst den Quellen 
des Jordan, dem See Sanochontis (jetzt Hüle), dem See Tiberias mit dem 
heissen Bade, Nazareth, Cana und dem Berge Tabor. Der Sultan liess 
ihn mehrmals mit Vernichtung bedrohen, worauf er scherzend antwor- 
tete, er wolle ihn in dem Jahre nicht mehr beunruhigen. 

§ 121. Das Missfallen des Sultans war nicht sowohl durch die 

1) Sicher ist hieranter die Festung el-Scbaktf zu versteben, welche in der Aaf« 
zäblnng der wichtigsten Plätze nicht fehlen darf. 

17* 



132 F. WÜSTENFELD, 

Aneignung von Ländergebiet und Anmassung von Gerechtsamen her- 
vorgerufen, da es ihm im Grunde immer nur um möglichst grosse Ein- 
nahmen aus den Provinzen zu thun war, unbekümmert um die Be- 
drückung der ünterthanen, wodurch sie erzielt wurden, als vielmehr 
durch das oflFene Einverständniss mit den Florentinern, die Fachr ed- 
din in dem Hafen von Tyrus einliess, welches damals in Trümmern lag 
und nicht vertheidigt wurde, um dort frisches Wasser einzunehmen, ihm 
heimlich seine Beute abzukaufen und ihn mit seinen Bedürfhissen zu 
versorgen. Aber auch Pläne höherer Art sind zwischen ihnen verhan- 
delt, wie es den Kaufleuten, welche an jenen Geschäften betheiligt sind, 
wohl bekannt ist, und ich (Sandys) bin überzeugt, wenn die Gelegenheit 
ergriffen und von den Christen ernstlich benutzt würde, so müsste es 
nicht schwer halten das Othmanische Reich gänzlich zu vernichten. Es 
wird aber als ganz sicher erzählt, dass die Türken im nächsten Sommer 
mit den Persem Frieden schliessen würden, um sich mit aller Macht 
gegen Fachr ed-din wenden zu können ; indess der Emir lässt sich durch 
dieses Gerücht nicht einschüchtern, er sucht den Sturm abzuwenden, 
indem er fortfahrt durch Geschenke sich die Gunst seiner Freunde zu 
erhalten. Er setzt auf d^s bestimmteste voraus, dass seine Festungen 
uneinnehmbar sind, sie sind für einen langen Krieg wohl versorgt, er 
hat den Vortheil der Gebirge für sich und dabei vierzig Tausend 
geübte Soldaten in seinem beständigen Solde, theils Mauren, theils 
Christen, und im schlimmsten Falle hat er die See und die Florentiner 
zu Freunden. Er hat durch List und Erpressung von seinen Unter- 
thanen und Fremden einen grossen Schatz erworben und kürzlich neue 
Holländische Ducaten prägen lassen, nicht so gut als die ächten, welche 
er den Kaufleuten in Zahlung giebt, so dass gegenwärtig in Sidon keine 
andern cursiren. Von allen eingeführten Waaren nimmt er den fünften 
Theil, Christen und Juden bezahlen jährlich zwei Ducaten Kop%eld 
und jedes Stück Vieh in seinem Gebiete ist besteuert. Er führt eine 
strenge Justiz, lässt zerstörte Gebäude wieder aufbauen und entvölkerte 
Plätze wieder mit Bewohnern versehen. Er ist zu streng gegen seine 
Nachbaren aber im Stande einen Defensivkrieg gegen die Türken aus- 
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halten zu können, nur ist zu besorgen, dass das Volk wegen seiner ty- 
rannischen Erpressungen von ihm abfallen werde. 



§ 122. Hier bricht Sandys seinen historischen Excurs ab, weil er 
am (11. Qafar 1020) 25. April 1611 Sidon verliess und über Tyrus nach 
England zurückkehrte. Er zeigt sich als einen guten Beobachter und 
Beurtheiler der Verhältnisse und manche seiner Vorhersagungen sind 
bald nachher eingetroffen. Auch muss er den Emir Fachr ed-din in 
Sidon selbst gesehen haben, da er seine Person beschreibt : »von schmäch- 
tiger Gestalt, aber voll Muth und Ausdauer, ungefähr 40 Jahre alt^), 
schlau wie ein Fuchs, doch ohne die geringste Neigung zu gewaltsamem 
Blutvergiessen«. Wenngleich wir aus seiner kurzen Darstellung nur die 
allgemeinsten Umrisse aus dem Leben des Emirs erhalten, so hat sie 
doch um so mehr Werth, als sie von einem Zeitgenossen herrührt, wel- 
cher sich die Kenntnis davon an Ort und Stelle erwarb; einiges zur 
Vervollständigung ist schon in den vorangehenden einzelnen Biographien 
enthalten, anderes wird sich aus dem folgenden ergeben. 

Die schon lange bestehenden Handelsverbindungen und Verträge 
zwischen Fachr ed-din und den Italienischen Kaufleuten führten im 
J. 1017 (1608) zu einem fBrmlichen Schutz- und Trutz-Bündnisse mit 
Ferdinand I. Grossherzog von Toscana, dessen Flotte unter Beauregardn 
Ouadagni nach anderen guten Erfolgen dann auch das Türkische Ge- 
schwader mit den aus Mekka von Alexandrien nach Gonstantinopel zu- 
rückkehrenden Pilgern am 29. Gum&da 1017 (10. Oct. 1608) eroberte 
und unermessliche Beute nebst 700 Gefangenen nach Livomo brachte. 
Nachdem Ferdinand am 2. Dsul-Ca'da 1017 (7. Februar 1609) gestorben 
war, erneuerte sein Nachfolger K o s m a s n. von Medicis das Bündniss, 
die Gesandten schifften hinüber und herüber, indess zu einer thatkräf- 
tigen Unterstützung kam es nicht. 

§ 123. So lange die Bewohner der von Fachr ed-dfn eroberten 
Gebiete von ihm in dem Glauben erhalten wurden, dass seine Absicht 

1) Das stimiDt genao za dem oben (§ 81) in dem Distichon festgestellten Ge- 
burtsjahre 980. 
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nur die sei, sie gegen die unaufhörlichen Raubzüge der Beduinen-Araber 
zu schützen, waren sie mit ihm einverstanden und bezahlten ihm die- 
selben Steuern, welche sie den vertriebenen Türkischen Verwaltern und 
Commandanten hatten bezahlen müssen. Als aber seine Erpressungen 
immer drückender wurden, verklagten sie ihn bei dem Sultan Ahmed 
ben Muhammed als einen Empörer, welcher die Einkünfte grössten- 
theils für sich behalte und nicht einmal ein rechtgläubiger Muhamme- 
daner sei. 

§ 124. Fachr ed-din hatte einen freilich nicht immer zuverlässigen 
Freund und Rathgeber in der Person des Keiwdn ben Abdallah ge- 
wonnen. Dieser war ein Mamltik des Fräfecten von Gazza Ridhwdn 
Pascha gewesen, dann in die Armee zu Damascus eingetreten und 
Oberofficier bei der Polzeiwache in der Vorstadt ^älihija geworden. 
Durch die grössten Ungerechtigkeiten, durch falsche Documenta oder 
mit Gewalt wusste er sich in den Besitz eines grossen Theils der schön- 
sten Parkanlagen in el-Mizza, den Vergnügungsorten in der Nähe von 
Damascus, zu setzen, welche er mit einander vereinigte, und als er An- 
führer der Truppen geworden war, trieb er sein Unwesen noch ärger, 
bis selbst die Soldaten revoltirten und ihn samt seinem Adjutanten 
Ibrahim Ibn el-Beitar tödten wollten. Beide hielten sich verbor- 
gen, däUn flüchtete Ibn el-Beitär zu den Drusen und setzte zur See 
nach Ägypten über, nachdem er seine zusammengescharrten Schätze in 
Sicherheit gebracht hatte. Keiwän vertrug sich wieder mit den Truppen, 
behielt aber einen Groll gegen sie im Herzen. — Bei dem Aufstande 
des 'Ali Ibn Gänbdläds fordete ihn der Emir Jüsuf Ibn SeifA 
mit den übrigen Emiren von Syrien zum Kriege gegen denselben auf; 
als er kam, schickten sie ihn an Ahmed Pascha den "Rmiy von 
Gazza ab, um auch ihn zur Theilnahme zu veranlassen, aber gerade bei 
seiner Ankunft starb Ahmed. Ibn Seifä wurde von Ibn Ganbüläds ge- 
schlagen und als die Nachricht hiervon nach Gazza kam, kehrte Kei- 
wän zurück, verband sich mit Fachr ed-din und veranlasste ihn gegen 
Mu'dwija Ibn Gänbdl&ds zu ziehen, da er die Gelegenheit für 
günstig hielt. Er blieb nun bei Fachr ed-din und zog mit ihm als 
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Bundesgenossen des 'AU Ibn GänbtUäds gegen Damascus. Nach der 
Aufhebung der Belagerung begleitete er ihn in seine Länder, nachdem 
aber Ibn G&nbül&ds mit seinen Segb&n im J. 1020 durch den Wezir 
Murdd Pascha vernichtet war und die Bewohner von Syrien bei diesem 
ihre Klagen gegen Fachr ed-din erhoben, begab sich auch Keiwdn seiner 
eigenen Sicherheit wegen zu dem Wezir, bestach ihn durch eine grosse 
Summe, die er von Fachr ed-din in Händen hatte, indem er diesen 
seinem Schicksale zu überlassen dachte. Indess lieferte er auch noch 
den Tribut für den Sultan von Fachr ed-din in Damascus ab und kehrte 
nach kurzem Aufenthalte auf den Kriegsschauplatz zurück. 



Ahmed Pascha el-Häfidh. 

§ 125. Ahmed Pascha gen. el-Häfidh ein in vieler Hinsicht 
ausgezeichneter Mann, aufgeweckt, scharfsinnig, der Türkischen, Ara- 
bischen und Persischen Sprache mächtig und in den schönen Wissen- 
schaften und der Dichtkunst bewandert, hatte anfangs einen Dienst am 
Hofe des Sultans und stieg von einer Stuffe zur andern, bis er zum 
Statthalter von Damascus ernannt wurde. Er hielt daselbst seinen Einzug 
Montag den 11. Eabf H. 1018 (14. Juli 1609) und führte die Regierung 
bei seinem Antritt in gerechter Weise, indess als er längere Zeit dort 
gewesen war, wurde er übermüthig und erlaubte sich die schreiendsten 
Ungerechtigkeiten und setzte alle Leute in Furcht. Bei dem Tode des 
Scheich Muh ammed Ibn Sa'd ed-din im J. 1020 entstand über 
die Nachfolge in dessen Würde als Familien - Oberhaupt ein Streit 
zwischen seinem Bruder Sa'd ed-din und eines anderen Bruders Sohn 
Kamäl ed-din; beide waren sehr vermögend und besassen eine reiche 
häusliche Einrichtung. Der Pascha nahm einem jeden von ihnen uner- 
messliche Summen ab und als er im Besitz des besten Theiles ihres 
Vermögens war, eignete er sich noch einen grossen Park an, welcher 
5000 Dinare werth war und dem Sa'd ed-din gehörte, unter der Zu- 
sage, dass er das Amt eines Oberalten allein bekommen und dem Kamäl 
ed-din jede Hoffnung darauf abgeschnitten sein solle. Sa'd ed-din setzte 
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einen Kaufcontract auf und unterschrieb, dass er den Preis von ihm 
erhalten habe. Ahmed Pascha war ein unternehmender Mann, ebenso 
erfahren im Kriegswesen, wie im Steuerauflegen und er forderte von 
den Einwohnern in Damascus Summen ohne £echt dazu zu haben. 
Den oberen Regierungsbeamten war dies alles nicht unbekannt, sie 
wollten aber nicht gegen ihn einschreiten, sondern suchten ihn immer 
fem zu halten, weil sie wussten, wenn sie ihn in die Nähe des Sultans 
kommen liessen, wurde er ihn durch seinen grossen Verstand, seine 
ausgezeichneten Fähigkeiten, seine vielen listigen Anschläge und fein 
angelegten Ränke so bezaubern, dass er alles bei ihm durchsetzen 
könnte. — Bei Erledigung einer Professur in Damascus bestimmte der 
Cadhi, dass sie dem Scheich Zein ed-din el-Asch'4fi*) verliehen 
werden solle, von dem er wünschte, dass er sich in Damascus hauslich 



1) Zein ed'dtn ben Ahmed ben 'Ali el-Schfifi'i genannt el-Äsch'afi „der 
Lockenkopf^ wnrde in Haleb geboren nnd erzogen, erwarb sich eine vielseitige 
Bildung und verfasste mehrere Schriften, wie einen Gommentar zn «U^t Sanatio^ 
verschiedene Abhandlangen über Metrik darunter JuuJj) U^^ d^i^^ (^ S M^^ J^ 
Rigatio sUientis de scientia OwlUi et fulcrum ingeniosi] o^UxJt ^ «^yi oLiwlajuJI 
oLuUaJI Monüa Zeinica de incuria 'Äinica über die Metrik der in der Grammatik 
el'Älfija als Beispiele angefahrten Verse, worin er den gelehrten Mahmfid el-'Aini 
(t 855) geisselt wegen seines kleineren Commentars zu den Beweisstellen (Hag'% 
7687). Er sagt in der Einleitung: ^Ich hielt die Fehler anfangs für Fehler der 
Abschreiber, bis dass mir ein Exemplar in die Hände fiel, welches bei ihm in seinen 
Vorlesungen benutzt war und in welchem er eigenhändig Bemerkungen gemacht 
und am Schlüsse die Richtigkeit der Abschrift beglaubigt hatte, um danach lehren 
zu können; bei genauerer Einsicht fand ich, dass dieses Exemplar dieselben Fehler 
enthielt wie das von mir benutzte^. — Zein ed-dtn erhielt die Oberaufsicht Aber 
die hohe Schule Tarant&ia am Eönigsthore von Haleb, jetzt Uweisia genannt, weil 
die Anhänger der Secte Uweisia darin wohnen. Danach reiste er nach Gonstan* 
tinopel und nach einiger Zeit nach Damascus, wo er durch seine Vorlesungen Aber 
Metrik und andere Gegenstände grossen Beifall fand. Er kehrte nach Haleb zurfick 
und war im J. 1035 noch am Leben, wie ich (Muhihhi) aus seiner ünteischrift 
eines Exemplars der Monüa ersehen habe, wonach er die Abschrift am 21. C^ar 
1035 vollendete ; später erzählte mir Jemand aus Haleb, der ihn persönlich gekannt 
hatte, dass er im J. 1042 oder 1043 (1633) gestorben sei. 
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niederlassen möchte, weil er ein der Metrik kundiger Gelehrter war, 
el-Häfidh dagegen wollte die Stelle seinem Vorbeter zuwenden, einem 
frommen Manne, welcher einige Kenntnisse in den Religionsgebräuchen 
nach der Lehre der Hanefiten besass. Man sagte zu el-Häfidh, der 
Scheich Zein ed-din sei in der Metrik ein zweiter Chalil, er bat ihn 
also einen Vers zu scandiren; unglücklicher Weise vermochte er dies 
nicht sogleich, es ging ihm wie el-Hariri, und el-Hafidh fibergab den 
Lehrstuhl seinem Vorbeter. 

§ 126. Da Fachr ed-din in seiner Überhebung gegen die Syrischen 
Commandanten und in seiner Bedrückung der Unterthanen durch Er- 
pressungen verharrte, erstattete Ahmed Pascha endlich über sein Ver- 
fahren Bericht an die hohe Pforte, worauf er den Befehl erhielt, an 
sämmtliche Truppen vom äussersten Anatolien bis nach Damascus, be- 
sonders an die Besatzungen der Hauptstädte Haleb, Amid, Tripolis und 
an die Emire der Kurden ein Aufgebot zu erlassen, dass sie sich mit 
ihm vereinigen sollten, um gegen Fachr ed-din zu marschiren. Mit 
etwa der Hälfte der Sipahis und übrigen Soldaten in Damascus brachte 
er indess nur gegen 30 000 Mann zusammen, mit denen er die Burgen 
und Festungen des Fachr ed-din neun Monate lang belagerte, ohne dass 
es ihm gelang eine derselben zu erobern. Da sandte der Sultan im 
J. 1022 (1613) eine Flotte von 60 Galeeren nach der Syrischen Küste, 
um die Landarmee zu unterstützen, und da sich Fachr ed-din jetzt von 
allen Seiten eingeschlossen sah und befürchtete, dass er sich nicht lange 
mehr halten könne und den F^einden in die Hände fallen würde, zumal 
da auch seine treuesten Anhänger, die er zu einer Berathung berief, 
nicht geneigt waren, den Kampf fortzusetzen, beschloss er seine Person 
in Sicherheit zu bringen, sich mit Keiwdn zu Schiff in die Länder 
der F'ranken zu begeben und dort zu bleiben, bis der Wezir el-Hdfidh 
wieder abberufen würde; Keiwdn entfernte sich aber allein aus ^eida 
und liess Fachr ed-din nach den Ländern der Franken abfahren. 

§ 127. Der Emir hatte noch seine drei älteren Frauen, seine Söhne 
und seine Baarvorräthe und Kostbarkeiten in den drei stärksten Festungen 
in Sicherheit bringen lassen, nachdem sie noch mehr befestigt und auf 

18 
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mehrere Jahre mit Proviant und Munition versehen waren. In BAni&s 
schlössen sich seine Mutter, seine erste Frau und sein General Husein 
ein; in NfhA wurde seine zweite Frau und seine drei Söhne Hdrdn, 
Deiddr nnd Husein aufgenommen, und in Schaklf Tlrdn fand seine 
dritte Frau mit ihrem Sohne Man^iir eine sichere Unterkunft; nach 
anderen war letzter der Obhut eines Arabischen Häuptlings übergeben. 
Der Emir Jdnus blieb in Deir el-Camar. 

§ 128. Zu gleicher Zeit hatte Ahmed Pascha noch einen Versuch 
gemacht mit Fachr ed-dfn ein gütliches Abkommen zu treffen. Er 
schickte einen aus seinem Gefolge ab, welcher den Belagerten sagen 
musste, er kenne die Absichten und Gesinnungen des Grosswezir, sie 
möchten den Emir Fachr ed-din wissen lassen , er möge unter dem hei- 
ligen Versprechen der Sicherheit in ihr Lager kommen und den Tribut 
für den Sultan und ein Geschenk für den Pascha abgeben, dann würde 
er auf seinem Posten belassen und in seinem Gebiete bestätigt werden. 
Sie antworteten: der Emir ist bereits zu Schiff nach den Ländern der 
Franken abgereist. Als Ahmed Pascha sich von der Richtigkeit dieser 
Angabe überzeugt hielt, erlaubte er der Mutter des Fachr ed-din die 
Burg von B&nids zu verlassen; sie kam herab und sagte: Wir haben 
niemals eine Stadt ohne Einwilligung des Sultans in Besitz genommen 
und haben niemals Geld unterschlagen; damit schenkte sie für den 
Sultan 100 000 Piaster, für den Grosswezir 50 000 und für el-Hdfidh 
ebensoviel. 

§ 129. Die Abfahrt von Sidon war am 30. Ba^ab 1022 (15. Sept. 
1613) auf einem Französischen Schiffe erfolgt in Begleitung von seiner 
Frau Chaschia mit ihrer 10 Monate alten Tochter und fünfzig Dienern 
und der Emir nahm mehr als 20 000 Mark Gold mit sich; er ankerte 
in Malta, kam über Neapel am 20. Bamadhän (3. Nov.) nach Livomo 
und traf am 12. Nov. in Florenz ein, wo er von dem Grossherzog 
Kosmas IL mit grossen Ehren empfangen wurde. Er erhielt für sich 
und seine Begleitung eine fürstliche Wohnung und bekam alles, was 
er zu seinem Unterhalte nöthig hatte. In seinen Unterredungen mit dem 
Grossherzog suchte er ihn zu überzeugen, dass es keine grossen Schwie- 
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rigkeiten habe, das heil. Land für die Christen wieder zu gewinnen, 
und auch dem Papste Pius V. soll er in Rom einen Besuch gemacht 
haben, sodass dieser wenigstens keine Einwendungen dagegen machte, 
einen nichtchristlichen Fürsten in seinen Unternehmungen zu unter- 
stützen. Bei dem Volke fand der Plan der Eroberung Jerusalems grossen 
Beifall, während Kosmas selbst die Schwierigkeiten erkennend wohl 
Versprechungen machte, im Grunde aber nur an die Vortheile dachte 
welche aus einer näheren Verbindung hervorgehen könnten, und erst 
später Vorbereitungen zu einer ernstlich gemeinten Hülfe traf. Er 
schickte unterdess mehrmals Abgesandte nach Syrien, welche über die 
Verhältnisse des Landes und seiner Bewohner Erkundigungen einziehen 
mussten, und durch sie wurde auch Fachr ed-din über das, was dort 
vorging, in Kenntniss erhalten*). 

§ 130. Er hatte vor seiner Abreise seinem erst zehnjährigen Sohne 
'Ali unter der Leitung seiner Grossmutter und seines Oheims Jünus die 
Begierung übergeben und ihm den Bath ertheilt, sich dem Sultdn zum 
Schein zu unterwerfen, um sein Beich zu behalten. Ahmed Pascha 
hatte sich nach der Flucht des Fachr ed-din von den Festungen des 
Libanon zurückgezogen und sich nach den grösseren Städten ^afed, 
Sidon, Beirut, Kesruwdn gewandt, welche er ohne grossen Widerstand 
in Besitz nahm, indem er zugleich das ganze Land verwüstete. Als 
Jünus einsah, dass er von keiner Seite Hülfe zu erwarten habe, folgte 
er dem Bathe seiner Anhänger, mit dem Pascha Frieden zu schliessen, 
und schickte die Grossmutter unter Begleitung mit einem Geschenke 
von 50 000 Piastern und grossen Kostbarkeiten an den Pascha, welcher 
sich ihren Wünschen geneigt zeigte unter der Bedingung, dass noch 



1) Über die EinzelnheiteD dieser Gesandtscbaftsreisen und die sonstigen Vor- 
gänge in Florenz mnss leb Sint Mariti verweisen, da zur Vergleicbang nnd Bicbtig- 
stellong andere Quellen nicbt vorbanden sind nnd nnr das eine will icb bervorbeben, 
dass dabei aucb Abraham EccheUensis betheiligt war nnd zuerst mit einem Auftrage 
von Facbr ed-dln im Dec. 1631 nacb Toscana gesebickt wurde nnd im April 1632 
nacb Syrien zorfickkebrte, bald darauf eine zweite Reise macbte, von welcher er im 
Sept. 1632 wieder in Sidon eintraf. 

18* 
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400 000 Piaster an den Schatz des Sultans bezahlt würden. Er liess 
die Feindseligkeiten überall einstellen, nahm aber die Grossmutter als 
Geissei mit sich nach Damascus, bis jene Bedingung erfüllt sein würde. 
Diese hatte aber schon durch Bestechungen am Hofe zu Constantinopel 
einflussreiche Verbindungen angeknüpft, sie wurde bald wieder in Frei- 
heit gesetzt und ihr Enkel 'AU als Emir der Drusen bestätigt, und 
dieser unternahm nun auch in der nächsten Zeit nichts gegen die 
Türken, bezahlte vielmehr dem Sultan den Tribut nach Verhältniss der 
Länder, welche er im Besitz hatte. 

§131. Im nächsten Jahre begann indess Ahmed Pascha den Krieg 
gegen die Drusen aufs Neue, durchzog auch in den folgenden Jahren 
noch einmal das ganze Land, eroberte sogar Deir el-Camar, nachdem 
sich J Anus daraus zurückgezogen hatte, und belagerte die drei (§ 127) 
genannten Festungen nach einander, jedoch ohne Erfolg; endlich kehrte 
er nach Damascus zurück, worauf auch Jünus wieder in Deir el-Camar 
einzog. Um in Damascus wenigstens etwas Gutes zu hinterlassen, liess 
Ahmed Pascha die Traditions-Schule bei der Omeijaden-Moschee restau- 
riren und sie erhielt von ihm den Namen Ahmedia^). 

1) Als Lehrer an derselben wird etwa 30 Jahre nachher genannt Ahmed ben 
Ibr&htm Ibn Tag ed-din el-Hanefi el-Dimaschki geb. im J. 1007. Er kam in den 
Besitz der sehr reichen Legate seiner Vorfahren Bann Tä^ ed-din za gleichen 
Tbeilen mit seinem mütterlichen Oheim dem Ober-Scheich Äbd el-cädir ben 
Snleimän. Znm Stadiren begab ersieh nach Constantinopel; er war des Tür- 
kischen vollkommen mächtig, besuchte die vorztlglichsten Lehrer und fing dann 
selbst an zu nnterrlchten, bis er im J. 1039 zum Gadbi der Syrischen Pilgercara- 
wane ernannt wurde. Nach seiner Rückkehr erhielt er die Stelle eines Cadhi von 
Füweh in Ägypten nahe bei Rosette und nachdem er von dort entlassen war und 
im Ra);ab 1047 znm dritten Male nach Constantinopel kam, verliess er die Richter- 
laafbahn und vertauschte sie mit dem Lehramt, indem er die Professur an der 
Ahmedia in Damascus erhielt. Dazu wurde ihm noch nach der Entlassung des ge- 
lehrten Predigers Ahmed benJahj& el*Bahnesi die hohe Schule 'Udsrftwia 
verliehen, die er aber, weil sie für ihn nicht passte, indem er keine Wohnung darin 
hatte, wieder an el-Bahnest (f 1056) abtrat, worauf er Stellvertreter des Ober-Cadbi 
Abul-Su'fid el-Scba'räni (f 1088) wurde. Am Ende seines Lebens gehSrte er zu 
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§ 132. Im Anfange des J. 1027 (1618) ging eine Hoffnung des 
Fachr ed-din in Erfüllung, indem sein grösster Feind Ahmed el-Hfifidh 
von Damascus abberufen und als Statthalter nach Amid versetzt wurde. 
Als dann der Wezir Muhammed Pascha zum Höchstcommandirenden 
der Armee, welche gegen die Perser marschiren sollte, ernannt war und 
nach Haleb kam, wollte er sich zunächst den Rücken decken und mit 
den Syrern alles in Ordnung bringen; Jünus Ibn el-Harfüsch und 
Keiwän kamen zu ihm und verabredeten mit ihm, sie beide wollten 
die Festungswerke von el-Schakif und Bäniäs zerstören und ihn mit 
Geld unterstützen, dafür solle er das Land dem Emir 'Ali ben Fachr 
ed-din femer überlassen und dessen Vater begnadigen und die Rückkehr 
gestatten. Der Wezir ging auf diesen Vorschlag ein, schleunigst wurde 
Fachr ed-din davon benachrichtigt und nach einem Aufenthalte von 
fünf Jahren*) reiste er plötzlich von Florenz ab, fuhr von Livorno nach 

den aDgesehcDsten MäDnern in DamascnSy welcher überall den Vorsitz führte und 
einen grossen Anhang hatte. Er starb am 7. Scha'bän 1060 (5. Ang. 1650j nnd 
wurde in der hohen Schule Kiligia zu den Füssen ihres Erbauers des Emir Seif 
eddin Kili^ el-Ifpel&r begraben. 

1) Nach Mariti war Fachr ed-d!n nur 20 Monate nnd 23 Tage in Toscana 
und segelte am 26. Juli 1615 von Livorno nach Messina, nicht lange nachher von 
da nach Syrien und landete in Beirut. Dies würde vielleicht mit der Nachricht des 
Codex Wildenhruch zusammenstimmen, dass Fachr ed-dln nach der Abberufung 
des Grosswezir (Ahmed el-H&fidh) nach Syrien gekommen, aber, da er für sich 
nichts tbun konnte, nach sieben Monaten nochmals nach Florenz gefahren sei ; indess 
beide Angaben finden bei anderen keine Bestätigung. Muhibbi sagt, Fachr 
ed-dtn sei bis zur Entlassung des Wezir Häfidh sieben Jahre abwesend gewesen 
und im J. 1027 zurückgekehrt; das stimmt nicht zu anderen seiner Angaben, el- 
Qfifidh kam im Rabf IL 1018 nach Damascus, war dort noch lange Zeit nach dem 
Tode des Scheich Muhammed Ibn Sa 'd ed-dtn ira^afar 1020, die Zusammenziefanng 
der Truppen wird auch einige Zeit in Anspruch genommen haben, und darauf dauerte 
die Belagerung der Festungen neun Monate, sodass die Ankunft der Türkischen 
Flotte und folglich auch die Flucht des Emir Fachr ed-din von Mariti richtig in 
das J. 1613 (1022) gesetzt wird, mithin waren bis zur Rückkehr, welche nach 
Muhibbi im Schawwfil 1027 erfolgte, nicht, wie er sagt, sieben Jahre, sondern 
nach Boger fünf Jahre verflossen, nach Codex Wildenbruch im J. 1027 fünf 
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Sicilien, hielt sich noch kurze Zeit in Messina auf und traf im Schawwfil 
1027 (Sept. 1618) in Syrien ein. Sein Sohn 'AH war durch seine An- 
kunft ebensosehr erfreut, als betroffen, er hätte lieber die Regierung 
allein weiter geführt, als dass er sie jetzt mit seinem Vater theilen 
musste, indess gab sich dieser den Schein, als wenn der Sohn die Herr- 
schaft behalte und er nur unter ihm diene. 

§ 133. Keiwfin war unterdessen in Damascus geblieben und 
machte Miene sich allein ohne Fachr ed-dln der Regierung in dessen 
Gebieten zu bemächtigen, jedoch unternahm er die Wallfahrt nach 
Mekka und kam ganz verändert von dort zurfick. Er fing an, gute 
Werke zu stiften, nannte sich selbst Hftgi (Pilger) Keiwftn, weigerte 
sich ferner Geschenke von den Leuten anzunehmen und zog sich aus 
dem öffentlichen Leben zurück. 

§ 134. Als blosser Befehlshaber der Truppen seines Sohnes konnte 
Fachr ed-dln am leichtesten sein früheres Verfahren wieder aufnehmen 
und sein Gebiet erweitern, indem er vorgab die Araber an ihren Ein- 
fallen und Räubereien diesseits des Jordan verhindern zu wollen, sein 
Anhang von Drusen und Segb&n stieg auf etwa 100 000 Mann und als- 
bald war er im Besitz des ganzen Landes zwischen der Hafenstadt 
HeifA am Carmel und Antiochien. In diesem Umfange liegen die 
Festungen Nlhd, Samaria auf der Höhe von el-Schdf und 'Agldn, welche 
den stärksten in Kleinasien gleichkommen, und die befestigten Städte 
und Burgen el-Markab, Cal'at el-Arab, Ba'labekk, Gabal, ^afed, Süa, 
Batrdn, el-Magdra, Gizzin, Cabr IljAs, Cal'at el-Faran]^ (die Franken- 
burg} und Salamia. Sein Sohn der Emir 'AH nahm den grössten Theil 
in Besitz und residirte in Qafed. Fachr ed-din führte mit den Statt- 



Jahre nnd zwei Monate. Catafago setzt den Harsch des Pascha el-Hfifidh von 
Damascns nach Wädi-1-Teim gegen den Emir AU Ihn Schih&b in das J. 1613| das 
Zerwürfniss mit Fachr ed-dtn (also anch den Kampf gegen diesen nnd die Flacht 
desselben) in das J. 1614 und die Rückkehr auf den 19. Sept. 1619 (9. Schawwtl 
1028) nach einer Abwesenheit von fbnf Jahren nnd zwei Monaten, sodass auch alle 
dazwischen liegenden Ereignisse von ihm am ein Jahr zu spät angegeben za sein 
scheinen. 
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haltem von Tripolis Banu SeifA heftige Kriege und fiberfiel sie ein- 
mal so, dass er die Hauptstadt plfinderte und einen grossen Theil der 
Umgegend verwüstete ; dann schlössen sie Frieden und er und sein Sohn 
verschwägerten sich mit den Banu Seif&. 

§ 135. Von diesen war Husein ben Jüsuf Ihn Seifd schon bei 
Lebzeiten seines Vaters zum Statthalter ernannt, dann in gleicher Eigen- 
schaft nach el-RuhA versetzt, legte aber diese Stelle von selbst nieder, 
wodurch er sich missliebig und verdächtig machte, und begab sich nach 
Haleb, wo Muhammed Pascha gen. Kara KAsch »mit schwarzen 
Augenbraunen« Statthalter von Damascus war. Von diesem wurde der 
Emir Husein ehrenvoll empfangen und dann zu einem Gastmal einge- 
laden; er erschien mit einer geringen Begleitung, Kara Käsch liess ihn 
von seinen Leuten umzingeln und befahl ihnen, ihn festzunehmen. Dies 
thaten sie und brachten ihn als Gefangenen hinauf auf die Burg und 
sperrten ihn in die Moschee, welche mit Wachen umstellt wurde. Kara 
Kdsch berichtete nun über ihn an den Sultan und als Jünus, der Vater 
des Husein, dies erfuhr, sandte er einige aus seiner Umgebung ab und 
liess dem Sultan ffir die Freilassung 100 000 Piaster anbieten; er schlug 
dies nicht nur aus« sondern gab Befehl ihn umzubringen; ein weiterer 
Grund ist nicht angegeben. Als der Henker bei ihm eintrat, sprach er 
mit muthigem Herzen und Seelenstärke : Habe ich das verdient, dass ich 
zu den Rebellen gezählt werde und der Henker mich umbringen soll? 
Er zeigte dann auf einen grossen Mann aus dem Gefolge des Kara 
K&sch und bat, dass dieser ihn tödten möchte; er wünschte dann noch 
einen kurzen Aufschub um an seinen Vater zu schreiben, theilte ihm 
seinen letzten Willen mit, empfahl ihm seine Kinder und sprach ihm 
Muth ein. Zuletzt betete er zwei Verbeugungen und sprach: o mein 
Herr! wenn ich unrecht gehandelt und aus Unwissenheit Sünde begangen 
habe, so vergieb mir und wende dich gnädig zu mir, denn du bist der 
allzeit gnädige Erbarmer. Dann legte er sich selbst den Strick um den 
Hals und bat jenen Mann ihn zu erdrosseln und so geschah es. Viele 
der Umstehenden weinten, weil er ein so schöner, junger, kräftiger, 
tapferer Mann war, welchen nur der Vorwurf traf, dass er in der unge- 
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rechten Behandlung der Sklaven alles Maass überschritt. Seine inneren 
Theile wurden ausgenommen und auf dem Begräbnissplatze der Burg- 
bewohner beigescharrt, der Körper einbalsamirt und seinem Vater zu- 
gesandt. Bei der Ankunft der Leiche in Tripolis gingen ihr Männer 
und Frauen entgegen mit Wehklagen und Verwünschungen, der Tag 
war wie der, als Husein ben 'Ali getödtet war und nach Damascus ge- 
bracht wurde, Mädchen stimmten Klagelieder an und schlugen dazu die 
Pauken im Trauerton. Die Ermordung hatte am 24. Rabi* I. 1026 
(4. April 1617) stattgefunden, sein Leben betrug nahe an 30 Jahre. 

§ 136. Der Vater Jus uf Ihn Seifd starb im J. 1030 (1621) und 
ihm folgte als Statthalter von Tripolis sein Neffe Muhammed ben 'AU 
Ihn Seifd. Er war der ausgezeichnetste, freigebigste und edelste in 
seiner Familie und wenn man diese mit den Barmekiden zu ihrer Zeit 
vergleichen will, so war Muhammed dem Fadhl ben Jahjä am ähn- 
lichsten. Die Dichter kamen zu ihm um ihn zu besingen und wurden 
von ihm reichlich beschenkt, zu ihnen gehorten Surdr ben el-Husein 
Ihn Sanin aus Haleb (f am Ende der 1020er Jahre) und Husein ben 
Ahmed Ihn el-Gazerf ebendaher (f 1032*); der Emir hatte auch 
selbst gute Gedichte gemacht. In einer Schlacht, welche er dem Emir 
Fachr ed-din lieferte, war einer seiner Lieblingsdichter Muhammed 
benMulha el-'Akk4ri, der ihn begleitete, durch einen Hieb am 
Fusse verwundet und gerieth dadurch in Gefangenschaft. Fachr ed-dfn 
liess ihn in sein Zelt bringen und befahl den Fuss zu verbinden, und 
als der Friede zu Stande kam, war der Fuss geheilt. Eines Tages 
machte der Emir in Gesellschaft des Dichters einen Spaziergang, es 
war im Frühling und die Bäume blühten. Sie setzten sich unter einen 
blühenden Baum und der Emir erkundigte sich nach dem Fusse des 
Dichters ; er antwortete, er sei ganz geheilt, und um zu zeigen wie stark 
er sei, trat er mit dem Fusse gegen den Baum, da fielen eine Menge 
Blüthen herab über den Emir, welcher sich sehr darüber ergötzte und 
ihm als Geschenk soviel Dinare überreichen liess, als Blüthen abge- 
fallen waren, es war eine grosse Anzahl. — Muhammed starb schon 

1) Vergl. die Scherife von Mekka im XI. Jahrb. No. 19. 
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im J. 1032 (1623) in Iconium an Gift, als er auf einer Reise nack 
Gonstantinopel begriffen war. 

§ 137. Von dem oben genannten Muhammed Pascha Kara KAsch 
verschieden war Muhammed Pascha, ein Bruder des 'Ali Pascha, 
welcher im J. 1031 (1622) zum Statthalter von Haleb ernannt, aber 
bald nachher wegen der Klagen über seine Bedrückungen nach Adsana 
versetzt wurde. Hier trieb er sein Wesen noch ärger; er legte Beschlag 
auf alle Waaren, die Händler durften sie nicht verkaufen, bis sie die- 
selben den Angehörigen des Pascha nach dessen Gutdünken zum Vor- 
kauf vorgelegt hatten, erst dann durften sie damit auf den Markt gehen. 
Als der Sultan Mustafa im J. 1032 zum zweiten Male abgesetzt und 
Murdd zur Regierung gekommen war, wurde 'Ali Pascha aus Bagdad 
abberufen und zum Grosswezir erhoben, und dieser nahm seinen Bruder 
Muhammed Pascha zum u^^s^^ d. i. »zum Erläutern« an; dies ist 
das Amt dessen, welcher die zwischen dem Sultan und dem Wezir ge- 
wechselten Schriftstücke zu überbringen und die darin vorkommenden 
doppelsinnigen Ausdrücke und anderes zu erläutern hat und mit der Ant- 
wort zurückkommt. Der Grosswezir bemühte sich dann für seinen 
Bruder um die Statthalterschaft von Damascus, welche erst kürzlich 
der Wezir Muftafä Pascha gen. el-Chann&k »der Henker« erhalten 
hatte, nachdem er seiner Stelle in Ägypten enthoben war. Er traf im 
Anfange des Jahres 1033 (Oct. 1623) dort ein, gerieth aber sogleich mit 
der Besatzung in Streit. Diese verlangte nämlich von ihm gegen die 
Banu Harfdsch in den Kampf geführt zu werden ; er weigerte sich an- 
fangs und befahl noch zu warten, die Soldaten liessen aber von ihrer 
Forderung nicht nach und nachdem er ihnen einen schriftlichen Revers 
ihnen willfahren zu wollen ausgestellt hatte, zog er mit ihnen aus. Als 
er bei 'Angar im Gebiete von el-Bica' auf die Drusen unter Fachr ed-din 
stiess und die beiden Heere sich in Schlachtordnung aufgestellt hatten, 
ergriffen die Damascener nach kurzem Widerstände die Flucht, Mustafa 
Pascha erlitt eine unerhörte Niederlage und fiel selbst den Leuten des 
Fachr ed-din in die Hände und wurde zu ihm gebracht. Er behielt ihn 
erst einige Tage in el-Bicft' bei sich und nahm ihn dann äusserlich 

19 
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£«i, aber unter den Kleidern gefesselt mit sich nach Balabekk zu den 
Banu Harfdsch. Die Nachricht hiervon verbreitete in Damascus Furcht 
und Schrecken, der Ober-Cadhi Molla Abdallah gen. B*ulbulzddeh 
berief die 'Ulem& und Angesehenen zu einer Versammlung und sie be- 
schlossen Abgeordnete an Fachr ed-din zu schicken und ihm füi die 
Freilassung ein Lösegeld zu bieten. Der Ober-Cadhi wählte die hierzu 
geeigneten Personen aus, sie reisten nach Balabekk und mussten zwölf 
Tage dort verweilen, ehe die Entscheidung erfolgte. Nämlich bei der 
Gefahr, welche Fachr ed-din bedrohte, war Keiwän aus seiner Abge- 
schiedenheit hervorgekommen und ihm zu Hälfe geeilt, und jetzt war 
über die Freilassung des Gefangenen zwischen den beiden Freunden 
ein Streit entstanden; es kam so weit, dass Fachr ed-din in der Hitze 
sein grosses Messer ergriff, damit Keiwftn über den Kopf schlug und 
ihn tödtete. Dies geschah am Donnerstag d. 23. Muharram 1033 
(16. Nov. 1625), die Leiche wurde am Damascus - Thore von Balabekk 
begraben und der Dichter Abu Bekr el-'Omari machte dazu den Vers 
mit der Jahreszahl: 

Als Keiwfin in Syrien sich auflehnten und feindselig wurde 
und die Einwohner zittern machte und nach Ungerechtigkeit entschied, 
Da sprach ich zu ihnen: seht fröhlich darein und rechnet. 

Nun ist in Balabekk Keiwän gänzlich getödtet. 

Hiemach wurde Muftafä Pascha in Freiheit gesetzt und die Ab- 
geordneten kehrten mit ihm nach Damascus zurück, wo sie Donnerstag 
d. 29. Muharram (22. Nov. 1623) eintrafen und Alles im Aufruhr fan- 
den; der Pascha rächte sich an denen, welche ihn zu dem Auszuge ge- 
drängt und dann schmählicher Weise im Stiche gelassen hatten, und 
vermehrte dadurch nur noch die Unzufriedenheit und Erbitterung. 
Sonnabend d. 2. Qafiar (25. Nov.) wurde bei dem Pascha eine grosse 
Versammlung gehalten, er stellte den Truppen einen schriftlichen Re- 
vers aus, dass sie nicht weiter verdächtigt und im Dienste nicht über- 
nommen werden sollten, und machte noch andere Zugeständnisse. 

§ 138. Unterdess war die Ernennung des Muhammed Pascha 
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zum Statthalter von Damascus erfolgt und er schickte einen gewissen 
Kan'&n als seinen Mutasallim »Stellvertreter« vorauf, welcher am 
Montag d. 4. ^afar 1033 (27 Nov. 1623) mitten in der allgemeinen Ver- 
wirrung dort ankam. Muftafd Pascha übergab ihm die Stadt für einige 
Tage, nahm ihm aber dann das Commando wieder ab, aus Furcht dass 
der Aufruhr zum zweiten Male entstehen könnte, weil Hamza el- 
Kurdi, einer der ersten Anführer, mit seinem Corps, welches aus jener 
Schlacht geflohen war und sich allmälig wieder gesammelt und sich 
fOx Kan'än erklärt hatte, sich auf dem Marsche nach Damascus befand, 
und wenn er in die Stadt einrückte, würde ihm Fachr ed-din folgen 
und die Stadt einnehmen. Befürchtungen und beunruhigende Gerüchte 
hatten die Bewohner schon mehrmals veranlasst ihre kostbaren Haus- 
geräthe und bewegliche Habe von aussen in das Innere der Stadt zu 
bringen, und alles dieses veranlasste Muftafa Pascha, dem Kan'dn das 
Commando wieder zu entziehen. Der Pascha hielt dann am 7. oder 8. 
Rabi' I. (29. od. 30. Dec. 1623) in dem Emirats-Gebäude eine Sitzung, 
wozu sich die 'Ulemd und obersten Officiere einfanden, welche sich zu- 
sammen zu dem Ober-Cadhi Bulbulzädeh begaben und ihn ersuchten 
mit ihnen in die Omeijaden Moschee zu gehen ; das Volk folgte ihnen 
dahin und es wurde ein Bericht über die Ereignisse aufgesetzt, um an 
den Sultan geschickt zu werden. Die Soldaten gingen dann hinaus 
nach el-Kuteijifa, einem Dorfe diesseits der Thatäjat el-gurdb »Raben- 
anhöhe« auf dem Wege nach Himf, trafen Muhammed Pascha, 
welcher sich dort gelagert hatte, und bedeuteten ihn, dass er nach 
Ham&t zurückkehren möchte, um erst dem Sultan über die Lage der 
Dinge Nachricht zu geben. Als dies in Damascus bekannt wurde, ver- 
anlasste der Cadhi eine neue Sitzung und es wurde ein anderer Bericht 
an die hohe Pforte abgefasst ; Kan'&n begab sich hinaus zu seinem Ge- 
bieter und Muftafa blieb in der Stadt 

§ ]3d. Am Montag Abend d. 2. Gumdda U. ^) (22. März 1624) 
kam Hasan Ihn el-Tureif[ aus Balabekk mit einem Schreiben des Sultans, 



1) Wohl richtiger d. 12. 'Gaiiifid& U. (1. April), welcher auf einen Hontag fieL 

19* 
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wodurch Muhammed Pascha zum Statthalter eingesetzt wurde, 
iiachdem dieser mit Fachr ed-din in schriftliche Verhandlungen getreten 
war und ihn zufrieden gestellt hatte, und Montag d. 19. Gum&da 11. 
Vormittags zog Mustafa von Damascus ahj in Begleitung des Ober-Cadhi 
Bulbulzddeh und des obersten Zahlmeisters SuhrAb, welche ihre Ent- 
lassung erhalten hatten; am Dienstag kam das Zelt des Muhammed 
Pascha nach dem Dorfe el-Mizza westlich von der Stadt und hier 
wurde gegen Abend das Lager aufgeschlagen; er blieb hier die Nacht 
und den folgenden Tag. Einige von den Einwohnern aus Damascus 
machten ihm dort ihre Aufwartung, andere waren zweifelhaft, was sie 
thun sollten. Am Donnerstag zog er in Damascus ein auf der Nord- 
Seite von el-Cäb^n her, um denen, die ihm etwa nach el-Mizza entgegen 
gehen würden, auszuweichen und die Leute nicht begrüssen zu müssen, 
bis er seine Wohnung in Dar ehsaAdat erreichte. Nun wollten, noch 
manche ihm ihren Besuch abstatten, er nahm aber keinen von ihnen 
an und hielt sich den Sonnabend ganz zu Hause, während seine Be- 
gleiter in der Stadt und Umgegend rechts und links umherschlichen und 
jeder den Wunsch hatte, an den Einwohnern Bache zu nehmen. Die 
Leute glaubten der Pascha wolle aus Stolz sich nicht öffentlich zeigen, 
aber er hatte das Fieber und starb am nächsten Freitag den letzten 
GumAdä II. 1033 (18. April 1624). Hinterher zeigte es sich, dass er 
gegen die 'Ulemä der Stadt schlechte Absichten gehabt hatte und sein 
Tod war eine Gnade Gottes. Seine Stelle übernahm der Zahlmeister 
Ibrdhim Pascha, aber noch an demselben Abend brachten zwei 
Breiter die Nachricht, dass Mustafa Pascha wieder als Präfect von Da- 
mascus eingesetzt sei, und grade in den Buchstaben der Worte j^ LftL^yituÄA 
»Mustafa Pascha ist wieder eingesetzt(( ist die Jahreszahl 1033 ausgedrückt. 
§ 140. Dieser Nachricht über den natürlichen Tod des Mu- 
hammed Pascha geht eine andere mysteriöse zur Seite. Ahul-BacA ben 
Abd el'Wahhäb ben Abd el-rahman el-Qaffdri stammte aus Qaffdria in 
der Nähe von Tiberias, war im J. 981 (1573) geboren und lebte in 
Damascus als einer der angesehensten und einsichtigsten Manner, den 
die Leute aus seiner Umgebung in wichtigen Angelegenheiten um Bath 
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fragten, sodass er einen grossen Einfluss hatte. Er bekannte sich zum 
Schftfi'itischen Glauben, wurde Secretär am Gericht in der Vorstadt 
^&lihija, hatte die Urtheüe der Richter auszufertigen und vertrat den 
Cadhi am obersten Gerichtshofe. Nachdem er mehrmals nach Constan- 
tinopel gereist und hier mit . hochstehenden Personen bekannt geworden 
war, wurde er nach und nach Cadhi an verschiedenen Orten, wie ^afed, 
Sidon, Beirdt und Hamdt, bis einer der Grosswezire ihm andeutete, 
dass er selbst Wezir werden würde, und ihm den JElang (die Einnahme) 
als Cadhi von el-Cadas und von el-Reihän in der Nähe von Harastd^) 
verlieh, wo er sich konnte vertreten lassen. Er kam nach Damascus 
zurück, wohnte in ^alihija und baute sich hier ein Schloss, welches zu 
den schönsten Vergnügungsorten gehört und noch (ums J. 1100) unter 
seinem Namen bekannt ist. Er trieb die Stern- und Zeichendeuterei 
und Wahrsagerkunst und stand in dem Rufe eines Zauberers, war aber 
in anderen Dingen ziemlich unerfahren. Abul-Bac& war mit Mu^tafd 
Pascha el-Channdk befreundet und als Muhammed Pascha, welcher 
von diesem Verhältnisse bereits Kenntniss hatte, nach Damascus kam, 
ging ihm Abul-Bacft der Sitte gemäss entgegen, wurde indess von dem 
Pascha hart angelassen und mit Vorwürfen überhäuft. Dann kam 
Abul-Bacft in die Wohnung des Pascha, sie waren allein und er fing 
an , einige Namen abzulesen ; — nach acht Tagen war Muhammed 
Pascha todt. Abul-Bacä erschien bei dem Leichenbegängnisse mit dem 
übrigen Volke und drückte über den Tod unverholen seine Freude aus, 
und da dies ganz öffentlich geschah, hörte es auch der Dichter Ahmed 
el-Schdhln£ (f 1053) imd sagte: ihr habt den Todten (durch Zauberei) 
umgebracht und geht nun in seinem Leichengefolge. Diese Geschichte 
ist offenkundig, sie wird mit verschiedenen Wendungen erzählt, ist aber 
im Wesentlichen so vorgekommen, wie ich sie dargestellt habe, und so 
werden ihm andere ähnliche Dinge zur Last gelegt, die allgemein be- 



1) el-Cadas, Dorf in der Nähe von Biin9y wonach der SeeCadas benannt ist; 
^arastä ist der Name mehrerer Orte bei Damascos and eines bei Qaleb; el- 
Be i h & n ist nicht weiter bekannt. 
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kannt sind. Abul-Bac& starb Freitag d. 21. Gum&dd II. 1035 (20. März 
1626) und das Leichengebet für ihn fand in der hohen Schule Selimia 
statt ; sein Todesjahr ist in den Versen ausgedrückt, (worin er mit dem 
Pseudopropheten Museilima gleichgestellt wird): 
Umgekommen ist Museilima der Lügner, 
der unglückselige Zauberer und Heuchler. 

Über seine Zeit ist mir zugeflüstert: 
(^•La*Jt j^l ^^M oU gestorben ist der elende Abul-Bacä. 



§ 141. 'AH der Sohn des Fachr ed-din, welcher als sehr muthig 
und in den Waffen geübt, im übrigen aber als wenig begabt geschildert 
wird, indem es ihm an der nöthigen Umsicht und an Kenntnissen fehlte, 
kam im J. 1035 (1625) von Bdnids nach Ceid& und verheirathete sich 
mit der klugen und gelehrten Selebi Gubane (?) einer Tochter des 'All 
Ihn Schihäb und sie gebar ihm im folgenden Jahre einen Sohn 
Karkmäs ^. 

§ 142. Wir fügen hier ein Stück über die Ereignisse in Bagdad 
ein, um damit die Geschichte des Ahmed Pascha el-Häfidh zu 
Ende zu führen. Die Verwalter von Bagdad überschritten in ihren 
Steuererhebungen alles Maass und Jüsuf PcLScha, welcher dort Statthalter 
geworden war, zeigte sich zwar als einen recht klugen Wezir, liess sich 
aber auch manche Ungerechtigkeit zu Schulden kommen. Ein Officier 
von der Besatzung Namens Bekr ^ spielte den Herrn über die Truppen, 



1) Die Buchstaben ergeben die Zahl 1Q25 ; wenn man «^^^^ liesti wie in dem 

Beünworte cf^[r^^ so kommt die Zahl 1035 heraus. 

2) So Mariti pag. 174 (deutsch S. 204); dagegen setzt Catafago die Yerhei- 
rathnng schon in das J. 1617, was sehr unwahrscheinlich ist 

3) Den altarabischen Namen ^ Behr , wie er für diesen Officier bei Muhibbi 
und in der Türkischen Chronik des Na'imä (Bd. L 374. 2. Ausg. Bd. EL. 280) vor- 
kommt y auf welche sich Hemmer Bd. Y. 4 (2. Ausg. Bd. IIL 15) bezieht, hat der* 
selbe nach der schlechten Türkischen Aussprache ßekir geschrieben mit der Be- 
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weil er ein grosses Vermögen besass und sich damit einen bedeutenden 
Anhang verschafft hatte; nun entstand ein Streit zwischen ihm und dem 
Wezir Jüsuf Pascha und dieser wollte ihn umbringen lassen. Da be- 
lagerte Bekr mit dem grössten Theil der Truppen das Schloss von Bag- 
dad, in welchem sich der Wezir aufhielt, und indem derselbe von den 
Mauern hinabsah, wurde von Seiten der Truppen des Bekr ein Gewehr 
abgeschossen, die Kugel traf den Wezir und tOdtete ihn auf der Stelle. 
Bekr nahm die Stadt in Besitz und setzte sich selbst zum Frafecten 
ein; er schickte Geld und kostbares Hausgeräth an den Hof des Sul- 
tans um zum Statthalter von Bagdad ernannt zu werden, allein der 
Sultan schlug dies ab. 

§ 143. Unterdess schrieb Ahmed Pascha el-Häfidh aus Amid einige 
Verse türkisch an den Sultan , worin er ihn anredete , des Inhaltes : 
»Sind denn bei Euch keine Truppen, keine Mannschaft, kein Geld 
mehr, für welche Ihr Euch nach einem General für Bagdad umsehen 
möchtet ?a Sein Wunsch war zum Grosswezir ernannt zu werden; er 
hatte einen schönen Mamluken mit Namen Dilftwar bei sich und der 
Sultan antwortete ihm in einer Türkischen Cafide: »Ist denn Dil&war 
nicht mehr bei dir?tt in dem Doppelsinne als Name und nach der Be- 
deutung »ein Beherzter«. Danach machte ihn der Sultan zum General 
von Bagdad und befahl mehreren Emiren und allen Kurden ihm zu 
folgen, aber zum Grosswezir ernannte er ihn nicht. Als Bekr dier er- 
fuhr, schrieb er an den Schah 'Abbfts: Ich will dir Bagdad über- 
geben mit der Bedingung, dass du in dem Kanzelgebete genannt und 
die Münzen mit deinem Namen geprägt werden u. s. w., der Schah 
war damit einverstanden. Auf die Vorstellung, dass er Sunnit und der 



merkang: ^^derselbe mit Pocorttö, den persischen und medischen EOnigen gemeinsam"! 
Bekr stammte ans Constantinopel und warde nach MukBbbi mit seinem Sohne 
Mubammed im J. 1032 von Schah 'Abbfis ermordet; da aber der Soltan Mnr&d, 
unter welchem dieser Feldzag stattfand , erst in der Mitte des vorletzten Monates 
dieses Jahres zur Regierung kam und die Belagerung von Bagdad 40 Tage dauerte, 
so kann die Eroberung, mithin auch die Ermordung der beiden erst im J. 1033 
stattgefunden haben. 
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Schah Schilt sei und wie die Schiiten über die Sunniten herrschen 
könnten, antwortete Bekr um seine verrätherischen Absichten zu ver- 
hüllen: Ich will den Schah nur belügen, wenn el-HÄfidh umkehrt und 
nicht nach Bagdad kommt, verlange ich weder nach den Othmanen 
noch nach dem Schah. Aber el-Hftfidh kam, belagerte Bagdad und die 
Stadt litt den grössten Mangel, indess Bekr ertrug die Noth. el-Hftfidh 
setzte die Belagerung fort, bis er hörte, dass der Schah herannahe und 
nur noch vier Tagemärsche entfernt sei, da schrieb er an Bekr und 
setzte ihn zum Fräfecten von Bagdad ein, und weil er wusste, dass der 
Schah mit einer grossen Armee heranziehe, gegen welche er nicht Stand 
halten könne, zog er sich nach Dijär Bekr zurück. Der Schah belagerte 
nun Bagdad, sodass die Lebensmittel für die Belagerten knapp wurden, 
sie kamen so weit, dass sie Stücke Leder assen. Bekr hatte an jedes 
Thor einen Officier aus seiner Verwandtschaft gestellt und die Burg zur 
Bewachung seinem Sohne Muhammed 'Ali übergeben. Als nun der 
letztere sah, dass die Sache zu Ende ging, überliess er seinen Vater 
dem Verderben um sich selbst zu retten; er schickte dem Schah ein 
Blatt mit dem Anerbieten der Übergabe, liess' dessen Truppen bei 
Nacht in die Burg ein und am anderen Morgen wurden die Trommehi 
des Schah in der Burg geschlagen, wodurch die Sunniten aus Furcht 
entmuthigt, die Schiiten dagegen mit Freude erfüllt wurden. Der Schah 
hielt am anderen Morgen seinen Einzug , tödtete Bekr auf eine schmäh- 
liche Weise und setzte seinen Bruder Omar auf ein Schiff, welches mit 
Naphtha und Schwefel gefüllt und in Brand gesteckt wurde. Dann 
liess er den Molla 'Ali, einen betagten Sunnitisch-Hanefitischen Scheich 
herbeiholen und forderte ihn auf, die beiden Scheiche (die Ghalifen 
Omar und Othmän) zu verfluchen. Er antwortete: O Schah! ich habe 
ausgelebt und verlange nicht länger zu leben, Gott verfluche den, welcher 
die Anhänger seines Gesandten verflucht! Da ergriff der Schah sein 
Schwerdt und versetzte ihm mehrere Hiebe bis er tbdt war; er starb 
als seliger Märtyrer. Hierauf liess er den Cadhi von Bagdad rufen, 
welchen der Sultan Muräd eingesetzt hatte, und verlangte von ihm, er 
solle es eilig bei dem Sultan vermitteln^ dass der Sohn des Schah sum 
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Statthalter von Bagdad ernannt würde, der Sultan solle das Münzrecht 
behalten, sein Name im Kanzelgebet genannt werden und sein Sohn 
solle ihm jährlich 50000 Piaster schicken. Der Cadhi versprach dies, 
allein die Hofbeamten bemerkten dem Schah: der Cadhi wird dir bei 
dem Sultan schaden und ihm empfehlen Bagdad wieder zu erobern. 
Ihr habt recht, erwiederte er, und schlug ihm den Kopf ab. Auch 
Muhammed den Stellvertreter im obersten Gerichte und Oberprediger 
in Bagdad brachte er um und bemächtigte sich aller Habe der Othma- 
nischen Truppen und ihrer Glaubensgenossen. 

§ 144. Hierauf ernannte der Sultan den Tscherkes Muhammed 
Pascha zum General gegen den Schah, nachdem er mit Abbdze ein 
Treffen bestanden hatte; bei Tokät wurde er zum zweiten Male von 
ihm angegriffen und geschlagen, sodass seine Truppen sich zerstreuten. 
Tscherkes Muhammed Pascha hatte ruhig in seinem Zelte gesessen und 
geschlafen; als er erwachte, rief er Gott zum Zeugen an, dass er nie- 
mand etwas zu Leide gethan und niemals einen anderen in seinen Be- 
trachtungen gestört habe; da ereilte ihn der Tod und erlöste ihn aus 
dieser Bedrängniss. 

§ 145. Jetzt hielt man es doch in Constantinopel für gerathen 
Ahmed el-Hdfidh zum Grosswezir zu ernennen; er machte sich auf 
den Weg, zögerte aber in der Ausführung seiner Pläne und pflegte auf 
das Andrängen der Truppen zu entgegnen: die Schlüssel von Bagdad 
sind in meiner Hand. Der Grund dieser Äussenmg war, dass der Per- 
sische Commandant von Bagdad ihm hatte sagen lassen, sobald er an- 
käme, wolle er ihm die Stadt übergeben, unter der Bedingung dass er 
ihm eine hohe Stelle verleihe, er könne sie aber nicht übergeben, bevor 
er nicht selbst komme. Als nun el-Häfidh mit einer grossen Armee 
vor der Stadt erschien, empfingen ihn die Truppen des Schah mit Ku- 
geln, indem sie ihm auf Türkisch zuriefen: nimm hin, das sind die 
Schlüssel von Bagdad; da merkte er, dass sie ihn hatten täuschen und 
zum besten haben wollen, und er erreichte nichts von seinen grossen 
Belagerungsplänen. Er liess eine Menge Minen anlegen, aber sie nütz- 
ten zu nichts mit Ausnahme einer einzigen, welche der Corpscomman- 

20 
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idant Chosrew Pascha ausgeführt hatte, wodurch ein grosses Stück 
der Mauer geööhet wurde. Indess nicht alle Soldaten waren rasch zum 
Sturme* bereit, weil wie gewöhnlich ein Anführer dem anderen befehlen 
wollte, unterdess kamen die Soldaten in Bagdad herbei und besserten 
die Bresche wieder aus, sodass Chosrew Pascha anfing zu weinen und 
sich mit Gewalt den Bart ausriss. 

§ 146. Der Schah lagerte etwa drei Tagemärsche von Bagdad und 
als die Belagerten Nachricht erhielten, dass er so nahe sei, fassten sie 
neuen Muth, während den Truppen des Sultans der Muth sank. Mu- 
räd Pascha el-Arnabddf Statthalter von Haleb tadelte das Verfah- 
ren des Wezir el-Häfidh und schalt darüber, indem er sagte: warum 
schickt er nicht einige Truppen ab, da er deren so viele hat; er ging 
zu el-HÄfidh und redete ihn an : gieb mir die Erlaubniss, dass ich dem 
Schah entgegen ziehe und seine Schanzen vernichte, ich habe ihn schon 
oft gefasst. el-Hftfidh erwiederte: Murftd Pascha, theile unsere Trup- 
pen nicht, sodass sie geschwächt werden und die aus Bagdad über uns 
herfallen und uns vernichten. Jedoch Murftd Pascha beharrte darauf 
gegen den Schah zu kämpfen und el-E[dfidh sagte endlich: Wenn du 
es thun willst, so weist du es besser. Der Pascha sammelte nun etwa 
4000 Mann und griff den Schah an, aber nach kurzem Kampfe wurde 
er geschlagen und kam zurück und el-Hdfidh empfing ihn mit den 
Worten : Du hast dich nun überzeugt, dass die Meinung der Alten rich- 
tiger ist, als die Ansicht der jungen Leute. 

§ 147. Die Truppen des HAfidh geriethen nun in Noth, es ent- 
stand Mangel an Lebensmitteln und ein grosser Theil von ihnen ergriff 
die Flucht; danach rotteten sich die Soldaten zusammen, trieben el- 
HAfidh in die Enge und verlangten von ihm, dass er die Belagerung 
aufheben und sie in ihre Heimath entlassen solle. Er bat sie, ihm 
noch eine Woche Frist zu gestatten und sie warteten noch zwei Wo- 
chen, dann kamen sie wieder, er hörte nicht auf über eine weitere Ver- 
längerung mit ihnen zu unterhandeln, bis sie sich um ihn sammelten, 
ihm einen Strick um den Hals legten und ihn fortzogen, da erhob er 
sich von seinem Sitze und gab Befehl zum Aufbruch. Er hatte eine 
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Anzahl Gewehre in die Erde vergraben lassen, wovon ausser einigen 
wenigen Leuten niemand etwas wusste, diese Hess er jetzt hervorholen. 
Der Schah verfolgte sie, die Truppen wollten den Rückmarsch beschleu- 
nigen, da Hess el-Hdfidh bekannt machen : wer den Wezir verlässt und 
aus dem Lager geht, ist seiner Verpflegung und seines Soldes verlustig. 
Der Schah folgte ihnen von einer Station zur anderen und dachte sie 
unversehens zu überfallen, sie schienen ihn nicht zu beachten, bis el- 
H&fidh seine Mannschaft zusammenzog, sich gegen den Schah wandte 
und ihn angriff, sodass dieser aus Furcht umkehrte. Zwei Tage nach- 
her liess el-Hdfidh den Muräd Pascha zu sich holen und redete ihn 
an : hatte ich dir nicht gesagt, du solltest nicht ausziehen, sodass durch 
deinen Ungehorsam die Truppen geschlagen wurden und wir in einen 
schlechten Ruf gekommen sind? Er tödtete ihn auf der Stelle mitten 
zwischen den Zelten und schickte den Leichnam seinem Corps zu. 

§ 148. el-Uäfidh kam nach Haleb, sandte kostbare Geschenke an 
den Sultan und seine Umgebung und bat um Begnadigung, dass er 
nicht hingerichtet würde; er wurde auch nur abgesetzt und hielt sich 
bei seiner Ankunft in Constantinopel verborgen. Das Wezirat erhielt 
Chalil Pascha, nach ihm Chosrew Pascha, bis es el-Häfidh zum 
zweiten Male übertragen wurde; aber unter den Soldaten hatte ein all- 
gemeiner Ungehorsam um sich gegriffen, sie rotteten sich zusammen 
und ermordeten ihn. Der Sultan schien dies vorausgesehen zu haben 
und hatte ihm die Wahl gelassen, ob er selbst ihn umbringen und sei- 
nen Kopf den Soldaten zuschicken solle um das Feuer ihres Zornes zu 
dämpfen, oder ob er ihn lebend den Soldaten preisgeben solle. Er ant- 
wortete: besser ist es, wenn du mich den Soldaten überlieferst und 
nicht selbst durch mein Blut dir eine Ehre zu erwerben suchst, dann 
bleibt die Schuld auf den Soldaten hängen und ich habe am Aufer- 
stehungstage eine grosse Rechnung zu fordern. Er wurde ausgeliefert 
und im Ramadhdn 1041 (März 1632) ermordet. 



§ 149. Fachr ed-din war in sein Reich zurückgekehrt; nach den 
bedeutenden Erfolgen, welche er errungen hatte, wurde sein Ehrgeiz 

20* 
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ntir noch grösser. Sein Ruf verbreitete sich im Lande und die Dich- 
ter kamen aus allen Gegenden zu ihm, um ihm ihre Lobgedichte vor- 
zutragen und es wurde davon ein ganzer Band von Hundert Blättern 
gesammelt. Durch die Bestechungen in Constantinopel, woran es Fachr 
ed-din nicht fehlen liess, war der Sultan fortwährend in der günstigsten 
Meinung über ihn erhalten und da nach der Vertreibung der Banu 
Seifd aus Tripolis der Tribut von dort ausblieb, weil Fachr ed-din, ohne 
sich zum eigentlichen Herrn des Landes zu machen, durch Brand- 
schatzungen und Plünderungen nur für seinen eigenen Vortheil sorgte, 
hatte sich der Sultan im J. 1040 (1630) bereden lassen, ihn zum Pascha 
von Tripolis zu ernennen, um ihn dadurch tributpflichtig zu machen. 
Indessen Fachr ed-dfn, welcher dadurch seine Unabhängigkeit verloren 
hätte, indem er die Oberhoheit des Sultans anerkannte, lehnte diese 
Ehre für sich ab, deutete aber seinen Freunden an, dass er sie für sei- 
nen Sohn Husein gern annehmen würde, welcher dann auch das Fa- 
schalik Tripolis erhielt und einen Türken Mustafa Aga als Verwal- 
ter dahin schickte. Dieser war aus dem Dienste der Türkischen Be- 
gierung ausgetreten, weil er bei verschiedenen Gelegenheiten übergan- 
gen zu sein glaubte, und er ahmte nun das Beispiel anderer Verwalter 
nach und suchte sich durch willkührliche Erpressungen zu bereichem. 
Sobald Fachr ed-dln dies erfuhr, wusste er ihn durch List in seine 
Gewalt zu bekommen, er liess ihn umbringen, kam dann nach Tripolis 
und nahm sein ganzes Vermögen selbst in Besitz, welches aus 200000 
Piastern und sechzig der schönsten Pferde bestand. Nachdem er dann 
einen anderen Verwalter eingesetzt hatte, unternahm er noch einen Zug 
in das Gebirge bei Antiochien, unterwarf die dortigen noch von nie* 
mand bezwungenen Secten und kehrte im Gumädd IL 1041 (Dec, 1631) 
nach Sidon zurück. 

§ 150. Fachr ed-dln hatte den Plan gefasst ein Reich zu grün- 
den, welches dem Türkischen gewachsen sei, um demselben in der Folge 
den gänzlichen Untergang zu bereiten. Er verband sich sogar mit dem 
Arabischen Häuptling Rab'a, mit dessen Hülfe er seine besten Unter- 
nehmungen ausführte und auch die Beduinen von seinem Gebiete fem 
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Melt. Selbst mit Muhammed Pascha von Jerusalem und dessen 
Sohne Mustafa Bei unterhielt er durch Bestechungen heimlich Ver- 
bindungen, obgleich er ja offen ein entschiedener Feind der Türken 
war ; die Juden waren geduldet und die Christen, die Lateinischen noch 
mehr als die Griechischen, wurden begünstigt, sodass er, sobald er sich 
in den Besitz von Nazareth gesetzt hatte, einigen Französischen Missio- 
naren, die ihn im Namen des Königs Ludwig XIII. des Gerechten von 
Frankreich darum baten, die Erlaubniss ertheilte, die dortige Kirche 
wieder herzustellen und ein Franziskaner Kloster zu erbauen, wozu er 
eine namhafte Summe beisteuerte. Auch in St. Jean d'Acre, Sidon und 
auf dem Libanon gestattete er Kapellen zu errichten; dagegen um die 
Maroniten bekümmerte er sich nicht. 

Der Emir kannte alle seine Unterthanen bei Namen und ihre be- 
sonderen Eigenschaften, über alle waffenfähigen Männer wurden Listen 
geführt, so auch Register über alle Obstbäume, Weingärten und Maul- 
beerbäume zur Zucht der Seidenraupen, von den damit bebauten Flä- 
chen mnsste für jeden Fuss jährlich ein Medin d. i. sechs französische 
Liars (Heller) bezahlt werden; ebenso waren von allem Vieh, Büffeln, 
Ochsen, Kühen, Ziegen und Schafen Verzeichnisse zum Behuf der Be- 
steuerung aufgenommen. Seine jährliche Einnahme betrug etwa zwei 
Millionen in Gold, wovon er nur 60000 Thaler an den Sultan ablie- 
ferte und über eine Million für sich übrig behielt, nachdem er den 
Sold an seine Soldaten, deren Anzahl gewöhnlich 15000 Mann betrug, 
ausbezahlt hatte. Diese würden hingereicht haben^ um das heil. Land 
in Besitz zu nehmen, wenn die Christlichen Fürsten ihm hätten Hülfe 
leisten wollen und können. Denn wenn auch die in seinem Dienste 
stehenden Muhammedaner in einem solchen Falle sofort abtrünnig ge- 
worden sein würden, so hatte ihm der Grossherzog von Toscana 6000 
Mann Hülfstruppen zugesagt, da aber der Elrieg in Fiemont ausbrach, 
so musste er sie dem Könige von Spanien zur Verfügung stellen. Be- 
reits hatte er ihm Material, Ingenieure, Bauleute und Backsteinformer 
zugesandt, welche zwei Jahre an der Verstärkung der Festungen arbei- 
teten in der Hoffnung, dass der Krieg in Fiemont nicht lange dauern 
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würde und Fachr ed-din wollte dann den zu erwartenden Hülfstruppen 
Sidon, Beirut und einige feste Platze im Inneren übergeben. Um die 
Aufrichtigkeit seiner Gesinnungen zu beweisen, hatte er an die Malte- 
ser Ritter Sillion und Ravali, welche in Heifä ankerten, im J. 1632 
seinen Sohn Emir Man^ür mit einer Million Gold abgeschickt und er 
hoffte ohne einen Schlag zu thun den Türken das heil. Land entreissen 
zu können, dann wollte er sich in Jerusalem taufen lassen. 

§ 151. Alle seine Pläne wurden vereitelt durch die Emire Mn- 
hammed Ihn Ferrüch von Ndpolus, Ahmed Ihn Tarabäi von Gazza 
und Ibn Seifft von Tripolis, welche sich verbündet und schon im J. 
1041 (1631) einen Bericht an den Sultan gemacht hatten, worin sie das 
ganze Thun und Treiben des Emir Fachr ed-dln ausführlich auseinan- 
der setzten, dass er dreissig feste Plätze in seiner Gewalt und eine 
grosse Menge Segbdn um sich versammelt habe. Der für Fachr ed-din 
gefahrlichste unter den dreien war Ahmed Ibn Tarabäi^) ben 'Ali el- 
Härithi aus der Familie Hdritha von dem Stamme Sinbis *) , in welchem 
das Emirat in dem Gebiete des Ortes Ginin zwischen Näpolus und Bei- 
sAn am Jordan von jeher sich fortgeerbt hatte. Ahmed zeichnete sich 
in seiner Familie durch Tapferkeit, rühmliche Thaten, richtige Einsicht, 
glückliche Erfolge und vollkommene Zuverlässigkeit aus ; nachdem ihm 
zuerst die Verwaltung von ^afed übertragen war, erhielt er nach dem 
Tode seines Vaters im J. 1010 (1601) die Verwaltung von el-Leggün*^}. 

1) Roger schreibt den Namen Therabith; d'Arvieax in den Mämoires T. L 
p. 369 Tnrabey and in seiner Reisebeschreibung im Anfange des 2. Cap. Tarabeye, 
hier mit der Erklärung Pondre, so dass er denselben nach dem OehOr von yiLj 
Tnrab „Staub" abgeleitet hat, er wird aber i^\ij^ Tarabäi geschrieben nnd ans- 
gesprochen. 

2) Ein Urenkel des Stammvaters Sinbis hiess wiederum Sinbis und von die- 
sem gab es in verschiedenen Linien in der fünften Generation zwei Familien-Häup- 
ter gleichen Namens , Häritha ben Amr und H&ritha ben Irta (Oenealog. Tab. 6, 
13.17.22); in einem anderen Zweige des Hauptstammes Sinbis kommt ein Hfiritha 
ben Thaub vor 6, 20 und ein vierter Q&ritha ben 'Attäb ben Abu Hfiritha ist in 
der Tabelle 6, 20 nachzutragen. 

3) Legio ein alter Ort, in dessen Mitte ein Felsstttck liegt mit einer Kuppel 
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£t bestand mit Fachr ed-din, der in sein Land eingefallen war, drei 
Treffen, das bedeutendste bei Jdfd (Joppe) mit Unterstütasung* des Com- 
mandanten von Gazza Hasan Pascha und des Emir von NApolus Mu- 
hammed Ibn Ferrdch. Ibn Tarabfti blieb jedesmal Sieger, verfolgte 
Fachr ed-din bis Ramla, tödtete ihm eine grosse Anzahl seiner Leute 
und nahm ihm kostbare Beute ab. — Ein schöner Zug seiner Treue ist 
folgender Vorfall. Als Fachr ed-d£n in Folge seiner Verabredung nach 
Tripolis marschirt war und der Emir Ibn Seifft von dort zu Schiffe die 
Flucht ergreifen musste und dann mit sieben Gefährten und grossen 
Schätzen, die er gerettet hatte, zurückkehrte, landete er am Carmel und 
betrat das Gebiet des Ibn Tarabfti (§ 119), welcher ihn ehrenvoll bei 
sich aufiiahm. Ibn GänbülAds erliess nun ein Schreiben an Ibn Tarab&i 
und forderte ihn auf, Ibn Seifd umzubringen, dann könne er dessen 
Schätze behalten, wo nicht, so würde ihn schwere Strafe treffen. Er 
antwortete, eine solche Zumuthung sollte ihm doch nicht gemacht wer- 
den, wer es thäte, zeige dadurch, dass er wenig Einsicht habe. Er be- 
eilte sich dann, dem Emir Ibn Seifd noch grössere Ehre zu erweisen, 
schenkte ihm Pferde und andere Gegenstände und äusserte einmal : 
Wenn ich Geld hätte, würde ich es dir darbringen, ich besitze aber 
Pferde und darunter ein edles Thier, dessen Rücken ausser meinem 
Vater noch niemand bestiegen hat, das will ich dir zum Geschenk 
machen. Ibn Seifä blieb dann noch mehrere Tage bei ihm, bis die 
Syrischen Truppen ihm meldeten, sie würden zu ihm kommen, damit 
er mit ihnen nach Damascus marschire, und als sie ihn trafen, zogen 
sie mit ihm ab und kamen auf dem Umwege durch Haurftn nach Da- 
mascus. — Ibn Tarabäi starb im J. 1059 (1649) nahe an achtzig Jahre 
alt und ihm folgte sein Sohn Zein, ein tapferer, kluger und wohlwol- 
lender Mann, dann dessen Bruder Muhammed, welcher sich durch 



überbaut und unter demselben entspringt eine wasserreiche Quelle. Nach der Sage 
lagerte hier Abraham mit seiner Heerde anf seinem Znge nach Ägypten nnd die 
Einwohner baten ihn weiter zn ziehen , da sie für sich selbst nicht einmal Wasser 
genug hätten y wie viel weniger ftlr sein Vieh; da schlug er mit seinem Stabe an 
den Felsen und sogleich sprang die Quelle daraus herror. JäcAt IV. 351. 
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seine Freigebigkeit auszeichnete und Sonnabend Nachts d. 27. Gum4d£ 
n. 1082 (27. Oct 1671) starb und in Glnln begraben wurde. Nach 
ihm kam ein Sohn des genannten Zein, welcher Frieden hielt, darauf 
Jüsuf ben 'Ali aus der weiblichen Linie bis zum J. 1088. Mit ihm 
hörte die Regierung dieser Familie auf und Ahmed Pascha el-Tarzi 
wurde eingesetzt, welcher zur Zeit (1100) noch die Herrschaft fuhrt. 



§ 152. Etwa gleichzeitig mit der Niederlage des Fachr ed-din 
hatte sein Bruder der Emir Jdnus einen Einfall in das Gebiet des Ara- 
bischen Emir C4n(ilh gemacht, jedoch mit geringem Erfolg, und da ihm 
hierüber von Fachr ed-din Vorwürfe gemacht wurden, unternahm er 
alsbald einen zweiten Zug und wiewohl sich Cän^dh unterdessen mit 
dem Arabischen Emir Baschtr verbündet hatte, dessen beiden Söhne 
ihm ein Hülfscorps zuführten, blieb Jtinus nach einem mörderischen 
Kampfe, welcher auf jeder Seite über 2000 Mann das Leben kostete, 
der Sieger und machte eine grosse Beute. 

§ 153. Der Sultan Murdd hatte sich endlich von der Gefährlich- 
keit der Lage überzeugt und schickte im J. 1042 (1632) Ahmed Pascha 
gen. Kütschuk »der kleine«, nachdem er ihn durch Bekleidung mit dem 
Ehrenmantel zum Wezir ernannt hatte*), zum zweiten Male als Statthal- 
ter nach Damascus nebst einer grossen Armee mit ihren Emiren. Ah- 



1) Ahmed Pascha der Arnante gen. KütschuJcj dessen Jugendgeschichte unbe- 
bekannt ist, zeichnete sich als Soldat darch seine Tapferkeit ans nnd stieg voa 
einer Stafe zur anderen, bis er mit dem Titel Beglerbeg zum Statthalter von Stw&B 
(Sebastia in Anatolien) ernannt wnrde; von hier kam er in gleicher Eigenschaft 
im J. 1039 (1629) nach Damascus und wurde bald daranf nach Efitächia in Ana- 
tolien versetzt. Als Iljäs Pascha in Eleinasien auftrat und sich gegen die Oth* 
manische Regierung auflehnte, warf der Sultan Muräd sein Augenmerk auf Kfi- 
tschuk und stellte ihn an die Spitze einer Armee, um Iljäs zu bekriegen; er mar- 
schirte gegen ihn aus, überfiel ihn plötzlich , brachte ihm eine vollständige Nieder- 
lage beiy machte eine grosse Beute, nahm ihn selbst gefangen und kam mit ihm 
zur hoben Pforte zurück. Der Sultan empfing ihn sehr ehrenvoll und schickte ihn 
im J. 1042 (1632) zum zweiten Male als Statthalter nach Damascus« 
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med Pascha erliess an Nawäli den Commandanten von Ualeb die Auf- 
forderung^ sich mit seinen Truppen bei ihm zu stellen, und ebenso an 
sämmtliche Emire in den zu Damascus gehörenden Gebieten, wie Tri- 
polis, Gazza, Jerusalem, Ndpolus, el-Leg]^dn, 'Aglün, Him^ und Ham&t, 
sie sollten sich ihm als ihrem Oberhaupte anschliessen. Sobald er selbst 
nach Damascus kam, versammelte er die angesehensten 'Ulemä und die 
Officiere und las ihnen die Befehle des Sultans vor, sie nahmen die- 
selben gehorsam entgegen und beeilten sich um sich marschfertig zu 
machen. 

§ 154* In Mitten dieser Unruhen verlor Fachr ed-dln seine Mut- 
ter Donna Nasiba; aus Ruhmsucht hatte der Sohn sich zuletzt ihrem 
Einflüsse entzogen und nicht mehr auf ihren ßath gehört, und aus Gram 
zog sie sich zurück und begab sich nach ihrer Residenz Deir el-kamar. 
wo sie ihre Tage in Ruhe beschliessen wollte; kurz darauf erkrankte 
sie an einem heftigen Fieber und starb am 15. Jan. 1633 in ihrem 
68sten Jahre ^). 

§ 155. Um dieselbe Zeit war von Constantinopel eine Flotte von 
vierzig Galeeren ausgelaufen, um das Landheer in Syrien zu unter- 
stützen, sie konnte aber nicht rechtzeitig eintreffen, weil ihr in der 
Nähe der Insel Chios zwei Englische Schiffe begegneten, welche mit 
Weizen beladen nach Livomo bestimmt waren, Getreide aber als Con- 
trebande betrachtet wird. Die Türken schlössen die Schiffe ein, um 
die Mannschaft zu Sklaven zu machen, aber indem sie dieselben enter- 
ten und sich in Masse auf sie stürzten, steckten die Engländer ihre 
Pulvervorräthe an und die beiden Schiffe versanken mit den Türken 
in den Wellen. Das Flaggenschiff des Admirals hatte am Hintertheil 
Feuer gefangen, drei andere Schiffe waren gesunken, 1200 Galeeren- 
sklaven theils getödtet, theils verwundet, sodass die Bänke ohne Rude- 
rer und die ganze Armee in Unordnung war. 

Indess die Emire aus den Gebieten trafen einer nach dem anderen 



1) Dieses Alter kann nur dann richtig sein, wenn man nach der Angabe 
Marinas annimmt, dass Fachr ed-din nar 52 Jahre alt geworden sei. 

21 
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in Damascus ein, zuletzt kam auch der Statthalter von Haleb mit 8000 
Mann und am 12. Cafar 1043 (18. Aug. 1633) brach der Wezir mit 
dem ganzen wohl 100000 Mann starken Heere auf, indem eine neue 
grossherrliche Fahne vor ihm entfaltet wurde. In der Nähe des Dor- 
fes el-Kiswa (Kuswa) bei der Brücke über den A'wag wurde einige 
wenige Tage Halt gemacht, bis sich sämmtliche Truppen vereinigt hat- 
ten, und sie marschirten dann bis Carah Chan. Hier wählte der Wezir 
ein kleines Corps aus, um sich gegen die Banu el-SchihAb sicher zu 
stellen, welche in Wädi Teimallah ben Thalaba wohnten und bestandig 
durch ihre Belästigungen zu Klagen Veranlassung gaben, und sein 
Stellvertreter ging mit einigen Emiren seitwärts nach Hftfibijä und 
Rischijä ab. Es traf sich zufallig, dass 'Alf, der Sohn des Fachr ed- 
din, sich von ^afed ebenfalls nach dieser Seite gewandt hatte, um sei- 
nem Vater zu Hülfe zu kommen und nach dem Morgengebete am 11. 
Rabf H. 1043 (15. Oct. 1633) stiessen die beiden Corps auf einander; 
eine Abtheilung der Soldaten des Sultans stürzte sich auf die Gegner 
wie Adler auf schwache Vögel, zersprengte sie mit einem gewaltigen 
Angriffe und bedeckte die Ebene mit Leichen. Niemand wusste, dass 
der Emir 'Ali sich unter ihnen befände, sonst hätte wohl keiner Stand 
gehalten schon aus blosser Scheu vor seinem Namen. Wunderbarer 
Weise traf einer der tapfersten, der ihn nicht kannte, auf ihn, durch- 
dohrte ihn mit der Lanze und warf ihn von seinem Pferde ; ein anderer 
von den regulären Truppen, welcher früher im Dienste des Emir 'Ali 
gestanddn hatte, kam darauf zu und stieg ab, um ihm den Kopf abzu- 
schneiden. Da erkannte ihn 'Alf und sagte: rette mich und ich will 
dir geben, was du haben willst ; er erwiederte : bei solcher Verwundung 
ist es zweifelhaft, ob du am Leben bleibst; damit schnitt er ihm den 
Kopf ab und brachte ihn in das Zelt des Wezir. Als er eintrat, schlief 
er, die Diener weckten ihn und indem er erwachte, küsste ihm der 
Soldat die Hände und legte den Kopf vor ihm hin, indem er sagte: 
Dies ist der Kopf des Anführers jenes Volkes. Er wollte es nicht glau- 
ben, bis ein anderer hinzukam, der ihn kannte, und es bestätigte, da 
wurden zur Verkündigung der frohen Nachricht die Trommeln geschla- 
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gen. Die Truppen, welche gegen den Emir 'Ali gekämpft hatten, be- 
nutzten ihren Sieg, machten grosse Beute, tödteten viele oder nahmen 
sie gefangen und nur ein kleines Häuflein entkam ihren Händen. Ah- 
med Pascha schickte den Kopf des Emil: 'Ali mit vieten anderen nach 
Damascus, wo sie auf die Spitzen der Lanzen gesteckt im Triumph 
eingeführt und einige Tage darauf an die hohe Pforte geschickt 
wurden^). 

§ 156. Während der Wezir Ahmed sich hierauf nach el-Bic&* 
el-'azizi wandte, suchte Ahmed Ihn TarabAi den Emir Fachr ed-dtn 
anderswo auf; er marschirte nach Ramla und schlug ihn in drei Schlach- 
ten, von denen die bei Jäfft (Joppe) die bedeutendste war, wo er von 
Hasan Pascha dem Commendanten von Gazza und dem Emir Mu- 
hammed ben Ferrdch von Näpolus unterstfitzt wurde. Fachr ed-d!n, 
welcher eine grosse Anzahl seiner Leute verloren und eine sehr kost- 
bare Beute in den Händen der Sieger hatte lassen müssen, zog sich 
nach ^eidft zurück und schloss sich mit 800 Mann in die Burg ein. 
Um diese Zeit erschien dort die Türkische Flotte, nachdem sie in Chios 
neu ausgerüstet war und von Rhodos und Famagusta Verstärkung be- 
kommen hatte. Der Emir hoffte den Admiral bestechen zu können, in- 
dem er ihm 100000 Zechinen anbieten liess, wenn er ihn sicher nach 
Constantinopel zum Sultan bringen wolle, bei welchem er sich zu recht- 

1) Nach Bogers Bericht kam 'Ali aaf Befehl seines Vaters mit 12000 Mann 
von Qafed herbei nm zu verhindern, dass die Emire Ihn Ferrflch und Ihn Tarab&i 
sich mit Ahmed Pascha vereinigten, welcher damals aach erst 12000 Mann bei sich 
hatte. 'Ali wurde plötzlich Überfallen, wehrte sich indess so tapfer, dass 8000 der 
seinen auf dem Platze blieben, während Ahmed nicht viel weniger verlor; der 
Kampf blieb unentschieden. Am folgenden Morgen kam aber das Corps aas Haleb 
den Türken zu Httlfe und nach einer verzweifelten Gegenwehr blieben von 'Alfs 
Trappen nar 146 tlbrig, Ahmed behielt von abermals 12000 nar 1601 grösstentheils 
todlich getroffen. 'Alfs Pferd war verwandet, er selbst erschöpft and er ergab sich 
der Qnade eines Soldaten, welcher ihm versprach sein Leben zu schonen; jedoch 
als er ihn erkannte, drehte er ihm den Biemen seines Gewehres am den Hals, er- 
drosselte ihn and schnitt ihm den Kopf and den kleinen Finger der linken Hand 
ab, an welchem er seinen Siegelring trag a. s. w. 

21* 
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fertigen dachte und Begnadigung erwartete. Der Admiral leimte dies 
ab, da er indess befürchten musste, dass seine Flotte bei den bevorste- 
henden Herbststürmen in dem Hafen nicht sicher liegen würde, gestat- 
tete er vier Tage später der Besatzung freien Abzug und legte selbst 
500 Mann Sipdhis und Janitscharen in die Burg. Fachr ed-din entkam, 
erfuhr jetzt den Tod seines Sohnes 'Alf und begab sich mit 4 bis 5000 
Mann nach Beirut. Die Flotte folgte ihm unverweilt dahin und der 
Admiral verlangte nun auch die Übergabe dieses Platzes, die auch so- 
gleich erfolgte, indem sich der Emir ins Gebirge zurückzog und in den 
Zelten der Drusen und Maroniten ein Unterkommen fand. Da der Ad- 
miral ihn auch diesmal hatte entkommen lassen, aber die in Aussicht 
gestellte Bestechungs - Summe nicht erhielt, suchte er sich dadurch 
schadlos zu halten, dass er sämtliche Kostbarkeiten in dem Fallaste des 
Emir zu Beirut sich aneignete*). 

§ 157. Unterdess hatte Ahmed Pascha die Burg von Cabr Ilj&s 
erobert und wandte sich dann nach CeidÄ, wo er einen Monat blieb. 
Die Festungen Batrün, Tripolis, Qafed, Balabekk und andere ergaben 
sich ohne Widerstand. Die Festung Nihä wurde über ein Jahr lang 
belagert, obgleich Hundert Steinarbeiter sechs Monate beschäftigt wa- 
ren die Felsenmauer zu durchbrechen. Ein Arzt aus der Provence Na- 
mens Salvator, welcher im Dienste des Pascha stand, machte den Vor- 
schlag eine Sprengmine anzulegen ; dies geschah mit einer Lunte, welche 
zwei Stunden nachher, nachdem sie angebrannt war, hätte zünden müs- 
sen. Da keine Wirkung erfolgte, trat der Arzt ungeduldig in die Höh- 



1) Anstatt dieser Vorgänge erzählt Marüi S. 243 (deutsch S. 268), der Pascha 
von DamascQs habe dem Fachr ed-dfn vorgeschlagen gegen Anszahlnng von 400000 
Piaster seinen Sohn Man^ür an die Stelle des fttr todt aasgegebenen älteren Emir 
'Ali mit dem Lande zu belehnen ; Fachr ed-dtn sei auf diesen Vorschlag eingegan- 
gen , habe zuerst seinen Sohn Man^flr mit grossen Geschenken voraufgeschickt nnd 
dann den Maroniten Scheich Abu Gottär mit der verlangten Summe nachgesandt^ 
der Pascha habe das Geld angenommen, den Scheich ermorden und Man^fir nach 
Qeidä bringen lassen, von wo ihn der Kapitain Pascha mit sich nach Gonstantino» 
pel genommen habe. 
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lung und in dem Augenblick fand die Explosion statt, welche den Be- 
lagerten keinen Schaden brachte, aber viele von den Belagernden durch 
die abgesprengten Felsstücke tödtete und den Arzt so verbrannte, dass 
er nach 24 Stunden starb. — Wo der Emir Fachr ed-din sich aufhalte, 
war ungewiss, einige sagten in der Burg Nihä, andere in Grizztn, in 
Wirklichkeit hielt er sich von jetzt an gar nicht in einem festen Platze 
auf, leitete aber die Vertheidigung durch seine Boten. Der Grosswezir 
Muhammed Pascha befand sich damals in Haleb; auf seinen Befehl 
musste Ahmed Pascha mit seinem Leib-Regiment zu ihm nach Haleb 
kommen, während die übrigen Truppen in ^eid& blieben, aber eilig 
kehrte er dahin zurück, als man gewiss zu sein glaubte, dass Fachr ed- 
din in der Burz Gizzin sei, welche nun streng belagert wurde. 

§ 158. Der Emir Fachr ed-dln, welcher den Mönch Roger stets 
in seiner Nähe gehalten hatte, bat ihn in einer wichtigen Angelegen- 
heit, deren Ausführung dieser für sehr unwahrscheinlich hielt, nach 
der Festung Gizzin zu gehen; er wollte und konnte es ehrenhalber 
nicht abschlagen und bat ihn dem dortigen Commandanten den Befehl 
zu geben, ihn, wenn er sich seines Auftrages entledigt hätte, unter Be- 
gleitung nach Edom bringen zu lassen. Der Commandant erwiederte 
ihm hierauf: und wenn ich dir Hundert Reiter zur Verfügung stellte, 
sie würden nicht wagen über Gizzin hinauszugehen. Roger beschloss 
desshalb allein zu gehen und reiste bei Nacht. In der zweiten Nacht 
bei Anbruch des Tages sah er sechs Araber quer übers Feld auf sich 
zu kommen, er hielt sie für Räuber, weil sie mit Panzerhemden be- 
kleidet waren. Er ging gerade auf sie zu und rief: wer da? Sie frag- 
ten: warum kommst du auf uns zu? Er antwortete: ich wollte euch 
nach dem Wege fragen. Nachdem er ihnen dann gesagt hatte, dass er 
von Fachr ed-din komme, dessen Arzt er gewesen sei, und nach Edom 
zu einem Mönch wolle um sich mit ihm nach Jerusalem zurückzuzie- 
hen, befahlen sie ihm, ihnen zu folgen. Sie führten ihn eine halbe 
Meile durch Wildniss und Gebüsch bis zu einer tiefen Schlucht am 
Fusse des Libanon und brachten ihn zu der Gemahlin des Emir Fachr 
ed-dln, einer Arabischen Prinzessin; sie schlief noch auf einem Polster 
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an der Erde, war aber vollständig angekleidet und trug einen Panzer 
über der Kleidung; sie war von Hundert tapfem Arabern umgeben, 
alle gut beritten und wie sie in Panzern. Als sie beim Erwachen Rogers 
Namen erfuhr und dass er von dem Emir komme, fragte sie nach sei- 
nem Aufenthaltsorte und den jüngsten Ereignissen, bestieg sofort einen 
Schimmel, der wohl Tausend Ducaten werth war, ergriff Lanze, Schild 
und Schwert, Hess für Roger ein Pferd vorführen und bat ihn, sie zu 
ihrem Manne zurück zu begleiten, obgleich sie sehr erschöpft war, da 
sie aus der Festung el-Schuf entflohen und in der Nacht gereist war, 
um den Verfolgungen des Pascha von Damascus zu entgehen. Er brachte 
sie bis nach der kleinen Stadt Batrün, in deren Nähe Fachr ed-din sein 
Lager hatte und eilte dann selbst über den Libanon durch die unweg- 
samsten Gegenden, um nicht den Türken in die Hände zu gerathen, 
bis er über Bethlehem nach Ägypten kam. Unter verändertem Namen 
und in seiner Ordenstracht war er hier sicher, denn wenn er als ein 
Freund des Emir erkannt wäre, würde er als Staatsverbrecher auf die 
Galeeren geschickt oder zu noch härterer Strafe verurtheilt sein ; so be- 
sah er sich die Merkwürdigkeiten des Landes, bis er eine Schiffsgele- 
genheit fand um nach Europa zurückzukehren^). 



§ 159. Als Fachr ed-din sah, dass er in Gizzin sich nicht würde 
halten können und schliesslich würde gefangen genommen werden, kam 
er von selbst aus der Burg herab und ergab sich an Ahmed Pascha; 
dieser nahm ihn fest, brachte ihn nach Damascus und hielt seinen Ein- 
zug unter grossem Zulauf des Volkes, Fachr ed-din folgte hinter ihm 
zu Pferde in Fesseln. Der allgemeine Jubel war gross und die Dich- 
ter wetteiferten, um in wohllautenden Ca^iden den Sieger zu verherr- 
lichen. Danach schickte er den Gefangenen unter sicherer Bedeckung 
an den Hof des Sultans, welcher ihn im J. 1043 (1634) umbringen liess. 



1) Dieser letzte Beriebt Aber Rogers eigenen Erlebnisse findet sich nnr in der 
zweiten Anfluge seiner topographischen Beschreibnng von Palästina. 
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Abweichend und ausführlicher erzählt Roger das Ende in folgen- 
der Weise. Als der Glücksstern des Emir sich zum Untergang neigte, 
fielen zuerst die Muhammedaner , welche in seinen Diensten standen, 
von ihm ab, ihnen folgten die Griechen ; die Maroniten zogen sich nach 
dem Libanon in ihre Berge zurück und der grösste Theil der Drusen 
unterwarf sich dem Pascha von Damascus, welcher in alle festen Plätze 
wie St. Jean d'Acre, ^eidd, Beirut Besatzungen legte. Als der Admiral 
nach Constantinopel zurückkam, liess er einem hohen Officier, welcher 
es mit Fachr ed-din gehalten und bei dem Sultan und dessen Mutter 
immer zu seinen Gunsten gewirkt hatte, den Kopf abschlagen. Ähn- 
lich verfuhr der Pascha von Damascus: Ibr&him Pascha, welcher 
dort für den Emir thätig gewesrn war, wurde erdrosselt; den Comman- 
danten von Jerusalem Muhammed Pascha, welcher die heil. Stadt 
hatte übergeben wollen, liess er in seinem eigenen Zelte umbringen. 
So verlor Fachr ed-din seine besten Freunde und von den Festungen 
hielten sich zuletzt nur noch Cal'at el-Farang, el-Schdf, 'A]g;lün und 
Nihä, und nur der Häuptling Rab'a war ihm treu geblieben, mit wel- 
chem er beständig Einfälle in das Gebiet von Damascus machte. Dies 
veranlasste den Sultan im nächsten Jahre wieder eine Flotte von 46 
Galeeren hinzusenden; der Commandant Ga'far Pascha erhielt don Auf- 
trag, den Emir nach Constantinopel einzuladen, wo ihn der Sultan mit 
Ehren empfangen und nach einer Verständigung zuversichtlich in den 
ruhigen Besitz seines ganzen Gebietes wieder einsetzen würde. Fachr 
ed-din liesB sich überreden, er nahm eine grosse Summe Geld und 
Kostbarkeiten mit sich, wurde mit aller Achtung von dem Sultan auf- 
genommen, aber nach vierzehn Tagen liess ihm der Sultan den Process 
machen, und nachdem er ihm alle seine Verbrechen vorgehalten hatte, 
wurde er zum Tode verurtheilt. Er bat ihm noch eine kurze Frist zu 
einem Gebete zu gestatten, dies wurde bewilligt, als jedoch der Sultan 
sah, dass er sich nach Osten wandte und das Zeichen des Kreuzes 
machte, rief er den Henkern zu : schnell, schnell ! erdrosselt dieses Chri- 
sten-Schwein ! Es geschah auf der Stelle am 14. März 1635, sein Kör- 
per wurde auf dem grossen Platze ausgestellt und sein Kopf auf eine 
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Lanzenspitze gesteckt mit der Türkischen Inschrift: dies ist der Kopf 
des gottlosen Rebellen Emir Fachr ed-dln. Zwei Enkel, welche er mit 
sich genommen hatte, wurden im Meere ertränkt*). 

§ 160. Roger fuhrt dann noch einige Züge aus dem Leben de« 
Emir an, um seine Gerechtigkeit und Unparteilichkeit gegen alle, seine 
Begünstigung der Christen und seine Nachsicht gegen die Franzosen 
insbesondere zu beweisen, und er bedauert seinen Tod, weil dadurch 
die Aussicht auf die Eroberung des heil. Landes für die Christen ver- 
loren gegangen sei. Zuletzt giebt er eine Personalbeschreibung, die 
aber zu der beigefügten Abbildung nicht recht passt: Der Fürst war 
von mittlerer Grösse, hatte ein röthliches Gesicht, glänzende Augen, 
einen feinen Verstand und unüberwindlichen Muth, bei seinem Tode 
mochte er etwa 70 Jahre alt sein (wohl nur 64). Er hatte zu seinem 
Vergnügen Chemie studirt und Mathiole*) aus dem Italienischen ins 
Arabische übersetzt und erläutert; über 500 Arten von Pflanzen liess 
er nach der Natur zeichnen und durch einen Französischen Maler, den 



1) Nach Mariti ergab sich Fachr ed-din am 14. Nov. 1634 dem Admirai 
'Ga'far, welcher ihn zu Schiff nach GonstantiDopel brachte; er würde begDadigt 
und blieb dort, als der Sultan persönlich gegen die Perser za Felde zog. Er war 
schon 25 Tage unterwegs, als er die Nachricht erhielt, Mnlham, Fachr ed-dios 
Enkel (an anderer Stelle richtig: der Sohn seines Bruders Jünus), habe die Feind- 
seligkeiten wieder begonnen und nach einer gewonnenen Schlacht den ganzen Efi- 
stenstrich von Tripolis, Beirfit, Qeida bis 'Akka geplündert. Der Sultan befahl die 
vier Frauen des Fachr ed-d!n und seinen Sohn Husein , welche noch in Damascus 
gefangen gehalten wurden, umzubringen und Fachr ed-d!n in Gonstantinopel zu 
enthaupten, was am 13. April 1635 vollzogen wurde. — Muhibbi scheint das Jahr 
der Gefangennahme 1043 (1634) auch als das der Hinrichtung angenommen zu 
haben, ein Datum giebt er nicht an; der 14. Nor. 1634 würde aber doch erst mit 
dem 23. Oum&d& 1. 1044 zusammenfallen. — Catafago hat weder Datum noch Jah- 
reszahl, giebt aber ebenfalls als Grund der frmordung an, dass Ahmed Pascha von 
Damascus sich über die wieder auBgebrochenen Feindseligkeiten des Emir Mnlham 
bei dem Sultan beklagt habe. 

2) Ohne Zweifel eine Schrift des Peir. Andr. Matthiolus des Verfassers des 
Kräuter-Buches und der Abhandlung de ratione destiUandi aquas ex omnibus pUmHs. 
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er zwei Jahre bei sich hatte und gut bezahlte, die Wurzeln, Blätter, 
Blumen und Frflchte coloriren ; in dem Garten bei seinem Schlosse 
in Beirut hatte er alle möglichen Obstbäume. Es war seine Absicht, 
alle zerstörten Gebäude in Palestina wieder herzustellen, es wurde ihm 
aber von dem Sultan verboten, indess an der Ausbesserung seiner 
Festungen liess er sich nicht hindern. 



§ 160. Diese ganze Erzählung Roger' s über Fachr ed-dln bis zu 
dessen Tode ist mit Angabe der Quelle nach der ersten Auflage mit 
einigen Auslassungen und einzelnen Zusätzen, welche anderswoher ge- 
nommen sein müssen, sonst wörtlich aufgenommen in Le pieux Pelerin ou 
voyage de Jerusalem — par Bernardin Surius es annies 1644 — 1647. 
Bruxeües 1664^. Er hat den Namen des Emir weiter in Frechrredin 
entstellt und de la Croix, Etat present des nations et egUses Chreque, 
Armenienne et Mar (mite en Turquie. Paris 1715^ welcher Liv. HL Chap. IV 
einen kurzen Auszug aus Roger giebt, ohne ihn zu nennen, schreibt 
den Namen Feccred-din. — De la Roque, voj/age de Syrie et du 
Mont'Liban, erwähnt Roger nur an einer Stelle (Ausgabe Paris 1722. 
T. L p. 316) bei den Quellen des Jordan, mit der nicht genauen An- 
gabe, dass Roger gegen das J. 1636 das gelobte Land durchreist habe, 
und er kennt nur die Ausg. seines Buches von 1664. Pag. 207 sagt er 
bei Gelegenheit, dass er an einer von Fachr ed-dln in der Nähe von 
Batrün erbauten Burg, deren Namen er nicht nennt, vorbeikam, er werde 
anderswo über diesen Emir und seine Nachfolger reden, ich habe nicht 
linden können, dass dies geschehen sei. — U Arvieux hat offenbar 
Rogers Erzählung benutzt und etwas abgekürzt in seine Reisebeschrei- 
bung aufgenommen, nicht immer ganz richtig, indem er z. B. Cuchuc 
Ahner Pascha d. i. Kutschuk Ahmed Pascha an die Stelle von el-Häfidh 
Ahmed Pascha (§. 153) gesetzt hat; er wird einiges aus mündlicher Er- 



*) Dieses Buch erwähnt Robinson in dem Verzeichnisse, sonst nicht; auch 
von anderen finde ich es nicht benutzt. 
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Zählung aufgenommen haben und konnte dann die Geschichte der Fa- 
milie Ibn Ma'n aus eigener Anschauung von 1658 bis 1665 fortsetzen. 



§ 161. Nach der Abführung des Fachr ed-din nach Constantinopel 
kehrte Ahmed Pascha in dessen Land zurück, um sich seines Vermögens 
und der kostbaren Geräthe zu bemächtigen. Er nahm seinen Sitz in 
der Burg el-Feiha, welche er erobert hatte, und berief den Ober-Cadhi 
von Damascus, die 'Ulemä. und hohen Beamten, um der Inventarisation 
beizuwohnen; baares Geld fand sich nur wenig, dagegen ein reicher 
Vorrath an werthvoUen Gegenständen für die häusliche Einrichtung, an 
Schmucksachen der Frauen, an Gelassen aus Gold und Silber und an 
Kriegsmaterial; von dem allen wurde ein Verzeichniss aufgenommen. — 
In Damascus verweilte er dann noch einige Zeit und erbaute ein Kloster 
draussen vor dem Bäb Allah »Gottesthor« nahe bei dem Dorfe el-Kadam, 
zu dessen Unterhaltung er Legate aus den Erträgen einiger Orte in den 
Gebieten von ^eid4 und Ba'labekk stiftete; auch Hess er in der Nähe 
seiner Wohnung einen Weg anlegen, der von grossem Nutzen war; in 
einem Distichon drückt der letzte Halbvers t^ <Ad ^jnXg^\ J>. A ^t tj^ 
»Dieser Weg des Ahmed ist nun eröffnet« in den Buchstaben die Jahrs- 
zahl 1044 aus. 

Hiernach beauftragte ihn der Sultan Murdd mit der Kriegführung 
gegen die Perser in der Burg von Riwftn (Eriwän), nachdem er ihn von 
der Statthalterschaft in Damascus entbunden hatte, er kehrte aber hierher 
nach kurzer Zeit zurück und wurde zur Vertheidigung von Mosul gegen 
die Ferser beordert, wohin er die Truppen von Damascus mit sich nahm. 
Nach einiger Zeit erkrankte er während der Vertheidigung, wollte indess 
den Widerstand gegen den Schah 'Abbfts nicht aufgeben; jedoch war 
ihm das Glück nicht günstig, er wurde im Rabf H. 1046 (Sept. 1636) 
getödtet und ein grosser Theil seiner Armee gefangen genommen; sein 
Kopf wurde nach Damascus geschickt und in dem erwähnten Kloster 
begraben. 
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§ 162. Die Nachrichten über das Schicksal der Frauen und Söhne 
des Fachr ed-dln lauten verschieden. 'All war in der Schlacht bei ^afed 
gefallen und Husein in derselben Schlacht, nachdem er vergebens ver- 
sucht hatte seine Leute zum Kampfe zu ermuthigen, in Gefangenschaft 
gerathen und dem Grosswezir ausgeliefert; Man für wurde nach Con- 
stantinopel abgeführt und erhielt sogar im Seräi einen Dienst, der ihm 
ein ruhiges Leben sicherte, und er hatte keine Neigung in sein Vater- 
land zurückzukehren; Härün und D ei dar wurden gleich nach der 
Ermordung ihres Vaters im Meere ertränkt. Die vier Frauen waren in 
Damascus in Gefangenschaft gehalten und wurden auf Befehl des Sul- 
tans ermordet und Husein, der bei ihnen lebte, in einen Sack gesteckt 
und ertränkt. Nach anderen hätte sich eine der Fii^auen mit seiner 
Tochter ins Gebirge gerettet. Sein Bruder Jünus, welcher in Tyrus 
seinen Sitz hatte , gerieth den Türken in die Hände , wurde an einen 
Ölbaum gebunden und erschossen. Nach Cod. Wild, war Jünus in 
seiner Burg Deir el-Camar schriftlich von Ahmed Pascha aufgefordert 
sich zu ergeben unter Zusicherung der Begnadigung, sobald er aber in 
^eidä ankam, wurde er ermordet. Dass er, wie Mariti S. 251 (deutsch 
S. 276) berichtet, schon in der Schlacht, in welcher 'Alf fiel, geblieben 
sei, wird von keinem anderen bestätigt. 

§ 163. Nur einer aus der Familie Ibn Ma'n hatte sich durch die 
Flucht gerettet, Mulham*) ben Jünus ben Korkmds Ibn Man, geb. im 
J. 1605. Der Vater Jünus war, wie oben erwähnt ist, der Oheim und 
Vormund des Fachr ed-din gewesen und dann Anführer des Corps der 
Segbän. Mulham kam nach etwa drei Jahren wieder hervor, machte 
die Ansprüche auf das Emirat und auf die Besitzungen seines Oheims 
Fachr ed-din geltend, die Drusen schlössen sich ihm an um wieder ein 
Oberhaupt zu haben und er erhielt die Verwaltung von el-Schüf , el- 
Garb, el-Gurd, el-Mata und Kesruwdn zurück. Mit Klugheit verband 
er einen festen Willen, missbrauchte aber seine Gewalt nicht und be- 



*) d. i. mit Fleisch genährt, oder Mulahham fleischig, wohlgenährt; die Tür- 
kische Vnlgäranssprache mag Meibom seiny wie die Reisenden schreiben. 
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wahrte den Gehorsam gegen die Regierung, und da er die schuldigen 
Abgaben regelmässig an den Staatsschatz ablieferte, blieb er über 
zwanzig Jahre auf seinem Posten, ohne dass das gute Verhältniss ge- 
trübt wäre. Nur einmal, als Übelgesinnte den Wezir Mustafa Pascha 
gen. Ibschir, welcher im J. 1060 (1650) zum Statthalter von Damascus 
ernannt war, gegen ihn aufgestachelt hatten, ohne dass eine Veranlas- 
sung vorhanden war, musste er sich gegen diesen vertheidigen. Als er 
erfuhr, dass Ibschir mit einer grossen Armee aufgebrochen sei, um ihn 
anzugreifen, sammelte er ein zahlreiches Heer von Drusen und ging 
ihm entgegen; in dem Wddi Carnänä ^^ß stiessen sie auf einander, die 
Türken mussten sich unten halten, weil sie zu Pferde waren, während 
die Drusen sie von oben herab angriffen und sie zersprengten, sodass 
ihnen eine grosse Menge von Pferden, Waffen und Munition verloren 
ging und Mulham einen vollständigen Sieg davontrug"^). 

§ 164. Viele Schöngeister überreichten ihm Lobgedichte und mit 
dem Dichter Ahmed ben Schdhin stand er in einem freundschaftlichen 
Verhältnisse; als dieser einmal aus irgend einem Grunde sich aus Da- 
mascus entfernen musste, hielt er sich bei Mulham verborgen. Die 
Banu Ma'n waren von jeher gewohnt, den grössten Theil der Nacht zu 
wachen und bei Tage zu schlafen, aus Besorgniss dass ihnen bei Nacht 
etwas zustossen könnte, darauf dichtete Ihn Schdhin die Verse: 
Er schläft bis in die Mitte des Tages hinein 
und kommt hervor, wenn er sein Theil voll empfangen hat. 

*) Hiemach wnrde Ibschtr seines Postens in Damascus enthoben nnd nach 
9ftleb versetzt, wo er grosse wohlthätige Anstalten stiftete, darunter eine Moschee, 
ein Logirhaas und Schenken, deren Erträge er für die Moschee nnd die Tasche der 
Einwohner in Mekka bestimmte , wohin sie jährlich gebracht worden ; die Verthei- 
long war dem jedesmaligen Gadhi von Mekka ttbertragen. In Haleb erhielt er den 
Siegelring als Grosswezir im J. 1064, es währte aber nicht lange, da standen die 
Trnppen gegen ihn auf und tödteten ihn im Anfange des J. 1065 (Ende 1654). 
An einer anderen Stelle sagt Muhibbiy er sei nach der Ankunft des Wesir Mabam- 
med Pascha Ihn el-Defterdär Mn$taf& Pascha in Gonstantinopel, welcher am l.Rabf 
I. 1065 (9. Jan. 1655) Damascus verlassen hatte, ermordet und Muhammed Pascha 
sein Nachfolger geworden, aber schon im J. 1066 gleichfalls umgebracht 
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Zu welcher Zeit nun auch der Freund ihn sieht, 
er sieht ihn, wie ein Blinzehi mit dem anderen ringt. 
Mulham starb in der Stadt Qeidd, man vermuthete von seinem 
Sohne Korkmäs vergiftet, am 4. Sept. 1658 und wurde dort begraben; 
er hinterliess zwei Söhne, Ahmed und Korkmfts, welche durch ihr 
zügelloses Leben berüchtigt wurden , den jüngeren Hess Mu&ammed 
Pascha Commandant von Qeidfi im J. 1072 (1861) bei einem Überfalle 
umbringen, der ältere Ahmed, welcher dabei nur schwer verwundet 
war, lebte noch im J. 1096 (1685). — Die Geschichte dieser beiden 
Prinzen hat dt Arvieux aus eigenen Erlebnissen vom J. 1658 bis 1665 
in seinem Reisewerke beschrieben. 
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Verzeichniss der Personen-Namen. 

Die Zahlen verweisen auf die Paragraphen. 



'Abbäs, Schah von Persien 40. 143 
Abdallah gen. Balbniz&deh Ober-Gadhi 
137 

— Ibn el-Bamli 87 

Abd el-'aztz b. Sa'd ed-din Hnhammed 
56. 57 

— el-B&kt, Dichter 44 

— el-c&dir b. Snleimän 131 
^ el-cädir el-Tabarf 41 

— el-haltm el-jäzitschi 21. 89 

b. Hnhammed gen. Achtzädeh 47 

Abd el-naf r b. Omar el-Hamawi 109 
el-Him^i 109 

— el-rahtm b. Muhammed 57 
el-Ustuwänl 60 

— el-rahman G&rt 23 

— el-raüf gen. 'Arabzädeh 47 
Abraham Ecchelensis 129 
Adeh bäl! 35 

Ahmed el-Bekri 41 

— Pascha Emir von Gazza 124 
el-Hfifidh 20. 21. 50. 125—132. 

142. 145-148 
elTarzi 151 

— b. Jahj& el-Bahnesi 131 

— b. Ibr&htm Ibn T&g ed-dtn 131 

— Pascha gen. Efitschük, Wezir 153 — 

161 

— Ibn Hataf 102 



Ahmed b. Mnhammed, Snltan 26. 28 

— b. Mnhammed gen. Gadhi zfideh 56 

— b. Hniham 164 

— Ibn el-Nn'aimi el-Dimaschki 16 

— el-Schäbtnl, Dichter 140. 164 

— el-Schihäb el'Aitbäwi 66 

— Ibn Tarabäi 119. 151. 156 
Ajjfib el-Babt'i 68 

Akdara Chan Ton Georgien 22 

Ak janäk 116 

Akfiz Mahmfld 23 

el-'AIä b. Morhil, Mafti 60 

'Alä ed-dtn Ibn el-Chattäb 42. 87 

'Ali Ibn Oänbfiläds 65. lÖl. 107. 108. 110 

— Ibn el-Qarffisch 70. 75. 78. 84 

— Pascha s. Janz 

— Pascha, Wezir 76. 77. 115. 137 

— b. Fachr ed-dtn 100. 119. 130. 134. 

141. 155. 162 

— b, Jdsnf Ibn Sinän el-Amfisi 42. 87 

— Pascha gen. Kemänkesch, Wezir 

38. 39 

— Ibn el-Schihäb, Emir 114. 115. 141 
Seifö 101 

— el-Tscherkesi 89 

Amtn ed-^ el-Ustnwäni 60 
'Amr el-Badaw{ 101 
'Arfir, Emir 102 
Ana Ghän von Schirwän 3 
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As'ad Ibn Sa'd ed-dln 32. 35. 51. 54. 57 

'Aziz Eetohad& 107 

'Azmi, Holla 27 

Ibn 'Azmi s. Magtafi 

Abnl-Bacfi b. Abd el-wahh&b el-Qaff&ri 

140 
Baha ed-dtD Nakischband 57 
Bäkt, Dichter 44 
Beanregard-Gaadagni 122 
Bekr, Officier in Bagdad 142 

— Dew&td&r 92 

Abn Bekr b. Han^ür el-'Omari 57 

BoYr&z 'Othmfin 23 

da Boni| Ghristophoro 75 

Ibn Calandar 114 

Canfflh, Emir 78 

C&ngflh el-Tscherkesi 69 

Carab Hüsein Pascha 51 s. Hnsein 

Carfi jan&k 116 

Gfisim Pascha 24 25. 28 

Cham Pascha, Wezir 22. 31. 128. 148 

Ghaschia (?'AYscha) 100. 129 

Ibn el-Ghattäb s. 'Alft ed-dtn 

ChoKaki z&deh Efendi 47 

Ghosrew Pascha Ketchada, Wezir 89. 

92. 145. 148 
Ghndfiwerdi b. Abdallah 104. 115. 116 
Cfilt Chfin 7 
gälih, Molla 47 
gan'kllah b. Ga'far 23. 48 
D&wfld Pascha, Grosswezir 36. 37 
Deid&r b. Fachr ed-dln 100. 127. 162 
Depe Kör Ridhwftn 23 
Den 97 
Derwisch b. Ahmed b. Mat&f 105 

— Beg 102 

— b. Hablb Ibn Gftnbfil&ds 108 

— Pascha, Wezir 31 

— elRfimi, Emir 89 
Dil&wer Pascha 36 
Dindln b. Abn Mfisi 115 



Diw Saleim&n 106 
Dükmfik, Wezir 2 
Emir Pascha 25 
Fachr ed-dtn I. 69 

IL b. Eorkmfis Ibn Ma'n 81. 89. 

99. 108.110. 115. 118. 120. 132.134 
Ibn Abnl-Fadhl Na^ ed-d!n 87 
Farhad Pascha, Wezir 4. 6. 11.17.85. 115 
Fath Eeräi Gh&n 18 
Ferdinand I. Grossherzog 122 
Fndheil el Gamäli 47 
Ibn el-Fnreih s. Man^fir 
Gadhanfar Aga 23 
G&z! Eeräi Gh&n der Tataren 18 
el-Gazzfili, Statthalter von Damascns 69 
Oa'far Pascha, Admiral 158 
in Persien 3. 9 

— Molla 27 
Gamschid 108. 112 

Ibn Oänbai&ds s. Ali. Derwisch. Hei- 
dar. Hnsein. Ma'&wtja. Mn^ 
taf&. Mnhammed. Mfis& 

Abnl-Gand, Scheich 104. 105 

Ibn Oig&l s. Mahmud Pascha. Sin&n 
Pascha 

Onmeida, Einnehmer 71. 76. 77. 79 

Hft«« Chidr 12 

Hfimid, Mufti 1 

Qamza el-Eurdi 115. 116. 138 

— b. Mnhammed Schah 10 

Ibn el-Harffisch s. 'AlL Jfinns. Mfis& 
HftrAn b. Fachr ed-din 100. 127. 162 
Hasan, Brader des Abd el-haltm 95— 98 
Hasan Pascha, Baumeister 30 
d-Hasan el-Bfiitni 109 
Hasan Pascha el-Chftdim 20 

von Gazza 151. 156 

el-Jemischtschi 21—24 

b. Mnhammed Pascha 17. 19. 85 

88. 93-97 

— b. Mnhammed Ibn el-A'waf; 101 
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Hasan Pascha el-Sa'attschi 22. 23. 25 

, Schatzmeister 110 

Sch&rbazeh 115 

el-Tiij&ki 19. 112 

Abal-Hasan ei-Charrak&ni 2 

Hazan, Secretär 23 

9eidar, Holla 27 

Heidar Ibn Gänbdlftds 114 

Hns&m ed-dln Ibn Carah tschelebi 47 

Haseln Pascha 21. 91 

gen. Carah Hnsein 36. 37. 51 

— b. Ahmed Ibn el-Oazeri 136 

— Chaltfa 23 

— b. Fachr ed-d!n 100. 127. 149. 162 

— Ibn Gfinbülfids 90. 105—107. 111. 

115. 116 

— b. Jfisaf Ibn Seifö 100. 135 

— b. Hahmfid, Cadhi 64 

— Pascha Ifäriol 56 

— Ibn Acbi Hahammed 39. 50. 51 

-— b. Hahammed el - Bim&ristfini 103. 

104 
Ibräbtm Pascha, Grosswezir 17. 18. 20- 

22. 74—78 

von Haleb 93. 94. 158 

Zahlmeister 139 

— b. AU eHzntki 110 

— Ibn el-Beitar 124 

— Ch&n, Persischer Wezir 4 

— Pascha el-Dält, Wezir 5. 6. 17 

— b. Abal-Jamn el-Batrfini 109 

— b. Mahammed Ibn Sa'd ed-dtn 59 

— b. Maslim el-Qamfidi 66 
Ilj&s Pascha 153 

'ls& b. Hahammed Ibn Sa'd ed-dln 
60. 61 

— b. Haslim el-Qam&di 65. 113 
Ism&tl Schah 2 

— el-N&polasi 87 

Jahj& b. Jahj& aas Harocco 13 

— b. Sinfin, Statthalter 103 



Jahj& b. Zakartja, Hnfti 39. 42. 50. 51. 57. 

Seite 60 
Jaaz 'Ali Pascha 24. 26. 29 
Jfinas b. Hasein Ibn el-Harfttsch 101. 

110. 132 

— b. Korkm&s 68. 81. 127. 130. 131. 

152. 162 
Jüsaf Pascha in Adserbeiig;&n 6 
in Bagdad 142 

— Baameister 41 

— b. 'AU 151 

— b. Abal-Fath el-Sokeijisi 34 

— b. Jünus 68 

— el-Sakk& 87 

— Ibn Seifä 71. 108. 109. 118. 136 
Eamal ed-din b. Ibr&htm 60 
Ibn el-Nabth 101 

Ibn Sa'd ed-dln 125 

Ean'än der ältere el-Tscherkesi 92. 115 

— der jttngere 138 

Eeiw&n b. Abdallah 113. 124. 126. 132. 

133. 137 
Eorkm&s b. 'AU 141 

— b. Fachr ed-dln 70. 75—77. 80 

— b. Hanfür 84 

— b. Malham 164 

^osmas II. Grossherzog 123. 129. 150 

Hat;riti 57 

Habmfid Pascha gen. KiziVgSL 21. 23. 78 

— Pascha Ibn Gig&l 37 

— b. Jünus el-A'war 87 

— b. Mahammed, Prinz 23. 27 

— Tangri bilmazfii Efipütschi 42. 87 

— el-Oskad&ri 32 
Abül-Majämin s. Ha^tafit 
Ha'n b. Babt'a 68 

— b. Z&Yda 67 
Bann Ha'n 67 

Han^ür b. Fachr ed-dtn 100. 156. 162 

— Ibn el-Fareich 70. 72. 73. 75. 81. 

83. 101 
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MaDfdr b. 9al&wa 105 
Ibn MaD^fir s. Mohammed 
Mandal, Zolleiniiehmer 78 
Han^k b. Mahammed 57 
M&riol Hosein Pascha 56 
Michael, Woiwode 17. 22 
Michele, Giovanni 75. 79 
Minaf^ehr el-Eardi 2 
Ma'&wtja IbD 'Gäobdläds 124 
MuQÜh ed-dtn el-L&rl 52 
Moftaft Aga 31. 32. 149 

— Pascha, Wezir 2. 69 

el-Channik 137—140 

gen. Ibschlr 55. 163 

el-Lafkawi 37 

gen. Ibn Rfidbija 115. 116 

b. 'Azmi 50. 57. 114 

— Ibn Gänbaifids 115 

— Abnl Maj&mtn 23. 49 

— b. MagtafÄ Ibn Bust&n 46 

— Bei b. Mohammed 150 

— b. Mohammed, Soltan 31. 82. 37 

— b. Sa'd ed-dtn el-Knbeibati 64 

— b. Abol-So'dd el-'Im&di 43. 57 
Mohammed Ch&n von Cara b&g 11 

— Pascha el-Bosnawi, Wezir 29. 31. 132 

el-Garr&h 20. 24. 25. 30 

Broder des 'Alf Pascha 137—140 

el-Häfidh 65 

el-I(pahäni 93 

von Jerosalem 150. 158 

gen. Eara Kdacb 135 

gen. Lftl&, Wezir 17 

b. Mo9taf& Pascha 163 

el-SfitÖnjf 19. 21 

b. Sin&n Pascha 92. 101. 107. 157 

el-Tscherkesi 144 

— Gatrar el 'Gil&H 115 

— el-His^zl 87 

— gen. Ma'lfil Emir 42 

— Scherff, Cadhi 107 



Mohammed Scherif, Zahbneister 14 

— el-taw!l 112. 114 

— b. Abd el-'aztz el-Bah&i 57 

— b. Abd el-bikt 57 

el-gant gen. Gant zadeh 50. 51 

— b. Ahmed, Prinz 31. 33 

— 'Ali b. Bekr 143 

— b. Ali Ibn Seif& 136 

— b. el-A'wag 109 

— b. Bostfin, Mofti 16. 45 

— Ibn Ferrftch 151. 156 

— Ibn G&nbfil&ds 144 

— b. Gftnibek 87 

— b. Hasan Sa'd ed-dtn 52 

— b. Hosein Ibn Hamza 113 

— Ibn Iljftb b. Tschiwi 87 

— b. Mahmud 64 

— Ibn Man^or 70. 71. 73. 75 

— b. Mohammed gen. Tsehiw! z&deh 56 

— b. Molha el-'Akkfirl 186 

— b. Monkids 68 

— b. Morfid, Soltan 5. 17 

— b. 'Olwfin el-Qamawi 101 

— b. Sa'd ed-dtn d-TabrtzI 30. 48. 53 
-^ Ibn Sa'd ed-d!n el-Dimaschki 60. 125 

— Schams ed-dtn el-Bagthi 87 
Mohibb ed-dtn Abol-Fadhl 1. 6. 87 
Mohji ed-dtn el-C!hadeiri 60 
Molham b. Ahmed 68 

— b. J6noB 163 
Monkids ei-Schih&bi 68 
Morftd Pascha, General 65 

Wezir 29. 46. 83. 112. 117. 120 

el-Amabüdl 146. 147 

— b. Ahmed, Soltan 39 

— b. Seltm, Soltan 1 

Mfis& b. 'Ali Ibn el-9armsch 84. 101. 
110. 115 

— b. Sa'd ed-dtn el-Kobeibatf 63 
Na^fih Pascha 25. 105. 107. 115—117 
Nakischband Bahä ed-dtn 57 
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Nagtba 81. 127. 128. 154 

Nawäl, Molla 27 

Nawäli, CommaDdant von Haleb 153 

Ndh b. Ahmed el-ADgari 48 

'Omar, Bruder des Bekr 143 

— Molla 36 

— el-Rassäm 41 

Ibn 'Omeir el-Qälihi 87 
'Othmän Aga 23 

— Pascha b. Bäki Beg 95 

— b. Ahmed, Soltan 31-36 

— Pascha b. Aztimar, Grosswezir 2. 6. 10 
Pius V. Papst 129 

Rab'a, Arabischer HänptÜDg 150 

Rabt'a, Emir 68 

Rai^ab Pascha, Grosswezir 39. 51 

Ibn Rat;ab 61 

Ravali, Malteser Ritter 150 

Ridhw&n Pascha von Gazza 124 

— el-Giffirl 41 
Roger 158 
Rastam 107 

Bann Sa'd ed-dtn in Constantinopel 52 

— in Damascns 58 

Sa'd ed-dtn Mnhammed b. Hasan 17. 
52. 87. 101 

b. Jfinos el-Scheibfini 58 

b. Mnhammed 62 

Satd, Sklav 112 

Ahn Sa'td b. As'ad Ibn Sa'd ed-dtn 55 

Salvator, Arzt 157 

Schams ed-dtn el-Däwfidf 45 

el-Schams el-Meid&ni 60 



el-Schams el-Rämnhammed&nl 103 

Scharaf ed-dtn 70. 75. 78. 80 

el-Schihäb el-'Ga'fari 60 

Ibn el-Schihäb s. 'Ali 

Schih&b ed-dtn el-'Aith&wi 113 

Bann Seifä 134 

Selebi Gnbane (?) 141 

Seltm b. Mnhammed, Prinz 27 

Sijäwfisch, Grosswezir 87 

Sillion, Malteser Ritter 150 

Sin&n Pascha b. Gigäl 4. 10. 15. 18. 107 

Snhräb, Zahlmeister 139 

Sarür b. Hnsein Ibn Santn 136 

Abnl-Sn'fid Mnhammed el-'Imädi 43. 52 

— el-Scha'r&ni 131 

T&fs ed-dtn ei-Tägl 113 

el-Taki el-Zaheiri 60 

Bann Tanfich 68 

Ibn Tarabäi s. Ahmed 

el-Tarfa^, Armeeinspector 21 

Tanfik el-Eil&ni 54 

Abnl-Teijib ei-Gazzi 60 

el-TIrmaktschi 23 

Tschakwfr el-Ardabi 61 

Tngtektn, Statthalter von Damascns 68 

Uweis Pascha 76 

Abnl-Wafä el-'Aktbi 87 

Zad el'Munschi 78 

Zaga-Christ S. 3 

Zakarij& b. Beiram 42 

Zeid b. Muhsin, Scherif von Mekka 41 

Zein b. Ahmed Ibn Tarabäi 151 

Zein ed-dtn el-Asch'äfl 125 



Druckfehler. 

S. 24 Z. 5 V. n. lies L&i& Mnhammed 
. 33 Z. 20 lies unten 
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